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Die Geſchichtedes Jahres1852.

SIEURS

Dieſhon im vorigenJahrebegonneneReaction gegen"
dieJuliusrevolutionſchrittin dieſemJahreno< weitervor» -

wärts, Die conſervatoriſchePolitik,die allesbeim Alten

zu erhalténſuchte,gewann immer entſchiedenerdieOberhand-
über diePolitikderNeuerungen.Jn Frankreich,welhe®
ſeitdem Julius18350Europa mit eínerallgemeinenUmbil-
dung zu bedrohenſchien,und welhes mit Nechtals der

Herd der europäiſchenBewegungenbetrachtetwird,gelang-
es derklugen, ausdauernden und vor nichtserröthenden
PolitikLudwigPhilipps,die Juliusrevolution,-der er die

Krone verdankte,verächtlihzu machen,und ihreAnhänger
theilszu demoraliſiren, theils(imJunius)dur< Waffenge-*

waltniederzuwerfen,Damit wurde zugleihden Liberaler
andererLänderjedeUnterſtüzungvon SeiteFrankreichs-

vereitelt,Zwar intervenirteLudwigPhilippfürdieJta=
lienerin Ancona und fürdieBelgierin Ant wer p.enz-

“Alleiner ginghierinnur ſo weit,als ihm daszu dieſen
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Zweckemit ihm alliirte England und deſſenſtetszwiſchen
Frankrei<und den nordiſhenMächten abwägendeEifer-
ſuchtgeſtattete,und JtalienſowohlalsBelgienwaren weit

entfernt,ſichdadurchín einen erfreulichenoder nurgeſicher-
ten Zuſtandverſetzu ſehen.Waren Ancona und Antwer-

pen díe Gräânzſteine,wo diedouce resistance des juste-
milieu begann, ſo hattedagegenin allenöſtlichgelegenen
Länderndieabſolutiſtiſhe,von NußlandausgehendeReaction
freienSpielraum.Das im vorigenJahrbeſiegtePolen
wurde índem gegenwärtigenpolitiſchvernichtet.Fn Deut<-
land ſchiendiegeſeßlicheOppoſitition nur darum zu jour:
naliſtiſhemund tumultuariſchemSchwindelgeiſtausarten

zu müſſen,um die Beſchlüſſedes 28 Jun. zu motiviren,
dur< welchedie bereits in einigenStaaten beſchloſſene
Preßfreiheitwiedervernichtet,und die gehofftenEntwic-
Tungen des COnREMAL Lebens wiederin Fragegeſtellt
wurden.

Im europäiſchenWeſten dagegenerrang das conſtitu- i:

tionellePrincipwieder entſchiedeneVortheile.Ju En g-
i

Tand ſeßtedie Standhaftigkeitdes Grafen Grey und die

“_Jaut aufbrauſendeVolksſcimmedie Reform dur<h,und

in Spanien begann die Königin Chriſtineden
Sínn des Königsumzuwendenund durcheine Cabinets-

xevolutiondem Syſtemeder rachevollen“Deſpotiedas der

Gerechtigkeitund Mäßigungentgegenzuſeßen.Selbſtin

Portugal ſchiendur dieLandung Don Pedros in
Oporto und ín Erwartung franzöſiſch-engliſcherHülfeder
TyranneiDonMiguelsein nahesEnde bevorzuſtehen.

Fn deinMaß, wieFrankreichdieAufmerkſamkeitw-
- nigerin Anſpruchnahm,wurde dieſelbewieder,wievor
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der Juliusreyolution auf den Orient gelenkt, Nicht nur
erhielt Griechenland an dem Prinzen Otto von Bayern
einen neuen König, ſondernauh die hohePforteſeßte
aufs neue die europäiſcheDiplomatiein Bewegung, da

derPaſchavon Aegypten Syrieneroberte,dur Klein-

Aſienvordrangund am Schluſſedes Jahresſon Conſtan-
tinopelſelbſrbedrohte.
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PeriersSieg und Untergang. Die Cholera
in Varis.

Frankreichtheilteſichna< derJuliusrevolution,wie wir

geſehenhaben, in dreiParteien:in dieköniglicheoder
miniſterielle,derenWahlſpruchdas Juſte:Milieu-war,

dieaufgleicheWeiſedas Adels-und Pſaffenregimentder al-

ten Bourbons wie díeAnarchíederNepublikim Jnnern,ſo
_wíeeine zweiteNeſtaurationvon außenoder Napolecniſche

_Eroberungskriegenah außenvermeidenwollte,und dieſi
im Junernder materiellenJuterèſſenund Friedensſympa-
thiengegen dieParteien, na< aufen Englandsgegen díe

teil,Allianzbediente; ferneríndiekarliſtiſcheoderns
iff
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œicinqui�ti�he Partei, die Ludwig Philipp als Uſurpator
und na< AbdankungKarls Y und des Dauphinsdenleßten
Sprößlingder älternLinieder Bourbons, HeinrichYV,als
den legitimenKönig anſah,die um ſo kühnerwiederihr
Hauvt erhob,jemehr ſiedur das MáäßigkeitsſyſtemLudwig

Philippsgeſchontwurde, und die,wie zur Zeitder erſten
Emigration,theilspon einerneuen CoalitionderKönige,theils
von einem neuen Vendce-Aufſtandeeine neue Neſtauration
hoffte;endlichindiePartei der Bewegung, dieſichvon
derJuliusrevolutionweitgrößereFolgenfürdieFreiheitder
Völker und den Nuhm Frankreihsverſprochenhatte,daher
“fehrunzufriedenmit LudwigPhilippwar, aber wiederin

Zwei Fractionenzerfiel,nômlicin diec onſtitutionellen
Liberalen,diewie Odilon-Barrot1c.den königlichenThronim

Iunern,nux mitetwasmehrdemokratiſchenJnſtitutionenum-

geben,und nah aufeneinefraftvolléreund der Freiheitder
VölkergünſtigerePolítikhabenwollten;und in die reinen

Republicaner,welchemit dem Königthumvölligbrachen,
ſeitdemſelbſteinBürgerkönig, wiefleüberzeugtwaren, die
‘Probenictbeſtandenhatte.

Das Juſte-Milieuhattefortund fortgeſiegt,und da der

ErfolgdieMeinungen zu beſtimmenpflegt,ſo nahmen díe
- “Vorwürfegegen daſſelbeſchonim Jahre1832 -bédeutendab.

Seine Gegner,auf der Tribune überwunden,nahmenihre
Zufluchtzu Verſchwörungen,dieebenſounglü>lichausfielen,
bis die Oppoſitionendlichwirkli ermattete,oderes wenig-
ſtensfärpolitiſchhielt,ihreno< übrigenWaffennichtvol-

lendsabzunugen,fondernzupauſirenund zu warten.Gléich-
wohlhattedieLageLudwigPhilippstroßſeinerSiegeim

_Junernund ſeinerAnerkennungvon aufennoh nit von
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ihrer Gefährlichkeitverloren, und ſelbſtdiejenigen,dieſtetsals
den edlenZw e> ſeinerPolitikden FriedenEuropas,dieun-
geſtôrteCiviliſationund den innern WohlſtandFrankreichs:
bezeichneten,glaubtendoc,daßer-inderWahl ſeinerM it-
tel Fehlgriffegethan,dienihtnur ſeinemRNuhme,fonder
auch-ſeinemPlanegefährlichſind.Seine doctrináreDialektik
und Polízeiim Funernund ſcinewinkelziehendeDiplomatie
nachgußenentbehrenderOffenheitund Größe,dieihmſeine
weltgeſhichtlicheLage,alserſterWahlkönigeinergroßenNa=
tion;zur Pflihtmacht.

Der geiſtreicheVerfaſſerderFranzöſiſchenZuſtändehat
uns zu AnfangdesJahres1852 ‘einſehrlebendigesBild des

Königsentworfen: „Jn LudwigPhilippſahdas Volk einen

_

Mann, deſſenVater ſchon,ſógarínſeinemNamen, die búr-

gerlicheGleichheitderMenſchenanerkannthat,einenMann,
derſelbſtbeiValmy und JemappesfürdieFreiheitgefochten,
der von ſeinerfrüheſtenJugend an bisjeßtdieWorte Frei:
heitund Gleichheitim Munde geführt,und ſi<,in Oppo-
ſitiongegen dieeigeneSippſchaft,als einenNepräſentanten
der Demokratiedargegebenhat.— Wie herrlihleubtetedie-
ſerMann ím Glanzeder Juliusſonne,díeſeinHauptwie
mit einerGlorieumſtrahlte,und ſelbſtauf ſeineFehlerſo
vielheiteresLichtſtreute,daßſienóh mehr alsſeineTugen=
den blendeten! Valmy und Jemappes!war damalsder pa-
triotiſheRefrainallerſeinerReden; er ſtreicheltediedreí-
FarbigeFahnewie einewiedergefundeneGeliebte;er ſtand
auf dem Balcone des Palais-Royalund ſ{lugmit derHand
denTact zu der Marſeillaiſe,díe unten das Volk jubelte;
und erwar ganz derSohn derGleichheit,filsd'Egalité,der

SoldattricolorederFreiheit,wie er ſihpon Delavignein
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der Pariſiennebeſingenlaſſen,und wie er ſihvon Horace
Vernet malen laſſen,aufjenenGemälden,diein den Gemä*
cherndes Palais-Royalimmer beſondersbedeutungsvollzur

- Schaugeſtanden.Jn dieſenGemächernhattedas Volkwäh-
rend der Neſtaurationimmer freienZutritt;und da wan-

deltees herum desSonntags,und bewunderte,wie bürger-
lchallesdort ausſah,im Gegenſaßezu den Tuilerien, wo

fein armer Bürgersmann ſo leihthinkommendurfte;und
mit beſondererVorlíebebetrachteteman das Gemälde , wor-

aufLudwigPhilippabgebildetiſt,wie er in derSchweizals
Schullehrervor derWeltkugelſteht"und denKnaben in der

GeographieUnterricht.ertheilt,Die guten Leute dachten
Wunder,wie vieler ſelbſtdabeigelernthabenmüſſe!Jeßt
ſagtman, LudwigPhilipphabedamals nichtsAnderes ge-

lernt,als faire bonne mine à mauvais jeuund allzugroße
Schäßungdes Geldes, Die Glorie ſeinesHauptesiſtver-
ſ<wunden, und man erbli>tdarin nur eine Birne. Die“
Birne iſtuoh immer ſtehenderVolkswiß,in Spottblättern
und Carricaturen.Jene,namentlichleRevenant,lesCan-
cans,leBrid-Oiſon,laMode, und wie das karliſtiſcheUn-

gezieferſonſtheißenmag, mißhandelnden Königmit einer

Unverſchämtheit,die um ſo widerwärtigeriſt,da man

wohl weiß,daß das edleFaubourgſolheBlätterbezahlt.
Man ſagt,dieKöniginleſeſieoftund weine darüberzdíe

arme Frau erhâltdieſeBlätter dur< den unermüdlichen
DienſteiferjenerſhlimmſtenFeinde,dieunterdem Namen

„diegutenFreunde“in jedemgroßenHauſezu findenſind.
Die Birne íſt, wiegeſagt,einſtehenderWiß geworden,und
“Hundertevon Carricaturen,woraufmän ſieerbli>t,ſind

;LS Überallias Hierſiehtman PeriergufderRedner:
e

/
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búhne, in der Hand die Birne, die er den Umſizendénan-
preiſ’tund an denMeiſtbietendenfür18 Millionenlos{lägt.
Dort wieder liegteine ungeheuregroßeBirne, gleicheinen
Alp,aufderBruſt desſchlafendenLafayette,der,wie an der

Zimmerwandangedeutetſteht,vonder beſtenRepublikträumt.
Dann ſiehtman au Perierund Sebaſtiani,jeneralsPierrot,
dieſerals dreifarbigerHarlequingekleidet,dur den tiefſten
Koth-waten,und aufden:SchulterneineQuerſtangetragen,
woran eíne-ungeheureBirne hâugt.Den jungenHeinrich
ſiehtman als frommen Wallfahrter,in Pilgertracht,mit

Muſchelhutund Stab, woran oben eine Birne hängt,gleich.
einem abgeſchnittenenKopfe. Jh willwahrli<den Unfug
dieſerFraßenbilderniht vertreten,am allerwenigſtenweitn

fiediePerſondesFürſtenſelbſtbetreffen.Jhreunaufhörliche
Mengeiſt abereineVolfksſtimmeund bedeutetetwas. Eini
gertinaßenverzeihlihwerden ſole Carricaturen,wenn ſie,
keinebloßeBeleidigungderPerſönlichkeitbeabſihtigend,nur

dieTäuſchungrügen,dieman gegen das Volk verübt.Dann

iſtauh ihreWirkunggränzenlos,Seit eine Carricaturer-

ſchieneniſ,woraufein dreifarbigerPapagaidargeſtelltiſt,
der auf jedeFrage,.die man an ihnríhtet,abwe<ſelud
„Valmy“ oder „, JFemapyvyes‘/ antwortet,ſeitdembútet{.
LudwígPhilippdieſeWorte ſowiederholentlichwie ſonſtvor-

zubringen.Er fühltwohl,in dieſenWorten lagimmer ein

Verſprechen„und wer ſieim Munde führte,durftekeins
Quaſi:Legitimitätnachſuchen,durftekeineariſtokratiſchenJu-
ftitutionenbeibehalten,durftenichtaufdieſeWeiſeden Frie-
den erflehen,durftenihtFrankreichungeſtraftbeleidigenlafz
ſen,durftenichtdieFreiheitderübrigenWelt preisgebenund

verrathen,AllesdiesdurſteLudwigPhilippnicht;was er



aber durfte und'ſollte,war, ſomeinen dieFranzoſen,etwa

folgendes:dieLügender Chartemußtenvernichtet,Valmy
und Jemappesaber mußteneineWahrheitwerden. Ludwig

Philippmußte erfüllen,was ſeinganzesLeben ſymboliſch
verſprochenhatte.Wie einſtin der Schweiz,mußteer wie-

der alsSchulmeiſtervor dieWeltkugeltreten,und öffentlich
erklären:ſehtdieſehübſ<enLänder,dieMenſchendarinſind
allefrei,findallegleich,und wenn-ihrKleinendas nichtim

Gedächtnißbehaltet,befommt ihrdieRuthe. Ja, Ludwig
. Vhilippmußte an dieSpißedereuropaiſchenFreiheittre-
ten, dieIntereſſenderſelbenmit ſeineneigenenverſhmel-
zen „, ſi ſelbſtund dieFreiheitidentificiren,und wie einer

ſeinerVorgängerein kühnesl'étatc’estmoi! auêſprah,ſo
mußte er mit no<größeremSelbſtbewußtſepnausrufen;la
libertéc’estmoi! —““

:

Dieß“warenallerdingsdieErwartungenLafayette's.Jh-
nen vollkommen zu entſpre<hen,war ohneZweifelLudwig
PVilippniht der Mann, daherhâtteman auchdieſeErwar-
tungen nictvon ihm hegenſollen.Auchgingman zu weit,
odermachteſicheiner etwas ſtarkènNaivetätſchuldig,wenn
man von einem Königverlangte,was nur eineRepublikleï-

feenfann, und ſofernman im Bürgerfönig-nur den Bürger

ſehenwollte,durfteman ſichnichtdarüberbeklagen, daßer

ſeinerſeitszu vielden Köníg bli>en lies.Am richtigſten.

_

{eintOdilon-BarrotdieLagedesKönígsbegriffenzu haben,
da er von demſelbennur mehrAufrichtigkeitund Würde ver-

langte.Odilon - Barrot trat den Republicanernentgegen,
bekannteſichfeierlihzurJuliusdynaſtie,behaupteteaberund

wiederholtebeijederGelegenheit,daßdem KönigederFran-
zoſennur eineoffeneund großartigePolitikgezieme,daß



nur eine ſolcheſowohlden FriedenEuropa'sals auchdie
neue Dynaſtiebefeſtigenkönne. Wenn LudwigPhilippihm
gefolgtwäre,würde er dieMehrheitderLiberalenin Frank-
reí, ſtattzu Republicanernund ſeinenerbittertenFeinden,
vielmehrzuſeinenFreundengemacht,und nachaußeninBe-
zug aufPolen, Belgienund JtalieneíneweitkräftigereJu-
terventionbewirkthaben,ohnedaßweder im Sinne dekNe-

publicanercîùeneue’ revolutionáreUeberfluthungEuropa?,
no< im Sínne der Karliſtenein neuer Kreuzzugzu für<-
ten geweſenwäre,weildieauswärtigenMächteſichwohlge-
hütethaben würden, eine ſo gewaltige,im Junern ſtarke,
pon außenmit Bundesgenoſſenumgürtete,mit dem Zeitgeiſt
Hand ín Hand gehendeMachtanzugreifen.

LudwigPhilippglaubteindesdie Ruhe in Frankreich
_ nihtdur ſeinePopularität,ſonderndurh Shwächungdes
Enthuſlasmus,dur Paralyſirungder Parteienunddur
diealtenPolizeimanduvres,und denFriedenvon außennicht
durcheineo�eneund energiſheSprache,ſonderndur ge-

heimeBegütigungenund Jutriguen,durchdíealtendiploma-
tiſchenManöuvreserhaltenzu können. Jndem er Frankreich
“damitüberraſchteund ſeineunter einandergetrènntenGeg-
ner Zeitbra hten,ſichzu beſinnen,indem er den materiellen

Friedensintereſſenſchmeichelteund ſoeinerſeitsim Junernſich
fürdienächſteGegenwartdieMajoritätſicherte,und indem er

andererſeitsdur< eben dieſesSyſtemguchdieauswärtigen-
_ Máthteüberraſchte,ihuenZeitgab,über dievon ihrerSeite
zu ergreifendePolitiknachzudenkenund ſihdadurchcinſtwei-
lenau< der ZuſtimmungihrerMajoritätverficherte,errang

ſeinePolitikglänzendeErfolge,deren Dauer gleichwohlvon

LeS



der geheimen Macht abhängig iſt,diederNeſtorder Politik,

Talleyrand,le hazard genannthat.
Dasalte Jahr hatte,wie wir geſehenhaben, unter hef-

tigemParteigezänkgeendet.Das neue Jahrfuhrdarinfort.
Die Stürme der Oppoſitionwaren zwar nichtmehr ſo laut.
und häufig,aber der mehrzurü>kgedrängteGrollnahm an

Gehäſſigkeitzu.
- “DiíeAnrede des diplomatiſchenCorps an den Königam

teujahrſollte’den!Völkern beweiſen, wie ſchrLudwigPhi-
lippmit den nordiſchenMächteneinſtimmigdenke: „Mit
einem glücflihenund ruhigenFrankreichſindOrdnung,Ruhe
und Glüaller andern Staaten verknüpſt.Im verfloſſenen

_ JahrehabenEure Majeſtätund dieandern Souverainealles

Möglichezur ErhaltungdesFriedens,zur Aufrehthaltung
dieſeserſtenBedürfniſſesderCiviliſation,gethan; díeſeBe-
ſtrebungenwurden mit-Erfolggekrônt,weil von beidenSei-
ten Aufrichtigkeitund feſterWille porhaudenwaren, die

SŸwierigkeitenauszugleichenund dieHinderniſſezu über-

ſteigen,Das zu Ende gegangene JahrhatdenGrund zu dem

Friedendesbeginnendenund der folgendenJahregeleat./
Am aten Januarbedienteſi<Hr, Montalivetin der

KainerdesAusdru>es Unterthanen, was ejaenfurzen,
aberäußerſtheftigenKampf herbeiführte,e Oppoſition
pröteſtirteaus allenKräftengegen dieſenAusdru>,der eine
Rüd>kehrzu der altenSklavereiankündige,da es ſeitder

JulíusrevolutíoninFrankreichnur Bürger,abernihtmehr
Unterthanengebe.Am gleichenTage wurden über 530 Re-
publicanerínParisvorhaftet, dieeinerVerſchwörungange-

- Elagtwaren.
. NeueGehäſſigteitenzeigtenEi

beiotFeſtſetung
der

4
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C ivillî�te. Der König ließ zu ſehrden Wunſch:blicken,
dieſelbeerhöhtzu ſehen,und veranſtaltetefurzvor derAh-

- ſtimmungeinenBall,was man ſoauslegte,als ob er díeDe-

putirtendadur< habegewinnenwollen, Funzwiſchenwurden

„pon derKammer am 12 Januar ſtatt15 nur 12 Mill,Cívil-

líſtebewilligt,und es erhobenſichlauteKlagenüber die

großenKoſtendes neuen Negime'sim Vergleichmitden frü-
hernBudgetsunter den älternBourbons und Napoleon.La-

fitteconſtatirteam 13 Januar dieLageder Finauzenfür1852
folgendermaßen;978 MillionenAuflagen;-86Mill,Deſicit
von 18503 107 Míll,,diefür1851 fehlten;500 Mill,ſhwe-
bénde Schuld; einzu negociirendesCapitalvon 200 Mill,
eineTílgung,dieim VerhältniſſedérVermehrungderSchuld
vermindertſey,um dieAusgabennichtzu vermehren;und
täglichneue Octrois,neue AnleihenfürdieStädte;dieStadt
Paríszu cinerAnleihevon 40 Míll;verurtheilt!Es iſtZeit,
fährtHerrLafittefort, am Naude VesAhgrundes.ſtillzy
halten.

Um dieſeZeitübtedieNegierungeinefeindſeligeStrenge
gegen diegeflüchtetenPolen aus,verweigertedenſelben
den Aufenthaltin Paris,und tricb-ſiena< Avignon,Dieß
rißdiealtenWunden wiederauf,und dieOppoſitionerhobaufs

neue laute„ vhwohl-nüßloſeKlagen,Beſonderserbitterte
der Befehl; ‘diePolennac Algierzu:transportiren,

-

Wir

werden:ſpäter,wenn wir vou: den Schicfſalen-dex:Polen
überhauptſprechen,daraufinsbeſondere,zurü>tfommen.

Caſimir Períer, dem der Kôuígdas Staatsruder
anvertrauthatte,indem er ſelbſiwiederdeſſenHandlenkte,
trat am 20 Januarder_Oppoſitionaufs neue mit einer
langenund: gewandtenRede entgegen.Er beſchwerteſich

Í
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bitter über die ungufhörlihea und do< unnúßen Angriffe
gegen die Negierung, über dieſeſyſtematiſcheFeindſeligkeit,die

jedeRegierungunmöglichmachenwürde,wenn ſiedur<dränge,
und überdieſichdieRedner derOppoſitionam meiſtenbeſhwe-
ren würden,wennfie ſelbſtzurNegierungkämen. „Siehtdie

Oppoſitionnichtein,daßwenn ſiedas Unglü>hâtte,dur
dieſeBahn der Zerſcórungzu:der Staatsgewaltzu gelangen
oder zurückzukehren, ſiezum voraus ſelbſtſichdieMittel
der Handlungund der Kraftzerſtörthabenwürde? Sie
würde alsdannniht regieren,ſondernregiertwerden,
getriebenvou den hiuterihrlosgelaſſenenLeidenſchaften,

“

ſatt der Ueberzeugungenund der Jutereſſen,um ſieauf-
re<t zu erhalten.Jede Regierungwürde ihrunmöglich
ſeyn,weil ſiedie Meinunggeäußert,man dürfeunſere
Nevolutionnichtregieren,ſondernman müſſeihrfolgen;
Und weil eine Nepolution,der man folgt,nur im Ab-
grunde ſtillhält,Dieß iſtmeineUeberzeugung,es iſt-die
Meinungder Majoritätdes Landes,ſo-wie:dieOppoſition
ſieſelbſtgemachthat. Das Land,verlangtvon JhuenRuhe,
Frieden,Vertrauen und-Zukunft,Nur in JFhrerEintracht
wird es alledieſeWohlthatenfinden,und daraus wird
dann einewahre-Erleichterungin-den-Laſten,diedas Land
bedrüc>en, hervorgehen.“

Lafitteantworteteihm nictweniger:beredt;indem
er auf diegeſährliheSchwächedexfranzöfiſhenPolitik
gegen das Ausland aufmerkſammachte. „Jh glaube,daß
cinefeſteSprachediefremdenFürſten,dienihtim Stande

ſind,uns zu bekriegen,zu einer Entſcheidunggebracht
habenwürde, Jc frage,ob, wie man ſhon ſooftver:

BivioE Verfolgungenin.Italienſtattgefundenhaben,
F

*
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ob die Amneſtievollſtändiggeweſen?Jh frage,ob Polen,
das niht hâtteuntergehenſollen,ob Polen, das ſeine
Nationalitätbehaltenſollte,no< beſtehtund ſeineNatío-
nalítätbehaltenhat? Endlichfrageih, ob jet diefrem-
den Mächte în ihrenGeſinnungeneinſtimmigſind? J<

“_frâáge,ob man auf dié eitelnVerſprehungen,mit denen
- fleuns bishereingewiegthaben, zählenkann? Und i<
halteFrankreichfürhinreihendgroß und mächtig,um
dieſenZuſtandzu endigenzdazugibtes aber nur Eine Art,
daß man nâmlih<laut und ohneBeſchränkungdas.Princip
der Nichtinterventionerkläre,das nichtbeſtändigverſchoben
werden darf.Seit ſe<sMonaten ſagtman täglich,der Friede

-

ſeygemacht,allesſeyzu Ende,und dochiſtdieUntérhandlung
in Englandunentwirrbar,man weißnicht,was jeneProto-
Follebedeuten,diefeinEnde nehmen;es ſindimmer Hoff:
nungen, dieman uns gibt,und dieſeHoffnungenwerden
niemals erfüllt.“

Der Kaſſenreſt des Hrn. Keßner,in deſſen
:

Staatskaſſenverwaltungein Deficitvon 6 Millionenent-
de>t wurde,ſetedieGemütheram Schluſſedes Januars"
abermals im großeBewegung, die no< dur<heineVer-
ſ<wörung vermehrtwurde. Ju der Nachtauf den 2.

Februar!entſtandein Tumult auf dem Baſtilleplaß„, der

na< einigenFlintenſhüſendur< die Truppengedämpſt
wurde. Es iſtungewiß,ob ſi<Karliſtenund Nepublicaner
bei dieſerGelegenheitwirfli<verbunden hatten;gewiß
aber iſt,daß aw demſelbenAbend niht nur dieKarliſten-
vondenen der Tumult ausging,ſondernau< dieRepublí-

eaner verſammeltwaren,"und daß die Negievungihren
Angriffzuerſtgegendietis EE ſeyes mehr aus

E

#

E wirk:



wirklicherVeſorgniß,oderum ſiézuverdächtigen.Es follén
250 Karliſtenund 50 Republicanerverhaftetworden ſeyn,

SeitdieſerZeitwurde diePolizeiin ParisvermehrtUnd
ihreStrengeverſchärft.Man prâgteihrein,dieAufwieg-
lernihtmehr zu {onen und ſiewenigſtensdurchHiebe
ZU ſchre>en,da dieGeſhwornengerihtèimmer gern geneigt
Wren, ſieauf dem gerihtlihenWege freizu ſprechen.

Zu Anfang dés März bra<hdie Oppoſition,in der
Kammer aufs neue ín lauteKlagen aus überden Gag
ver franzöſiſchenPolitik.Lamarque ſagte:„Zſtesniht
diePropagandades Abſolutísmus,die die entſtehenden
ConſtitutionenDeutſchlandsbekätnpft,und wobei es Jhre
Vfliéhtwäre, dieſeConſtitutionenaufre<t zu erhalten2
Iſtes nichtdieſeDiplomatie,die Jhnen Feindein jenem
Dapern{{aft,das vergißt,daßwir es waren, dieſeite

“

Hérzoghutîn eineKrone verwandelthaben? Jt es niht
der Einflußder nordiſchenMächte,der die Freiheitder
Preſſeerſti>t, und dieJuſtitutionenverdirbt? Betrachten
Sie die Sachen genauer, dann werdenSie finden,daß
man in Frankfurtund Mainzgegen Sie den Kriegführtz
daßman in Heſſen,in Würtemberg,im Großherzogthum
Baden Sie angreift;dér Stoß derJdeengeht dem Ka-

Konendonnervoraus,und dieNiederlageunſererDoctrinen
mus fiezu andern Kämpfengufmuntern.. Díe Miniſter

betrügenſichalſo,und bereitenuns eineZukunftvoller
-

Zufälligreitenvor, wenn ſieeinwilligenuns auf der Erde
olirtzu laſſen;wenn ſiedas uns umgebendeNeß zu-

j Fámmenziehenlaſſen;wenn ſie,alleFragénmateria-
___ Hſirend,alleSytmpathièktz.

a

henGefühle,dieUns an andereNationenSeEæœrſti>enwollen.Jh



werde Jhnen niht von den - Protokollen und der ewigen
Conferenz, niht von den 24 Artikeln ſprehen,wopou
einigeeben ſo gefährlihfürFrankreichals läſtigfür Bel-
gienſind, und eben ſowenig von den Verſprehungen
der Ratificationen, diewahreNarcoticaſind, womit man

Sie eínſhläfert;ſondern von zweidringendenPflichten,
por > denen Sie unmöglichzurü>tretenkönnen, und von

einem allzuwihtigenEreigniſſe, alsdaßman es mit Still:

ſchweigenübergehenkönnte. Jun der Eröffnungsrededieſer
Sißung hatuns der KönigdieVerſihernngder„„Aufrecht--
haltungder NationalitätPolens“gegeben,und Sie haben
ſh im Namen Frankreichsdurcheín feierlihesVotum
den Verſprehungender Krone beigeſellt.Was habendie
Miniſterzur VollziehungdieſerVerpflichtungFrankreichs
und ſeinesKönigs gethan? Habenſie:Oeſterreichdaran

erinnert,daß 1816 alleMächtedieſe„Nationalität“als.
einen unerläßlihenWall fürEuropaangeſchen,und daf
der AbgeſandteEnglandsmit KraftdieGefahrbezeihnete>
die eintretenwürde,wenn man dieHeereder ruſſiſchen
und polníſchenNationenunter der Hand eineskriegeriſchen
Prinzenlaſſenwollte? Wollen Sie etwa dieTheilnahme
an Polendadur< beweiſen,daßSie an denPolen fowenig
Theilnahmebezeugen,daß Sie dieſelbenaus Frankxrei<{-
zu entfernenſuchen,daßSíe ihnenlangeden Zutrittzu:
der Hauptſtadtverſchloſſenund einigederer verbannten,

*

die im erſtenAugenbli>edaſelbſteineZufluchtgeſuchthat-
ten? Wir würden gewißdieMiniſterniht tadeln,wenw
_ſledem Central- Ftalienzu Hülfekommen, das der 5te

Artikeldes Tractatsvom 10 Juníus1817 unter unſern
Schußſtellte;ſindabereinigetauſendna< Ancong abge=
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ſhi>teFranzoſen,80,000Oeſterreicherngegenüber,einewirk-

licheStúge? Können ſieniht im Gegentheileine ſo
leichtzu entzündendeBevölkerungüberſpannen,und ſiezu
Anſtrengungenveranlaſſen,wovon ſiedas Opferwerden
dürfte? Habenwirmit EinwilligungOeſterreichsan den -

Züſtendes adriatiſchenMeeres gelandet,ſo iſtder Fehler
no< vielernſter,denn es kann nur eingewilligthaben,
indem es uns dieVerpflichtungauflegte,ihm beiUnter-
brü>ungder VölkerJtaliensbeizuſtehen,Demnach würde

fichdas Frankreichdes Juliusnichtnur der heiligenAl-
liíanzunterwerfen, ſondernauh einenTheilderſelben.aus-

machen,und díedreifarbigeFahne,vormalsdas Sinnbild
des Nuhms und der Freiheit,wüxde wie der Adler des

Nordens ein Zeichender Sklavereiwerden.“

Thiers erklärtehierauf,daß die Verbindung
“Franfkreihsmit England mehr werthſey,und zu
größernReſultatenführe,als allePlaneder revolutionären
Propagandaim Sinn deraltenRepublikund desKaiſerreichs.
Dagegenaher ſagtMauguin: „Jh erkenne dießan,
das gegenwärtigeengliſcheMiniſteriumſcheintin einerGe-
meinſchaftder Anſichtenmit dem franzöſiſchenCabinette

¿uſehen,Wer kann aber verbúrgen,daßdieſesMiniſte-
um ſeineDoctrin nie ändern werde? Wer möchteauch
ſeineDauergarantiren?Sona hängtdie Sicherheit
Franfreiczspon einer Berathſ<lagungdes Hauſes der

i

Lordsab, Dieſerſoglänzende,ſoglü>licheZuſtandunſerer
“audwärtigenAngelegenheitenbeſchränktſichalſoaufdie
wenigenWorte;Rußlandhat ſi<mit der Macht von
Polenvergrößert;Oeſtreichvergrößertſichmit der von ganz

_Ifalienz;Preußenfängtayſi über den ganzen deutſchen
-

-
|
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Bund auszudehnen. Díe europäi�che Ariſtokratiehatſon
einen TheilihresZwe>serreicht;es iſtein großerUnter-

ſchiedzwiſchendem Julius41830 und feßt,Jeßt rühren
ſichHoffnungen,die damals nict gewagt haben würden

f< zu äußern.Das was die Ariſtokratiemit uns that,
hat ſiefrüherin Spanien gethan. Man ſagtedieſem,
es ſolleden ‘Friedenbehalten; man ſpaltetees, man {uf

Parteien, dann ward es überwunden und ſelbſtohneeine

Krieggerklärung.Man hat uns gezwungen unſerePrin-
eipienpreiszugeben; aber die Princíipienin unſererZeit
finddie Bataillone,dieAllianzen.Als.Rom ſeineFeinde,
die unterhandelnwollten,zu Grunde richtenwollte,for-
derte es zuerſtihre Wagen, ihreWaffen,ihreSchäße,
dann fordertees Städte, Provinzen,und endlichver-
brannte es Carthagooder-erkaufteJugurtha.So verfährt
dieAriſtokratiezu allenZeîtenbis aufunſereTage. Was

hat ſieunter unſernAugen in Neapel,fn Piemont„- in

Spaniengethan;und dochhattendieſeNevolutionenMän-
ner von föniglichemGeblütean ihreSpißegerufen.Das
xönigliheGeblüt konnte die Ariſtokratieniht entwaffnen.
Die Souveraine wollen keineConſtitutionèn;fieverfolgen
dieConſtitutionen,die von den VölkernentriſſenenFreihei-
ten, und werdenſieüberallverfolgen,UnſereGeſchichteiſt
folgende:man wird uns den Friedenniht geben;i< ſage

niht,daßman uns bekriegenwird, Wir werden in dieſer

Lage bleiben,dieden HerrenMíniſternſoſehrgefällt,weil

ſieihrLächelnerwe>t;wir werden indieſerLagebleiben,die

niht der Kriegund niht derFriede,aberverheerendfür
E

den Staat,verhängnißvollfür-denHandel,beunruhigend
fürdasLandíſt,undweder3ufunftnochSitherheitbages,

&
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Wir werden in dieſerLagebleiben;und wenn- wir durch
unſere Spaltungengeſ<hwä<tſind,#0 wird uns Europa
einesTagsfür{wah genug halten,um uns zu erobern,“

Mauguin ſprach‘hiermitdie dôfentliheMeinyng-in
Frankreich-aus,dieohneZweifelin derKammer repräſentirt
geweſenwäre,wenn dieactiveund paſſive-Wählbarkeitnicht
an dieAriſtokratiedes Geldes geknüpftgeweſenwäre. Maw

trug ſichdamals mit den Worten, diePerierzum preußi-
ſchenGeſandtengeſagthabenſollte;Te ne sais pas, pour-

quoivous nous en voulez;nous sommes la R gngation
'

compléteexceptéles Jésuites.

Un die kriegeriſchenErinnerungenund denHaßgegen
dieheiligeAllianznichtwieder zuerwe>en, wurde.der Mar-

ſchallinNey, Fürſtinpon der Mosfwa, ir Geſuchum
NeviſiondesProceſſesihresMannes abgeſchlagen,und um

“

andrerſeitsden KarliſteneinenAulaßzu Kirchen-Emeuten
zu nehmen, wurde die Féier des 21 Januars, alsdes
TodestagsLudwigsXVT,aufgehoben.

In denProvinzenherrſchtedaſſelbeMißbehagen,wie
ín Paris.Am 5 Januarkam es zu einer Schlägereizwi--

ſchenKarliſtenund. Liberalenin Toulon, und”am sten

tumultuirtedas Volk zu Poitiers wegen der drückenden
indirectenSteuern.Am 11 Mrz bracheinbedeutender
Tumult in Grenoble aus. Am gedachten.Tage,Sonn-
tags,ſolltenah alterSitteein M asfenzuggehaltenwerden.

…_ Der PráfectDuval unterſagtedenſelben,weil er beidieſem
__ AulaßpolitiſcheAnſpielungenund Nuheſtörungenbefürch-

tete. Aber gerade durch“dieſesVerbot führteer ſie
Ss herbei,denn wan brateihm einelármendeKaßenmuſik,

und daer
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Gefecht,in welchem 15 Menſchenverwundetwurden. Dieß
erbittertedieBürgerſo ſehr,daß ſ< nun auchdieNatio:

nalgardegegenden Präfectenerhob,und ihnſammt den

Linientruppenzwang, die Stadt zu räumen. -Die Ruhe

ſtellteſi inzwiſchenvon ſelbſt.wiederber,und derVorfall
hatteweiterkeîeFolgen,als daßdieOppoſitionderVer-
waltungvon Neuem ihreGewaltthätigkeitvorwarf.An demſel-
ben 11 März wurde auchderPräfectin Carcaſſonne vou

den dortigenNationalgardeninſultirt.-

Am 27 März brachplöslihdieCholera-in París
aus, indem ſiegleihſamvon London herüberſprang,im-
mer diegrößtenMenſchenmaſſenaufſuhend,wo ſieſi zu-

ſammengehäuft.Sie verbreiteteeinen paniſchenSchre>en
unter den Pariſern,und brate die niederenClaſſender

gebildetſtenund aufgeklärteſtenStadt derWelt in ebenſolche
Wuth wie dierohenRuſſenund Ungarn. Es zeigtenſi
ganz die nâmlihenSymptome des Volksargwohnesund

Volksaberglaubens.Der Pöbelwurde am erſtenund zweiten
Aprilunruhig,{wärmte durchdieGaſſen,inſultirtedíe

Aerzteund ſuchtedieSanitätsanſtaltenzu verhindern.Das
- unſinnigeGerücht,man wolledas Volk vergiften,verbreitete

ſichau< in París,wie in Petersburgund Ungarn,und

führtezu denſelbenExceſſen.Die Lumpenſammlermachten
den Anfañg,und allesLumpengeſindel{loß ſi<an: „Es
war ein häßliherAnbli>,alledieſeLumpen,dieſenShmuß,
dieſevon Trunkenheit,Elend und Jmmoralitätzerſtörten
Geſichter,das wüthendeGeſchreieinerMaſſe von Weibern,
die kaum noh dem menſchli<enGeſchlehteangehören,zu
ſehen. Die untern Claſſenglaubenniht an die Exiſtenz

der Choleraz ſiehaltenſiefúrciñeErfindungderRegierung

>
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gewiſſeMaßregelndurhzuſeßen,die man ſonſtniht in

Ausführungzu bringengewagthabénwürde. Parisiſtvoll
von einerPopulation,die dur< ni<tsals brutaleGewalt
u regiereniſt.Die Religionhat keinen Einflußauf ſie,
der Glaube an dieMacht der Regierungiſtdur< dieGe-

wohnheitderRevolutiongänzlichzerſtört.“
Am wüthendſtenund zägelloſeſtenbezeigtenſichdie

Weiber, die Dames de la Halle, EinigeFâllewerden
erzählt, wo ſieſichaufVorübergehende,diean einem Riech-
flâſhchenrochen,ein Chlorbüchschentrugen 2c., mit wü-

thendemGeſchreiwarfen„ ihnenim Nu alleKleider von

Leiberiſſen,‘undſiedann im eigentlichenSinne zerfleiſchten..
Ein Dieb wolltein dichterMenſchengruppeſeinemNachbar
ein Fünffrankenſtü>kaus der Taſcheholen.„„Fn'sWaſſer
mit dem Vergifter!‘/ riefenHukdertevon Stimmen; man

“

ſ<leppteihnan dieArcole-Brücke,und hinuntermit ihm.
Ein Jude, der ein Kampherbüchschenbei ſihhatte,und
es an ſeíneNaſe brachte,um ſihvor derCholerazu bewah= -

ren, ward beider Getreidehallevon dem Pôbelüberfallen,
Und mit Stößenzu Tode gemartert.ZweijungeLeute von

Bercy,dieeine Bude inder Straßedes FaubourgSt, An-
tone gemiethet,wurden alsVergifterangeſehen,und wür= -

den ohne dieMunicipalwacheund die DragonereinOpfer
geworden ſeyn.Ju der StraßeSt. André des Arts ward
einePerſon,diein einenBrunnen bli>te,als der Vergíf-
„Tuna verdächtigbehandelt, aber no< von einerPatrouillege-

rettet.Der ín der StraßeSt. Denis getödtetejungeMann
ſand vor einerWeinſchenke.EineFrau,dieihnim Zweifel
ſah,wohiner gehenſollte,riefihmzu: biſtdu einVergifter?
derWeinhändlerkommtes und frâgtdenjungenManns

LA
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dieſerantwortetgebrochen,es rottetſicheineMaſſezuſan-
menz man verlangtvon ihm,daßer von dem Wein trinke,
den man fürvergiftethielt;er weigertſichund wirdſogleich.
niedergeworfenund zerriſſen. :

FolzendesUmlaufſchreibendesPolizeipräfectenmalt am

beſtendie Beſorgniſſein jenenSchre>enstagen; „Die Erx-
ſcheinungderCholerain derHauptſtadtlieferteden ewigen
Feindender Ordnung eineneue Gelegenheit,unter dex Be-
pôlferungſ{<ändliheVerleumdungengegen dieNegierung.
auszuſtrenen.Sie wagtenzu ſagen,die Choleraſeyblog.
einevon den AgentenderBehördebewerkſtelligteVergiftung-
um dieVevölkerungzu vermiadern,und dieallgemeineAuf-
merkſamkeitvon den politiſhenFragenabzuziehen.Jh wurde:
benachrichtigt, daß einígèElende,um jenenſhauderhaften
EinflüſterungeanSlauben zu verſéaffen,denGedanken faßten,
dieWeinſhenkenundMeßtgerlädenzu durchziehenmit Giſt-
ſläſhhenund Paketen,ſey es um das Giftin dieWaſſerge-
fäße.und Weinkrägeund. auf das Fleiſchzuwerfen, ſey.es
auc bloß,um ſi denAnſcheinzugeben,als thätenſiedies,
und ſl<.dann auffriſcherThat von Mitſchuldigenverhaften
zu laſſen,die,ſiealsVolizeiangehörigebezeichnend,ihrEnt=
wiſchenbegünſtigen,und hieraufallesins Werk ſeßzenſollten,

um dieWahrheitder gegen dieBehördegerichtetengehäſs
ſigenAnſchuldigungenzu beſtärken,Es wird hinreichen,Jh-
nen ſolcheEntwürfeanzuzeigen,um Sie dieNothwendigkeit
fühlenzu laſſen,die Wachſamkeitüber dieSchenkenund
Fleiſ<lädenzu verdoppeln,und díeVerkäufervor jencuUtz
tentatenzu warnen,’ *

Dagegenklagte-derMeſſagerheftig.darüber,dagdieNe-
gierunggu<beidieſerGelegenheitnuxihrerpolitiſchenFurchti

4
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fröhne , anſtattaufeinemârztlichenWege für die Geſund-
heitSorgezu tragen:„„Hatman etwa:jeztWaſſergenug in

derStadt? „Nein,Werden dieStraßenwährendder Nacht
« von dem Unrathgeſäubert?Nein, Sind ſieendlichreinlic

Und geſund? Nein,ſieſindverpeſtet.Am wenigſtenhatdie

AdminiſtrationdieTodten geachtet;alleswurde über- und

durcheinandergeworfen,Die Barbaren habenbeſſereKirch-

hôfealswir;unſereCiviliſationbleibthierinhinterden Tür-
fen zurü>, Aber was machtſi unſereVerwaltungausdem
allem!SiewirſtdieLeute in den Spitälern,in denGefäng-
nifen,ín den:Kirhhöfenzuſammen,und dann bli>tſieum-
her,erwartend,daßman ihrLob ſinge.Sie findetZungen
dazu.Aber das Uebelwurde zu ernſthaft;man mußtedieſes
Concert,unterbrehen.Gehtin dieRue desPoſtes;man er-.

richtetdort eineAmbulance,Der Architekt,dieMaurer
. finddaz;man trâgtSteineund-Kalf-herbei;man beeiltdie

Arbeit,wann wird ſiefertigſeyn?Wenn dieCholeravorbei

iſ, Der Moniîiteurverkündigtdie Geſchenkean Bettzeug,
Kleidern,Leinwand 2c., und was zeigtman der erſiounten
Menge ?-J� es nihteineShmah? Jueiner ſoreichen, #0
verſhwenderiſchenStadt ‘wie Paris 5300 Kiſſenüberzüge,
1590 Leintücher,600 Servietten,16 PaarHandſchuhe,8 Paar

Schuhe,6 Seſſel,4 Flanellſtü>e!O bejammernswertheSelbſt-
ucht,da biſtdu officiell.proclamirt.WeitereAufrufean die

Wohlthätigkeitwürden nichtvielhelfen.Die Steuern , das
-

Unbehagen, dieNoth — man wirdnichtvielmehrerhalten.
- AlleJuduſtriezweigeſto>en, dieWohlthätigkeitwurde #0
vielfahinAnſpruchgenommen, daßſieam Endeſicherſchöpfte.

FürFdy'sGrab botFrankreicheineMillionan ; kaum die

_Hôlſteerháltman fürdas Grab einerganzenBevölkerung,“
x
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Da die Cholera währenddes Aprils immer heftiger um

ſichgriffund auchmehrereDeputirteſtarben,ſomachtenſich
vieleder übrígenaus dem Staube. Die Kammer wurdeleer
und am 21 Aprilaufgelöſt.Troß der damaligenNoth
erregtedennochdieſeFluchtderDeputirtendasGelächterder
Pariſer.

Unter dergroßenZahlder von derCholeraErgriffenen
befandſichauh Perier. Er hattedie Cholerakrankenim
Hotel-DieuohneFurchtbeſucht,und ſeyes, dafer hieran-
geſte>tworden , oder daßſeinebekannteReizbarkeitihnfür
den allgemeinin der AtmoſphäreverbreitetenCholeraſtof
empfänglichmachte,er erkrankteſhon im April. Die Kunſt
der Aerztehieltihn einigeWochen hin. Seine zahlreichen
Feindeſagten,er werde nichtſterben„ denn er ſelbſtſeyeine
ſ<limmereKrankheitals dieCholera.Gleichwohlfieler in

Wahnſianund ſtarbnachentſeßlihenQualen endlicham
46 Maí. Sein prachtvollerLeichenzugfand gleichgültige
Zuſchauer.

2

MiniſteriumMontalivet. Landung der
Herzogin von Berry.

Der TodPeriersverändertedurchausnichtsim Spſteme
derRegierung,zum Beweiſe,daßder Miniſterimmer nur

das dienendeWerkzeugdes hinterihm agirendenund ſelbſt
regierendenKönigsgeweſen,Noh währendPeriersKrankheit
erhieltMontalivet, „derjüngſteund unerfahrenſteun-

ter den Miníſtern,“/das Portefeuilledes Junern, am

27 April,und an MontalivetsStellewurde Girod de

4
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l’Ai n Cultminiſter.Ein Umlaufſchreibendeserſterenkün-
digtean, daßman ganz im altenSyſtemefortfahrenwerde.

Alles,was bishergeſchehenwar, hattedieHoffnungen-
derKarliſiengeſteigert,Frankreichwar unzufrieden,dieneue

Dpnaſtienur bei den reihenBeſizernpopulär,dieParteien
desJuſte-Milieu und der Republikim bitterſtenHaß ent:

¿weitund dadur<wechſelſeitiggeſhwächtund endlichParis
damals mit der Cholerabeſchäftigt.Es ſchiendaherein
günſtigerZeitpunktfürdieKarliſtengekommen,derenPartei
dur< dieallzugroßeNachſichtLudwigPhilipvswiederke>
gema<htworden war. Eine große karliſtiſheVer-
ſ<woörung breiteteſichüber das ſüdlicheFrankreichund
dieVendée aus,und die Landung der Herzogin von

Berry, die ſichden Winter über in Jtalienaufgehalten
hatte,ſolltedas Zeichenzum offnenAufſtandgeben. Was

“_

die Plane der Karliſtenund wiefernſie unter einander

ſelbſtniht ganz einiggeweſen, darüber hatder Meſſager
einen injedemFallſehrintereſſantenArtikelgeliefert.Sollte

derſelbeauchni<tsAnderesbeweiſen,o beweiſ’ter wenigſtens,
wel<enTäuſchungenſihdieHerzoginvon Berryhingegeben,
undwie ſſevon ihreneigenenAgenten{on damals hínter-

. gangenwurde.
„An dem Tage,wo GrafOrloffden Haag verließ,reiſte

ein Bote,-den er ſeitmehrerenTagenerwartete,na< Holy-
rood mit Depeſchenund GeldanweiſungenauffünfMillionen
Rubel , die von dem KaiſerNikolaus an Karl X’ geſchi>t
wurden,‘ab, JunihrenJuſtructionenſagteSeine ruſſiſche
Majeſtät{ „daßSie und Fhreerlau<tenVerbündetenkeinen
andern Königvon FrankreichalsKarl X anerkennen könn-

ten,deſſenAbdankungnullund nichtigwäre,weildievon
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ibm geſtelltenBedingungenverleßtwordenſeyenzjedochbleibe
es Sr. allerchriſtlichſtenMajeſtätvorbehalten,dieſeAbdan- -

kung, wenn Sie es fúrzwe>mäßigerachtenſollte,zu er-

nenern, ſo wie Sie in den vollenUmfang ihrerRechtezu-
"

rú>getretenſeynwürde.“ Se. Majeſtätfügtehinzu,daß
Sie und JhreVerbündetennichtmit bewaffneterHand în die

innern AngelegenheitenFrantreihseinſchreitenkönnten,ſo
langedex ZuſtandderſelbeneineAusdehnung der Revolution

nac außenfürchtenliefe,und vorzüglichfolangedieverbünz

«

detenHeereihreJuterventionnihtauf innereBewegungen
ſtúßenfönnten,aus denen dieProclamirungder legitimen
Regierunghervorginge.Man müßtedaher dieſeBewegungen
dur< Fendsaufzuſtiftenſuchen,diezur Verfügungdes fö:

niglichenVerbannten geſtelltwürden, Der Kaiſer(foſagei
námlic<dieuns geliefertenUrkunden) bemerkte{ließli<,
dases ihm nichtzukomme, Karl X das Betragenvorzuzeichz
nen, dás erín Octroyirungvon FuſtitutionenſeinenVölkern

gegenüberzu beobachtenhabe;daßer inzwiſchenglaube,fie ;

ſolltenaufdiejenigengegründetſeyn,die den Nuhm ſeiner
Vorfahrenausgemachtund FrankreichvierzehnJahrhunderte
desGlü>s geſicherthâttenzjedochmit Vorbehaltdernöthigen

|

Modificationen,dieaus dem gegenwärtigenZuſtandederGe-

ſellſchafthervorgingeua.//
‘

Die Gazettede Francehättenicht

beſſerſprechenkönnen.Gleichnah Empfang dieſerDepeſchen
und der ſſebegleitendenFondsüberſchi>teKarl X," derſich
unverzüglichmit AbfaſſungſeinerConſtitutionbeſchäftigte,
an Herrnv. HauſſeznahLondon und an dasComité nach
Yarisbetimmteund dem WillenſeinerVerbündetengemäße

_ Inſtructionen,mit600,000Fr, în Wechſelneinesengliſchen

i

Bankiersauf einen der NegierungbekanntenBankierzu _
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Paris, Erließ zugleichdie Herzogin von Berry wiſſen,wie
diefremdenMächtedieFragein Betrefder Nü>kehr der

Legitimitätverſtänden, und forderteſieauf,überSpanien,
wo ſieſi<mít Sr. katholiſchenMajeſtätverſtändigenſollte,
nah Holyroodzurü>zukommen,um ſichmit ihrenköniglichen
Verwandten zu:beſprehen.‘DieFrauHerzoginvon Berry
fummerte ſichwenigum dieſeEröffnung.Sie beharrtedabei
im Namen ihresSohnes,gegenwärtigdes einzigenlegitimen
Souverains , handelnzu wollen.Nachdemſiegeſehen,daß
feaufkeinenBeiſtandzählenkönnte,den man aus England
erwartete,vermehrteſieihreFondsdur< den Verkaufvon

Edelſteinen,und überſchi>teihrenAgenten auf
'allenPunk-

ten gegen 600,000 Fr.mit der Nachricht, daß ſieſi nach
Marſeillebegebenwürde,ſobaldallesbereitſey,um daſelbſt
HeinrichV. zu proclarairen,DieſerEntſchlußderHerzogin
brahteetwas Verwirrungunter dieAgentendes Comités

von París.NacheinerlangenErörterunginzwiſchenbeieiner

Dame; dieman ní<tnôthighat zu nennea, denn es handelt
#< nur davon,den ErfolggefährlicherVerſchwörungenzu
verhindern, und nichtdavon ke>e und thörichtePerſonenzu
compromittirenund zu Grunde zu richten; nacheinerErôr-
terungin GegenwarteinesBotſchaftersund zweieranderer
fremderAgentenward entſchieden,daßman den Verſuchim

Namen Heinri<sV unterſtüßenwollte,wenn er nämli{h
- mit den andern Bewegungenzuſammenfiele,dieim übrigen
Süden , im Weſten,an den KüſtenderBretagneund Nor-

mandiíeund zu Parisſtattfindenwürden;Bewegungen,die
“no nit vollſtändigorganiſirtwaren. Ein ſehranhäng-

Licher Maun, einMarquis, ward beauftragt,Jnſtructionen
derHerzoginvon Berry,dieman nochinNizzavermuthet,



dahin zu überbringen. Er ſollteihrau< Deveſchent, die
durcheinefremdeBotſchaftvon Holyroodangekommen waren,

überreihen.Der MarquiserfuhrunterwegsdieAbfahrtder
Herzoginund den Aufſtandvon Marſeille,und kehrteſogleich
wiedermit ſeinenDepeſchennah Pariszurü>. Die Eile

derHerzoginwar durchzweiihrerHauptagenten,derenOpfer
ſiegeweſen, veranlaßtworden, Daſie ſeitlangerZeitviel
Geld abgeſhi>t, wolltendiejenigen, diees empfangen„,ſie
überreden,es ſeyganz verwendet,Sie ſagtenihrdemnach,
ſieverdevon einergroßenZahlVertrauter,dievon ihnenbei
der Armee und bei derBevölkerungdes Südensgewonnen
ſeyen„ erwartet und dürfeſichnur zeigen.Gewiß ſcheintin
dieſerHinſicit,daßeinFndividuum,das dafürbekanntiſt,
einerderHauptagentenunter denen zu ſeon,diein der Um-

gebungderHerzoginleben,Parisverlaſſenund vielGeld
“

mitgenommen hat,‘obgleiches ohneallesGeldangekommen
war, und daßeinAnderer,der,um nah Marſeillezu reiſen,
ſeineMeubles hatteverkaufenrnüſſen,ſeitKurzem zu Lyon

mit einem wohlgeſyiætenPortefeuilleangekommen iſt,‘/

Gewißiſt,daßdieHerzoginbeiweitem dieUnterſtüzung
nit fand,dieman ihrvorgeſpiegelthatte.Sie ſchiffteſi<
am 24 Aprilmit dem MarſchallBourmont und eini-

gen andern minder bedeutendenVertrauten auf demCarlo
Alberto, einem Dampfſſchiffe,in Livornoeínund erſchien
am zoſtenim Angeſichtvon Marſeille. Hierſollteein

großerkarliſtiſcherAufſtandihreLandungbegünſtigen.Mar-

ſeillewar kurzvorherſhon ín Aufregunggeweſendurchdie

republicaniſhgeſinntePartei,die am 24 Aprildem Herrn
Thiers, der aus AuftragLudwigPhilippsebe damals
den Süden bereiſte,jadervielleichtin Angelegenheitender -
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Herzogin pon Berry abgeſhi>tworden war, als dem ver-

haßtenApoſteldes Juſte-Milieu lebhafteà bas zugerufen
hatte,Am 3oſtentraten dagegendie Karliſtenauf. An
2 — 3000 derſelbenverſammeltenſi<aufder Esplanadela
Tourette,ließenHeinrihV leben und erwarteten das

Datinpfſchiff, das ſiebereitserbli>ten.Zugleichwurde auf
derKircheSt. Laurent dieweißeFahneaufgepflanzt.Allein
dieRegierungwar ſchonvon der Sacheunterrichtet,hatte
Truppenbei der Hand und dämpfteden Aufſtandaugen-
bli>lich,Eben ſo mißlangder VerſucheinesOfficierszu
Grenoble,der am 7 Mat daſelbſtdie weißeFahne.aus-
hing.Obgleichim Süden einigeGährungherrſchte,griff

- man dochnirgendszu den Waffen, und:der Plan der Her-
“

zogínſcheitertevöllig. i

Jhr DampfſchifmußteunverrichteterSachevon Mar-
ſeillewiederablenken,um nihtden SchiffenderRegierung
in dieHände zu fallen.Es landeteaber am 2 Mai bet

Ciotat, angeblihum ſi<mit Lebensmittelnund Stein-

fohlenzu verſehen,wahrſcheinlicheraber,um dieHerzogin
‘von Berryans Land zu ſegen, da ihrPlan war, ſi<na<
der Vendée zu begebenund ſi<dort an dieSpitzeeinesall-
gemeinen Aufſtandeszu ſtellen,der,wie nachherbekannt
wurde,am 24 Maîiausbrechenſollte,Das Dampfſchiffwurde
ſogleichangehalten,und dieBehördeberichtetenah Paris,
fiehabedieHerzoginſelbſt, verbeſſerteſihaber balddahin,
daß diefürdieHerzogingehaltenePerſoneineandere,ihr
ähnlicheund untergeſchobeneDame ſey.DieſerUmſtand
gabzu mancherleiBetrachtungenAnlaß, Man beſchuldigte

die Regierung, ſiehabeſelbſtdieſeVerwehslungerfunden,
um díeHerzoginentwiſchenzu laſſen,Manglaubtedießum
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ſomehr, als es balddaraufbíeß,dieHerzoginſeyin Nizza
angekommen. Manſeßtenâmlih voraus, die Negierung
habeder Herzoginbei ihrerFreilaſſungdie Bedingung gé:

macht, ſ< ſ<nuellna< Ftaliénzurü>kzuziehen.Anderé

glaubten, dieKarliſtenhättendas Gerüchtausgêſprengt,
dieHerzoginſeyin Nizza,um dieAufmerkſatnkeitvon ihrer
Reiſena< der Vendée abzulenken,und dieß iſ auh das
Wahrſcheinlichſte.Wenn dieHerzoginwirklichin dieHände
derRegierunggefallenwäre,würde ihrwohlſelbſtim Fall
einergeheimenFreilaſſungdieReiſena< der Vendée un-

möglih gema<t worden ſeyn. Die wichtigſtenPerſonen,
__

die man auf dêm Carlo Alberto géfangénnahm, waren

,
LudwigAdolphvon Bourmont , Sohn des Märſchall3,der

jungeGrafKergorlayund derVicomtevon St. Prieſt(Her-
30g von Alinanza).

Am EndedèsMai meldetendie Blätter:„DieHerzogin
von Berryiſt{n der Vendée mit Frauvon Larochefoucauld
und wahrſcheinli<au< mit General Bonrmontz dasLeßtere
iſtnihtgewiß.Sie hattein Marfeillegelandet,war dort

zweiTage geblieben,und da ſieſah,daßder Verſuchim
Súüden'mißlungenwar, ‘entſ{loß’ſieſi<in die Vendée zu

gehen.Sie reiſ’tein einem offenenLandau mit Poſtpferden,
__vonSchloszu Schloß> bis ſieendli<in der Nähe von

Nantes ankam,woraufdérAufſtandderChouansausbrach.‘/
Zu Morbihan fandman ihreProclamationen.Eine

‘derſelbenlauteteim Namen KarlsX+ „Franzoſen, ſammelt
eu< um HeinrichV, ſeinejungenund reinenHändebieten

„eu< den Helmſ<hmu>,der einſtFrankrei<.anden populairen
Monarchen feſſele, deſſenNamen er trägt;jedesandere
FeldzeichenwürdebloßdieAnarchieverlängern, undfrüter

/

;

'

*
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oder ſpäterJuvaſionenherbeirufen.Nichtumſonſthatdie
Vorſehunggeſtattet, daß der Throneinem Prinzenzufalle,
der dur ſeinAlterden traurigenVorfällenfremdiſt,die
wir dur<hmachenmußten.KeinVorurtheil- keineſ<hmerz-
licheErinnerungwird ſeineNegierungſtören.Unſreviel-
geliebteTochter, dieHerzoginvon Berry,iſtRegentindes

Königreichs;Frankreichangehörenddur< ihreVoreltern,
durchLiebeund Leid,umgebenvon Räthen,derenLoyalität
ein tadelloſesLeben verbürgt,wird ſiegleihBlanca vou

Caſtilien,FrankreihsRuhm und Glü> ſihernzihreHand
wird unſerelangenLeidenverwiſchen,und die verjüngte
Monarchiewird weiterſchreitenin derBahn ihrerglänzen-
den Looſe,‘

Der inder Vendée commandirendeGeneralS olíguac
' war von den Bewegungen im voraus unterrichtet,die am

24 Maí ausbrechenſollten,kam ihnenalſozuvor und zer-
ſtreutedíe karliſtiſhenZuſammenläufeaufmehrerenPunk-
ten im Augenbli>ihresEntſtehens.DieHH. v.Chinar,Des-
menard, de Saintesund mehrereExofficiereKarls X

wurden mit-den Waffen inder Hand ergriffen.„„Zwei
“StundenponVitréfand am 29 Mai einGefechtzwiſchen

fänfund ſe<sUhr Morgens zwiſchenden Chouansund
einerAbtheilungdes.51ſtenLinienregimentsvon 50 bis 40

Mann ſtatt,dieeinervon Vitré kommenden Pulverſendung
entgegenzog,Es wurden mehrereChouans getödtetund
verwundet.Drei Soldaten und der Officierwurden ver-

“ wundet. Man hat von Vitré ausTruppenzu Verfolgung
dieſerVandeabgeſhi>t.Andere . Abtheilungendeſſelben

-_ VegímentsverfolgendieChouansin dem Bezirkevon Cha-
“ teau-GontiervndtödtenihnenvieleLeute, Eine Bande

MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg.LT.Thl. 5
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von 200 Köpfen iſtîn la Sarthe erſchienenunter Herri
von Bordignè:Sie hatdie dreifarbigeFahnezu Chemiré:
verbrannt, Die Nationalgardevon Síllé-le-Guillaume

hat’ſichmit cinerCompagniedes-31ſtendahin:begeben.Die
Chouansflóhea,und die:dreifárbígeFahneward: von neuem

aufgepflanzt.Auchdie Nationalgardenvon Conlíeſindauf:
gebrochen.Ja derNachtvom 28: aufden 29ſtentard eine

Scheune der Gemeinde St. Symphorienangezündet,to:
4159 ‘Nationalgardiſtenund eine AbtheilungJäger <lie-
fén. AchtPferdederJäger“verbrannten;eimMaréchal-de-
Logisund zweiNationalgardiſtenwurden {wer verwundet;-
einerderſelbenſellgeſtorbenſeyn.Man. hatVerſtärkungen:
dahingeſandt.ÎÏnder Mayenne, wo man Anfangs:ſehr
unruhigwar, dürftedieRuhe bald?wiederhergeſtelltſeyn.
Die Banden unter Guays und Pont-Farcy:ſind’{le<t be-
_wa�netund ſuchenden Truppenaustuweichen,Die Anführer:
Hatten guf größereMaſſenbei ihremAnhange-gere<net..

Die-Bandenunter Leroï,Gaulierund Guitter,St. Martin:

nd zum Theilzerſtreut.Jm DepartementVendée daueræ:

dieVerhaftungenin.Folgedes Gefechtsvon laClayefort.
Manhat dieHH. v.MarſaisSohn,Leon.delaMotheSavatte>
und Alexander,déſſenBruder,Aubin deBriqueville,Vrignand-
Vater,Lebaupinundden.PfarrerPoironverhaftet,—Vön An=

gerswird fernerunterm 29-Mai halb3 UhrNachmittagsge=
rieben; „Jh hôrealsgewis,daß:1500 Chouans, von der

Nationalgardeund den Linientruppendes Bezirksvon-Chaz"
teau-Gonthierverfolgt, ſlchin eindem Herrnvon Charnacé
gehörigesSchloßzwiſchenGennesund Grez-en-Boudèrezu-

rü>gezogenhaben,Jm Augenbli>e,.wo díePerſon,díe
9ns dieſeNari&t gibt,abreiſite,verlangtendie Chouans
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zu capituliren, was mam ihnen

-

aber abſchlug.Man {<oß .

unter ſie.Bei dem Gefechteam: leztewSonautage:bei Cha-

teau:Gonthierhattendie Chouans 71 Todte; Die HH. v.

Eivrac,Morícet und Sorínière:wurden heuteNachthier
eingevrachtund:im Schloſſeeingekerkert.GeneralSolíignac
iſthier‘eingetrofén.Die Nationalgardenvon Bréollay,
Tiercéund Ecouflant:ſiudgegen dieChouansaufgebrochen.
Der Prâäfectvon Angers hat eíneProclamationexlaſſen,
woriner erklärt,daßer Vollmachthabe,dieNationalgzarden
zu! mobiliſiren. i

LO

Ein zu Nantes angekommenes:Schreibenaus Sablé

voin 28:Mat ſagt:„Wir hörendieſenAugenbli>,daß in
der Gegendvon Gré-Saint-Charles:nnd! Meslapy, dreibis

vierStunden von hiereinGefechtſcattgefunden-hat,und #20

Chouansgebliebenſeyen.Wir“ habennur dreibis vier
Mann verloren.“— Aus la Flêthewird unternt30 Maï

geſchrieben:„ZwiſchenSablé und Meslay, aw derGränze
der DepartementsSartheund Mayenne,waren 500 Chouans
verſammelt;Truppenund Nationalgardenzogen:gegen ſie,
verfolgtenund erreichtenſie;200 dieſerNäuber bliebentodt
aufdemPlate, und einegroße:Zahlderſelbenward gefan-
gen, Wir habenzehnMann perlorenund mehrereVer-
wundete, 4d <

/

- Um: 54 Mai wurde aus Angers“geſchrieben;Die .

_ShouanswerdenaufallenPunktengeſchlagen.Díe zweiDe-
partements, dieam meiſtenin Empörungf< befinden, ſind
Mayenneund Sarthe:überallwurden díeChouansgeſchla-
gen.GeneralClouetführtedenOberbefehlderſelben,unter -

ihmbefehligtHr. v, Pontfarcy.Clouet hatzweimalan den

lónígl,Procuratorvon Lavalundan denGeneralſecretär,
5 S
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der bis zur Ankunft des Herrn Juſſieuden Präfectenreprä-
ſentirt,geſchriebenund fürſichund HerrnPontfarcyeinen

Freipaßverlangt,wofürer dannverſprach,daßdieChouans
die Waffenſtre>enwürden. Man antworteteihm, er habe
den Bürgerkríegbegonnen,und müſſeihnausfechten,er hätte
FeinenPardonzu hoffen.JuſeinenofficiellenMittheilungen
nimmt Clouetden TitelGenerallieutenant,SEL RaederweſtlichenProvinzenan.

In einem Briefe,worin ſi<dieHerzoginbitterRE
dasMigßlingendesAufſtandesbeklagt,unterzeichneteſieſich
Maria Carolíne,Negentínvon Frankreich.

Die Regierungbegnügteſi<inzwiſchennihtmit den

Siegendes GeneralsSolignac.Sie ſchi>teden Herzogvon
Orleansna< dem Süden, um denſelbenzu beruhigen,ließ
am 51 Mai ‘die Häupterder Karliſtenin Paris (Graf
Moniíère,Herrvon Chaumont,Sibuc,Cauchare2c.)verhaf-
ten und beíandern(Conny,Berryer,Fiß-James)Hausſuchung
anſtellen,und erklärtedieVendee inBelagerungszuſtand.

Der Herzog von Orleans kam am Ende Mai's nah
Lyon, wo er ziemlichkalkaufgenommenwurde. Jn Tou-

lon empfinger am 411Juniusverſchiedeneſehrfreiſinuige
Adreſſen,worin das Syſtemder Regierungbitterbeklagt
und von „„ Täuſchungen“/ geſprochèn'wurde. Der Prínzſoll

_mít Hikegeantwortet-haben:„Der König,mein Vater,wird
den Aufſtand,erſcheineer Unter weißemoderrothemBanuer,
zu unterdrückenwiſſen.‘

Am 5 Juníuswurde dieVendée in Belacaings
zuſtanderklärt.Der Moniteurberichteteüberdíeweiteren

Vorfälledaſelbſt+„„DieChouans richtenihreHauvtbeſtre-
| bungennah demBezirkepon Beaupreau,Am s5tengriffen
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ſieMontjeauan, das keineBeſabunghatte.‘Díe National:
Garden,welchedieJuſurgentenentwaffnenwollten,zogen
ſiín einaltesSchloßzurú>,von wo ſiedreiStunden lang
mit denChouansSchüſſewechſelten.Dieſe,550 bis 400 an

derZahl,von einem Herrn Ducan befehligt,wurden zun
Nückzugegezwungen,“ i

„Am aten,5ten und 6ten Juniusbrachder Aufſtandin
einergroßenAnzahlGemeinden in der UmgegendvonMeíil-
lerayè,Bourbon Vendee,Mortagneund Saſenayausz eíne

AnzahlkleinerGefechtewurde geliefert,indenendieChouans
nichtimmer unterlagen.Judeßfühltendoh mehrereChefs
ſchnelldas MißlícheihrerLage,und ein gewiſſerdeLaroche-
Macé ſchlugdem Maire von Annecis eineCapitulationvor,
dieindeßnihtangenommen wurde. HierauffordertedeLa-
roche-Mace,der ſihGeneral der drittenDiviſionunterzeich-
net hatte,ſeineLeute ſelbſtauf,dieWaffenniederzulegen.

Der Vorfallim SchloſſePeniſſièrede la Cour bet

Clíſſonwar beíweitem nihtſoblutíg,als man vermuthet
hatte,Jnzwiſchenwurde das Schloßin Brand geſte>t,und
mehrereChouans fanden den Tod in den Flammen.—

In der Umgegendvon Caudé erſchienam 6 Junius eín

Haufevon 800 bís 1000- Chouans, die den Trupyen: es

lebeHeinrichV! es lebe díeLinie!entgegenriefen.Dieſe
griffjedo<hau, mußteaber_na<längeremKampfeweichen.
In derNâhe dieſerBande ſollſi<auhdie Herzoginvon

Berrybefinden;gewißiſtwenigſtens,daß eineDame ſi<
in ihrerMitte befindet,welcherdieCheſsgroßeEhrerbie-
tungbezeugen.“ S7 Ïe:

:

Am 8 Junius wurdenin. Nantes verſchiedeneProcla-
matiouenderHerzoginvon Berrybekannt,worínſieeine
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Auflö�ung ‘der franzö�i�chen Armee befahl 2c. Allein dieſe
gebieteriſcheSprachetaugtewenigzu den Umſtänden,Der
Moniteurberichteteam43 Junius:„Der Belagerungsſtand
hatdieChefsder Chouansmit einem woöhlthätigenSchre>en
durchdrungen, Hr.v. Kerſabiecward verhaftetund am 8ten

nachNantes abgeführt.Hr. v. Larochomace,der na< Ligné
gekommen war, um mit 6- bis/800Chouans dieWaffen zu
ſtreen,verlangtezu capituliren.Das beiVieillevigneſratt-
gefundeneTreffenhatúber dasSchi>kſalderEmpörerentſchie:
den. VieleChefsgingenzu Grunde. Einerderſelben, der

ſchwerverwundet war, wollteſeinenNamen nichtnennen.

Jn ſeinenAeußerungenerklärteer,daßdererſteStallmeiſter
derHerzoginv. Berrygetödtetwordenſey.Hierſcheintdie
Prinzeſſinſi von allenChefsverabſchiedetzu haben. Cha-
retteſagtezu denTrüminernſeinerBanden: ,„„Jhrſeydeurer
Vâter nichtwürdíg;ichverlàſſeeu<und gehenah England.“
Herrv. laSerrie,derſ{ aufGnade und Ungnádeergeben,
ward in das Gefängnißvon Nantes gebraht.Man hätín
dem Bezirkevon Savenay wichtigeVerhaftungengemacht.
Man vermuthet,daßſi dieHerzoginv. Berry în den Ma-

rais,ín geringerEntfernungvon ‘derSee befindet.Síe

findetgroßeSchwierigkeitſicheinzuſchiffen,daaufderganzen
KüſtediegrößteWachſamkeitbéobachtekwird,“

Am 14 Juniuskam GeneralB on net nah Nantes,um die

Entwaffnungder Vendée und dieVerhaftungder Chouans
zu'vollenden.Er mußte den GeneralSolignacerſezen,aus

irgendeinem politiſchenGrunde, man vermuthetewegenge-

__heímerUnterhandlungenmit derHerzoginvonBerry.Dieſe
leßterewurde nirgendsgefunden,und man verbreitetege-

fliſſentlichdas Gerücht,ſieſepbeimSchloßbrandepon laPe-
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‘nií��ière umgekommen, DieberühmteFrau vouLaroche-Jacque-
|

n „eine der HauptverſhwornenderVendée , ſolltees un-
ter Thränengeſagthaben,

: “Ds

Compterendu. -Lamarque'sblutige
Tod:tenfeïler.

Am 22 Maíîverſammeltenſich41 Deputietevow derOp-
poſitionbeiHerrnLafitte,‘NacheinigenDébattew glaubte
die Verſammlung bei folgenderMaßrégelſtéhenbleibenzu
müſſen:die Oppoſitionſolleaus AnlaßÿdesTodesdes Herrn
‘PeriereineDarſtellungihrerGrundſäßean dasLand erlaſſen,
Und dadurchaufden ihroftgemachtenVorwurf,daßſieſede
Megierungunmöglihmae, antworten, ZurAbfaſſungdie-

FesManifeſtesernannte man eineCommiſſionaus den HH.
Lafayette,Lafitte,Odilon-Barröt,Mauguíinund KarlComte.

DieſesManifeſtoder compté rendu lautet;„Díe Un-

terzeihneten,in ParisanweſendenDeputirten,vor“deu Ge-

FahreneinesSyſtemsüberzeugt, ‘dasdieNegierungimmer
"

mehr von derNevolution, dieſiegéſchaffen,entfernt,ſehen
æs in dergegenwärtigenLagefüreineihrerdringendſtenPflich-
ten an, ihren"CommíttentenüberihreVrincipien‘und ihre
AbſtimmungenRechenſchaftabzulegen.Wenn - es niht în

ihrerGewalt geweſen,die Regierungzu den Bedingungen
ihrereigenenErhaltungzurü>führenzu können„fo ſtehtes

wenigſtensinihrerGewalt,dieGefahrderſelbenzu ſchildern.
UnſereRevolutionvon 1850 ward verſchiedenartiggewürdigt.
„Die Einenſahendarin nur einenZwiſchenfall, eineModifi-
cationderNeſcaurationund ſchloſſendaraus,daßdieEA iSi

1
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ſchenund diePrincipienderReſtaurationdie.Príncipienund
dieMenſchender neuen Regierungſeynmüßten. Der Eín-

flußdieſerMeinung fandſi<wiederbei allenWandlungen
der langenund fruchtloszu Ende gegangenen Seſſion.Er

gabſichbeiden Debatten über dieCivilliſte,über dieErb-

líhkeitder Pairie, über dieOrganiſationder Armee kund,
er führtebeiderErörterungdes BudgetsdenVorſiß;er lei-

tetdieVerwaltungdesNeichs,und ordnetſeineHaltungden

Fremdengegenüber.Die Andern,und zu dieſengehörendie

Unterzeichneten,begrüßtenin derJulius-Revolutiondiede-

finítiveWeihungder von dergroßenRevolutionvon 1789

proclamíirtenRechte.DieſePrincivienund dieſeRechteſind
diebreíteund kräftigeGrundlage,woraufſieden Thronfeſt-
geſtelltgewünſchthätten.JhreReden und ihreAbſtimmun-
gen waren beſtändigdieFolgedieſesGedankens. So hatteæ
wir beiderErörterungderCivilliſtegeglaubt,das neue Kó=-

nigthumhätteandereBedingungenderKraftund der Exiz

ſtenz„ als den Luxus und das Verderbnißder altenMonar-

c<hiezes hâtte,ſtarkdur< ſeinenvolfsthümlichenUrſprung
und dieZuſtimmungder öffentlichenVernunft,nit nöthig,
wederdieEinbildungskraftdurchſeinenReichthumzu ergrei=
fen,noh dieHingebungenzu erkaufen.Vei derſelbenErör=-
terungund beidem Beharren.des Miniſteriums,în unſere
Spracheund ín unſerpolitiſchesRechtden feudalenAusdru>
Unterthanen wieder einzuführen,mußtenwir dagegen
proteſtiren,Die Debattenüber dieConſtitutionderPairie
waren ein umfaſſendesFeld, wo dieAnhängerder-Doctrine
des abgeſecßten“Regimé’sdas ſowohl,was ſiewünſchten,als

was ſievermißten,an den Tag legten.Wenn man ſiehörte,
- ſogabes nichtsHeiligeresalsdievoxderNepolutionpor-



handen geweſenenPrivilegien, und ihnenzufolgewar ohne
-

ErblichkeitderPairiekeinStaat,keineGeſellſchaftmöglich.
Was uns betrifft,ſoverſchafftenwir,treu dem Principder

Gleichheitund der Nationalſouverainetät,dem Wunſche
FrankreichsdenVorrang,und dieErblichkeitward abgeſcha�t.
Wir wolltenno< mehr:wir verlangten,diegeſezgebendeGe-

walt ſollteſelbſtin der andernKammer voneiner Delegation
des Souverains, d,h. der Nation abgeleitetwerden. Wir

wolltennicht, daßgewiſſePairsſichlegitimeralsderKönig
ausgebenfönnten, Es ſchienuns,dieRevolutionſollteihre
Geſeßgeberwählen,wie ſieihreNichterhätteeinſeßenſollen.
Die Mehrheitentſchied- anders:dieZeitund dieErfahrung
werden zwiſchenihrund uns das Urtheilfällen,Die Armee

ward der GegenſtandunſererlebhafteſtenBeſorgniß.Für
dieVergangenheitdieUngerechtigkeitenderNeſtaurationwié-
der gut, ſiefürdieZukunftden FeindenFrankreichs]furcht-
bar zu machen, ohnedaßdieinnereFreiheitdadur<bedroht
werden könnte;das Vorrückenniht derGunſt,ſondernden
Dienſtenzu ſichern;déènUnterrichtbeiden Regimenternzu
verbreiten; endlichin jederBeziehungdíeLagedes Soldaten
zu verbeſſern,— dießwar unſerZwe>. Der Vorſchlag„ die

Grade und Decorationen der hundertTage anzuerkennen,
genügtedem erſterndieſerWünſche,und ward von den bei-

|

den Kammern angenommen. Es gebührteeinerlegislativen
Maßregel,eineGenugthuungzuweihen,dienichtindividuell,

. ſonderncollectivwar, Ohne dieköniglicheSanction zu ge-
ben,nochzu verweigern,unterlegtedieRegierungeinerle-

:

gislativenMaßregeleineOrdonnanz,ſeßteaufdieſeArt die
Jnitiativeder Kammern hintan,undverleßtedieVorſchrif-
ten dextg izie

iasCompetenzund ſelbſtdiefürdie
e
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Verweigerung der Sanction eingeführten materiellen Formen.
Wir mußten dagegen proteſtiren.Es waren zweiSyſteme
fürdieOrganiſationvorgelegt: das eine,das einemächtige
“Reſerve,aus der beweglichenNationalgardeund den vom

DienſtebefreitenSoldaten beſtehend,verlangte,würde er-

laubt haben,die Stärke und ‘dieAusgabeder permanenten

Armee zu vermindern. Das andereim Gegentheileließdie
mobile NationalgardeohneOrganiſation+ es verlangteun-
nüßerweiſedieAnweſenheiteiuergrößernZahlvon Soldaten
unter denFahnen.- Das. erſtere,ſparſamere,der Verſchmel-.
zung der Nationalgardeund der Armee günſtigereSyſtem
war das unſrige.Das zweiteerhieltdie Mehrheit.Das
Budget ſchienalleMeinungen in HinſichtaufErſparungund
ErleichterungderSteueryflihtigenvereinigenzu müßen. Die
Fortfeßzerder ReſtaurationfandenalleAuszabenre<tmäßig,
alleAuflagenwohl ‘beſtimmt;und gleich‘alsob es an den

ſchmerzhaftenGéeſeßeder Nothwendigkeitno nidt genug

geweſenwäre,nahmen ſiees noh auf ſich,in hren inſulti-
renden Theorien‘dieUebertreibungderAuflagealseineWohl:
thatdarzuſtellen.Wir hättengewünſcht,daßdieRevolution
dem Volke eine-Morgengabe-gebrachthätte.Wir warenweit
von dem Sedanken entfernt,dieHülfsquellenbloßzuſtellen,
diezur Vertheidigungdes Gebietsnothwendigſeyndürften;

“aber-eineſparſamereund einfa<ereVerwaltung„einebeſere
EinrichtungbeigewiſſenAuflagen,einewenigerbelöſtigende
Beziehungsweiſewürden den Dru der: öffentlichenLaſtener-

leichtern;ſiewürdendadurchbilligerund fürdie arbeitenden
Claſſenwenigerdrücend werden. Die Fragender innern
Verwaltungfandenuns ebenfallsgeſpalten,Wir wollten

(eben‘ſoſehrwieunſereGegnerund noh mehralsſiedie



Bekämpfungaller Eingriffe indie dfentliche Ordnung. Ueber-
öeugt, daß die Sicherheit das erſteBedúrfnißeinesVolkes
iſt,deſſenExiſtenzin der Arbeitliegt,dachtenwir, eine

volköthümlicheNegierungwürde mehr Kraftzu Verhütung
vou Unruhenund mehr Mäßigungzu Erſti>kungderſelben
haben,Die Regierung,dieſihſo ſtarkausgerufenhatte,
brachtees , ihremeigenenGeſtändniſſezufolge,nur dahin,
denWiderſtandaufallenPunktendesGebietszu organiſiren,
und indie ergebenſteBevölkerungGährungsſtofder Aufrei-
zung und Unordnungzu werfen. Was das Perſonalder
Verwaltungbetrifft,ſowar es nah dem SturzeeinerRégíe-
rung, an dienatürlicheinegewiſſeZahl von Exiſtenzenge-

knüpftwar, leichtzu erkennen,wo ſichdieFeindeder neuen

Orduung:der Díngefindenwürden, Díe-Regierung,. von

verhängnißvollenDoctrinen und ungerehtemArgwohn hin-
gehalten,* ſah:nur in denen Feinde,diefürihreGrüridung
gekämpfthatten.Ein MitgliedderOppoſitionwollte,Frauk-
reichſollteendlicherfahren,ob ſeineRegierungAnſtandnehme,
ſe unwiederbringli<hmit ihrin der Juliusrevolutionzu

compromittiren,Der Briecquevill’ſcheVorſhlagward,na<-
dem er ein erſtesmalgeſcheitert,in der leztenSeſſionvon
Neuem vorgélegt.Erwar gleichſamdieAhnungeinesneuer-
líchen, ſchondamals ausgehe>tenVerſuchs, und wovon die

Staats3gewalt,wenn man
-

ihremamtlihenOrgan glauben
darf,bereitsdas Geheimnißkannte. Man ſahinzwiſchen-
‘wiedieminiſterielleParteialleihreBeſtrebungenvereinigte,
um dieſenVorſchlagzuentſtellen,und ſelbſtnachdem Votum
derKammernverzögerteböſerWille deſſenSanction, wie

“wenn dieſer:‘unerklärlicheAufſchubeineſtilleProteſtation,ein

-MotipderAbſolutionſeynſollte,DieſesSyſtemderS<0-



nung ſtelltden innern FriedenFrankreichsbloß,und veran-

laßtſchüchterneMenſchen,an einerRegierungzu zweifeln,
die an ſichſelbſtzweifelt,Die leßteSeſſionſchieninsbe-
ſondereder Verwirklichungder Verſprehungender Charte
geweiht.Die Kammern ſolltendie Municipalgewaltin al-

len ihrenZweigenweihen,dieVerantwortlichkeitder Miní-

ſter,dieallerAgentender Staatsgewalt,den Elementarun-

terrihtund dieFreiheitdes Unterrichtsorganiſiren,Wir
haben

- díe Vollziehung.dieſerVerſprehungenbetrieben,
Wir verlangteneinMünicipalſyſtem, das die kleinernAn-

gelegenheitenderCentraliſirungenthob,diegroße verein-

fachte,überalldieElemente des politiſchenLebens verbreitete,
und Überalldie größtmöglicheZahlder Bürger dem Stadt-

bürgerrechtebeigeſellte,Eine umfaſſendeDevartemental-
und Communal- Organiſationwürde în der That das wirk-

ſamſteMittelzu Kraft,öffentliherOrdnung und materieller

Wohlfahrtſeyn.Man hatte dem Miniſteriumgewiſſermaßen
durchden Drang deröffentlihenMeinungGeſeßes-Entwürfe
abgedrungen; ſiewurden in derKammer durcheinen gehei-
men Einflußneutraliſirt, und.endlichdur< unbeſtimmte
Vertagungenzerſtórt.Dießwaren unſereWünſche,in Be-

zug auf innere Politik;ſſeblieben unmächtig.Jn den

VerhältniſſenFrankreihs.mit dem Auslande war unſer

Paniernochmalsdas von 17897 keinKriegdes Ehrgeizes-
und derEroberung, aberabſoluteUnabhängigkeitvon jedem
fremdenEinfluſſe,Mit Rötheaufdér Stirn hörtenwir
mehrmalsim LaufederSeſſionAgentenderRegierungvon

- derBeſorgnißſprechen, fremden“Cabinettenzu míßfallen;
wir hieltenFrankreichaufimmer von dieſemdemüthigenden
Einfluſſebefreit,Wir verläugnendurchausniht unſere
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lebhafte Sympathie für das Glück und die Freiheit anderer

Völker;aber wir hatten nie die Forderung geſtellt,ſieunſern
Inſtitutionenzuunterwerfen.Nach dem Umſturzeêéiner
durdie heiligeAllianzaufgedrungenenDynaſtiehättedie
Regierungmit Unruhe die Bewegungen der auswärtigen

Monarchenbeaufſihtigenſollen.Sie durfteihnenhaupt-
- ſâhlichnit? geſtatten,ihreMacht auszudehnenund zu

verſtärken.Sie hattedießſelbſtanerkánnt,als ſieFrank:
rei"dieAbſichtverkündete,Jtaliengegen Oeſterreichbeizu-
ſtehen,und diepolaíſheNationalitätgegen Rußlandzu
beſhúßen.Und dennochhatſie,troß ihrerfeierlihenVer-

ſpre<ungen,troß der altenund neuen JutereſſenFrank:
reichs,Ftaliender HerrſchaftOeſterreichspreisgegebenund

Polenuntergehenla}en,jenesVolen,dem wir hättenbei-

ſtehenFonnen,was man auchdarüberaufder Tribune geſagt
hat,und das wir zu retten verpflichtetwaren. Man glaube
dochniht,daßeineabgemeſſeneund feſteSprachéden Krieg
herbeigeführthâttezwir glaubenim Gegentheil,dafdieß

_daseinzigeund ſicherſteMittel war , den Friedenzu bewah-
-

ren, Kurz, derFriedemit der Unabhängigkeitund Würde

Frankreichs;dieOrdnungdurchdieFreiheit,eineunerſhüt-
terliheTreue an den Gedanken der Juliusrevolution,cin
GedankederNationalität,der Gerechtigkeit,der Ordnung,

desRuhms und derMäßigung, derFreiheitund derallge-
meinenCiviliſation,einglorreicherund reinerGedanke,den
wir ſogern immer wiederholen,denalleunſereAbſtimmungen
freulí<ausgedrü>thaben„denunſereHerzennieverrie-
then,dießwar und wird immer‘unſerepolitiſcheReligion
ſeyn.Wirſindweitentfernt, unſereGegnerinihrenGe-
waltſchrittenundihrenVerleumdungennachzuahmen,Mö-

wd
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gen uns aber die Männer des 15 Márz ſagen, ob einé

einzigeihrerVerſprechungengehaltenward. Sie ſolltenum

den ThronalleMeinungen vereinigen,und habenverhäng-
nifvollenZwieſpaltunter großherzigeMänner geworſen,die

ſh aus Liebezur Freiheitund aus dem:GefühlederGefahr
des Vaterlandesnäherten,Sie ſolltendieRevolution befe-
ſtigen,und zertrümmertenderen natürliheStüßen dur
die Auflöſungder Nationalgarden.-der kriegeriſcſtènund

ergebenſtenStädte. Sie ſolltendie Preßfreiheitbeguünſti-
gen, dieFrankreichgerettethat,undſiehabenſiemitihren
Nequiſitoriengequält,mit den Auflagen:zu Grunde gerichtet,
mit ihren:Actien- Abkäufenverderbt,mit“den Geldbußen
bedrängt.Sie wußten,daß:dieunermeßlicheMehrheitder
Nation und derDeputirtenkaumerdieErblichkeitder Pairie
abſchaffenwollte,und behandeltenden:National-und PYar-
lamentar-Willenals Träumerei und:Thorheit, Sie .

- hattenerklärt,ſtewürden:diegeſeßliche-Ordiungherrſcheir
laſſen,und:es gibtkeinGeſeß,deſſenAnwendungſienichr
verkehrt,oder verfälſchthätten;ſiewürden ſichauf die
Kammer: ſtüßen,uud- fieerſti>tenderen Juaitíativezſte
würden:ſichdurh Gaſtfreundlichkeit:derSchuld:Frankreichs
gégendiepatriotiſchenFlüchtlingeaus Polen,Ftalienund
GSyauienentledigen,und:ſie-habendieſeGaſtfreundlichfeit
durchdiedaran geknüpftenſhmachvollenBedingungenge-
brandmarkt,Sie garantirtenuns dieinnereSicherheit,und
dieſeward unaufhörlichdur< Aufſtände,heftigeConflicte
zwiſchendem Vole: und der Vehörde,dur immer ke>er
gewordeneAngriffeder abgeſe6tenNegierunggeſtört,Sie
kündigtenuns: eineallgemeineEntwaffnungan, und ver-

wieeltenuns ía einſounentwirrbaresLabyrinthvon E ;
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matiſchoaJutriguen,daß es ihnenſelbſtunmöglichiſt
dieſem“Zuſtandeder Ang#, der weder Friedenoh Kriegiſt,
undder’unſern:Handelund: unſereJuduſtrietöódtet,ein
Zielzu-ſte>en.Jn welcherLageläßtendlichdas Syſtemder
QuaſilegitimitätFrankreichnachzweijährigerErfahrung2 Jt
nichtnach‘außendie:Coalitionder Königedrohenderals

jemals?JFnicht der Bürgerkriegim Junern entzündet?
Sind dieſeSoldaten,die unſereGränzenumlagern,dieſe
Complotte,dieſeVerſuche,dieſeim Weſten:und-Süden wie-
der ausbrechenden:Unruhen:nichtzureihend,der Staatsge-
walt dieAugen zu öffnêa?Will ſieno<, um ſi klaraus-

zuſprechen,zuwarten,bis-unſereDepartementsin Feuer
und Flammen ſtehen,unſereProvinzenüberzogenſinds
Frankreichbloßgeſtellt:ift,und: ſich-nur dur gleichzeitige
VerſchwendungſeinerKinderund ſeinerSchäßerettenkann 2
Wir ſprechenes mit ſchmerzlicherund tieferUeberzeugung:

_aus2 Wenn dieſesSyſtemnoch:längerfortdauert, ſowird
die Julinêrevolutionund FraukreichihrenFeindenüber-

_Vefert,Die Reſtaurationund dieRevolutionſteheneinan-
der gegenüber, der alteKampf, den-wir geendigtglaubten,

beginntwieder, Möge dieRegierungwählenzdíe von ihr

eingenommenezweideutigeStellungiſtnihthaltbarefie
gibtihrweder dieKraftderNeſtauration.,dieunverſöhnlic<
iſt,nohdíe der Nevolution.,die erbittert:und mißtrauiſc
wird. Das Frankreichvon 1830 hatebenſo,wie dasFrank-
reichvon1789 gedacht:daßdas erblicheKönigthum,vow

populairenInſtitutionen.umgeben,nichtsmit den Prín-
cipiender FreiheitUnverträglicheshabe. Mögedaherdíe

_Negierungdes Julius.mit Vertrauen-in dieBedingungen
_ihrer-Exiſtenz-zurü>treten,Die ganzeWelt weiß,daß-die

7
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franzö�i�che Revolution denen Mat lertheilt, welchen ſleſi
hingibt;aberſiewill,daßman ſi<ihrohneRückkehr, ohue
Rü>blickehingebe.Was uns betrifft,die wir in derſelben

“

Hingebungan dieſegroße und edle Sachevereinigtſind,
fürwelcheFrankreichſeitvierzigJahrenkämpft,ſo werden

wir ſieweder ínihrenErfolgen, no< in ihrenUnfällenver-
laſſen;wir habenihrunſerLebengeweiht,und hegenVer-
trauen in ihrenSieg.Parísden 28 Mai 1832, (Unterz.)
Allier,Audry de Puyraveau,Arago, Bagot, Bavoux,
Bernard vom Var, Blaque-Belair,Marquísvon Brias,
Cabet, Comte, yv. Corcelles,Cordier,v. Cormeniíin,
GrafDuchaffault, Duris - Dufresne,Galabert,Garnier-
Vagès,‘Gothiíerde Rumilly, v. Girardin,Degouve De-
uuncques, d’Herambout,Jolivet,Laboiſſière,General La-
fapette,Georg Lafayette,JakobLafitte,General Lafitte,
GeneralLamarque(ſterbend),Lambert, Lenouvel,Marchal,
Mauguín, Marquís v. Mornay, Nicod,OdilonBarrot,
Portalis,Pourrat, Taillandier,Tardieu,GeneralThiars,
vp.Tracy.‘

An dieſeerſten41 Uitterzèicnerſchloſſenſi<in Kurzem
nochfaſtalleübrigenliberalenDeputirten,gegenanderthalb:
hundertan.

Unter denſelbenbefandſi<auchGeneralLamarque,
_der von derCholerabefalléènworden war. „„Ergab am 29-

“Mai noch eín leßtesZeichenſeinerLiebefürFrankreich,
“indemer von ſeinemSterbelageraus dem Manifeſtbeitrat.
Als Kriegerund Deputirterhater ſeinemLande guf der

Tribuneund aufdentSchlachtfeldegleichmäßiggedient.Er
ſtirbtmit dem Schinerze,den Ruhmund dieFreiheitFrank-
reis,dieer einenAugenblic>demSiegenaheglaubte,dur‘eín

À,
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æein gehâ��iges und niedriges Syſtemhingeopfertzu ſeher,
das er bis zum legtenAugenbli>emit allerKraftſeines
Charaktersund ſeinesTalentesbekämpfte.“Am4 Junius
Farb ex;

EF

Kaum war: dieſerhte Repräſentantallerpolitiſhen“und
TFriegeriſchenBegeiſterungFrankreichsverſchieden,alsſeinfeu-
‘rigerGeiſtdieHinterbliebenenneu zu beleben-ſchien.Paris
glühte,und man veranſtaltetedieſemLieblingFrankreichseine

Todtenfeier,wie ſieſelbſtMirabeau nichtzu:Theilgeworden
war, undbei der ſichderEnthuſiasmus.derPariſerum ſo‘ener=
giſcherhervorthat, jegleihgültigerman CaſimirPerierzur
æwiígenRuhe begleitethatte. Daß. dieſerEnthuſiasmus
auchdierevolutionrenLeidenſchaftenentzündete,war: na=

türlich;Es gab Leute, welcheLamarque?s-Todtenfaceln:in
das Staatsgebgudedes Juſte- Milieu ſchleudernwollten;
und dieVolizeiſelbſtſuchtenah:ihrerWeiſe:dasFeuereines
{0 unzeitigenAufruhrszu ſchüren,um einenStaatsſtreici
8egen dieUnzufriedenenführenzu können.

E

‘Am 5 Juniusfanddas verhängnißvolleBegräbnif
Lamarque?’sſtatt.„Gegen zweimalhunderttauſendMen-

ſchenbegleitetendie ſterblice:HülleMaximilian Lamarque?s.
“Von 8s Uhr Morgens an verſammeltenſi, troßdes Ne-

8ens, in allen Quartierenvon Parísund der Banlieue
_ ‘Sruppenvon Bürgern,Ouvriers> Studenten,National-
garden,und: zogen in.Haufenvon 10, 20, 400, 2009,na<
der Rue St. Honoré,zwiſchendem Vendomeplaß,dem

Boulevard:und’ denTuilérien,-auf den Nevolutionsplas,
undalsdieſerweiteNaumdi¿Maſſenichtmehrfaſſenkonnte,
“verbreitetefieſiindieChamps-Elyſées; aufdenQuaidee

Sui vis E RAKE “Mio fi art E,Seine-Terraſſe,in die Nue- Nivoli'1c. Balderoliztdds
MenzelsTaſthenbuch.VierterJahrg.kT.Thl, 4
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HexrumſchweifendeAuge Gruppenvon Generalen,unter deneæ

man die hohenGeſtalteneines Excellmans, eines Hulot,
einesSourd, dann die MarſchâlleClauzelund Gérard

unterſcheidet,Neben ihnenerſchienendiein Parísanwe-

ſendenDeputirten„ſelbſtViennet, Ch. Dupin d. J.,Las

CaſasSohn, und andereUeberläuferder Grundſäße,denen

Lamarque getreublieb,EínigePairs,namentlihGeneral
Flahault,der Botſchafterin Berlin,derMarquisv, St.

Simon und derFürſtvon der Moskowa, fandenſichſchon
in früherStunde vor dem Trauerhauſeein.Die geflüchz
‘tetenPolen,Spanierund Jtaliener,geführtvon Ramorino,
Lelewel,Eſtrada,Saldanha, Bowring ſtrandenauf dem

Platzeneben derMadelaine aufgeſtellt.Díe Deputationewæ
der Schulen(derUniverſität)odervielmehrdieSchulenin
Maſſe ſammeltenſi< auf dem Revolutionsplaße,mit ent-

faltetenFahnen, vermiſhtmit den Nationalgardenvoæ
Parisund der Banlieue, Als Großkreuzder Ehrenlegion
hatteLamarqueeinRechtauf das militäriſcheGeleiteines

BataillonsJufanteríe.Eine gewiſſeZahlOfficierederGar-

niſonParis, ſeinealtenWaffengefährten,hattenſi frei-
willigdem Trauerzugangeſchloſſen;aber dieTruppenſelber
waren auf höherenBefehlin dieCaſernenconſignírt,#0
daß keingemeinerSoldat,mit:Ausnahme derer,die das

Geleitbildeten,in dem Zugeerſchien.GegenMittagſeßte
ſi der Zug in ernſter,tieferRuhein Bewegung z ſelbſtein

heftigerSturmregen, der in dieſemAugenbli>efiel,ſtörte
ihnniht, Jn dem Aúgenbli>e,wö-derTodkenwagendie
Pfortedes Trauerhauſesverlaſſenhatte,wurden diePferde

„FusgeſpanntzdieZugriemenund’anderesNôthigewar ſchnel

ausderBuor
ines Kaufmannsim BazarSbHonoréhers
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beigeſha�tworden,und 150 Perſonen,Studirende,Ju-
lins-Decorirte,Fnváliden(diedem Verewigteneinſtauf
das Schlachtfeldgefolgtwaren),zogen den Wagen,dem zur

RechtenLafitteundChatelain(Nedacteurdes Courríerfran-
cais),Mauguin und eínZöglingder Rehtsſ<hulegingen;
zur LinkenaberLafayetteund ein Julíus-Decorirter,Mar

ſhallClauzelundein Juvalide,je zweiund zwei die

Endèn des Leichentuchshaltend.Unmittelbardarauffolgten
zweiObercommiſſarien, Mitgliederder Deputirtenkammer.
LouisLamarque,Sohn des berühmtenTodten , und einer
ſeinerNefen führtendie Spiße des Zugs; hinterihnen
dieDeputirtender beidenKammern und dieOfficiereder

Armee,deneneinengliſcherOberſtſichanſchließenzu dürfen
_ gebetenhatte,in rotherUniform,mít einem hölzernen

Bein, geführtvom GeneralDaumesnil, Gouverneur yvon

Vincennes,derbekanntlichgleichfallseinhölzernesBein hat.
Dann kamen dieOfficiereder hundertTage, deren Rechte
Lamarqueſo muthigvertheidigthatte,einigevon ihnenmit
denaltenUniformenvon Lignyund Waterloo.Nachihnenviele
von den unterdexNeſtauratíonpolítiſ<hVerurtheilten,deren

VerluſtedieFuliusrevolutionnichtvergütete,no< ihrUu=-
glú> erleichterte.HieraufdiefremdenFlüchtlinge,jeeîn

ſ{<warzesTrauerbanner an der SeiteihrerNationalfahnen
tragend,und ihreNationalcocardemit Florbede>t:die

Polen,geführtvon Namorino, Lelewelund Sierawski;die
. Portugieſeuvon GeneralSaldanha;dieSpanier,von Fl:
res Eſtrada,MiniſterunterdenCortes;dieFtaliener,von

OberſtSercognani,‘Nichtswar rúhrenderals dieTrauer

dieſerMänner,denen man zum TheilihrtiefesElendanſah,

aherau< mít TEEWürde fiees tragen.AucheineAne

AE
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zahl deutſcherFlüchtlingebegleiteteden Zug, vorantragend
eine prachtvolleſ{<warz-roth- goldeneFahne.“Jhnenreih-
ten ſichdie Julius-Verwundeten, die Julius- Decorirten
au, ebenfallsin geſchloſſenenAbtheilungenund mit beſondern

Führern.Die Nationalgardeſhloßden Zug,an ihrerSpiße
dieArtillerie,jedermit einem Immortellenbouquetauf dem

Tſchakound einen Florum den Arm. Nur weinígeNa-

‘tionalgardenzu Pferdſtelltenſi<ein„aber diezu Fuß bil-

deten eine unermeßliheReihe, deren Entfaltungauf den

Boulevardsgegen 5 Stunden dauerte. Der Nationalgarde
‘von Parisfolgtedié von Corbéil, Eſſone,Longueneau,ja
felbſtvou. Beauvais (46Stunden von París).Endlicheine
Anzahl Juvalíden,die unter den Befehlendes «Generals

gedienthatten, vielemit Thränen.in den Augen. Abwech-
felndmit den Nationalgardecorpskamen die Corporationen
der Ouyriers, mit:ihrenverſchiedenenFahnenund Deviſen,
ſodanndieGeſellſchaft“der Amis du peupleín-ihreraben-

teuerliíchenKleidung,und mehr als fünftauſendStudiren-

de, jeder.einen Trauerweidenzweigauf dem Hute. Als

die Spigeder:Colonneauf dem Boulevard des Capucins,in
der Nähe des Vendomeplaßes,angekommen war , riefalles:

zur Vendomeſäule!zur Vendomeſäule!der Sarg ward nun

rings um jenesSiegsmonumentgetragen.Beim Vorüber-

, ziehenvor dem Hoteldes-Siegeltewahrersriefeneinzelne
Stimmen: „à bas den Julíius-Nenegaten!‘/Der aufdem

‘PlaßbebefindlichePoſtender HauptwacheglaubteſeineThü-
“xen ſchließenzu müſſen,“Man batden OfficierſeineMann-
ſchaftheraustretenund vor dem Sarge des Todten das

Gewehr präſentirenzu laſſen,Nach einigemZaudernwili-
FahrtederOfficier,Bei derRue Grammont bemerkteman



den Herzog von Fiß-James auf einem Balcone; er ward auf
gefordert den Hut abzunehmen, gleich Allen an denen der

Zug vorüberging z er verweigerte es ; da flogen Steine nach
dem Hauſe,und jungeLeuterlefet:Es lebedieRepublik?
à bas Louis Philippe!vive la liberté! Eg entſtandge-
waltigeBewegung, mehrmalsno< wurden jeneRufe wie-

derholt; an zweioder dreiOrten gab es Streitmit Muní-

cipalgarvbenund Sergents de Ville,deren Waffen ran.

in Stücke brach;kurz, drohendeWolken zogen Herauf.
Inzwiſchenlangteder Sarg am OrteſeinerBeſtimmung
an, MarſchallClauzelhielteine Todtenrede,einezweite
Mauguín. Nachdieſemtratennoh mehrereRedner,worun-
ter dieHH, Galabert, Pons, Saldanha,Ramoríúo u. ſw.
auf, Schon währendMauguins.Nede ward heftigeunruhige
Bewegung ím Volke ſichtbar.General Lafayettebeſtiegdie
Stufenund beſ<wordieMenge, dieernſteFeierdesTages
nichtdur< Unordnung und ungeſeßlicheHandlungenzu be-

fle>œen.EnthuſiaſtiſheAcclamationenſchollenihm entgegen,
und als er von der Platformſtieg,ward er im Triumphe
zu ſeinerKutſchegetragen.Die Redner , die na< ihm auf-
traten,wurden niht mehr gehört;ein Volksgeſang(der
Chant du depart),der in dieſemAugenbli>angeſtimmt
wurde,übertönteihreStimmen, FortwährendſtrömtenZög-
língeder polytehniſhenSchule,unter dem Rufe: Vive la
republique! herbei.Die polítíſchenGeſellſchaften(vorallen
dieamis du peuple),‘dieStudenten , díeOuvriers: Corpo-
rationen,verbreitenſichüberdenBouleyardderBaſtille,und

in Einem Momentwaren ‘diedortgepflanztenjungenBäume
ſamt den Stüßpfoſtenausgeriſſen,und das furchtbarſteGe-

ſchreierfülltedieLuft,- Nationalgarden,dieſichzurückziehen



wollen, werden von den Umſtehendendaran gehindert,Hoch
aufſchwarzemRoſſeerſcheinteinjungerMann, ein rothes

- Banner <wenkend, auf dem mit {warzenBuchſtabendie
-

Worte ſtehen; „Freiheitoder Tod !‘“Jn geſtre>temGalopy
ſprengenDragonerheran,und feuernihreCarabinerab;
auchLinientruppenrückenheranund beſebeneinenTheildes

Plabész;derwildbewegteZug ſebtſh in Marſch; die Fau-
bourgsSt. Antoine,Bercy, leRapee,St. Marceay ſind
mit Pöbelerfullt.JunwenigenMinuten ſindam Ende der

‘AuſterlizerBrüce, an den Straßenmündungen,aufjeder
Seite des Canals und längsderQuais Barricadenerrichtet.
NaſchtheilteſichdieſelbeBewegungandernStaditheilenmit;

Barricadenentſtandenin denNues St.Antoine,St. Denis,
St, Martín, Montmartre, Croiſſant2c. VieleLaternen

wurden zerſchlagen, mehrereWachhäuſergenommen. Läſſig
Felltenſichin manchenQuartierendieNationalgardeneín;
vielekehrtenwiederum. Manche ArtilleriſtenderNatîional-

gardeſollenſichſogarden Juſurgentenangeſchloſſenhaben.
(Bekanntlichwar dieNationalgarde- Artilleríeſtetsam mei-

“

ſtenrepublicaniſchgeſinnt.)Beim EinbruchederNaht nah-
men dieKämpfeeinen immer drohendernCharakteran. Ka-

nonen erdröhutenunter dem RollendesKleingewehrfeuers;
blutigward derKampf beſondersinden Rues St. Martin,

St, Denis,dem Boulevarddu Temple,dem PlaßeMaubert.

Das Volk bemächtigteſichdesPulvermagazinsaufdem Bou-

levarddel'Hopital, das blosvon ahtMann bewachtwar.

Hierfandes Munitionín Ueberfluß,WährendderNacht
war dasHauptquartierderInſurgentenin derRue St. An-
toineund der Umgegend.Die:PaſſageSaumon wurde ge-

nommene wiedergenommen;zuleßt(um halb4 UhrMor-



gens) mußten die Truppen ſiefürdieNachtdenJuſurgenten
Úberlaſſen,welchedieThürenund LädenderreichenBuden

_der Paſſageeinſchlugen,um ſieinVertheidigungswaffenund

Barricadenumzuwandeln. Schre>enbemächtigteſichder
Umwohuenden; ſiebefürchteteneineallgemeinePlünderung5

dieFurt war unbegründet:der Fnhaltder Läden bliebun-

berúhrt.Aufs neue rü>tenTruppenin vermehrterZahlan-
dienah fünfUhr diePaſſagewiedererſtürmten, und viele

Jnſurgentengefangennahmen. Es waren meiſtjungeMän-
ner von gutem Ausſehen,dochvermiſchtmit Leuten aus den

niedrigſtenClaſſen,VieleTodteund Verwundete de>ten das

näctliheWahlfeld.,Der Königkam ſpätAbends von Sk,

Cloudan, und hieltſogleicheinenMiniſterrath,woraufer
guf dem CarrouſſelplaßRevue paſſirenlief.Während der

Nachtwurden au diePreſſenderTribune,der Quotidienne,
des Courrier de l’EuropeSiegelgelegt.Von allenSeiten,
auf 45 Stunden im UmkreiſerücktenTruppenein;dieNa-
tionalgardender Banlieueerſchienenmit ihnen, zum Theil
ohneUniform,Morgenswurde vom Königund dem Herzog
von Nemours abermalsHeerſchaugehalten,Der Geiſt,denſer
an dieſerganzenMannſchaft,dieſichnun auf über40,000
Mann , dieNationalgardenihtgerehúet,belaufenmochte,
bemerkenfonnte,mußteihmebenſovieleZuverſichteinflößen-
als ſieſelbſtdes KönigsBenehmen und Worte begeiſterten.
Ein harterStand erwartetefie,dennſie hattenes mit grim-
migenverzweifeltenFeindenzu thun.Ju der Nachthatten
ſi dieſeum dieKircheunddas ehemaligeKloſterSt. Mery

(StraßeSt. Martin)zuſämmengezogen,ſo daßſievon E

StraßedeſſelbenNamensan bis zur StraßeMontmartre
allesbeſeßten,was von denBrückender CitébisIGE
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der großen Marktpläßge (Halle und Marche des Junocents),„
ja zum Theil bis gegen das Boulevard bonne. Nouvélle ſich
erſtre>t,Nichtnur waren rings-umdieſenBezirkherund-
in demſelbenviele,zum Theilſehrhoheund feſte,Varrica-
dem:errichtet;um dieſebeſſerzu vertheidigen,waren auchdie

anſtoßendenHäuſervon Bewaffnetenbeſeßt,und ebenſodie
um dieMárkte,ſowie namentlichdas großeGebäude hinter
der Sâule des Chatelet- Plaßeszum Schildeau Veau qui
tête. Vorzüglichfeſthattenſieaber diezweiGebäude von

St. Mery gemacht,wo der Mittelpunkt.allerihrerOpera-
tionen war. FrühMorgens begannder Kampf gufdem Cha-
telet-Plaßeund in derStrafedes Arcis,welchedieVerlän-

gerung der StraßeSt, Martín zum Quai iſt,Hierund auf
den andern Punkten, wo die von derNationalgardeunter-

ſtüßteLinieangriff,wurte ſiemehrmalsgeworfen,und dur<—
dieaufeinanderfolgendenSchüſſeaus denHäuſernverloren:
ſiebeideviele-Leute an Verwundeten oder Todten. Weit

entfernt„-gleih-ausihrenPoſtenverdrängtzu werden,brei
tetenſieſic<im Gegentheilaus,und um 5 UhrNachmittags
ſtießRef,mit ciner Nationalgarde- Nbtheilungauf das:

Gewehrfeuer,da wo dieStraßeClerydieStraßePoiſſon=-
nière dur<ſhneidet.Eben ſo dauerte der Kampf in der

Straße St, Antoine fort„. wo ſhonTags zuvor fur<tbare
 Barricadenerhobenworden waren.Judeſſenwurden dieſe
do< na< und nah dur< den Muth derTruppenerſtiegen
dasiſte,das42ſteLinien-Negimentund dieNationalgardeder
Banlieue thatenWunder, Nur vor St, Mery konnten ſie
î< nichthalten; vergebenserſtürmtenſiealleBarricaden;
beider Kircheempfingſieein ſolhérNegen vonKugeln,Stei.
nen, Mobilien,dafſieſichjedeêmg!lwiederzurückziehenmuß-



ten, um nich? zu viele Leute zu opfern, Gerade um diéè�eZeit
(2 Uhr) kam der König, nachdem er die ganze Längeder Bou-
levards durchritten , auf den Grève:-Plaß und an die Rue des

Arcis, wo der Kampf no fortwährte. Des Motarchen Kalt-

blütigfeit verdient Bewunderung? ex merkte niht auf die

Gefahr, in der er ſ{webte,Was aberno< mehr erinnertzu

werdenverdient,iſt,daß niemand aufihnſchoß, ſoleihtes

auchden Rebellengeweſenwäre,da er den Barricaden, hin-
ter welchenſie�< vertheidigten, dohſonahekam. Vom
Volke-wurdeer überallmit lautem Zurufempfangen,ſowie
von derandern Seite die gefangenenAuſwieglerüberallbe-
ſchimpftund nur mit Mühe vor üblerBehandlüngvon Seite
der Menge bewahrtwurden, Kaum war der Monar vor-

über,foließman endlihGeſchüßaufführen,und zweiStun-
den langſc<hallte-derKanonendonner in derbeſtürztenHaupt-
fradt.Mittelſtdes Geſchüßeswurden allebeſeßtenHäuſer
auf dem Marktè des Funocentsund bisin dieStraßeSt.
Mery eingebrochen,und indem nun dieLinienſoldatenſichia
dieſelbenſtürzten,übtenſiefurchtbareRacheau denen,welche
ſo vieleihrerunſchuldigenCameraden géopferthatten.Auch
diein der KircheVerſchanztenkonnten nichtlängerwiderſte-
hen; aufihrVerlangenzu capitulixen,ward ihnengeant-
wortet,daßman ihnenzehnMinuten laſſe,ſi zubedenken,
ob ſieſ< aufGnade oderUngnadeergebenwellten,und da
die Antwort ausblieb,brachendieKanonenkugelnden Solda-
ten Bahn, Was widerſtand,fielunter dem Schwert;Viele
baten um Schonung, und wurden mit allenUebrigengefan-
gen gemacht,Um 5 Uhrbliebden Truppennichtsmehr zu
thun übrig,als ſichau<no< desgroßenHauſesau Veau

qui tête aufdem Chatelet:‘Plaßezu ES
und daſie

„s
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auch damit in Kurzem fertig wurden, war die Ruhe vor Eín-

bru< der Nacht wieder hergeſtellt.Es follen40,000 Mann

Linientruppen(ſelbſtna< dem JournaldesDebats)inParís
{<lagfertiggeſtandenhaben.Rechnet man dazuwenigſtens
20,000.Nationalgarden, ſo ſ<lugſi< jeneHandvollMen-
ſchengegen-60,000Mann. EinſtimmigwirdderHeldenmuth
dieſerTollkühnengerühmt;ſieſollenWunder der Tapferkeit
vollbrachthaben.Sie riefenbeſtändig:VYive la BRepu-
bligue!und ſiefandenfeinEchoinderBruſtdesVolks. Mit
RechtſagtHeine,derdamals in Paríswar, vonihnen:„Sie
waren diereinſten,jedochkeineswegsdiefluúgſtenFreundeder
Freiheit,und dochiſtman heutealberngenug, ſiedes Eitt-
verſtändniſſesmit den Karliſtenzu beſhuldigen,Wahrlich!
wer ſotodesmuthigfürden heiligenJrrthumſeinesHerzens
ſtirbt,fürden ſ<hónen,Wahn eineridealiſhenZukunft,der
verbündetſichnihtmit jenemfeigenKoth,den uns dieVer- -

gangenheitunter den Karliſtenhinterlaſſenhat.“
Die Regierungerklärteno< währenddes Aufſtandesin

einerſ<lguabgefaßtenProclamationdenAufſtandfürhalb
Farliſtiſ,und ein‘großerTheilder Truppenund National-

gardenbildetenſi<wirkli<ein,gegen Karliſtenzu fehtenz
ein TheilderAufrührerſelbſtaberſtandvom Kampfab,um
“ni<tsmit Karliſtengemeinzu haben.JeneProclamation,
ſchonvom 5 Junius,lautete;„Der Karlismus und dieRe-

publikhabenſi heutezu gleicherZeitgegen denJulíusthron
auſgelehnt,‘/Síe ſtelltealſo’denKarlismusſogarvoran,

Man warf:derPolizeivor , daßihreAgentenunterre-

publicaniſchenVerkleidungenbeſondersthätiggeweſenſeven
und ſichunter derſelbenMasfe, alseinHaufelärmenden
Pôbels,desGeneralLafayettebemächtigthätten,damitdie:

+



ſerGeneralnihtGelegenheitfände,ſ< etwa wiederan die
SpigederNationalgardezu ſtellen,

4.

París im Belagerungszuüſtand.

WährenddesKampfs,als der Ausgangno unentſcie-
den war, verlangteneinigeBürger,man ſolleParisin Be-

Jlagerungszuſtandexflären,DieſeMaßregelwurde abervöllig

überflüſſig,da ſichder Siegſoſchnellentſchied.Juzwiſchen
erkannteThiers diegroßenVortheile,die ſichaus einem,
wenn guh nur vorübergehendenre<tsloſenCewaltszuſtand
ziehenließen,riethalſodringenddazu,den Belagerungszu-
and noh hinterdrein na< dem Siegezu erklären,am
Abend des6ten, „Niemanddachtemehran denBelagerungs-
zuſtand,als einjungerDeputirter, der ſeitmehrerenMo-
naten nah einemPortefeuilletrachtete,und neulichvon Jta-
lienzurü>fehrte,in derMeinung, eskönneihm nichtfeh-
len,das Wort nahm, und von der gutenStimmung derNa-

tionalgardengegen diebeſiegtenRepublicanerund-dieOppo-
ſitionſprach:„Man hatnun, ſagteer, zur Vernichtungder

Preſſeund der OppoſitioneineGelegenheit,dienie wieder

eintritt;erklárenSie dieStadt inBelagerungszuſtand,ſus-
pendirenSie dieJournalfreiheit+ laſſenSie,nöthigenund

möglichenFalls,erſchießenwen Sie wollen, Deputirteoder
niht; ‘niht nur wird man Sie handelnlaſſen,

|

#01-
dern ſogarmitFreuden unterſtüßen; denBelagerungs-
zuſtand!den Velagerungszuſtand!‘/HerrnThiersMef-

-

nung von den HH.- Montalivetund Sebaſtianiſ{<wa<
trôrtert,von MarſchallSoultUnterſtüßt,der vielleichthierin

pA



für ficheine Bahn zum Conſeilvorſißeſah, gingdure, unt
der Belagerungszuſtandwurde beſ<loſſenud am 7 Junius-
publicirt,

Ganz im Sinne der offentlihenMeinung çxroteſtirte
HerrCoſte,Redacteur des Temps, gegendieſeMaßregel;
¡Die Verſeßungin Belagerungszuſtand, die alleStaatsge-
waltenin dieHand der Militär-Autoritätüberträgt,dieden
Erkenntniſſender gewöhnlichenTribunaleund derGeſhwor-
nen dieErkenntniſſedur< Militair-Commiſſionunterlegt,
iſtdieaußerordentlihſteMaßregel,diein einem freienLande
angewendetwerden kann. Nur diedringendſteNothwendig-

‘Feitkann fierechtfertigen.Wenn aberein Belagerungszu-
ſtandproclamirtwird,na<hdemalles zur Ordnungzurü>ge-
kehrtiſt;nachdemdieallgemeinſteBeiſtimmungdieNegiernng
unterſtüßt,und dieöffentlicheGewalt über den Widerſtand
völliggeſiegthat;nachdemkeineRebellenmehraufden Stra-
ßenodêrdenöffentlichenPläßen,fondernnur Angeſchuldigte
in den Gefängniſſenvorhandenfind:ſoheißtdießſowohldie
Geſeßeverlegen, als dieBevölkerungſ<hmähen, dieſi<ſo
muthig der Beézwingung‘derUnordnung hingegebenhat.
Dieß iſteineVerlezungder Geſeße!denn wenn dieMafß-
regeldieFolgehat,den AngeklagtendieGarantie zu entzie-
hen,díeſieſi<dur< das Gerichtdes LandesmittelſtderGe-
ſ<wornenerworbenhaben,ſoiſtdießdieallergehäſſiaſteNüz

"wirkung;és iſteinAct derTyrannef. Hat aber dieMaß-
regelfeinerü>wirfendeAuwetdung,macht man daraus eine

VloßpräventiveMaßregel,ſoentſcelltman ſie,Die Suspen-

ſionallerFreiheiten, allexGarantienín einerStadt von
einerMillionMenſchen, n der HauptſtadtFrankreichs,läßt
ſichnichtdurcbloßeVermuthungenmotiviren!Ausdieſen
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Vetweggründen erklärt der-Unterzeichnete, als Einwohner von

Paris, und als. verantwortlicher Gerant eines der Organe der

Preſſe,deren UnabhängigkeitdieöffentlichenFreiheitenin-
tereſſirt,und unter: dieſemTitel.verpflichtet, alleszu be-

zeichnen,was. ſowohldieſe.Freiheitalsdie:ſiegarantirende
Monarchiebloßſtellen:kann, wobei.er dieVerantwortlichkeit
dieſesActs.auf:ſich:nimmt ,- daßer gegen dieVerſezungder
Stadt París-índen:Belagerungszuſtand,als gegen dieun-

geeignetſteMaßregel,unter: den Umſtänden,in denen ſi<
Frankreichbefindet,ſowie alsgegendieungeſeßlichſte,wel<e
die miniſterielleVerantwortlichkeitverpflichtenkann, pro-

teſtirt.// i

Der Nationalſpotteteúber:die KraftanſtrengungderRe-

gierung:,„,Frankreichwirdnichtvergeſſen,daß dieGeſeß-
máâßigkeitder doctrinärenPartei,wenn es ihrbequemiſt,
in der Jurisprudenzder Kriegsgerichte,ihreConſtitutioa
in derDictgturbeſteht.Möge-ſieſichdochbeeilen,ſich-mit
dem Zauberdes

-

Nuhms undder Größezu umgeben,derauf
einigeZeitfür:alle:Uſurpationenabſolvirt;möge ſileuns

ſ<uellihrBulletinvon Fleurusoder von Marengobringens;
denu: der Convent und Bonaparte:wußtendas Vaterland
durchSiegeüber den:VerluſtſeinerGeſeße-zutrôſten.‘/-

Die RegierunghattedenVortheil,dieArtillerie der
Nationalgarde, die polytehniſcheund Alforter-
Schul e-proviſoriſchaufzulöſen,eineMenge Verhaftun-
gen vorzunehmen und UrtheiledurchKriegsgerichteauszu-
“ſprechen;allein.esgelangihrniht,den NotabilitätenderOp-

poſitionSchre>eneinzuflößen, ſiefandüberallWiderſtand,
Sie wolltedie.bekanntenHäupterderrepublicaniſchenPar-

tei,DeputirteundJournaliſten,Garnier Pagès,245



boiſſière,Cabet, Armand Carrel, Philippon,
verhaftenlaſſen;aber dieſeHerrnverſ<hwanden, wußtenſih
jederVerfolgungzu entziehenund erklärtengufihrEhren?
work, ſiewürden ſi<augenbli>li<ins Gefängnißſtellen,ſo
bald der verfaſſungswidrigeBelagerungszuſtandaufhöreund
man ſieihremuatärlihenRichterüberliefere.Die Régie-
rung ſuchteauc diegemäßigteOppoſitionbeidieſerGelegen-
heítzu verdächtigen.Lafitte, Odilon-Barrot und

Arrago hatteneinenSchrittbeim Königgethan,derzum
Zwe>hatte,ganz in dem bekanntenSinne ihrerPolitikdie

“Extrèmezu vermeiden. Man höhnteſiejet , aberſiegaben,
in den öffentlichenBlätterneine edleund ſtolzeAntwort.
AuchegendieKarliſtenwolltedieRegierungjeßtihreuüſur-
patoríſcheGewalt richten;hierfandſieaber an Herrn von

Chateaubriand einenunerſhütterlihenGegner.Dieſer
geiſtreicheSchriftſtellerſpotteteüber dieerbärmlichenMaßre-
geln,welchedasJuſte:Milieugegen ihnergriff,und dieſein
Genie,ſeingreiſesHaar und ſeinallerWelt bekannterWan-

delbeſhámte,Er ließdamals öffentlichdru>en : „Jh lade

au< diePolizeiein,ihreSpionezurü>zuziehen, welchever-

geblichvor meinerThúürelauern,und michimmer mit ſoeín-

fältigenBli>kenbetraten. Sie wiſſenes ja,meineHerren,
ih gehejedenTag um 2 Uhr aus „ in einem blauenUeber-

ro>e,der etenſo abgetrageniſt,wie.dieLegitimität,deren

Geſandteri bin; ihgehe,wiederalteHageſtolz,im Luxem-

buxgſpazieren;bísaufdieRente ſeheihcínemRentieraus
der AlléedesObſervatoriumsnichtunähnlich;ihmachetäg-
lichzweioderdreiLeſucheundimmer beidenſelbenPerſonen;

um halb 6 Uhrkommeih zumMittageſſennah Hauſe; am

Abend kommen einigeienerſeltenenE dieauh ím
%
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Unglu> noh ausharren, Um 9 Uhr gehe i< zu Bette, um

6 Uhr ſrehei< auf; ichleſedieJournale,dieman ſogütig
iſt,mir unentgeldlihzu ſenden;wenn i< geradeniht auf-
gelegtbin,michüber das Juſte-Milieuluſtígzu machen, #9
beſuzei< von 10—12 Uhr gewiſſeNepublicaner, Leutepon

Geiſtund Herz,die,wenigernachſichtigals ih, diejenigen.

hängenmöchten,über welche:i< nur lahenwill.Zuweilen
fommen gu Decorirtedes Julius,dievon derQuaſi-Legití-
mitätverlaſſenſind,und bittenmich,mein legitimesElend
mit ihnenzu theilen.Da habenSienun, meine Herren
Spione, mein Signalementund meine Tagesbeſchäftigung,
dieSiegewißalsmit derWahrheitübereinſtimmendbeſchei-
nigenwerden. SparenSie ſichalſodieMühe, mir zu fol
gen „ und ſuchenSie das aus dem Beutel derSteuerpflichti.
'gengezogeneGeldbeſſerzuverdienen,(Gez.)Chategubriand,‘

DieſehöhnendeSprache,die Verhaftungdes jüngern
Berryer in der Vendée und dieVerbindungder Paxiſer
Karliſtenmit denen im.Weſtengab derRegierungerwünſch-
ten Anlaß, die Karliſtenhäupterin Parisarretirenzu
laſſen,und dadurchſcheinbardie frühereVorausſeßung-
als ob derPariſerAufſiandam 5 und 6 Junínszugleichvon
den Karliſtenausgegangenwäre,zu beſtätigen.Es lagder

Regierungvieldaran,dießglaubenzu machenund dadurch

auf dea AufſtandeíngehâſſigesLichtzu werfen,da es be-

reitseinen großenTheilderPariſerNationalgardezu
reuen aufing,ſi<_ſoeifrigfurLudwigPhilippgegen die

Republicanergeſchlagenzu haben,Man lasin dieſemSinn
 óffentlicheReclamationenvon Nationalgardiſten,z. B. îw

Meſſager; „LudwigPhilippund ſeineas Rathgeber
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mögen ſi hütenin unſermEifereinefeierliheBilligung
allerihrerHandlungenzu erblicken,“

Am 46 Juniuswurden dieHH, von Chateaubriaud;,
Fiß-James, Hyde de Neuville verhaftet,wie es

hieß,in:Folge:der VerhaftungBerryers,bei dem man

BriefejenerHerrengefundenhatte.Wollte dieRegierung
ſiedur< dieVerhaftnahmeherabwördigen,ſo erreichteſie
ihrenZwe nicht;denn dieHerrenzeigtenden kleinlicher

_Polízeimaßregelngegenübernur um ſo mehrihrenAdel,
proteſtirtengegen das ungeſéßlicheGerichtund verſchmähten,
demſelbenirgendRedezu ſtehen.
Auch: General RNamoríino wurde verhaftet,weilman

glaubte,die.Nepublicanerhättenihn'zummilitäriſchenChef
auserſehen.As das:Volk ſichbei ſeinerArretirungver-

- ſammelte,riefer.:*,„wiſſetwohl,ih bín keinDieb,ichbin
Ramorino, der fürPolengefo<hten.“/Er wurde wiederfrei
gelaſſen.Die Regierunghattedie Miene angenommen,
als ob ſiealleihreFeindevernichtenwollte,alleinſiebe-
gnügteſich,ſienur zu beleidigenundno< mehrzu.erbittern.

Am 15 Juuîíuslegten15 DeputirteeineProteſtation
gegen den Belagerungszuſtandein:„„DieHH. Laboiſſière,
Cabet und GarnierPagès habenbeiden Proteſtationen,die

fe gegen die,ín der AbſichtſieeinerAusnahmsjuſtizzu
úberliefern, gegen ſilegerihtetenVerfolgungen,erlaſſeri,
ihreCollegen”derKammer aufgerufen,ihreMeinung über

diewillkfürlihenMaßregeln, derenGegenſtandſkeſind,zu
erflâren.DieUnterzeihnetenDeputirtenentſprechenhiemit
derAufforderung.ihrerehrenwerthenCollegenund erklären,

_ daß wenn ihrerAnſichtnachein Deputirtermehrals jeder-

:

andereBürgerſ<uldigiſt,dasBeiſpielſeinesGehorſams

“gegen:
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gegen dièé Geſeßeund ſeinesbereitwilligenBefolgensder
Mandate derregelmäßigenund geſeßlichenJuſtizzu geben,
ein Deputirterauh mehr als jederandere Bürger jeder

-

Ausnahmsjuſtiz,die den Geſeßenund Conſtitutionendes

Landes zuwidergeſchaffeniſt,dieSanctionverweigernmuß,
die aus einem freiwilligenErſcheinenvor dieſerJurisdiction
YHervorgehenwürde. Sie nehmen mit Vertrauen dieErklä=

rungen ihrerCollegenauf,daß ſiebereitſind,vor der ge-

wöhnlichenJurisdictionzu erſcheinen,und billigendie
Weigerungderſelben,ſichden Kriegsgerichtenzuüberliefern,-
deren Competenz‘undGeſeßlichkeitmit Rechtvon ihnen
beſtrittenwerden. Parisden 45 Junius 4832. (Unterz.)
Lafitte,Marchal,Girardin, Odilon-Barrot,Karl Comte,
Arrago,Deſaix,GeneralSubervíc,MarſchallClauzel,Tar--
dieu,Larabit, Allier,Bernard (vom Var), Duchaffault,
Galabert.,“/, DieſerProteſtationſhlo}enſichin den nâhh-
ſtenTagen einegroßeAnzahlandererSPREder an.

Am 46 JuniusbegannendieKriegdgeridteDa
dieRegiernngeinmal den Terrorismusproclamírt,und den

gewöhnlichenRechtsgangbeſeitigthatte,ſoerwartete man

grauſameHinrichtungen;indeßhatteſieentweder niht das

Herz, wirklihmit Gewalt dur<zugreifen, oder wolltegroß-
müthigſcheinen.Kurz, es trat auchhierwiederein Juſte-
Milieu ein. Man wußteweder re<t zu ſtrafen,no<re<t -

zu verzeihen,AlleGefängniſſewaren mit Republicanern.
erfüllt,die man mit den Waffenin derHand gefangen
hatte.Der erſte, der vor-dasKriegsgerichtkam, Pepin,
wurde freigeſprochen,am 16ten,derzweite,Wach ez, den

47ten ebenfalls,Derdrittedagegen, derCarricaturmaler
MenzersTaſchenbuch,VierterJahrg.LT.The 9
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Geoffroy, wurde am 18ten für ſ{uldigerklärtund alſo
zum Tode veruxtheilt,Gegen ihn:war dieRegierungbeſon=
derserbittert,weil er ſiedurchſeineſatyriſhenCarricaturer:
aufs empfindlichſtebeleidigthatte.KeinMenſchkonnte übri

gens bezweifeln,wo man mit dieſerlangweiligenProce--
dur am Ende hínauswollte,wenn alle:Tage nur Ein Gefan--
gener abgeurtheiltwerden ſollte,währendderen 1200 im:

den Gefängniſſenſaßen. Man hätte dann, um: fertigzu:
werden,wenigſtenseinigeJahrebedurft,Jedermannfühlte,.:
dafidieſerZuſtandzu unnatürlich:ſep,um langedauern zw:

fönnen,und ex wurde dadurchbeendigt,daßam 29 Junius
der Caſſationshof von Paris díe Urtheilsſprüche:

. des Kriegsgerichts als verfaſſungs widrig ver=-

warf, und dadurch zugleichden ganzen Belage=

rungszuſtandfür illegal-erklärte,
“Um allenúbelnFolgen,welchedieſekühneErklärung:

fürdieRegierunghabenkonnte,vorzubeugen,wurde ſhon:
am folgendenTage der Belagerungszuſtandvow
París aufgehoben, und zugleihdie HH. v, Chateau=-
briand,Fis- James, Hyde de Neuvillefreigegeben,am:

50 Juníus.An demſelben.Tage ſtelltenſichauchdiebisher
verſte>tenDeputirtenGarnierPagés,Laboiſſière,Cabetund

Montſarrat,wieſieverſprochenhatten,vor ihremordent-

lichenNichter.-Siewurdenfreigeſprochen,da keinehiu-
reichendenBeweiſegegenſievorlagen.Die übrigenVer-

haftetenwurden‘nahund nach von dengewöhnlichenGe-
"_rihtentheilsebenfallsfreigeſprohen,theils,wenn die

Beweiſeklarwaren, als--Hochverrätherverurtheilt.Doch
wurdekeineinzigerhingerichtet,da derKöniggalleUrtheile
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milderte, und ſelbſtGéöffroynur zu ‘einerGefängnißſkräfé
ohnèZivangsarbeitverdammte.

Da der KönigaufdieſeWeiſediéBelageruigserklärung
zurüknahm,ſcienauh einéVeränderutigdesMiniſteriums
Montalívet nothwendig,dà ſichdäſſelbedur dieſeMaßrégel
âußerſtverhaßtgemachthatteundzüglei<überhaupt:füreiw
unfähígesgehaltenwurde. Dex jungéMoöritälivék{<>
niht würdiggenug, CaſimirPerieraufdieDauer zu rz

ſeßen,dá no< größereNökabilitätènzu dieſétnéhrenvölleit
Poſtenbéxufénwérden köuntéu. Der.KönigwarfſeiteAugeiï

_ Kufden álternDupin, dex eben ſo vielTalentalsRuht
beſaß,und weit populärerwar“ als“Périer.Vón Lafitte
und Odilo - Barrot wollte dér König nichtswiſſe: ſé
ſaßenihm zu weit links,obgleichſlénichtsmit dér réz

publicanifhenParteigemeinhatten,Guizot,Thiersháttew
alsGelehrténi<t Anfehen, nihtErhabenheitgenug, ät

derSpike cinesMiniſteriumszu ſtehen,Decazesſollté
nihtmehraus dem Dunkel der Camarillahervortreten,Und

war füreineöffentlicheRegierungnichtpopulärgenug.Dupin
4 dagegenwar royalíſtiſcheralsLafitteund Barrot,hattémehr

Autoritätals Guizotund Thiers,und weitmehrVoptlari=
tät als Decazes,Er ſchienganz dazu‘geſchaffen, Periérs
Nachfolgerzu werden,jaſeinegeſchmeidigeKlugheitſien
dem Königeno< mehr zuzuſagen,alsPeriersHalsſtarrig-
keit,Aber eben dieſeKlugheît,„dieman mitſovielNe<t
an Dupínpries, hieltihnab, ansStaatsruderzu tréten.
Er wollte:nichtdasblindeWerkzeugdesKönigsſeyn,uns
er hieltniht jedeAnſichtdéslezterenfürri<tig."Er -
wollteniht allſeinenNufund ſeinenzukünftigenEinfluß

Gs E E ſeben,und ſi<abnúßen laſſen,wie Périer,
*

:
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Er wollte niht die unermeßlihe Verantwortlichkeit eines er-

ſtenMiniſtersübernehmen,ohnezugleichdieuneingeſchränkte
Maht deſſelbenzu beſizen, denn der König ließdieMiní-

ſternie fürſi<handeln,ſondernleiteteſieund {ob ſie
nux vor. Der Herzogvon Orleans äußerteín dieſerBe-

ziehung;wenn mein Vater jeaufhörte, ſelbſtzu regieren,
würde es baldmit uns gus ſeyn.—

-

Manverfehltejedoch
nicht,der WeigerungDupinsſehrgemeineMotiveunter-

zulegen.Man ſagte,der engliſcheGeſandtehabeüber Du-
pin geſpottetund ihn einen kleinenAdvocatengenannt;
das habeDupin übel genommen und dem König am 28

Juníusdarüber ſo heftigeund unehrerbietigeVorwürfe
» gemacht,daß ihn Seine Majeſtätbeim Arme an dieThür
geführthätten.WirklichfieleineſolchekleineScene vor;
der Königwar entrüſtetüber Dupin, ließihn aber ſchon

nacheinerStunde wiederrufen, und wahrſcheinlichwar der

Grund ihresZwieſpaltsetwas ernſtererNatur,als es das

Geſchwäßder Höflingevorgab,Wenn Dupin keinewichti-

gerenGründegehabthätte,um dasMiniſteriumauszuſchla-
-

gen als ſeineEmpfindlichkeit,ſo würden ihn diewieder-
holtenBitten des Königs wohl überredethaben,Die
Wahrheitiſt,daß er ſi<fürzu gut hielt,um ſichzum
willenloſenWerkzeugeinerPolitikherzugeben, dieer nicht
vollkommenbilligteundſelbſtleitete;daßer es verſ<mähte,

ſichvorſchiekenzu laſſenund gleichſamden Sündenbo>für
Andre abzugeben,Man unterhandelteden ganzen Sommer

mit ihm,abererbliebſtandhaft.
Fu dieſerZwiſchenzeiteröffnetedie Regierungam 8

Juliuseine neueAnleihevon 150 Mill.Am 28 Julíus
wurde dasFeſtderJuliusrepolutionbegangen,man kanu
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denken, mit welch bittern Gefühlen. Der König hatte Paris
dicht mit Truppen angefüllt, um jeden Ausbxuch dieſerGe-
fühlezu verhüten,und um dieTruppenluſtigzu machen-
überſhütteteer ſiemit Ehrenkreuzen.Der Temps ſagt+

¿Die Anzahlder an die Regimenterder PariſerBeſaßung
vertheiltenEhrenkreuzeiſtin derThatübertrieben,Manche
Corpshabenüber30 Decorationenerhalten;mehralsNapo-
leon na< einerSchlachtvertheilte,in welcherſeinHeer
40,000--Todteund 20,900 Verwundete hatte,“

AuchdiePolizei erhieltKreuze der Ehrenlegion.
Der Temps ſagtdeßfalls:„Zur Erinnerungan dieJulíus-
tageſuchtdieköniglicheGunſt,wen ? diePolizei! diePolízef,
der ſo vieleGewaltthätigkeitenvorgeworfenſind,diePolí-
zei,welcheam 5 JuníusdiePreſſenzerſhlug,wieKarl X am

26 JulíuszdíePolízei,welchedieHeiligkeitderWohnungeæ
verleßteund auf anonyme AngebereíenhíndíèGefängniſſe
vollſtópfte,EhrenkreuzederPolizei!Nach derBelagerungs-
Erklärungmangelteuns dieſeDemüthigungnoh. Zugleich
gab man den Unterzeichnernder JuliusproteſtationKreuze
und Médaillenzlieberhâtteman eineAmneſtiefürſileaus-
ſprechenſollen.Alles,was man jedenTag thut,iſtdie

Verurtheilungeines Acts, der die Revolutionbegann.“
Am andern Tage drang die Polizeiin das Zimmer des

*

HerrnCoſte,derden Temps redigirte,und mißhandelteihn
thâtlich,Doch erhieltCoſteſeineGenugthuungîn einem

Duell,in welchemex denPolizeicoinmiſſärBenoittódtlichverwundete, SS

Ein unparteiiſcherBeobachterſagtinderAllg,Zeitung
überdas Feſt;„, Der Courierfrancaisalleinhatehrlichge-
ſtanden, daßdas.E war, was alleFeſtederArtſind:daß

1
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4s dabei an Neugierigen und Lebensfrohen niht fehlte, daß
im Gegentheil allenthalben großer Zulguf von Menſchenwar,
Und in der That war an beidenTagen ganz Parisîn Bewe-

gung, denn Parisbleibtniezu-Hauſe,wenn es gilt, ſich
sinenfrohenTag zu verſchaffen.Aber wahr iſes auch,daf
fenichtvielandersgefeiertworden ſind,als man einLud-

wigs-oderKarlsfeſtzu feiernpflegte;nichtsdas zur Ein-
‘

bildungsfraftredete,nichtsdas die denkwürdigenBegeben-
heitender dreiTagedesVolkes wiederin lebendigeErinne-
rung brachte,feinepatriotiſchenReden,keinefeierlihenTod-

ten-Opfer!Kurz„, es war nur einVolksfeſt,was wir dieſer
Tagesfeierten,nihteinNationalfeſt,wie es den Wünſchen
der Bewegungsparteimehr entſprehenwürde, Selbſtdie

großeHeerſchgu, beiwelchernichtdievolleHälftederNatio-
 nalgardiſten,und auchdieſeohne beſondernShwung, ſichein-
gefundenhatte,war, imAbweſenheiteinerbegeiſterndenJdee,
farblos,einegemeineCeremonie, obgleichderMonarchbei
derſelbenaufdas wohlwollendſteempfangenward.“

Z

DieRuhe bliebungeſtört.Erſtin der Nachtgeriethen
'

einigejungeLeuteaufder Arcole-Brücke mit derPolizei
ín Streit,und es floßBlut, Díe Oppoſitionsblätterſagten,
28 ſeyenmehrerePerſonenvon der Polizeiermordet und in

__ die Seine geſtürztworden;diePolizeierklärtediesaberfür
Lügenund:gabnur einige-Berwitudicngonzu.

° Die Ovpoſitionsjournáleſprachendamals alleihrever-
halteneWuth aus,DiekarliſtiſcheGazettedeFranceſagte

„Es gibtetwas,was die.Franzoſenwenigerertragenals

felbſtdieWillkür,ſoverhaßt-ihnendieſeiſt— es iſtdie
Heuchelei, dieLüge, dieſichder Willkür beigeſellen.‘Sie
konntenſi<hunter e‘nenofenenDeſpotismusbeugen,der

e



tThnuenwenigſtensRuhm ſtattderFreiheitgab;aberes iſtge-
gen ihreNatur,einen ‘hínterliſtigenund entwürdigenden
Deſpotismus'zu dulden.Zwar ſindſieleichtſinnig,neuerungs-

“ſüchtig,zu empfänglichfürdieEinfluſterungenderParteien,
pu geneigt,aus Liebezur Veränderung,ſi von einerNégie-,
rung zurandernziehenzu laſſen;aberdarinſindſiebeſtän-
dig und unveränderlich, daßſienieeinwilligenwerden,ſi<
Einem entwürdigendenund ſ{hmachvollenJochezu beugen.
Nun iſtaberfüreineſoverſtändigeNation,wie dieunſrige,
niehtsſoentwürdigend,alsdieLeitungihrerAngelegenheiten
n den ungeſchi>teſtenund unerfahrenſtenHändenzu fehen,
die es in der Welt gibt.Es gibtni<tsſoSchmachvollesfür
fe, alsſi Menſchenunterworfenzu ſehen,die,weilſieun-
Fähigfind,mit den Geſeßenzu regieren,ſi<ke> úber dieGe-

TJeßeſtellen,und-dann zu ihrenſtrafbarenUſurpationennoch
dieJnſulteund den Hohn fügen,daßſieuns weißmachen
‘wollen,ſiehandeltennachder Conſtitution.“

Der Temps ſagte:„Das Blat ſovielerTapferniſtalſo
wergeblichgefloſſen;wir genießenihresWerkes niht. Nur

án ſeineneigenenAugen iſtFranfreihgrößergeworden;für
die Königeiſtes no< immerdas Frankreihdes Wiener

‘Vertrags.Und doc hattenmir im Juliusniht Unrecht;
Und ſie,dieſtarben,ſindwohlgeſtorbenfürdasVaterland.
“DiebegeiſtertenMenſchen, dieihm eineneue Aera zu geben
glaubten,wußtengar gut ín dieZukunftzu blicken.Man

durftenur in der Bahn fortgehen,- dieſie.geöffnethatten.
Iſtes ihreSchuld,wenn die Gewaltſieverläßt?JimJulius
4830 warén wir bereitalleszu unternehmen,alleszu lei-

den; wir wußten,was Frankreihvermag.
- Sollteetwa

_ Frankreichheute<wäderſepn,ſollteesweniger,alsdamals,
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das Gefühl ſeinerMachthaben? Gewißnicht,aberdie,die
es führen,kennen dieſeniht, und neben ihnenſtehtkein
Mann von Kopfoder Herz; denn dieGewalt hatihreSa-
chenſogutgemacht, daßAlle,díeGedankew,Ueberzeugung-
Hingebung,Charakterhaben,mit ihrbrahen. Nun verſuche
man ohne Schre>enauf das Loos einerGewalt zu bli>en,
dievon denRedlichenverlaſſenwird. Der Courrierfrancais
hieltfolgendehöchſt<harakteriſtiſheStrafrede: „, Frankreichiſt
das Land der Hingebung(dévouement);man gibtſi<hín
beiuns fürdieregierendeDynaſtie,fürdiegeheiligtePerſon,
fürdieöffentlicheOrdnung,fürdieFreiheit,fürden Ruhm,
fürdieReligion,- DieſeKrankheitiſtnamentlichunter den

öffentlichenBeamten anſte>end,Ein Präfect,einUnterpräz
"_ Fectbeſchäftigenſi<ni<tmehr mit derAdminiſtration;ſie
ſindnur beſchäftigt, ihreHingebungzu zeigen,Man zeigte
Hingebungfürden Kaiſer,indem man zwanzigConſcribirte
{chi>te,wenn er zehenverlangte;man zeigteHingebungan
LudwigXVII, an Karl X, wenn man , einegroßeKerzein
derHand, den Proceſſionenbeiwohnte; man zeigtjeßtHin-
gebunggegen das Juſte-Milieu,wenn man Angriffebefiehlt,

- und nöthigenfallsdie Ruheſtôrerpa>t, Es gibtin dieſem
AugenblickekeinenPräfectenvon Ruf,der ſihniht — Zeuge

ſindSrenoble,Lyon,Carcaſſonne,Beaucaireund Aíx — dur
einigeCavalleriehargenoderdurchdieAuflöſungeinigerCom:
pagnienNationalgärdenauLgezeihnethätte.Dieſeſhre>liche
Neigungzur Servilitätmuß man den geringenFortſchritten
zuſchreiben,diewir inder conſtitutionellenLaufbahngemacht
haben.-Die wohlgeſinnteſtenBürgerkönnen ſichkaum dieſes
deſpotiſhenGangeserwehren, ‘derſeitNapoleonsHerrſchaft
“allenMONE und politiſchenVerhältniſſenaufge:
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drü>t iſt,Man beeiltſich,den öfentlihenBeamten,ſooft
ſieſichWillkürlichkeitenzu Schuldenkommen ließen,Ent-
ſchuldigungs-und Rechtfertigungsmittelan dieHand zu ge-

ben,indem man dieſelbenmit dem Namen Feſtigkeit,Hin-
gebungund Treue fürdiebeſtehendeOrdnung der Dinge
{<mü>t, Die UnabhängigkeitderMagiſtrategiltfürnichts.
Wenn ein Generaladvocataus Gewiſſenhaftigkeitauf die

Freiſpre<ungeinigerAngeklagtenanträgt, dieihmeherver-
irrtals ſtrafbarerſcheinen,ſotrifftdieſenredlichen-oderedel:

müthigenMann díeminiſterielleMißbilligung;er hatkeine
Hingebunggezeigt.Wir habenoftſeitvierzigJahrendie
Regierungengewechſelt,und dieHingebungvon geſternwar
heutenihtimmex an der Tagesordnung,So kam es, daß
díemeiſtenoffentlichenBeamten, um ihrefrühereServilität
vergeſſenzu machen,ſichmit vollenSegelnín eineneue war-

fen,und ſoendlich,von einem Aeußerſtenaufsandereüber-

ſpringend,ſi<ín der öffentlichenAchtungyöllígzu Grunde

richteten.Die oöffentlihenSitten fühlenihrerſeitsden
RückſtoßdieſerGewohnheitderServilität,dieman in Frank-
reihmit eben ſo vielSorgfaltzu naturaliſirenſucht,als
man anwenden ſollte,um ſieauszurotten.Jederfälltüber
Orden und Aemter her; jederwillfüreínrothesBand am

Knopfloche,füreinCouvert an derHoftafel,füreinTabouret
bei den HofconcertenſeineHingebungzeigen,Und da díe

Gelegenheiten,wahrenRuhm zu ernten,ſelten,und es

in dieſerZeitdiplomatiſcherPlatitudenund militäriſcher
Schwächlichkeitſhweriſt,ſichauszuzeihnen,ſowird man Po-
lizei-AgentoderGendarmezcorreſpondirtmit einèm Manne
am Hofe,wenn man inhohenGnaden ſtehtzmit einemManne
von derPolízei,wenn man:dazugelangenwill,Man de-

#



ZERS

nunciirt, man pa>t jemand feſt,das magiſ<eWort „„Hinge-
- bung“ bede>t alles,adeltalles.Während Präfectenund
Unterpräfectenſi ſolchemAufſhwung von Hingebungüber-

laſſen,und ihreUntergeordnetendazuermuntern , was wird

aus den Straßen,Canálen,Spitälern,überhauptausallem,
was die HauptaufmerkſamkeitderöffentlichenVerwaltungin

“Anſpruchnimmt? AlleWelt weiß,daßwír dem ewigenWech-
ſelderBéamfken-dentraurigenZuſtandder öffentlichenAr-

beitenverdanken.Nur mit politiſchenJntriguen,mitWahl-
manduvres und gemeinerPolízeibeſchäftigt,bleibtihnenkeine

Muße, an die ernſthaftenAngelegenheitenihresDeparte-
ments zu denken;kaum habenſieZeitihreRecrutirungsreiſe
zu machea, wenn ſieſolchejaſelbſtmachen,und nihtdur
einenihrerPräfecturräthemachenklaſſen.Das ſinddieRe-
ſultatedieſerWuth, Hingebungzu zeigen,die dur<hsKai-
ſerreiherneuert,und dur allenden EiferderReſtaurations-
Periodegenährtwurde. Denn es ſindvon den Botſchaftern
bis zu den TabakhändlernfaſtallenthalbendieſelbenMen-
ſchen, Nun beklagteu< no< über dieerbärmlicheNolle,die
wir inEuropaſyielen,ſagt,daßman uns verrâth,verhöhnt,
entehrt.Der Fehlerliegtan denBürgern, díeihreRechte
uichtkennen,und'vor ihrenPflichtenzurückweichen.“Wenn

, dieDeputirtenkammerThorheitenbegeht,ſoliegtdieSchuld
an den:Wähleru,Wenn dieWählernichtzahlreicherſind,
ſo liegtder Fehleran den Bürgern,welchezu Petitionen,
A�ſociationen,ReclamationenihreZufluchtnehmen können,
„um einbeſſeresWählgeſeßzu erhalten,und ſiekönnen es;
denn Mancherderní<tDeputirtenwähleriſ, wähltminde-

ſtensMunicipalrätheundMares, Mancherder einunabhän-

giges.Vermögenbeſit,Fann ſi<von E fréi

Te N
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erhalten, Thut- er es-niht, an wem liegt der Fehler ? Die:

Regierungbeutet die Eitelkeit aus, und ſieht,wie weitſie
mit Bändern,Aemtern und der bewaffnetenMacht kommt;
‘derBörgerdaxfnur aufſichſelbſtzählen,und muß ſichin
andern Tugendenüben,als in derHingebung.DieſeHinge-
bunghatuns zuGrundegerichtet.Für wen hattenwir nicht
Hingebung-ſeit25 Jahren? Für Napoleon, LudwigXFIIL
Und Karl X) und wo-ſindſieund ihrGeſchlecht?‘/

Damals entſpannſichaucheínerbaulicherStreitzwiſchen
dem Moniteur einerſeitsuud einem BerlinerCorreſponden-
ten in derAllg.Zeitungandererſeits,an dem diefranzöſiſchen
OppoſitionsjournaleſogleihTheilnahmen. Der Verliner

behauptete,Frankreichhabeniht nur zu allenMaßregeln
der h.Allianzgegen die Bewegungenin Deutſchlandfeine
Zuſtimmunggegeben,ſondernſogardazuaufgefordert,weil
man damals beiGelegenheitdes HambacherFeſtesbefürchtete,
Rheinbayernmöchteein„republicaniſhesKoblenz“fürFrank-
reíhwerden.Der Temps ſagtedamals, es handleſichniht
von Verabredungeniu Folgedes Hambacherfeſtesund der

Bundesbeſchlüſſevom28 Junius,derKönigderFranzofenhabe
ſcon langevorher,ſhon unmittelbarna< derJulinsrevolu-
tionjedeFrankreichgünſtigeBewegung in Deutſchlandabge-
lehnt.„„Die ſecundàárenStaaten Deutſchlandshaben der
franzöſiſchenNegierungallerdingsMittheilungengemacht,
welchedieRegierungſichbeeilthat,bei.-dénHöfenvon Wien
Und Berlin zu denunciiren; aberdießgeſchahnichterk
bei Gelegenheitder neuſtenBundesmaßregeln.Die deut-

ſchenSouveränewiſſengegenwärtigzu. gut, - was man vom

franzöóſiſchenCabineterwarten darf,als daßſiean dieſesTrí-:
bunalſichwendenmöchten,KurzeZeitabernachdenJulíus-
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tagen, als alles eine neue Aera zu verkünden ſchien,damals
wurden deutſcheSouveräne zweitenRangs, als ſieſichan
Frankreichwandten, zurü>gewieſen,ja denunciirt,Dieß
ſagtenwir ſchonam 8 Januar, als derſ<hmerzli<heEindru>

dieſesBenehmens noc<neu war, und man wagte nihtuns
zu widerſprechen.“— Der Nationalbemerkteam 21 Julius:
„Man kann, troßderAbläugnungendesMoniteur,faſtnicht
zweifeln,daßſehraufmunterndeNoten von dieſſeitsdesRheins
an dieCabinettevon Preußenund Oeſterreichgerichtetwurden.

AberkeinMenſchwilldieſeNoten gemachthaben.Das Mií-

niſteriumin Maſſeverwahrtſh dagegen.Selbſtderſonſt
ſofügſameHerrSebaſtianifindetdießdo< zu ſtark,und be-

hauptet,man könnejeßt nichtlängermehreinenConſeilprä-
ſidentenentbehren,der in den Augen desLandes verantwort-

líhund ein Bürge fürdieEhreſeinerCollegenwäre, Man
wendetſ< an den MarſchallSoult,um zu erfahren,obnicht
etwaer es war, der,ohnedaßjemandeswußte,an dieFrank-
furterBundesgliederſchrieb:„SchlagtdiePreſſe,ſchlagtdie
Repräſentativregierung, Frankreichwird dazuBeifallkat-
ſc<en!‘/Die Freundedes Marſchallsverſichern,er ſeyeines

ſolchenVerraths unfähig.H. v. Rigny folllaut ſi<aus-
ſprechen,daßdießunwürdigſey.‘/Allesdeutetean, daßdie

erwähntenNotenunmittelbarvom Königeſelbſtausgeaan-

genfepênt,
:

Bald na< etJuliusfeſtebegabſichderKönignah Bel-

gien,um ſeineTochtermit dem KönigLeopoldzu vermäh-
len,wovon wír.ſpäter-reden.

*

Jm AuguſtmachteOdílon-
Barrot eíne:Rundreiſe,und wurde zu Straßburgund -

Lyon ſehrfeierli<hempfangen,Jn leßtererStadtfand aber
“der RepublicanerGarnier Pagès noh größernBeifall,
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da ſeinemEhrengaſtmahle2500Menſchenbeiwohnten,fünf:
mal mehralsbeim GaſtmahleBarrots. Am 24 Auguſtent-
ftand-zwiſhenKarliſtenund Nepublicanernein Tumult iù

_ Montpellier,ähnlichein Bordeaux und Moulíns,
. Und am 46 Octoberin Nantes.

GroßesAufſehenerregteim LaufdesSommers auchdie
Schriftvon Sarrans úberLafayette,worin diegeheimeGe-
ſchichtederJuliusrevolutionund dasſchwacheBenehmenaller
gegenwärtigmächtigenDoctrindreaufgede>twurde.

F î

MiniſteriumSoult. Verhaftungder Herzoginvon
Berry. Karl X in Prag.- Tod des Herzogsvon
Reichſtadt.
Dadie belgiſchenAngelegenheitenſi<verwi>eltenund

im Einverſtändnißmit EnglandeinebewaffneteDemonſtra-
tion gegen Hollandnothwendigwurde, ſo ſchiender alte

Marſchallund KriegsminiſterSoult nichtungeeignet,an
dieSpibedes Miniſteriumszu treten. Man nahm dadurch-

einen kriegeriſhenScheinan, und Soult ließſ<.dennoch
vom König nah Gefallenleiten.Jede andre Wahl war

ſchwierig,da Dupin entſchiedenjedesPortefeuilleabwies. -

So wurde dann am 44 Octoberdasneue Miniſterium
ernannt.Chefdeſſelbenwurde der KriegsminiſterSoult,
das Miniſteriumdes JunernerhieltThiers, das des Un-

terrihtsGuizot, derFinanzenHumann, derauswärti-
gen AngelegenheitenHerzogvon Broglie, des Handels
d’Argout, desSeeweſensNígn y, der JuſtizBarthe.
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Man war mit dieſemMiniſteriumeben ſowenigzufrie-
den, wie mit dem vorigen.Soult war als altér{wa-

cherMann bekannt,der untér NapoleonjederWillkür
gedient, unter den Bourbons díegeweihteKerzegeträgen,-
und pon dem man allgemeinannahm, däß ex na< unté# .

eben ſo deſpotiſhſey,alsſervilnah oben. Man erinnerte

ſi, was Frau von Staël überihngeſagthat:„Der Mar=

ſhallSoult glaubt,daß mit dem Deſpotísmusalleszu
Stande gebrachtwerden könne. Es iſttraurig,daß viele

Leute ſiheinbilden,man würdeihnen,wie Buonaparten,
gehorchen,wenn ſieEinen verbannen,den Andern abſeßen,
den Dritten ſchiefanſehen,und den Vierten grobanfahren.
Die Höflingebildenſi<ein, der MatſchallSoult ſep
etwas Ausgezeichnetes, weiler behauptete,man müſſemit
einem eiſernenScepterregieren.Aber wohereinenfolchen
‘nehmen,wenn man das Volk nichtfürſichhat?“/

_Am meiſtenWiderwillenerregteThiers,der mit der

ArmuthallealtenGrundſäßeabgelegtzu habenſchien,und
gus dem freiſinnigenGeſhichtſhreiberder Nevolutíonein

unbedingterHöflinggewordenwar. „Thiersiſtalles,was
man will,ausgenommen einMann, derſeinerUeberzeugung
lebt3 fürthniſtnichesgut und nichtsſ{le<t;nur behaup:

ten ſeine’Feinde;daßex dieThalerniht übelfinde,die
{hm ſeine“StellêalsUnterſtaatsſecretärder Finanzenein-

getragen:hat:‘Ein:ſolcherMann , ſo bewünderungswürdig
auſonſt‘ſeinTalent’iſt,wirdeinerVerwaltungnichtzu
AnſehenundEhréjerhelfen,Er müht ſi ab,als ob es

ihm um dasHöchſtegelte,und,um dieſenetwas gemeinen
 Ausdru>zu brauchen,lachtſi nacherdieHaut yolk,
“Ein“a

Mann iſtThiérs,“
“e

:

1
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Ueber die in dieſemMiniſteriumaufgeſhlageneHerr-
ſchaftLerDoctrináreſagtederConſtitutionnel;„Der Doctri-
när iſtderjenige,der immer mit dem anſtändigenSchleier
des allgemeinenJntereſſe?s, der politiſchenMetaphyſikund
hohertranſcendentalerTheoriendiePrivat-Jutereſſeneiner
Cotteriebede>t,dieer Frankreichnennt, Die Hauptwafe
einesDoctrínársiſtdas Abfallen.Allzuvielzu ſprechen,
war immer ſeineſchwacheSeite, Die Doctrinärehabenſ<
weit mehr im. Sprechenals im Handelncompromittirt.
Der GrundfehlerdieſerParteiiſt„ daßſiekeineParteiiſt.
Und der National.meint,„dieDoctrinársſpieltenunter
Ludwig.PhilippdieſelbeNolle,welchedieJeſuitenunter
der Reſtaurationgeſpielt.Sie ſeyenbeſtimmt,dem vorgeb-
lihenBürgerkönigthumedenſelbenDienſtzu leiſten,wel<hen
die Jeſuitendem legitimenKönigthumegeleiſtethätten.
Die Wahrheitiſt,ſagtder National„ daß dieDoctrinäre
in Frankreichdie leßtenRepräſentanten

-

des europäiſchen
monarchiſchenPrincipsſind,Das Bürger-Königthumwird
ſogleichzu Grunde gerichtetſeyn, ſowie man vou ihmwird
ſagenkönnen,daß..esdoctrinárſey;ſo wie das legitime
Königthumzu Grunde gerichtetwar, als man vonihm
ſagenkonnte,daßes jeſuitiſhſey.“

SelbſtDupin ſollBeforgníſſegeäußerthaben.“ Es gab
einen-neuen kleinenAuftrittim Swloſſe.. Dér National:.

ſagte:„„ManerzählteinigeUmſtändevonderUnterredung
des Könígsmit Hrn,Dupin,die glauben?laſſe,daßdie
beidenPerſonen,trosder bei.einemſolchenAulgf:herrſchen"
den Eintrachtund Hingebungnichtſeht:miteintandérzu-

- friedengeweſenſind,Der Königwardna< einigenneuen
Verſuchen,denDeputirxten.UE:Wuvermögen- ſidem-

EA
z Lee
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Miniſteriumanzuſchließen, und dadur<das gemeinſchaftlich
biszu dei Tode desHrn.PerierbefolgteSyſtemzu beſtärken,
zueſeinemgroßenErſtaunengenöthigt,dieſesSyſtemgegen
die ihm gemachtenEinwürfezu vertheidigen.Hr. Dupin
fanddas Syſtemin einigerBeziehunggut, in mehrfacher
andereraberſhle<t,Er äußerte,daßerſichdemſelbenmit dem
Gedanken angeſchloſſenhabe,daßman, ſowie dieRegierung
feſtſtehe,bedeutendeVeränderungendarinvornehmenwür:
de; ſolltees aberimmer in der RichtungderReſtauration
hin ſi<entwi>eln,ſo würde er ſi<fürpflichtvergeſſen,
ſowohlgegen das Land alsgegen den Könighalten,wenn
er dieſesSyſtem noh fernerhinohne Beſchränkungunter-
ſüßenſollte.Auf dieſenAusfallſollLudwigPhilippge-
antwortet haben, daß ſeinSyſtem ín jederBeziehung
trefflihſey,und daßdieweitereFolgeimmer mehr deſſen
Weisheitbeurkundenwürdezdieſesvon ſeinenFeindenſo
ſehr verleumdeteund von ſeineneigenenVertheidigern
mißkannteSyſtemhabedieRuhe und den feſtenBeſtandder
Dynaſtiegeſichert,und derendefinitiveAnerkennungdurch
dieMächte„ diefrüherſoungünſtiggeſtimmtgeweſen, be-

wirkt.-Es habezu einerAllíanzmit Englandgeführt,und

ſo dürſtees nun auh zu einem allgemeinenFrieden,dem
ZieleallerWünſche,führen,Hr.Dupin bemerkte,daßalle

« dieſeReſultatebloßno in derHoffnungoder in der Per-

ſpectiveſeyen,DieAllíanzderabſolutenKönigeſeynicht
- ſehraufrichtig;dieAllianzmít:Englanddürfteau< nicht
ſehrfeſtſeynzder Friedeendlich,den man ſeitzweiJahren
angekündigt,möchtewohlim Augenbli>,wo man ihn er-

greifenzu könnenhoffte,entwiſchen.Uebrigensſeyendieſe

49langefortdauerndenund bedauernswerthenUngewißheiten
2 A ‘niht
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niht ſeinHauptbeweggrund, ein Syſtem zu mißbilligen,
demman unveränderlichzugethanſcheine.Der urſprüng-
lícheFehlerdieſesSyſtems,einFehler,der ſichſéinerAnſicht
nah kaum ausmerzenlaſſe,ſeyder, daß es ſeinenStúüß-
punkt auf den Fremdenhabe,währendder Königder Fran-
soſen ſichnur Frankreichhätteanvertrauen ſollen.Die
Reſtaurationhabeebenfallsden Schuß der Fremdengehabt,
aber geradedadurchſi<dasLand entfremdet,und derengroße
Verbündete,Oeſterreichund Rußland,hättendochihrenSturz

- Uichtverhindert,und -ſeyennichtim Stande,ſiezu'rächen.
DiéſeBemerkungen,die um -ſomehryerleßten,jewahrer
ie ſindundkeineAntworterlauben,mögenwohlîngemäßig-
tenAusdrüken vorgetragenworden ſeyn,aberſtetrafendoch

ihrZiel,und LudwigPhilippkonnte ſeineUnzufriedenheit
uct verbergen.“ Ges

s

Die entlaſſenenMiniſterund eine Menge alteDe-

“$utírte,Generale,Staatsdiener,Gelehrte,die ſi<dem
Juſte-Milieugünſtiggezeigthatten,wurden zu Pairser-
Uannt, z.B.Athalín,BVerthezène,Bertin,Defaux,Brayer-
Louſin, Durand, Gérard, Grouchy, Haro, Lallemand,
Montloſier,Neigre,Rayneval,Reichard,Röderer, Nouſ-
fin,Sylveſtrede Sacy, Villemain. Es gab einenPairs-

{<ub von 70 neuen Pairs, zur Belohnungund Aufmun-
terungder Negierungsfreundeund zur-Befeſtigungder
Regierungſelbſtdurc dieAnhänglichkeitdererſtenKammer.

Das neue Míniſterialpráſidinmerlíeßunmittelbarna

FeinerErnennungein Umlaufſchreibenau dieſámmt--
AchenMiltär-„end“Civilbehörden,worines ankündigte>
„Das von meinemberühmtenVorfahrer-angenomwneSp =

ſtemder Politikwird au< das meinigeſeyn,Es iſt«-ds
MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg.1.Thk,

+2
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wahre Nationalſyſtem: die beidenKammern habenes {o
erklärt,Die Aufrehthaltungder Monarchieund derCharte
iſtdie erſteBedingung der öffentlichenFreiheit,Dieſe

_ Freiheitkann nur dann ſtarkſeyn,wenn ſieregelmäßigiſt.
Sie ehrtund ſtärktſichdur< die AchtungderGeſeße. Die

Ordnung nachinnen und dér Friedenah außen werden die

ſicherſtenUnterpfänderihrerDauer ſeyn.Jm Einklangemit
den Mächten,unſernVerbündeten,werden wir die Löſung
allergroßeneuropäiſchenFragenbetreiben,UnſereArmeen,
_vollFeuereifer, aber gelehrig,gewährenunſererMäßigung
den Beiſtandder Kraft.

-

Europa weißdieß;aberes kennt
auh uuſereTreuefür unſereVerpflihtungen,und unſern
feſtenWillenden Weltfriedenauſfre<tzu erhalten.“Der
Miniſterdes Junern, Thiers, fügtein cinem beſondern
Umlaufſchreibennoh folgendeBelehrungenfür ſeinealtew

liberalen Freundehinzu;„Frankreichhat eineglorreiche
Revolutiongemacht,um dieVerleßungder Geſeßezu râ-

<enz es würde eíneunſeligeJuconſeguenz, einebedauerns-

wertheSchwächeſeyn,wollte man niht dieAchtungfür
dieſelbeden Tag nachdieſerRevolutionſichern;dießhieße
den edeluZwe>, fürwelchenſieerfolgtiſt,verleßen.Au-

ßerder Herrſchaftder Geſeßegibtes nur eine Herrſchaft
der Parteien,d. h.Gewaltthat, Juquiſition,Bürgerkrieg.
Wir müſſenuns aufalleArt beſtreben,allenParteiendieſes:
Jochaufzulegen.Während ſichdieMaſſeder Nation fried-
lí, aufgeklärtund mit den von ihrerobertenJnſtitutionen
zufriedenzeigte,gibtes Männer „die,aus den Reihender

Freundeder Freiheitgetreten,ſie{<{le>tverſtehen,und
“ſéia Anarchieausarten laſſenwürden,wenn man ihren
Véirrungennihtwiderſtände;es gibtandere,die,ſhon



lange gegen dieſelbeverſ<hworen, ſiedur< FJntriguen,
Complotte,den Bürgerkrieg,dur< die ſtrafbarſtenund

gehäfſiaſtenMittel angreifen,Man muß dieErſternbeleh-
ren, ſiein Schrankenhalten,ihnendie KraftderGeſeße
entgegenſtellen,wenn ſieſi<von denſelbenentfernen;die
3weitenbeaufſichtigen, ihrenUmtrieben folgen,und ſie
endlichtreffen,wenn ſieſi<gegendie beſtehendeOrdnung
auflehnen.“/

Mittlerweilewar zwar der Aufſtandín der Vendée
völliggedämpftworden, aber die Frau Herzogin von

Berry befandſi<no< immer daſelbſt,ohnedaßman ihrer
habhaftwerden konnte.Man hegteden altenVerdacht,die
Negierungwolleſieabſihtli<ſhonen, Schon im Julius
ſchriebderMeſſager:„„1)Die Herzoginv. Berry durchreiſ?t
Frankreichmit dem Grafenv. Vourmontin dor-Kaleſche,2)Die
Prinzeſſinbleibt6 Wochen in der VendéeUnd iſtvielleiczt
no< dort, 5) Der Herr von Bourmont gíngaus dem We-
ſtennah Spanien, aus Spaniennah dem Weſten, von da
dur Anjouund Bretagnenach.Jerſey.4) Der Sohn des
Hru, von Bourmont durchzogdie weſtlichenDepartements,

"

kamnachParis,gíngna der Provence,um ínSardinien,
vielleichtau< in Catalonien wieder zu ſeinenFreundenzu
ſtoßen.5) Die Herzoginv. Berrybeſuchte,wie allesver-
inuthenläßt,dieHauptſtadt,um in den Verſammlungen
desadeligenFaubourgden Vorſiszu führen.6)Diot reiſt
in Frankreichmit ſeinerMiſſionund ſeinenPlanen,ohne
ſi im geringſtenunt das Signalementzu kümmern,dasin
allenWachhäuſernangeſchlageniſt,7) DieHH.v.Mènars,
v. Blacas,GeneralClouet,Escars und fünfziganderemehr
odderminderbedeutendePerſonengehen, kommen, complo-:

F 208
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tiren, und machen ſichúberuns andere-Nevolutionärsluſtig,
ohne daß dieAgentenund SergentenderPolizeiſieirgend
aufhalten,und au< nur- eineMinute ihreFahrtund Be-

rathſhlagungenhindernkönnten;das thutdiePolizeiund
hiezuiſtſienüße.‘/Troß dieſerLauigkeitderPolizeiwar aber
den AnhängernderHerzoginvor dem Ausgangbange,und ſie
wünſchten,ſiemöge ihrenunnüßenund fürſieſogefähr-
lichenAufenthaltauffranzöſiſchemBoden abkürzen,Zu Ende

‘Julíuswurde einSchreibenbekannt,das Chateaubriandan
ſiegerichtethabenſollte,worines hieß:„Madame! Eure

FöniglicheHoheitwerden in Frankreichweder eine Krone

noh ein Grab finden.Sie werden vor Gerichtgezogen,
verurtheilt,begnadigtwerden. UrtheilenSie, Madame,
ob dießJhnenanſteht,“Chateaubriandſchriebdagegenam
5 Auguſtín dieöffentlichenBlätter! „Jh habenieden von
dem englíſhenJournal,Globe, angeführtenBriefgeſchrie-
benz;es iſ aberwahr, daßi< ungefährdaſſelbeſagte,was
man michindem angeblichenBilletſchreibenließ.Jchfagtce
das Trauriígſte,was der Enkelin.Heinrichs[Y begegnen
kônne, -wáre„ gefangen, vor Gerichtgezogen, verurtheilt

“

und begnadigtzu werden, Jch kennekeineblutigereVer-
leßungalseíne Begnadigung.Als díeverbanntePrinzeſſin

._ << nochín Ftalienbefand,hatteih dieEhreeinenlangen
Briefau ſiezu richten,der ihrabernihtzugekommeniſt,
Uebrigensgehöre‘ihnichtzu denen,die, wenn die That
geſcheheniſtunddie Reſultateunglü>lichwaren, ſichhinter
dieGroßſpfechereieinesfeigen:„ih habees vorausgeſagt,“/
verſchanzen.Jh kehremichvon dem Unglü>enichtab,und

bewundere:‘denMuth. Madame dieHerzoginvon Berry
:

WE:“übel,ſehrGEEberathen;abervon Maſſa‘aus-ſahſie
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die JnſelElbazdieVerſuchungund dieErinnerungwaren
groß, Eine heldenmüthigeMutter,trat ſieaus ihremExil
heraus,wie der Gebieterund der GeſangeneEuropa?saus

demſeinigenhervorgetretenwar; er, ganz bewaffnetmit

ſeinemRuhm, ſié,nihtsbeſißendzur Vertheidigung,als

lhreLeiden: er, um ſeineigenesScepterwiederin An-

ſpru<zu nehmen, ſie,um dieKrone einesSohnes zurü>-
zufordern.Beide wurden getäuſchtund täuſchtenſichviel-
leichtſelbſtzaber ihrehundertTage werdenleben. Jh
möchtenihtdaſſelbebehauptenvon jenerGewalt„> dieihre
Séhlachtſelderno< nírgendanders alsin dem St, Meryz-
Kloſterund aufdem Grèveplaßſuchte,JchhabedieEhre1c,
Chateaubriand,“ i

Ueber die JrrfahrtenderHerzogintheilteſpäterder
Bretonfolgendesmit: „Nach dem mißglü>tenAufſtande
in MarſeillelandetedieHerzoginmit dem Grafenvon Ker-

gorlayund mehrererPerſonenbeiCiotat,entkamden Nach-
forſ<ungender Polizei,und gelangte,von drei Getreuen

begleitet,nacheineräußerſtbeſhwerlihenNeiſedur die
ſteilenBergedes Departementsdes Var, die ſiebald zu
FUß, baldauf einem Maulthiermachte,nachder ſardiní-
ſ{enGräânze,wo ihrdas Ueberſezenüber den Var von den

Gränz-Zollbeamten, díe ſienichtkannten , erleichtert'wurde.
DieZeitungenerwähntendamals dieſerNeiſemitallenDe-
tails,fandenaber keinenGlauben. DurchdieBriefemeh-
rerer eifrigerLegitimiſten.aufgefordertundihreSachefür
unfehlbarhaltend,kehrtedieHerzoginnah Frankreichzu-
ru>, und hieltſicheinigeTage beieineinEdelmannin der

Provenceverborgen,‘der,obſchonVater ‘einerzahlreichen
Familie,mit der beiden RopaliſtengewöhnlichenHinge-



bung ſi<der Herzoginanſhloß,ihrzum Führerdur das

ganze ſüdlicheFrankreichdiente,mit der Prinzeſſinnach
der Vendee kan, und entwederbeidem Brande des Schloſſes
4a Péniſſièreoder in dem Gefechtebei Chêne ſeinenTod
Fand. Von dieſemFührergeleitet, gelangtedieHerzogin,
in der VerkleidungeinesprovençaliſchenFiſchers,in das

DepartementderRhone-Mündungen,wo ſieeinigeTage auf
einem Schloſſebei Arles verweilte;zweiihrerAnhänger
gingen ihrüberallvoran, um zu ſehen,ob die Strafe
ſicherſey.WährenddieſeskurzenAufenthaltsder Herzogin
în Camargueward în einer benachbartenStadt unter dem

_Vorſígedes Grafenvon Bourmont ein legitimiſtiſhesCon-

ſeilgehalten,und beſchloſſen,die Prinzeſſinaufzufordern,
fichnah der Vendee zu begeben.Die Herzogin,weniger
ängſtlich,als in den erſtenTagen nahder Beſchlagnahme
des Carlo- Alberto,durchreiſ’tenun in Frauenkleidernund
das Geſichtin einengrunenSchleiergehüllt,mit zweiVe-
gleitern,zu Wagen, und wie im Fluge,das Departement
derRhone-Mündungen,ſowie einenTheildesDepartements
des Gard, und machtebei Sommières, in der Nähe von

Montpellier,Halt;dießwar in den erſtenTagen des Maît.
Bald ſeßteſieihreNeiſefort, fuhram hellenTage dur

Montpellier,ließdieStraßenah Toulouſere<tsliegenund
hieltin einem kleinen,zwiſchendem- Wege nah Cette und

dem Meere‘gelegenenDorfe,Villeneuve-les-Manguelonnes,
aberinalsNâſt,_“Die angeſehenſtenLegitimiſtendes Depar-
tementsdesHeraultſuchtendie Anweſenheit‘derHerzogin
zu benußén,umeinen Aufſtand-‘herbeizuführen;aber ob

ſiegleich:‘ebenerſt4—500 Carabiñeraus Spanienempfan-

gen, ſokam dieSachedochakezu Stande, Von
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dem genannten Dorfe aus begab ſi diePrinzeſſin,ſtetsvon
jenemprovencalíſhenEdelmanne begleitet, der die verſchie-
denen plattenMundarten des Südens mit Fertigkeitſprach,
an den See von Thau,ſeßtein einemgebre<hlihenNachen
über denſelben, und landetein Mèze, einem von Fiſchern
bewohntenHafen, 7 — 8 Stundenvon Montpellier.Hier
fandſieeinen Wagen mit Poſtpferdenvor , derſievon einer
Stationzur andern , und, ohnebeunruhigtzu werden,na<
Carcaſſonnebrachte;eine halbeStunde von dieſerStadt
machteſieaufdem Landhauſeeines treuen KarliſtenHalt,
Um etmas auszuruhen.Am folgendenMorgen reiſteſie
nachToulouſe,hieltſichin dieſerStadt kurzeZeitauf,und
ſeótedann ihreNeiſena dem Weſtenfort.Hierverſhwin-
det meine Spur; nachdemſiedur Guyenne,das Limouſin
Und Poitou,von einem Schloſſezum andern,baldaufden
großen,baldaufden kleinenStraßengereiſt,iſtſiewahr-
ſ{einlicin derleßtenHälftedes Mai in Nantesange-
éommen./

Die traurigeAhnungChateaubriandsgíngin Erfüllung.
DieHerzoginhörtenichtauf die dringendenVitten ihrer
Anhänger.„Siebeſtanddarauf,im SchoßeeinesLandes
zu bleiben, das ihrerStimme nichtmehr gehorhenwollte.
UmherirrendinderUmgegendvon Nantes,entgingſieden ge-
gen ſiegerichtetenthätigenNachforſchungennur dadurch,daß
fiejedenTag Wohnungund Kleidungwechſelte;als Hirtín-
als Schäfer,als Müllerburſche,alsKammerfrauoderals
Bâurin verkleidet,gingſievor den Augenthrer-‘Verfolger
herum,oder‘entzogſichihnen,indemſiei@ ín„einemHeu-
ſa>eaufdenSchulternirgendeines kräftigen‘Ochſenhirten
tragenließ.Die yonSenerallieutenantd’ErlonaSgeſeRSA, -
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lichſteorganiſirtenmobilenColonnen-ließenden legitimi=
ſtiſchenChefsfeineMöglichkeitmehr, ſihaufdem Lande zu

verbergen,Der HerzoginbliebdaherkeineandereHoffnung
mehr, alsder AufenthaltinStädten. Sie wußteniht,daf:
daſelbſteineneue uud thâtigePolizeiTag und Nachtwachſam.
war. Sie entſchloßſi<daher,ſichin Nantes zu verbergen,
wo ſieſchonmehrereMale ungeſtraftſichaufgehaltenhatte.
Das Haus des FräuleinDuguigny in der Rue hautedu:

Chateguward zu ihremEmpfangeeingerichtetund nichtsver=

nachläſſigt,um aus dieſemOrte eíneſichereZufluchtsſtättezw

machenz-geſchi>étangebrachtegeheimeSchlupfwinkelwußten:
den neuen GäſtenjedeFurchtbenehmen. Judeſſenenthüllten:
ſichereAnzeigender PolizeidieEntwürfeder Herzogin,die
ſeitKurzem gewagthatte,‘dieUmgebuugen der Stadt mit:

éêlnemderFräuleinv, Kerſabiec,als Bäuerinnenverkleidet,
zu durchſtreifen,Díe Zugängedes Hauſes,das ſiebewohnen
ſolite,wurden von Polizeiagenten-beſeßt,dieden Auftrag:
hatten,alleswas vorgingzu beobahten,Am 6 November:

ward man benachrichtigt,daßdieHerzoginnoh an demſelben:

Tage zum Speiſenkommen, und daun wahrſcheinlichbeiFräu=-
leinDuguignybleibenſollte,Díe Dispoſitionenwurden ge-

troffen,alleEin- und Ausgäugebewacht,

-

Bald erhielte

|

dieaufdem Cours verſammeltenTruppenden Befehlzu mar

ſiren. Man ſteht.vor dem Hauſe; man läutetan derEin=-
gangsthürez niemand antwortet ; einigeAugenblickegehen
ſovorüber;dieZögernngmacht dieCommiſſarienungedul-

-_— digzendli<öffieteinBedienter;man dringtindieSimmer.
Der Speiſeſáalwird“zuerſtunterſucht:ein trefli<ſervirtes-
Diner erwarteteGâſte;der Saal war mitLilienundJuſchrif-

R wieHA Trocadero,MEE16:decorírt,.Man
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: ſehtdieNachſuchungenfort,und findetîn einemCabinette
cinenmít ſympathetiſcherTintegeſchriebenenBrief,welcher
derHerzoginentde>te,daßſtedur einender Jhrigenverra-
thenſey,DieſerBriefſchienihrerſtſeiteinigenMinuten
zugekommen,denn man hattenoh niht Zeítgehabt,alle.
mit ſympathetiſcherTintegeſchriebenenBuchſtabendur<Nea-
gentienzum Vorſcheinkommen zu laſſen.Dießließkeinen
Zweifelübrig:die Herzoginwar da, Man unterſuchtdíe

Localitätenund findet,daß der äußereGlo>enzugfaſtmit
allenZimmerndes Fnnern in Verbindungſteht,Die ganze

Nacht vergíngin Nahſuchungen,Der Morgen iſtda,und

nochhatman nichts’gefunden,Die Mauern werden ſondirtz
man entde>teínengeheimenSchlupfwinkel,der gegenzehen
Perſonenfaſſenkonnte,und darunter eineo�eneFallthürez
aber zugleicherkenntman dieUnmöglichkeit, daßjemand-auf
dieſenîWege hätteentfliehenfönnen, Man ſtellteneue Nach-
forſungen*in dieſemund ín den benachbartenHäuſernan,

von denen mehrere, — wie das Publicumſagt,das ſtets
etwas Außerordentliceswill— unterirdiſcheGänge haben.
Jn mehreren KaminenwarenFeuerangezündetworden,und
beſondersiù einem einſehrſtarkes,denn dieKälte war em-

pfindlih,DieſerKamín maskirtedas geheimeBehältniß,
in welchemſidie Prinzeſſin,dasFräuleinvon Kerſabiecund
dieHH, v, Menars und Guibourgaufhielten,Zum Erſticen
eng zuſammengedrängthinterdieſemheißenKamine,mach-
ten ſiecínigeunfreiwilligeBewegungen, die“‘gehörtwurden;
ſo-ward-dieEntdeœungherbeigeführt.Aber.dieſe:Entde>œung-

erſolgteerſt,nachdemman 20 Stunden“lang-unünterbrochen
geſucht,und erſtnachdemſiſieſelbſtzweienGendarmen,die
in jenemZimmerwarenerflárthatte,daßſieſichergiht



Die Herdplatte verſhloßden Eingangzujenem Zufluchtsörte.
Nun kamenſie leidendaus dieſemjammervollenAſylehervor.
Hr.Guibourgwar dem Erſtickennahe.Er geſtand,daß er
ſo gegen den Kamín gedrängtwar, daß es ihm ſchien,als
trâfeihmjederSchlagdesHammers, mit dem man ſondirte,
das Herz. Fräuleinv. Kerſabiec,als Magd verkleidet, kam

zuerſtheraus; ihrfolgtedieHerzogin;dieHH, v. Menars
und Guibourgerſchienenzuleßt.Die Herzoginſagteſogleich

“zu den im ZimmerbefindlihenGendarmen : „Es iſtun-
nöthíig, JhreNahſuhungen weiterfortzuſeßen;Sie ſehen
michvor Jhnen ichbindieHerzoginv. Berry. Wo iſtder
General? Jh willmichſeineraltenSoldatenehrlichkeitan-

vertrauen. Wenn jemandhierſ{<uldigiſt,ſobin ihes al-

leinz dieſeHerrenund das Fräuleinfolgtennur meinen Be-

fehlen,“GrafMenars bat,daßman den Generallieutenant
d'Erlonrufenlaſſe.Die Herzoginwar ín jenemAugenbli>e
entſtelltdur<den Shmuß desLoches,in welchemſiezwanzig
Stunden langgebü>tausgehaltenhatte.Fräuleinv. Ker-

ſabiecbehieltihreganzeGeiſtesgegenwart,aberHr.v.Menars,
“der ſehraltſcheint,und beſondersHr.Guibourgwaren wie

vernichtet.Allewurden mít äußerſterRückſicht,und beſon-
dersdieHerzoginmit dergrößtenAufmerkſamkeitbehandelt.
Manverſichert,daßam 6ten vox Mitternacht,in dem Augen-
blicéeder thätigſtenNachſuhungen,‘eineSumme von 40,000

FrankeneinerMagd derFräuleinDuguignyangebotenwurde,
wennſie dieVerborgenenverrathezſiewies ſiezurü>. Die
Herzoginſagteim AugenbliceihrerVerhaftung,ſieund ihre
Gefährtenhättênſeit56Stunden nichtsgegeſſen; man beeilte

ſichihreinMahlzu ſerviren, wobei ſieden beſtenAppetit
zeigte,Herrvy,Menars dagegenkonntekeineNahrung zu
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ſichnehmen. Die erſteNachkwar ganz gut,und am folgen-
den Morgen ſchiendieköniglicheGefangenevöllígan ihrneues
Logisgewöhnt,das wenigſtensruhigerwar alsihrebisheríi-
gen Aſyle,in denenſiefeinenAugenblickvon Furchtfreiſeyn
fonnte.”

Die Negierungbefahlſogleich,die erlauhteGefangene
nachdem feſtenSchloßBlaye zu bringenund erklärte,die

Entſcheidungüber ihrSchi>ſalder Berathungder Kammer
anheimgebenzu wollen. Da das Gerüchtfortwährendſich
erhielt, dieRegierunghabe{on längſtmit derHerzogin
unterhandelt,úm ſiezu einerfreiwilligenEntfernungaus

Frankreichzu überreden,und habeſicherſtganz kürzlihauf
den Rath desHerrnThiersentſchloſſen,flegefangenzu neh-
men, um durchdieſenAct dieKammer günſtigzu ſtimmen,
damitſieinBetreffdesungeſeßlichenBelagerungszuſtandesein

Auge zudrüke,ſoerklärtejießtdieRegierungfeierlih:„„Die
Regierungiſtverpflichtet,den von Vöswilligkeitverbreiteten

Gerüchtenzu widerſprechen;es iſtdurchausfalſch,daßſie
ſhon langeden Schlupſwinkelder Frau Herzoginv, Berry
gekannthabezſiewürde ſiefrüherhabenverhaftenlaſſen,
wenn ſieſiefrüherentde>thätte.Das vorigeMiniſterium
hatteín dieſerHinſicht.loyalſeinePflichtenerfüllt.Das ge-

genwärtigeMiniſteriumhat:dieVerhaftungſogleichbefoh-
len,als diegeſammeltenAnzeigenklargenug warendaß
man ſi in derLagebefand,zu handeln.“

Der Verrâtherder Herzogin,von deinjeneAnzeigen
herrührten,war ihreignerLiebhaber,von dem derBreton -

folgendeNotizengabz„EtienneGonzagaDeus, 31 Jahre
alt,iſtinKöln geboren,wo erin der jüdiſchenReligioner-
zogenwurde,Er lebte13826in Rombeiſeinemeim,

dem



berühmten Deuß , Großrabbiner des iſraelitiſGenCultus,
Da er zu ſeinerVerſchivendungsluſtniht das gehörigeVer-
mögen beſaß,beſchloßer, ſeinenPflegevaterzu!verlaſſenund

zur katholiſchenKircheüberzutreten,Die feierlicheAbſhwöô-
rung desNeffendesGroßrabbinerswar einEreignißinRom.
Der von allenFürſtender KirchegefeierteDeuß lebtelange
von den Unterſtüßungen,dieihm der CardinalAlbani ver-

ſchaffte,Jm Jahre1851 ſheintDeuß nacheinerin dieVer-
einigtenStaaten unternommenen Reiſenah Eurecpazurü>-
gekehrtzu ſeyn. Sey’s, um ſichein neues Loos zu machen,
ſey'saus irgendeinem andern Grunde, den zu dur<dringen
uns nichtgegebeniſt,kam Deuß, durcheinigeDienſte,die
uns ebenfallsunbekannt ſind,in dieUmngebungder Herzogin

. v. Berry, bei ihrerDurchreiſedur<hNom. Ein gewiſſer
Dra>, Deuß'sSchwager,war unter Karl X der Perſondes
Herzogs‘von Bordeaux beigegebenworden; dießwar fürihn
wohl das erſceMittel,ſi<bei der Herzogineinzuführen.
Bald’gelanges ihm, das ganze Vertrauen der Herzoginzu
gewinnen; ſieüberhäufteihnmit Wohlthaten,und vertraute

"ihm mehreredelicateMiſſionenbeiſreindenHöfen, Deuß
entledigteſichdieſerMiſſionenmítEiferund Pünktlichkeit,
und ſtandnun höheralsjeinder Guade derPrínzeſſia.Als
“nun dieHerzoginwiederin Frankreichlandete,legteſiewich-
tigeAufträgeín ſeíneHändeeMac derenErfüllungDeuß
vor einigenMonaten ‘nahNanteskatn,um ihrdarüberBe-

'

richtzu erſtatten.Mit neuen Weiſungenbeauftragt, reißte
er nac<Deutſchland.ab, ‘Judieſem:-Lande,und zwarin Frank-
furt,ſoller“einezuderfranzöſiſcheiPolizeigehörigePerſon
fennen gelernt“haben.- Dort müſſe auchdie erſtenEröff-
nungenfrwigsAE doh wurdenihtsBeſtimmtes

*
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beſchloſſen.Als er Frankfurtverließ,begaber ſi unmit-

telbarna< Nom, wo er von dem Papſteempfangenwurde,
der ihm,wie man verſichert,Briefean dieHerzoginv.Berry
mitgab.Von Rom gínger nah Portugal,und ſahín Líſſa-
bon Don Miguel,derihmebenfallsBriefefürdiePrinzeſſin
mitgebenſollte,Von Liſſabonkamer na< Pariszurü>,wo
er definitivum den Preísunterhandelte,um den er dieHer-
zogínausliefernwollte;dieSumme ſollgegen eineMillion

Frankenbetragen.ZurAusführungſeinesEntwurfskehrte
er nah Nantes zurú>,und verlangtederHerzoginvorgeſtellt
zu werden. Die Perſonen,dieim GeheimniſſedesZufluchts-
ortsderHerzoginwaren , und ein unbeſtimmtesMißtrauen
gegen Deuß hatten,weigertenſichAnfangs,ihnbeiihrein-

zuführen;da er indeſſenſhon ſo wichtigeMiſſionenfürſie
ausgeführthatte,und diereligiöſeſtenGeſinnungenzeigte,
überdießnur der Herzoginalleindas ReſultatſeinerReiſe
vorlegen,und ſeineDepeſchenübergebenwollte,erhielter
Erlaubnißam 6 November bei FräuleinDuguigny ſiezu
ſprechen.Er trat ein.“Dié Herzogín, dienihtwußtewer
kam, war aus dem Zimmergeſchlichen;ſieerkannte aber
ihrenSchüzlingdur<eineArt von Gu>fenſter,dur< das

fieallesſah, ohneſelbſtgeſehenzu werden;ſiekehrtealſo
gleichin das Zimmer zurü>t-mitden Worten : „Ach ſindSie
es, meih lieberDeuß?‘/ Deus bliebeinigeMinutenbei
der Herzogin,uid fehrtedannzurü>,um einem derzahl-
reichenPolízei:Agenten,die das Haus umſchlichen,dasver-

abredeteZeichenzugeben>,„„Sie ſeßtſich-eben:zu Tiſch,“
UnſereLeſerkennen dasPebríge.Deuß iſt-einMenſchvon
mittlererGröße,vonſehrgebräunterGeſichtsfarbe; er hat

eas FrauſeHaarezſeinelebhaftenAugenſindFleinund:



tiefliegend;er hat einen großen Mund, und ſehrdikeLippen:
ſeineNaſe iſtgewöhnlich,ſeineHand ſehrſchön,füreinen
Mann vielleihtzu ſchön, daherer ſieimmer mitA�ectation
zeigt.“

Die Herzoginſagte,alsſiedenVerrathexfuhr,überihn
diemerkwürdigenWorte: „er, dem i< mehr als mein
Leben anvertraute,“ und ſpâtererfuhrman, derGrund,
warum er ſieverrieth,ſeyEiferſuchtgeweſen,weil er die

Herzoginim vertrauten Verhältnißmit einem jüngernNe-
benbuhlerangetroffenhabe.

Am 14 November kam dieHerzoginin Blaye an, wo

ſiemit allem ihremNange gebührendenAnſtandbehandelt,
aber auh ſtrengbewa<t wurde, Chateaubriandbotſicihr
ſogleichals Vertheidigeran, und ſchriebeineBrochure,worin

er ſagte:„ErlauchteGefangenevon Blaye,Madame! Möge
“

IhreheroiſcheAnweſenheitaufeinemBoden,der mitHelden--
muth bekanntiſt,Frankreichdahinbringen, Jhnendas zu

wiederholen,was meine polítiſheUnabhängigkeitmir das

Rechterworbenhat, Jhnen zu ens„(IhrSohn iſtmnein

König!“Wenn dieVorſehuigmir noheinigeStunden auf-
legt,werdei< wohl,zum TroſtedieſerStunden,no< Jhren
Triumpherbli>en,nachdemihdieEhrehatte,Jhrem Un-

glüdemichanzuſchließen? 2 Derarme Chateaubriandwußte
nicht,daßder.HerzoginganzriasAndetosbevorſtandals

einTriumph,
Marf<{z|lBVorm ont‘béfandſichidinNantes,als

dieHerzogint echaftetwörde,‘entkamabergläceli<undfloh
na Englan«SeinHerr,"Karl°X,und dieübrigenMit-

-

glieder¿dép‘áltérènFamilieBourbon‘hatteninzwiſchen“ihr

wiim Holyroódverlaſſenund fichtaees ege:
tiis
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ben, Jm Verlaufe des Frühjahrs und Sommers war niht
viel von den Verbannten in Holyrood die Rede geweſen.Nur
der bekannteGläubigerKarls X, Grafvon Pfaffenhofen,ließ
im Februarin dieoffentlichenBlätter einrü>en: „, Jch er-

flâre,daßmein königlicherSchuldner, weitentfernt, ſeinen
Proceßin Edinburggewonnen zu haben, vielmehrſeitdem
4 November unter einemVerhaftsbefehlſteht,der ihnver-
bindet,perſönlichvor Gerichtzu erſcheinen,von dem ihaber
aus AchtungfürdiePerſonSr. MajeſtätbisherkeinenGe-
brauchgemacht,und um deſſenGeheimhaltungſeineAgenten
diemeinigengebetenhatten.“Sey es,daßdieſerſtetsüber

desExkönígsHaupt ſchwebendeVerhaftbefehlihn genirte,
oder daß, wie es hieß,das ſchottiſcheKlimader Herzogin
von Angoulèmenichtzuſagte,oder hoffteman, ſolangedie
Herzoginv. Berry noh nichtgefangenwar , immer no< auf
EreigniſſeinFrankreich,oderwollteman ſihin einenStaat
begeben,der wenigermit der neufranzöſiſhenDynaſtiebe-
freundetwar, alsEngland,— genug, dieköniglichenVerbann- -

ten verließenHolyrood,um ſi<unter den SchußdesKaiſers
von Oeſterreichzu begeben,Am 4 Septemberreiſtedie
Herzoginvon Angoulèmemit der TochterderHerzogin
vp,Berry voran, wurde unterwegsin London von der Köní-
ginvon Englandbeſucht,und-gingdann überHollandden
RheinhinabbisFrankfurtund überBayern-nah Wien,wo

ſieam 6 Octoberankam und„nohan demſelbenTagevon der

FaiſerlichenFamiliemit ‘großerAuszeichnungempfangen
wurde. KarlX, begleitetvoin Herzogvon Augugoulèmeund
dem-jungenHeinrichŸ,wagte“desengliſchen?Pôbelswegen
nichtüberLondonzu gehen;landeteam 21°‘Septemberin

Sam UndFantas ‘HetobernahBerlin,ME¿AE
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den preußi�chen Prinzen ſehrfreundli<hempfangenwurde,und
wo insbeſonderederjungeHeinrichgroßesWohlgefallenerregte.
Man ſchriebdamals aus Berlin: „KarlX ward überallfeier-

“_„lihund ehrfurhtsvo!lempfangen,und die Stimwung für
denunglülichenGreiswar ſoallgemein,ſogroßund ſoſehr
in das Gemuth desVolks eingedrungen,daß, als er dur<

Berlinfuhr,Alt und Jung.ſichdazudrängte,ihnzu grüßen
und jubeweiſen,wieman überſeinSchi>ſalfühleund denke.“/

Am 28 OctobertrafKarl X în Prag ein,wo ihm und ſeiner
Familiedas alteprâchtigeSchloß, derHradſchin, zur Woh-
nung überlaſſenwurde.

Jn demſelbenOeſterreichwarwenigeMonate vorherder
jungeHerzog von Reichſtadt geſtorben,am 22 Julius.
Jn dieſemfürLudwigPhilippſo glü>lichenJahreſollten

E ſeineNebenbuhlerbeſiegtoderhinweggerafftwerden. Der
y

a Fuainsſ{<lugdie Republicaner,der 22 Juliusraffte
dieHoffnungder Bonapartiſtenhinwegund der 7 November

gab dieMutter des legitimenHeinrihV în dieGefangen-
ſchaftſeinesTodfeindes.Der Herzogvon Reichſtadthatte
ſichbishereinerblühendenGeſundheiterfreut,war am 18 Mat

E, k,Obriſtgewordenund entfalteteſovielTalent und Lie-

benswürdigkeit,daß er inWiendiegrößtePopularitätge-
nos. Plöglichaberfieler ineineKrankheit, dieer,wie es

Hieß,aus Schamverhehlteunddieebendadurchtödtlichwurde.

Seine lebtenWorte waren: meineMutter!meineMutter!
Marie Louiſelangteaberzu ſpâtín Wien an „ um ihn noh
lebendzufinden.FranzöſiſcheBlätterwolltenbehaupten,
er habedenDegenſeinesVatersundmitihmalleſeineAn-
{prúcheaitſeinenjungenVettêrLouisN apoleonvermacht;

:MOEMABlättererklärtendießaberfüreine-alberne
—— Er-
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Erfindung. Montbel, ExminiſterKarlsX, ſchriebdas Leben
des Herzogsvon Reichſtadt,und machtederWelt darinbe-
Tannt,daßNapoleonsSohn derwärmſteFreundund Anhän-
ger des Fürſtenv. Metternichgeweſen.Jn Frankreichzeigte
fh wenigTheilnahme.Manhörte nihtmehr, als: „Am
20 Auguſtward fürden Herzogvon Reichſtadtin der Kirche
von Clichyein feierlihesTodtenamt gehalten.Es fanden
{< weit mehr Zuſchauerein, als dieKirchefaſſenkonnte.
Beſondershattenſi<vieleVeteranen desKaiſerreichseinge-
fellt,Abbé Auzon hieltdieTrauerrede,worin er mit der

größtenBewunderuugvon den Heldenthatenund den Talen-
Ten desKaiſersſprach, und beſondersauchdieVerpflichtung

Hervorhob,dieihmdieGeiſtlichkeitſchuldigſey,dieſichniht
Immer dankbargegenihn bewieſenhabe.Jm Mittelpunkte
des Chors war ein prachtvollerKatafalk,mit dreifarbigen
‘Fahnengeziert,errichtet,mit derFnſchrift: „dem Andenken
des Herzogsvon Reichſtadt.“Die ganze Ceremonieging
vhneUnordnungvorüber.“ Das BerlinerpolitiſcheWochen-
Vlattſagtebei dieſerGelegenheit:„SolcheWendung des

Schi>ſalspredigtaufsneue das wunderbareSpieleinerun?
begreiflihenWeltregierungin den menſchlichenDingendent
Geſchlechte, deſſenGlauben an das göttlicheWalten in der

Geſchichtein eben dem Maße zur Neigegeht, alsſeineaus-
ſ{ließlicheVerehrungvor derHerrſchaftdesVerſtandes,und.
{eineUeberſchäßungder WichtigkeitirdiſcherMacht und

menſchlicherBerehnungen,Planéund Zwe>efäſtihrenHöhe-
punkterreichthat.— „„FünfKöniginnen,ſagtein franzö:
ſiſcherSchriftſteller,hieltender.kaiſerlichenBraut.dieSchleppe,
währendderSohndesVrécutatrs von Ajaccioihr¿denRing
der Vermählunganſte>te‘und.dabeiſichan demGedanken.

|
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ſoûnte, daßdieTochterdes älteſtenHauſesderChriſtenheit:
ſichihmzu eigenergebenmüſſe.“Und als dem.damaligen:
Beherrſcherdex Welt im Jahre 1811 ein Sohn und Erbe

ſeinesReichsgeborenward, umſtandenſiebenKönige,als
dienendeVaſallen,ſeineWiege. Der Gewaltigeaber deutete:

dur den Namen , den er dem Kinde gab, aufweitliegende
Plane derWeltherrſchaftund Wiederherſtellungdes Reiches,
das eínſtden Erdkreisin ſi beſchloſſen;díeWelt weiſſagte
damals ſeinemGeſchlechtelangeDauer durchvieleJahrhun=
derte. Als aberderKoloßſeinerMacht zertrümmert.war,

alsſpäterdas Kind,deſſenGeburt ſeinemGlückedas Siegel:
der Beſtätigungund Dauer aufzudrückenſchien,am Hofe zu

Wien, zur FreudeſeineskaiſerlichenGroßvaters,heranwuc<hs,
war wiederum dieMeinung der Welt daraufgerichtet,von
dem, der unter ſolchenUmſtändengeboren, dereinſtgroße
Thatenzu vernehmen;ſoſpurloskönne der Name und das

Geſchlechtdeſſennihtuntergehen,derſeitJahrtauſendendie

__xieſigſteErſcheinungin unſererGeſchichtegeweſen. Allein

im Rathedeſſen,„durchden dieKönigeregieren,‘“ war es.
anders beſchloſſen,und eheex no< dasMannesaltererreichte,
war der Sohn Napoleonsdem Tode verfallen, ohneeinen.
andern Ruhm zu hinterlaſſen,alsden-einesreihbegabten:
Geiſtes,und vielerſchönen,tiefenAnlagen.Sein Tod be=

Freitden Bürgerkönigvielléſhtvon ſeinemgefährlichſtenRi-
val, líeßſichgleichvon deèhohenRechtlichkeit,und dem be-

kannten,durchdieGeſchihhte*bewährtenCharakterderöſter=

aiGiher!Politikmít.Zuvexſi
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haben, — ſo war es dennochbei dem KriegsruhmeBona-
parte’s,von dem die NationaleitelkeitderFranzoſennoch
Generationenhindur<lebenwird, unvermeidlih,daßbei
jedemetwanigenSoldatenaufſtande,— einem,wie esſcheint,
nothwendigenMomente inder künftigen“GeſchichtederRe-

volutionenFrankreichs,— die Meinung desVolks und die

militäriſcheFaction, fichum den Namen des Nachkommen
cines Mannes anreihenwerde, deſſenPerſönlichkeitgerade

durchden Contraſtmít den jezigenGewalthaberninihrglän-
zendſtesLichtgeſtelltwird. — DieſeSorgeiſtdurchden frü-
hen Tod des Kaiſerſohnesbeſeitigt,und dem friedlichenGe-

nuſſeder Herrſchaftdes HauſesOrleans ſtehtgegenwärtig—

außerdem GeiſtederRevolutionund derNemeſis,díeniht
ſtirbt!— nur nochdas Leben HeinrichsV entgegen‘

Ein Correſpondentaus Rom ſchrieb:t„Mit ihm ſtarb
feinHaus. „„Lajusganzer Stamm iſtvernichtetin dieſem
Sprößling.“Fn Rom lebt eine alteFran. Die überlebt

alles— Eltern und Gatten, die unhiſtoriſhen,dann die

mächtigenKinder,den Nieſenſohn,des Sohnes Sohn —

wer kann ihnſchilderndenSchmerzder Einſamen — der

neuen Hekuba?//Madame Lätitia Bonaparte überlebte
den Tod ihresEnkels wie ihresSohnes.- Die übrigenGlie-
derderFamiliewarenno<+ Joſeph Bonaparte,Exköónig
vonSpanien,in London. ‘MadameBonaparte,deſſenGe-
lnahlin,in Florenz.

“ MadawmêCharlotte,derèn Tochter,in
+ Florenz.KarlBonaparte,Sohnvon Lucian, verheirathet

‘cianBonapartein

mit derTochtervon_J ſeph.Vouaparte,in Riccia Lu-

LS
‘te in Sinigaglia,deſſenSohn inEolumbien.

Louis:Bonaparte,ExkóñígvonHolland, ínFlorenz.Ma
dame Hortenſia,deſſenGemahlin,in derSchweiz,Louis

>



Bonaparte, deren Sohn, in der Shweiz. Jerome Bona-

parte, Exköónigvon Weſtphalen,in Livorno.AchillMurat,
Sohn desExkfönigsvon Neapel,in London. Sein jüngerer
Vruder ín New - Vork. Madame Karoline,Exköniginvon
Neapel,ín Florenz.

JoſephNapoleon,Erónigvon Spanien,jeßtGraf
Survilliers,verliesſeinAſylin Nordamerica,wo er ſi<
zahlreicheFreundeerworbenhatte,und landeteden 16 Au-

guſtinEngland. Man glaubte,es geſchehe,um ſeineMut-
ter noheinmalzu ſehenund beiderkünftigenErbſchaftsaus-
einanderſezunggegenwärtigzu ſeyn. Vom Tode ſèêinesNef-
feú fonnte er noh nichtswiſſen.Er erreichteaber ſeine
Abſichtnicht,denn der König von Neapelwolltenit lei-

den,daßer nah Rom komme, um ſeineMutter zu ſehen,
da Joſeph,bevor er König von Spanienwurde,Königvon

Neapelgeweſenwar. Da imOctober eine Aſſociationfür
Aufrechterhaltungder Preßfreiheitin Frankreichſichbildete,
ſo ſ<ií>teJoſeph einen Beitragan dieſelbe,nebſteinem

BriefanHrn.Cormenin adreſſirt,vom 29 October,worin er

ſagte:„Man muß,wie ih,dieVereinigtenStaatenſoviele
Jahrehindur<bewohnthaben,um mehr als irgendjemand

überzeugtzu ſeyn,daßJhreTheorienkeinefru<tloſenAb-
ſtractionenſind.Ja, meinHerr,das Glück der Nationen

iſtmöglich,wie das derIndividuen,mit der Gerechtigkeit;
dieGerechtigkeitfürdieNationenberuhtaufder religiöſen,
_Ppolítiſchen,bürgerlichenFrelhétt;aufder GleichheitderLaz-:

ſen und der‘Vortyheile,imVerhältnißder Kräftecines
jedenBürgerszaberdieBürgeralleinſinddieRichter:dar-
über,und esgibtfeineGerechtigkeitohne“das‘allgemeine

: BO dieeinzigeSOREderUnparteilichkeitallerDele-
€
“it
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girtender Staatsgewalt und ihrer Nationalität. Es gibt
keine Garantie für die Richtigkeit dex Urtheile der Bürger,
wenn ſienichtaufgeklärtſind;keineandauerndegleichmäßige
Belehrung, diealleWinkel einesgroßenReichsbeleuchtet,-
ohnedieunbedingte,ſchrankenloſeFreiheit_derPreſſe.Sie
habenvollkommen das gefühltund geahnt,was i< nur das

Verdienſthabe,în dem Lande, wo ih ſiebzehnJahreder
Verbannungzugebra<ht,materiellzu ſehen.Nein, mein
Herr, JhreTheorienſindkeinefruchtloſenAbſtractionen,
ih habeſiein wirkliherAusführunggeſehen,und die.öf-
fentliheWohlfahrtiſtdieFruht ihrerAnwendung. Díe

unbedingteFreiheitder Preſſeiſtder einzigeHauch,dex
Úberalldas wahreLichtdes Geiſtesverbreitenkanns erſt,

-

wenn ihreHerrſchaftin Frankreichſo wie in America verz

breitetſeynwird,wird man ungeſtraftlogiſchund gere<t
ſeynkönnen;erſtalsdann wird man ſagenkönnen?„„Tu-
gend, öffentliheWohlfahrt,ihrſeydkeineChimären,“!

6.

Feldzuggegen Antwerpen. Erdffnung der

Kammernund Schußaufden König. Algier,
„ObgleichdetKönigdas.Miniſteriumbereitsverändert

hatte,fürchteteèr ſichdenno<,.ſeinStaatsſtreich— Paris
_în Belagerungszuſtanderklärtunddie Geſeßzeſuspendirtzu
haben—fönneeíneheftigeOppoſitionínderkünftigenKam=-
mer hervorrufen, und um dieſeOppoſitionzu beſhwichtigen,
wollteman derneuenKammerdieHerzoginvon BerryalsGe--
fangenevorführenunddieSchlüſſelvonAntwerpenauf ihren
Tiſchniederlegen,Endlichhattemanno< eindrittesuntrüg-E:

ES



liches Mittel in Petto. “Man erinuerte ſi, wie vielNapo-
leon durchdie ſogenannteHöllenmaſchinegewonnen hatte,
wie ſeinAnſehenunter den Franzoſenin dem Maß zugenom-
men hatte,in welchemer in beſtändigerTodesgefahrſchwebte.
Man erinnerte:ſi<ferner, daß vor kurzerZeiterſtauf den

Köníg von Englandgeſchoſſenworden ſey. Man konnte es

daherſehrwahrſcheinlihmachea,daßirgendein tiefgekränk-
terRepublicanerauh auf den König der Franzoſeneinen
Schuß thunwerde;und ſo wurde denn dieſerSignalſchuß
vorbereitet; der ganz Frankreichzu den Füßen des geliebten
Königswerfenund ín Freudenthränenüber die glú>liche
Nettungfließenmachenſollte.

Alles-gelangvortreflih.Wie díe Herzoginfungen
wurde,iſtſhon erzählt,Wie zu Gunſtendes Kö nigsLeo-
old, der LudwigPhilippsSchwiegerſohngewordenwar, die

Stadt Antwerpenerobertwurde,ſollſogleicherzähltwerden,
wenn wir zu den niederländiſchenAngelegenheitenübergehen,
Die Kammer war überdießſo zuſammengeſeßt,daß diein

großerMinoritätbefindlicheOppoſitiongegen das Triumph-
geſhreider Siegervon Antwerpen und der Häſchervon
Nantes nichtaufkommenkonnte. Dennochmußteauh no<

der S@uß fallen.Nach allem,was über dieſenberühmten
Schußbekanntgewordeniſt,könntenur einpolitiſchesKind

no lângerzweifeln,daßex.von der Polizeiſelbſtgeführt
wurdeund einplumpesSpielvar,um den Königals„„er--
habeniù derGefahr“darzuſtellen.- Und ſelbſtwein dieſer
Schußgegen alléWahrſcheinlichkeitwirklichvon einemFeinde

LudwigPhilipesundohne‘deſſeùWiſſenabgefeuertworden
wáre, ſobleibtnerhindie1 atſäche‘gewiß,daß.ganz

GrateA füreinbloſesImpromptu.derPolizeihielt,
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Am 7 November war die Herzogin von Verry arretirt
Worden, am 144ten zog die franzö�i�he Armee gegen Ant-
Werpen, und am 49ten- eröf�nete Ludwig Philipp die Ka. m-

mern. Als er ſichzu Pferdena< dem Sißungsſaalebegab
Bund ebendasEnde des Pont-Royalerreichthatte,fielder
S< uf. ObgleichſichGeneralPajolſogleichaufdieGruppe
warf, aus-der geſchoſſenworden war, und einjunges“und
ſ<ônes Mädchen,AdeleBoury , den Mörder im Augenbli>
des Schuſſesam Arm gezogen hatte,um ihndaran zu ver-

Hindern,foante do< diePerſondes Mörders ni <t aus:

‘gemitteltwerden, DießerrezteVerdacht.Wäre diePolizei
uichtſelbſtbei dem S@uſſebetheiligtgeweſen,#9wäreder
‘Mörder wohlſogleichentde>t worden. Das Journaldu
Commerce und der National bezeihnetendie Demoiſelle
-Bouryſelbſtals eineAgentinder Polizei:„Das 19 Jahre
alte FräuleinAdeleBoury iſtſehr{òn und geiſtreich.

- Vor

Ungefähr20 Tagen kam ſienah París,um ſichdaſelbſtzu
ErrichtungeinesEtabliſſementsin Calais (desHotelsMau-
xice).eine Summe von 40,000 Fr. zu verſchaffen.Sie

‘wandteſi<zuerſtan Herrn von Rothſchild.Er zeigteihr
‘dieThüre, und wies ſiean den Jrrenarzt.Nun wandte

fi FräuleinBoury an den König ſelbſt;ſieließſi<dazu
Vei dem VittſchriftenſchreiberMorel einePetitionverferti-
Len„und fragtemehrmalsna<¿.vb die Antwort no niht

‘gekommenſey;dasleßtemalfragteſiekurzvor der Cere-

Wwonie,Bald daraufhattedasFräuleindas Glü> den

Fürſtenzu retten, vondéſſenGeldernſieihrEtabliſſement
gründenwollte,Der fruhermitgetheiltedem Conſtitu-
tionnelzugeſandteanonymeBriefverſhduertauf eine

auffallendeWeiſedieUmſtändededes
Kamofs zn

Æ

iſchenFräulein
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Boury und dem Mörder. Bei ſolhenVorfällenſchreien
gewöhnlichalleWeiber,ſtattſichin einenKampf einzulaſſen,
FräuleinBoury aber hat allesbeobachtet,allesbemerkt,
dann fielſiein Ohnmacht,kam dann wieder zu ſi<und:
fragteglei<hna< Herrn Thiers, zu dem man ſieführ-
te! ,,. Bis zum 22ſtenfrühum 10 Uhr follenauf das
Miniſteriumdes Funern ſhonzwölfKugeln“gebrachtwor-

den ſeyn,dieman beim Pont-Noyalgefundenhabenwollte.
Der Miniſterwolltekeinemehr annehmenz er habejeßt
genug !//Der Temps gaban, derPfropfderPiſtoleſeyan den

KopfeinesPferdesgeflogen,ſieFônnealſounmöglichmit einer
Kugelgeladengeweſenſeyn.EinigeunſchuldigePerſonenblie-
ben in Haft.Am Schluſſedes Jahres.gabſi einverrü>ter

Menſch,Namens Courtois,fürden Mörder aus,indem er

überhauptden Tod ſuchte;ſpäterwurde ein gewi}erBer-
geron als der Thâterangeïlagt,Der Proceßwurde erſt
im folgendenJahregeführt,ohnedaß dieWahrheitermit-
teltwerden konnte.

Der Kôníg-warna<-dem Schuſſe,ohnezu erſhre>en,
weitergerittenund eröffnetedieKammer míîtder Thron-
rede. Sie ſtroßtevon Ruhmredigkeitund prahltemit der

dreifachenEnergíe, diedas Juſte-Milieu gegen dieRepubli=
caner am 6 Juníus,gegen dieKarliſtenin der Vendée und

gegen Hollanddur< den eben eröffnetenFeldzugbeivieſen
habe.Aber ſieenthieltfeinWort über Polen,deſenNa-=
tionalitätLudwigPhilippfrüherzu wahrenſofeierlihver-

ſprochenhatte,keinWortüberItalien,Spanien,Portugal,
FeinWort über dieBeſchlüſſedes deutſchenBundes,

-

D 1-

pin wurde PráſidentderDeputirteukammer.Als‘ihmder

King:FBIu MenlieOa fe28 aufmichge:
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hoſen; antworteteer: „nein, Sire, ſiehabenauffi<
geſchoſſen.’Jn der Kammer eröffneteDupin díePerſpec-
tiveeines tiefenFriedens,Er ſpra< am 235 November+

,-DíePräſidentſchaftder Kammer der Deputirten—derRe-

prâſentantendes Landes — iſtinmeinen Augen dieerſte
Würde des Staats; man kann, iſtman einmal dahinge-
Tangt,nur herunterſteigen.Jn dieſemPalaſteward das

legaleGouvernement geboren,das aus unſererglorreichen
Juliusrevolutionhervorgingz - in dieſemPalaſtewurde die

Charte vom 7 Auguſt4850 votirtzhiererhieltLudwig
Philippden Titel König der Franzoſen;hierhörte:er
unſereEide, nahdem wir die ſeinigenempfangenhatten.
WichtigeGeſeße,dienothwendigeErgänzungunſeresGrund-
vertrags,wurden verſprochen:einigewurden in den vorher:
gehendenSißungenvorgelegt; vollendenwir unſerWerk,
begabenwir endlíhdas Land mít jenenſolebhaftgewünſh-
ten,ſoungeduldigerwartetenJuſtitutionen.Ein Commu-
nal- und Departemental-Geſeß,das,ohneder einem großen

Staatewie FrankreichſonôthigenEinheitder Staatsthätig-
keitzu ſchaden, doh den Gemeinden und Departementsin
der FührungihrerLocal- Angelegenheitenwiedereinengro-

ßenSpielraumeröffnet;ein Geſeß über die Verantwort-

lichkeitder Miniſter,das ſiebelehre,daß endliheinmal

¡eneVerantwortlichkeitniht mehrilluſoriſchiſt,und daß

ſiemit Feſtigkeit,mit Unabhängigkeitregierenmüſſen,weil
esſichum den Ruhm ihrerVerwaltungund um ihreeígene

Sicherheithandelt;eînGeſeßübexden öffentlichenUnter-

rihtindervollſtändigenBedeutungdieſesWortes,damit
eine größereAnzahlBürgeran denpolitiſchenRechten

Antheilnehmenkönne,wennſteſolchekennengelernthaben,
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und im Stande ſeynwerden ſieauszuúbenzein Geſesüber
den Etat der Officiere,ohne das Sleichgewihtaus den

Augen zu verlieren,das die andern Dienſtefordern,und
mit Berückſichtigungdeſſen,was der ſhonſo ſehrbelaſtete
Staatsſchaßleiſtenkann; endlichverſchiedenefinanzielleund

induſtrielleGeſeße, beſondersein Geſeßüber dieExpropría-
tion fürGegenſtände‘von öffentlichemNuzen, welchesdíe
Verwaltung unterſtüßt,um den Egoismus und den Geiſr
der Chicanevon Seite der Eigenthümerzu beſiegen,díe

allzuoftdur< úbertriebeneForderungendieAusführungder
nüßli<ſtenArbeitenaufhalten,welhe am meiſtengeeignet
find,den ArbeiternBeſchäftigung,“dem HandelAbſaßwe0e
und allenBürgern leihteVerbindungs- Mittel zu ſichern.
Meine Herrenund theurenCollegen! das Schi>ſaldes Vater-
landes iſtin unſernHänden, dieEiniguugder Franzoſen
hängtvielleichtvon der EinigungihrerDeputirtenund der

AnnäherungihrerMeinungen ab!//
Die Majoritätder zweitenKammer war dur den ho:

henWahlcenfus,und diedererſtenKammer durchdenlebten
und vorleßtengroßenPairsſchubganz ‘aufSeiten des Königs
und ſeinerFriedenspolitik.Der bekannteSwuß bot nun
die beſteGelegenheitzu Ergebenheits8adreſſendar,
worin dieKammern mit den Präfecturenwetteiferten.Hatte

man vorhergefürchtet, dieKammer werdewegen des Bela-

“gerungszuſtandesſtrengeRechenſchaftfordern,ſo wurde jest_
Mexilhou'sAntrag,ín derAnkwortaufdieThronredejene

*

Regierungsmaßregelzutadeln,mitgroßerStimmenmehr=
heít-ptatet“am50°November:

Die Kammer billigte

alſodenBelageru! and.AlleOppoſiionsjournalewaren

_Der

‘aapatases if vorbei.
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An dieſemUnglú>stagehat dieGeſeßlichkeitden Todesſtoß
erhaltenvon den Händender Majorität,Der lezteStrahl

derHoffnung,den die Berufung der Kammern erwe>te-
iſterloſchen.DieſerTagiſtdas Waterlooder Chartevon
4830,‘

Eine langeRede Odilon - Barrots, worin er dieVor-

würfe,mit wel<henThiersdieOppoſitionüberſchüttete,zu-

rüdwies,und nocheinmal dieKlagendes Landes über die

Innereund âußèrePolitikzuſammenfaßte,verhallteunter
dem Jubelder Ergebenheitsadreſſenund unter dem Kano-

nendounervon Antwerpen, Auch die ſchlagendenWorte

Bignons,worin er an Polenerinnerte,verhalltenachtlos.
Er ſprach:„Jn einer der leßtenSizungeniſtderMiniſter
des JFunernlebhaftaufdieſerdringendenVerpflichtungbe-

ſtanden,worin ſi<dieRegierungbefundenhabe,ſi beſte:
hendenTractaten zu unterwerfen.Nun, meine Herren,
ohne Zweifelverſtehtder Miniſterdie Tractate wie wir.
Er verſteht,daß"da ſiefürAllegémachtſind,ſieauh von

Allengeachtetwerden. Von jet an aber, da ſiein allem,

wasFrankreichverleßte, ausbeuteteund erniedrigte,eine
firengeAnwendungerhaltenhaben,iſtes gewißkeineun-
paſſendeForderung,zu wollen„ daßſiein ihrenfürPolen
ſhüßendenStipulationenmit derſelbenTreue vollzogen
werden.“Die franzöſiſcheRegierungſ<wiegüber dieſen

„Punktgänzlich,wenn nichtdiekleinenGrauſamkeitengegen
diein FrankreichlebendenPolen,die Verbannung “Lele:

wele, auf ruſſiſcheRequiſition,Antwortgenig
grenier E ACE A EEE

Am 51 DecembertauſchtenThiers
|

Miniſterien n E SECO
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Die Regierung ſtandam Schlußdes Jahresals Sie-
gerinüber alleParteienda und triumphirtelaut. Jhxre
Gegner,ohnedieHoffnungaufzugeben,verhieltenſi<einſt:

,
weilen ruhig.Die Karliſten waren in Marſeilleund
der Vendée geſchlagenund ihrerkühnenFührerinberaubt;
es blieb’ihnenni<tsmehr übrig,als zu warten, bis viel-

leihteine günſtigereZeitfürHeinrichYV gekommenſeyn
würde, Einſtweilenabergeſelltenſieſ< zu den Nepubli-
canern und wetteifertenmit denſelbenim Kampfe gegen die

regierendeFamilieOrleans,Dië gemäßigte conſtitutio-
nelle Opp oſiti-on—Lafayette,Odíilon-Barrot,Lafitte—

ſtandalleinundziemlichverlaſſen,da ſienur einen Thron,
umgebenmit republicaniſhenFJuſtitutionen,niht aber eine

Republifwollte,daherden eigentlichenNepublicanernim
Grunde verhaßtund im Wege war. Die Republicaner,
derenRepräſentantin derKammer GarnierPagès war, em-

pfandenihreNiederlagevom 6 Juníus zu tief,um no<
Emeuten zu wagen. Síe beſchränktenſi< daherauf die

Fournalangriffe undaufProſelytenmacherei im

Stillen,Hiezubot ihnendieSecte der St, Simoníia-

ner die Hand. St, Simon, wie Lafayetteund Thomas
Paineîn der Schuleder ‘nordamericaniſhenund franzöſi-
ſchenRevolutiongebildet,und wie ſiefürallgemeineWelt-
verbeſſerungbegeiſtert,hatteeinerelígids- polítiſcheSecte

geſtiftet,derenHaupttendenzwar, Arbeitund Genuß unter
die Menſchengleichzuverthéilen, künftigſowohlübertrie-
benenReíchthum| als‘übertriebene_Armuthunmöglichzu

machenund auchdeinNiedrigſten‘ſeinenAntheilan den

GüternderErdegegeneineverhältnißmäßigeLeiſtungan

rs eOE m PIE zumachen,umgah ſich
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dieſeSecteanfangsmit allerleiGaukïelwerk,das Neugierige
anzog. Man wählteeinen ſehrſchönenMann , Enfantin,
¿Um OberprieſteroderVater, nghm eineauffallendeTracht
an, ſhmeichelteden Damen, indem man ihnengleicheRechte
mit den Männern zuſicherte,gabödffentlicheFeſte2c. Die

Pariſerliefenanfangsau< wirkliſchaarenweiſehinzu,aber
wíe jederneuen Mode wurden ſieauchdieſerbaldúberdrüſ-
ſig.Die Regierungſelbſtgab den St. Simonianern eine
neue Wichtigkeit,indem ſiedieſelbenpolitiſcherUmtriebe
anklagteund’vor Gerichtzog. Sie machtenſi<nun zwar
am 27 Auguſtín der öffentlichenGerichtsſißzungdurchihre
linkiſheAnmaßung und falſcheWürde lächerlichund verlo-
ren allesAnſehenîn der gebildetenGeſellſchaft;alleinKe
s9gen ſichnur zurü>,um ihreLehrenſeitdemmit weniger
Geräuſchim niederenVolk auszubreiten,'und die aus dem -

FeldegeſchlagenenNepublicanerverbandenſi<mit ihnen,
um ſiealsMittelfürihrerevolutionärenZweckezu benußen.—

Algier bliebauh in dieſemJahre fortwährendvon.
den Franzoſenbeſeßt,do hieltman es eben nur feſt,ohne
dieEroberungzu erweiternoder nur dieHerrſchaftüber das

Sewonnenezu confolidiren,Kurz, dieFranzoſenverhielten
ſihdefenſivinAlgier,wieeinſtKleberin Aegypten,und Lud- -

wigPhilippsPolitikinBezugaufdieſeErwerbungſeinesVor-
gângerszeigtedieſelbeHalbheitwieſeineganzeübrigePolitik.
ZuAnfangdesJahres erfuhrman, der in Algiercomman-

direndeHerzogvon Rovigo habe den Einwohnernder
Stadt‘eineunbilligeContributionaufgelegt,woraufeine
großeGährung:entſtandenſey,biserdieForderungauf die

Hälfteherabgeſeßthabe.Am 28 MärzwurdeBona durch
einen HandſtreichvondenFranzoſe“erobertundderdortige
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Bey Jbrahim vertrieben. Junzwiſhenmachtendie Araber
bis unter dieThore von AlgierbeſtändigFagdaufeinzelne
Franzoſen,dieſichvon derHauptſtadtverirrten,und plún-
derten dieGüter der Eingebornen,dieſichaus Furchtoder
Habſue{tan díeFranzoſenangeſchloſſenhatten.Am 7 April
machtendíeleßtereneinen Ausfallund ſ{<lugendeu Stamm
El Uffiazurü>. Dießſchre>teaberdieübrigenStämme kei-

neswegsab. Man ſchriebdamals aus París:„„Dasgroße
Hindernißliegtimmer in den Verhältniſſenzu denArabern,
dieman von Anfang an falſchbehandelthat; man willſie
durchStrengeeinſchüchtern,und wendetdieNegelndes euro-

päiſchenKriegsrehtsgegen Leute an, die ſienihtanerken- —

nen, Man hâtteſievon Anfaug an durchihrenChefszuge-
fſtandeneVortheilegewinnenſollen,hätteden Scheichsje
nachder Zahlder Stämme , dieihnengehorchen,Rang und

Veſoldungengebenſollen,unter BedingungderAnerkennung
derfranzöſiſchenOberherrſchaftund derBedingungvon Kriegs-
dienſten,wenn ſiegefordertwerden ſollten,und man hätte
bald dur< das Jutereſſeder Chefserhalten,was man nie

durchbarbariſcheUeberfälleerhaltenwird. Sie können frei-
lichweder Algíer-no<Oran, noch irgendeinenPunkt, în
dem man eineBeſaßunghaltenwill,erobern,aberohneihren
guten Willenkann dieColoniſationnichtgelingen,und die-
ferbeſtändigeKriegszuſtandohneallelocalenHülfsmittel
machtdieColonie fürFrankreichzu einerfaſtunerträglichen
Laſt,“Am 25Matfielee einfeinesBeicduet
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“-drüdlichvon Algier zurückgewie�en.
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Boyer von Algier aus hatte beſezenmüſſen.Die dur
diefanatiſchenPredigtendes Marabuts Mehaidinvereinigten
Stämme griffenam 3 und 4 Maï Bona mit Wuth-an, und
wurden zwar durchdíefranzöſiſchenKanonen: zurü>geworfen,
vereinigtenſic<aber in no< größererZahlund erneuten

in 52 Stämmen 42,000 Mann ſtark díeAngriffevom 6—9

Maîí,und mit noh größererWuth vom 2— 7 Junius,wur-
dewaber mit dem Verluſtvon 4000 Mann zurücgeſhlagen.

Oran war aufdieſelbeWeiſe‘von den Arabern‘einge-
ſchloſſen,Vor Algier verſammeltenſihim Auguſteíne
MengearabiſcheStämme und wollteneinenAngriffmachen,
zerſtreutenſichaber wieder, Jm Septemberverammelte
fichaufsneue eínekleinereAnzahl,gegen dieam 2 October
GeneralFaudoas ausgeſchi>twurde,der,anfangsgeſla-
gen , ſiezulegtdochbeſiegte.Am 25 October und 40 Novem-
ber fielenzweihißigeGefechtein derNähe von Oran vor.

Zwar hörteman von einigenScheiks,im Juuern desLandes,
die mit den zunähſtan Algierund Oran gränzendenim
KampfelâgenzalleindieſeDiverſionwar nichtmächtigge-
nug dieFranzoſenzu unterſtüßen,diebeſtändigindieMaueru
eniger Küſtenſtädteeingeſchloſſenblieben.Da franzöſiſche
Soldatenſelbaußerhalbder Thorenichtſicherwaren, ſon-
dern von den überalllauerndenArabernaufgegriffenwurden,
Par an eineAnſiedelungeuropäiſcherBauern uichtzu den:
fen. Ein SchiffmitdeutſchenAnswanderernwurdeaus-

EL “Manhôrte,dasdíerei-
HeaCingebornenAlgierverließen,umden Erpreſſungenzu
entgehen,Jm SommererließderHerzogvou Novigoeinen
frengenBefehl‘andieSoldaten, nihtwillkürlichHinrich:
tungenporzunehmen;einBeweis,

daß

ſihdieSoldaten,
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zur EntſchädigungfürihreMühſale,vieleGewaltthätigkeiten
erlaubten. Man ſchriebam Schluſſedes Jahresaus Paris:
Die Nachrichtenvon Algierlautenimmergleih,Die Feind-
ſeligkeitender Araberbringeneineperíodiſ<he-Theurungher-
vor, welchefürdieColoniehöchſtverderblichiſt,indem die

Ungewißheitder Preiſedie regelmäßige‘Verproviantirung
dur Handelsſchiffehindert,Die beidenDörfer,dieman
innerhalbderLinievon Blo>khäuſernangelegthat,gedeihen
niht; dieBeduinen erlaubenniht,daßEinzelneſi<mit
Sicherheitvon den Wohnungen entfernenund den Feldarbei-
ten obliegenkönnten;eswäre nothwendig,eineBevölkerung
von 15 — 20,000Mann Coloniſteninnerhalbder Blockhäuſer
anzuſiedeln,um den kleinenEinfällenderArabereinEnde
zu machen; aberdieKoſten,welcheeinêſogroßeMenge von

Coloniſtenverurſachenwürde, bisſieim Stande wärenfür
ihreBedürfniſſeſelbſtzu ſorgen,erlaubendieAusführung
dieſesPlanesniht. Ju ihrergegenwärtigenLageiſtdieBe-
-Figungweder von politiſchemnoh von commerciellemWerthe.*

Ma rok ko ſtandvon dem Bündniſſemit den Arabern

gegen dieFranzoſenab. Der Kaiſerempfingam 25 März
den franzöſiſchenGeſandtenGrafenMor nay und gabſeine
Anſprüchein,BetreffderStadt Tremezen auf, diefortwäh-
“xend von derRegentſchaftvon Algierabhängigbleibenſollte.
Dagegenerwarteteman Feindſeligkeitender Marokkaner ge-

-genNeapel,weilderjungeKönigNeapelsihnendenTribut
nit längerzahlenwollte,

Trípolí war der.SchautplaßeinergroßenRevolütion.
Am 14 Juníuserſchien-vordieſerStadteineengliſcheErpe-

. dition
5 forderteSeiterEntſchädigungenfürfrü-
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Um das Geld herbeizutreiben;dieß erregte aber Unzufriedenheit,
Und an die Spiße der Empörer ſtellteſic<Sidi:Mehemed,der
Enkel desaltenDey, und belagertedieStadt mit Hülfeder

Araberſtämme,währendſeinOheim,des alteninactivenDey's
Ungerer Sohn, dieStadt behauptete.Man glaubte,die
Engländerſeyenim Spiel,um dieVerwirrungzu benußen
Und ſichínTripolifeſtzuſezen, wie dieFranzoſenin Algier.
Dochwurde dieſesGerüchtdur< keineHandlungder Eag-
länderbeſtätigt. :

Was diefranzöſiſchenColonienanlangt,#0iſk
Íu erwähnen,daßam 28 December der SeeminiſterzweiGe-
ſebesentwürfevorlegte,wovon der einejedemfreigelaſſenen
SklavendiegleichenRechtemit jedemandernfreienManne
«ſicherte,und der anderein allenColonienmit Ausnahme der
am SenegaldieEinſeßungeinesColonialrathesaus Ein-
8ebornenmit Befugniſſengleichdenen derfranzöſiſchenKam-
imer verfügte.— Auf derJuſelBourbon wurdeeineNe-

8erverſ<wörungentde>t,dieden Mord allerWeißenzum
Zwe> hatte.

:
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Belgien und Holland,

e

Hartnä>iger WiderſtandHollandsgegen die Bez

ſchlüſſeder Londoner Conferenz.KönigLeopolt--

wird durchdie fünfgroßenMächteanerkannt.

Hatteſi<Hollandim Herbſte1850 {{wa< und ſ<wankend
gezeigt,ſowaren inzwiſchendurchdiefortſchreitendeReaction
in Europa ſeineHoffnungenſo ſehrgeſtiegen,daß es die

größteKühnheitbli>enließ,in nichtsmehrnachgeben,nihts
_ mehr verlieren,ſondernalleswiedergewinnenwollte.Schon
“hattees im Herbſtê-4831Belgienüberfallenund ſi<günſti-
gere Bedingungen‘vonderLondoner, über das Schi>ſalder
NiederlandeentſcheidendenConferenzerrungen. Alleines
hoffteno< weitmehrzu gewinnen,da es diedrohendeGe-

- walt der heiligen‘Allíanz- wiederim ſtarkenVorſchreiten
und E ateRs undBris ſah, Es



hoffte, dur< ſeineWeigerungenentweder einenKriegzu
entzünden,in welchemFrankreicherliegenund Belgienwie-
der mit Hollandvereinigtwerden müßte, oderwenigſtens
durchdieKriegsdrohungFrankreichund Belgienallesabzu-
troßen, was es wollte.

Auf das Ultimatum, welchesHollandam 13 Decem-
berdes vorigenJahrseingereiht,antwortetedie Confe--
renz am 2 Januar:„Vollkommenüberzeugt,die von den

fünfHöfengegen dieniederländiſcheRegierungeingegange-
nen Verpflichtungenerfülltzu haben,vollVertrauen in die
Einſichtund ín dieGerechtigkeitdesKönigs,ſchmeicheltſich
dieConferenz,daßdieſerMonarc, diezahlloſenSchwierig-
reiten,mit denenſlezu kämpfengehabthat,dieEreigniſſe,
welchedenLaufihrerArbeitenbezeichnethaben,die Gefahren
allerArt,welcheſiebeſchwörenmußte,und endlichdieVer-
yflihtung,dieihrauferlegtwar, und derenſieſi entledigt
hat, dieſenallgemeinenFrieden,den diewahrenJntereſſen
Hollands,ſowie diewahrenJutereſſenEuropa'saufgleiche
Weiſeerfordern, aufre<tzu erhalten,mit in Anre<hnung
bringenwird, Sie ſ{<meiceltſi<,daß derKönigdieUn-

möèglikeïteinſehenwird,beieinem Arrangement,wie das
iſt,womit dieConferenzſichbeſchäftigthat, weſentlichent-

gegengeſeßteForderungenzu vereinigen,weſentlichabwei-
chendeMeinungeneínandernahezu bringen,ohneeínEnt-
ſhâdiaungsſyſtemaufzuſtellen2c.“Sie erklärtedemnach,daß
ſiebeidenbekannten24 Artikeln(dieſhonbedeutendgünſtiger
fürHollandwaren, als diefrüheren18)beharrenwolle.

ObgieichHollandſichdadur<hnochzu keinerleiNachgie-
bigkeitbringenließ,und auhRuß land,Öeſterreich
und Preußen dieNatificationèndesdie24 Artikel

VSR
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enthaltenden Vertrags no< ausſeßten, fo konten doc
am 2 Februarder belgiſchenKammer die Natificationen
Englands(am 6 December)und Frankreichs(am 21 Decem-

ber),ſowie ein Conférenzprotokollvom 54 Fanuar vorgelegt
werden,worines hieß{ „Die Bevollmächtigtenvon Nußland,
Oeſterreichund PreußenbezeugtendieaufrichtigſteZufrie-
denheit, welcheihnendieErklärungender Bevollmächtigten
desfranzöſiſchenuad engliſhenHofeshinſichtlihder Mit-

theilungdes EntſchluſſesihrerRegierungverurſachthätten.
Die Beypollmächtigtenvon Rußland,Oeſterreichund Preußen
Fönntenaufrichtigverſichern,daßihredreiHöfedieſeErklä-
rungen mit Vergnügenvernehmenwürdenz daß ſiein ebeu

dem Grade wünſchten,dieEinigkeitzu erhalten, derenheil-
ſame:Wirkungenman ſo richtiggewürdigthabezdaßſieſich
bemühenwürden,dieſelbenzu erhalten,und daß,da ſieuur
dieBefeſtigungdesallgemeinenFriedenswünſchten„ ſieden-

ſelbenbeſtändigzum Endzwe> ihrerPolitikmachenwürden.

Ín Folgeder mitgetheiltenBeſtimmungendieſesProtokolls,
wurdebeſchloſſen,daßdieVevollmächtigtender fünfMächte
dem belgiſhenVevollmächtigtenanzeigenſollten,daf

da

einigevon ihnendieNatifications-Urkanden, weld
#-

warten,oderden Befehlſieauszuwechſeln,noh nichtérhalten
hâtten,dieConferenzbeſ<lo}enhabe,daßLE

uswechS-

lungs:Protokollder ASIE RaR den erwah
tt: DAE

:

offenverbleibe.“

HollandproteſtirteVedidieNote vom 4 Januatin

einer ſehrlangenAntwort vom 30 Januar Und legteein
neues Ultimatumvor, Der bekannteDu nker Cur:

tins ſagtedamals indenGeneralſtaaten: ¡(I< betrachte

denunsvonderfremdenD

i

é SR 2

DS



e E

als unannehmbar, weil ex keine Lö�ung der ernſteſten,zwï-
ſchenuns und denBelgiernobſ@webendenFragenliefert,weil
er unſereRechteals unabhängigesVolk antaſtet,indem er

den BelgierndieSchifffahrtaufden Canälen und Strömen
unſeresGebietsgeſtattet,weiler einegroßeAnzahlunſerer:
GläubigerallerGarantieberaubt,und ſieden Launen und

der UnredlihkeitunſererEx-Landsleute'ausſeßt,weiler eîne

Liquidationsweiſeaufſtellt, der zufolgeallerVerluſtfüruns
und gllerGewinn fürſiewäre, und endlichweil wir ver-

dienten,das Gelächterder ganzen Welt zu werden, wenœ

wir unſeremilitäriſhenStellungen,dieuns einenfogroßen
Vortheil

'

geben,unſern Feindenüberliefern“wollten,ehe
UnſerStreitausgeglícheniſt,‘Van Voelens ſagteno
mehr; „Die feindlicheParteilichkeitderConferenzfür Bel
gienwird eine ewigeShma& der europäiſchenDiplomatie
ſeyn,Auch jeztno< nimmt ſieeineBande Névolutionärs
in Sqhuß,und beraubtden weiſeſtenKönig,um Undankbare
zu bereichern,Werden wir aberdas Werk derPerfidieund
des RaubsdurchunſernBeitrittſanctioniren?Werden wir

geſtatten, daßdie Belgierauf den Canälen ſchien, welche
mit denSchâßen.unſererVäter ausgegrabenworden ſind?
Werden wir dulden,daß ſiezum VortheileihresHandels
und zum Nuin- des unſrigenaufunſerem eigenenGebiete
Straßenanlegen?Werdenwir zugeben,daßdas heuchleriſche
England,mit Hülfeder Stiyulationen,diees ſelbſtin dei

Tractathineinſ<muggelte,ſichdes ganzen Handelsbem<h-
tige,den wir mit Deutſchlandtreiben?Nein, i< ſ<wöre
esbei derEhremeines Landes,fo langenoc einHolländer
fe<tenkann,ſolangewirnocheinenHellerinunſernCaſen

é GR

2



— 418 —

und einen Tropfen Blut in unſernAden haben,werdenwir
uíe in eineſol<heJufamíeeinwilligen.“

Fn Belgien war man immer noc ſehxin Sorgen,a
dieRatificationender drei nordiſhenMächteausblieben,
Potter, derdas Geld,welchesihmderCongreßno< ſ{ul-
digwar, denArmen zuwies,ſchriebdamalseinSelbſtgeſpräch
des KönigsLeopold:„„Weßhalbkam ih hierher?Warum
habei díeAnnehmlichkeitendes uñtabhänigenund glücli-
chenLebensverlaſſen,welchesihſeitſovielenJahrenführte,
díe mir liebenGewohnheitenund die Freundemeines Her-
zens? Um michden ekelhaftenAnbetungen- einesVolks zu

unterziehen,welchesum jedenPreisanbetenwollte;welches
ſeinallzeitbereitesRauchfaßerſtna< Claremont wandte,
nachdemes den Prinzenvon Vayern, Neapel,Spanten,
den Leuchtenbergund Nemours Wolken von Rauchzugeſandt
hatte? Um mit dem königlichenMantel diePlattheitenei-

nigerHofleute,dieUnfähigkeiteinigerMiniſter,diePlün-
derungenderEinen,die Schändlickeitender Andern,und
die SchandeAllerzu bede>en? — O Graf Grey, beeilen

Sie ſh, meine Schulternvon der ſ<werenBürde zu -be-

freien,dieSie denſelbenaufgelegthaben,und die,wenn
ih ſiezu tragenlängereinwillige,michin den Augen der

unerbittlichenGeſchichtefüralldas Uebelwird verantwortlich
machen, das zu verhütenmir uichtgelungenſeynwird.“

Jn Gent wurdeHerr Steven, ein Journaliſt,ver:
haftetund.kraftdesVelagerungszuſtandesvor ein Kriegs-
gerichtgeſtellt,abervondem oberſtenMilíitärgerichtshof
wiederfreigeſprochen.Am 29 Januarſtarbzu allgemeinem
Vedauern der thâtige_.GeneralBelliard, dem Belgien

8 ſovielverbantte,Am FFebruartumultuictena in
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Antwerpen liegenden auswärtigenNationalgarden,- weil man

ſſeaus den Bürgerhäuſernin Caſernenverlegte.
Da dieRatificationenfortwährendausblieben,erregte

dieReiſedes ruſſiſhenGrafenOrl offdieallgemeineAuf-
merkſamkeit.DerſelbeverließPetersburgam 51 Januar
und kam am 22 Februarnah dem Haag.Sein Auftragwar,
den König von Hollandzur Annahme der 24 Artikelzu be-

wegen. Da ihmdießnihtgëlang,erklärteer in einerNote,
ím Namen und aus Auftragdes ruſſiſchenKaiſers:„Nach
ErſchöpfungallerMitteldes Zuſpruchsund allerWege der

- Verſöhnung, um SeinerMajeſtätdem KönigeWilhelmbe-

Hülflichzu ſeyn, durcheinfreundſchaftlihes.und ebenſoſchr
der Würde ſeinerKrone als den Jutereſſender ihm treu

gebliebenenUnterthanenentſpre<hendesArrangement die

Trennungder beidengroßenTheiledes Königreichsfeſtzu-

ſtellen, ſehenSeine MajeſtätfürſihkeineMöglichkeitmehr

ein,ihm fürderhinnoh irgendHülfeoderBeiſtandzu leíſten.
Wie auchdieLageſeynmag, ín welchederKönig ſi ſtellte,

Undwelchesau die FolgenſeinerJſolirungſeynmögen,
wirdſichSeine Majeſtät,mit unſäglichemSchmerzederZu-
ReigungJhresHerzensSchweigengebietend,fürverpflichtet
halten, HollandalleindieVerantwortlichkeitder Ereigniſſe-
dieſihaus dieſemZuſtandder Dingeergebenkönnen,tragen
gu laſſen.Seínem Verſprechengetreu,wirdderKaiſerkeinen
Theilan derAnwendungvon Zwangsmittelnnehmen,welche
zum Zwe>ehätten, Seine MajeſtätdenKönig der Nieder-

:

landemit Waffengewaltzur Annahmeder 24 Artikelzu zwin-=
genz

-

aberin Betracht,daßdieſelbendie einzigenGrund-
lagen enthalten,auf wel<he;vorbehaltli<der in einem

_

Finalvertragezwiſchenden beidenLändernzuläſſigenBe«
2%
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dingungen, die Trennung Belgiens vou Holland ſichverwirk=
- lichenläßt,haltenSeinekaiſerlicheMajeſtätfürbilligund
nothwendig,daßBelgienin dem gegenwärtigenGenufe der:

Vortheilebleibe,diefürdaſſelbeaus den beſagtenArtikel.
fließen,namentlichaus dem,welcherdieNeutralitätſtipulirt,
die bereitsdem Principena< von dem Könígeder Nieder--
landeſelbſtanerkanntwurde, Ju nothwendigerFolgedieſes:
PrincipskönnteſichSeine kaiſerliheMajeſtätden Regreſſiv-
maßregelnnihtwiderſezen,welchedieConferenzergriffe-
um jeneNeutralitätzu perbürgenund zu vertheidigen,falls:
fledurcheineWiederaufnohmederFeindſeligkeitenvon Seite

Hollandsverleßtwürde, SolltedieſerFal]unglü>licherweiſe
wirklicheintreten, ſo würde ſh Seinekaiſerlihe-Majeſtät
vorbehalten,ſi<mit ihrenAlliirtenüber die geeignetſte
Weiſezu verſtändigen,jeneNeutralitätſchnellwiederherzu-
ſellen,um den allgemeinenFriedenvor jedemStoßezu be=

wahren,“ HieraufbegabſichGrafOrloffam 27 März nach:
London.

:

Allein-ſoſtarkund aufrichtigdieſeSprachedes ruſſiſchen:
Miniſters.ſchien, ſtand.ſledoh mit dem, was wirklich.ge=

ſhah, in offenbaremWiderſpruch.Die Ratificationen®der:
dreinordiſchenMächteerfolgtennämlichimmer noh nicht.
DieſesRâthſel,ſowie dieReiſedesGrafenOrloffnah Lon=

don,erklärtſi<aus dem, was balddaraufin Englandvor=
ging, Seon zu Anfangdes JahreshattenWellingtonund
AberdeenheftiggegenGrey'sPolitikin BezugaufHolland-ge=
ſprochen,und dieToriesbereitetendamals:dieVerwerfungder:
Neformbillund díeAbſetzungGrey?salseinenentſcheidenden;
Slag vor, derWellingtonwiéderansStaatsruderEngland
bringenund dadur<EnglandvonſeinemBündniſſemitFrauke

-
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reih abwendigmachen und- es dex-heiligen- Allianz in die
Arme liefern ſollte,Daherkamen dieVerzögerungenin der

Entſcheidungder belgiſchenFrage. Da nun aberſchonin
den erſtenTagen des.Aprilsder kraftvolleWiderſtanddes
engliſchenVols die.AbſichtenderTories vereitelteund durc
ſeinedrohendeHaltungden Königvon Englandzwang, das

liberaleMiniſterium>Greybeizubehalten,ſoerfolgtennun

_auh.-die-verſpäteten:Natificationen, obwohlauc jeztnur
erſtbedingungsweiſe. i

Ein.Protokollvom: 5 Aprilentſchuldigtedas Ausbleiben
der Ratificationendamit , daß:diedreinordiſchenMächteſich
nochimmer Mühe gäben,den König von Holland:ebenfalls
zum Veitrittezu:bewegen,Am-18 Aprilerfolgten.dieRa-

tificationenyo n Oeſterreichund Preußen wirk-

lih,aber ſiewaren mit gußerſt:einſchränkendenClauſela
verſehen,und die:vou Nußlandblieb,troßder obenangefähr-
ten Erklárung.des-Grafen:Orloff,aus. Oeſterreichund-Yreu-
ßen.behieltenſi.zunächſtdie Nechtedes:deutſchenBundes

vor:ſodann erklârteOeſterreich:insbeſoudere:„„FudemSe.

kaiſerlicheMajeſtätden Vertragvom November 41831ratifi-
cirtund dieNothwendigkeiteinerweiternUnterhandlungzwi-
ſchender RegierungSr. Majeſtätdes-Königsder Nieder-
landeUndderdes KönigreichsBelgienbehufsdesAbſchluſſes
eines Zractateserwägt,welcherdieam 15 Octoberbeſtimm-
tenArtikelund dieModificationenin ſichbegriffe,welchedie

fünfMächtezuläſſigfindenmöchten,ſchlägtdieſelbevor, 31

ertláren,und erklärtihrerſeits,daß diedur gegenſeitige
Uebereinkunftzwiſchenden-obengenanntenhohenParteien,
unterdenVuspicien-derConferenzgetroffenenAusgleichun-
ren dieſelbe_KraſtundGültigkeitwiedieArtikeldes:Trac-

<
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tats vom 15 November haben, und gleicherweiſevon deénHö-
fen,welchedieſenTractatunterzeichneten,beſtätigtund rati-

ficirtwerden ſollen.“Und Preußenerklärte;„NachdemSe.
Majeſtätder Königvon Preußenden Tractat vom 15 No-
vember einfa<und unumwunden ratificirthat, ſohat der
MiniſterPreußensBefehl,der Conferenzdie gere<hten
Wünſche und ErwartungenſeinesHofesanzuzeigenund be-

kannt zu machen,nämlich:daßdieMiniſterder unterzeih-
nenden MächtezuvörderſtaufſolcheModificationenzu Gun-

ſtenHollandsdenkenwerden,als, ohnegegen die24 Artikel

im Weſentlichenanzuſtoßen, in denſelbenangebrachtwerden
fönnen,und welcheſofort,wenn dieConferenzſi<darüber
vereinigt,und derneueSouveränvon BelgieninihreAnnahmé
willigt, als erklärendeoder zuſäßliheArtikeleingeſchaltet
werden, undaufdieſeWeiſedieſelbeKraftund Gültigkeit,
wie dieandern , habenkönnen. Preußenglaubtum ſomehr
auf dieſemPunktebeſtehenzu können und zu müſſen,als

dießmit den oftwiederholtenVerſicherungenFrankreichsund

Englandsübereinſtimmt, daßdiegeeignetſteZeitzur Erwä-

gung dieſeswichtigenGegenſtandesna< den Ratificationen
feynwerde. UeberdießmüſſendieVerbündeten,nachdemder
Tractatvom 415November ratifícirtund unterzeichnetiſt,ſich
über dieMittelberathen, denſelbenau< in Ausführungzu
bringen; eheaberdieſeMittelerwogen werden,verlangtdie

Klugheitund Billigkeit,daßman vorherzu demſelbenZiele
durchdieBewilligungvon Modificationenzu kommen ſuche,

welche dadurch,daßſiedieſtreitendenParteienaufdenſelben
_ Standpunktverſeßten,dieSacheEEE zum Schluſſebrín-
gen werden.“

AR E ani 1 Mai auhdieNatification
4
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Rußlands, allein ebenfalls nur bedingungsweiſe, in:
dem Rußlandjeztausdrü>lihin Betreffder Staatsſchuld
Und der innern SchifffahrtfürHollandgünſtigereStipula-
tionennachverlangte.

E SE

Ueber dieOpfer,dur< welcheFrankreichzu Gunſten
Belgiensdieſesimmer nur no< ſcheinbareReſultateiner

clauſelvollenund nochkeineêwegsdefinitivenUebereinkunft
erkaufte,außerteſh derNationalſhoneinigeWochen frü-
her,da er ſogarnochderMeinung war, die24 Artikelwür-

den rund angenommen werden. „„Es iſtſehrwohlmöglich,
daßman, um dieEinwilligungRußlandszu der Einſezung
des KönigsLeopoldzu erhalten,ihm verſprochenhat,über
den Ukas, der diepolniſcheNationalitätzerſtörte,zu ſhwei-
gen. Vielleichtſagtman zu Oeſterreich: „Wenn ihrdie24Ar-
tikelratificirt,ſowerden wirunſereFahnein Ancona einzie-
hen,und dieChefsjenerExpeditionabſetzen,diees gewagt,
Ü< als franzöóſiſheSoldaten zu zeigen.“Preußenmochte
man zu verſtehengegebenhaben,daß man ihm freiſtellenah
Beliebenaufden beidenRheinufernzu handela;dieBeſaßun-
gen von Luxemburgund Saarlouiszu verdoppeln,und ſein
Zollſyſtemgegenuns zu richten,unter dem Scheine,nurge-
gen dieFortſchritteder deutſchenPreſſezu arbeiten.Eng-
landhatendlich,zum LohnefürſeinſtandhaftesAnſchließen
an unſerePolítik, ſehrwahrſcheinlichdasVerſprechenerhal-
ten,daßwirAlgierpreisgebenwürden, Wenn alledieſe

Conceſſionen, woran wir nit zweifeln, dieRatificationen

bezahlthaben,ſoläßtſi ſagen,daßuns dieEinſezungdes
KönigsLeopoldſehrtheuerzu ſtehenkommt.“

Da dieNatificationenweit entferntwaren, diebelgiſche

Angelegenheitdefinitivzu entſcheiden,da ausdrü>lichneue



— 2E

Unterhandlungen zu GunſtenHollandsdabeiausbedungen
waren,ſoerfolgteau< alsbaldam 11 Maï eín neues Confe-
renzprotokoll,worin vorläufigden betheíligtenMächten,Hol-
land und Velgienverboten wurde, die Feindſelig-
Feiten wieder anzufangen, damit diefernernUnter-

bandlungennihtdadur<geſtörtwürden.
Bereitsam 12 Mai hatteaberKönigLeopold gegen

diemangelhaftenRatificationenproteſtirt;„VollVertrauen
in dieſeſobeſtimmtenund-feierlíhenErklärungen,willigte
der Königder Belgierein, den 24 Artikeln,derenmehrere
fürſeinVolk ſoläſtígſind,unbedingtbeizutreten,Dieſer
unbedingteund argloſeBeitritthat zwiſchenSr, Majeſtät
und jedemder fünfHöfeein unauflósbaresBand. geknüpft.
Der KönigderBelgierzweifeltgar nichtdaran,daßdiefünf
Höfe,alsſieden Vertragvom 15 November ratificirten,ge:

ſonnen geweſen,die feierlicheingegangenenund unwider-
ruflibenVerpſlichtungenvollſtändigzu erfüllen,und er trägt
feinBedenken,jedemderActe, dieden Vertragſanctionír-
ten,díevolleWirkungeinerunbedingtenNatificationbeizu-
legen,Wollte der König der Belgierneue Unterhandlun-
gen eröffnen,ſokönntees nur dann geſchehen,wenn vorher
mit dem VollzugedesVertragsim allennihtſtreitigenThei-
len ein Anfanggemachtwäre,und dieſerAnfangwürde we-

- nigſtensîn der Räumung des belgiſchenGebiets beſtehen.
Vis dahinkann Se, Majeſtätan keinenneuen Unterhand-
lungenTheilnehmen.

-

Der Königiſtfernerdur díeRed-

lihfeit,diealleſeinepolitiſchenBeziehungencharakteriſirt,
zu der Erklärungverpflichtet,daßin den Unterhandlungen,
welchena< der Räumung des Gebietseröffnetwerden könn-
ten,ſeineRegierungkeineAenderungan irgendeinerBe-
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ſtimmungdesVertragsanders als na< dem Grundſaßebil:
ligerCompenſationen,annehmenkönnte. Da derKönigder
Belgierübrigensin den 24 ArtikelnfortwährenddieDefini-
tivausgleihungzwiſchenBelgienund Hollanderbli>t, - ſo
behâlter das Recht, dieBeſtimmungen, welchederGegen- .

ſtandneuer Unterhandlungengewordenwären, unbedingt
aufre<tzu erhalten,wenn da8ReſultatdieſerUnterhandlun-
gen nihtſobeſchaffenwäre, daßſeineRegierunges anneh:
men könnte.“ Ganz in demſelbenSinne proteſtirtediebel-

giſcheKammer in einerAdreſſevom 44 Mai. H

Jn der Zwiſchenzeithatteſi<Hollandeine neue Feind=—
ſeligkeitgegen Belgienerlaubt.Es hatteam 46 Aprilden
belgiſchenGouverneur von Luxemburg,Thorn, der zu Ar-
lon reſidirte,meuchlingsüberfallen,mißhandeln, aufhollän-
diſchesGebietſchleppenlaſſenund behieltihugefangen.Die
Londuer ConferenzverlangtedeſſenFreilaſſung,aberder hol-
lándiſcheMiniſterſcheuteſichnicht,' zu erklären, daßThorn
(einalterwürdigerMann , der friedlichaufeinerGeſchäfts-
reiſebegriffenwar , als er hinterliſtigüberfallenwurde)als
Geiſel“fürTornaco (dereinen räuberiſchenEinfallgethan
und mitden Waffenin der Hand ergriffenworden war) zu-
rüd>behaltenwerde,

Am 48 Maireiſ’teGrafY ozzo di Bs ridiso, ruſſiſcher
Geſandterin Paris,nac Petersburg,wohinſpiterauchLord
Durxh-am,als.außerordentlicherengliſcherGeſandter,ab-
ging. Jhre Sendungenbetrafendie wichtigſtenAngelegen-
heitenEuröpa’sund zunächſtdiebelgiſcheFrage.

KönigLeopold mußte das Bedúrfnißfühlen,ſi<in
demMaße mehr an Frankreichanzuſchließen,in welchemdie
nordiſchenMächteſichmehr zu GunſtenHollandsneigten,

Ts,
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Am 29 Mai kam er daher mit dem König der Franzoſenzu
Compiegne zuſammen, und freite[um díeälteſteTochter
deſſelben,PrinzeſſinLouiſe.

War Belgienmit denzweideutigenRatificationenun-

zufriedeny foHolland nohmehr. Es erklärtéder Con-

ferenzam 51 Mai, daßes ſi<nur unter folgendenHaupt-
bedingungen fügenund BelgiensSelbſtſtändigkeitaner-

fennen werde,wenn 1)BelgienaufdiefreieSch eldeſh<iff-
fahrt und Fahrt auf den holländiſhenBinnen-
wäſſern verzichte;2) wenn der an BelgienfallendeTheil
der niederländiſchenStaatsſchuld capitaliſirtund
biszu LöſungdieſerFrageAntwerpen im Beſißder Hollän-
derbleibe;5)wenn Besetwa

50 Dórferum Maeſtrichtherum
beiHollandblieben.

DagegenerklärtedieConferenzam 11Junias,daßHolland
"und Belgienbis zum 20 Juliusdefinitivihregegenſeitigen
Gebietezu räumen hätten,mithinAntwerpenan Bel-

gienzurückgegebenwerden müſſe;woraufaberderKönigvon

Hollandentſchiedenmit Nein antwortete,und am 50 Junius
einabermaliges Ultimatum überſchi>te.Ja dieſem
gaber nur ſoweitnach,daßdieSchifffahrtaufden beîderſei-
tigenGränzſlüſſenfür'Belgienfreiſcynſolle,obwohlau
nur unter läſtigenBedingungen,DieBelgierzürntenſehr
über dieſenneuen unkbilligenVorſchlag!4) Er entziehtuns
ganz Luxemburg“undLimburg,mit AusnahmezweierKan-
tons. 2) Er nimmt uns das SchifffahrtsrehtaufdenVer-
bindungsgewäſſernderScheldeund des Rheins,53)Er be-
'xaubtuns derFreiheiteinenCanaloder eineLandſtraßeim

Limburgiſchenanzulegen.4)Er_beſchränktdieFreiheitder
“

Stheldeaufdas weſentlichſte,indem er Hollandalleindie
ME
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Bewachung, die Lootſen-und TonnengerechtigkeitdieſesFluſ-
ſeszuerkennt,5) Ohne Rü>ſichtaufden Verluſtallerdieſer
Handelsvortheilebeſtehtderſelbeaufdem uns zur Laſtgereh-
neten Schuldenantheile,wie er dur< denVertragvom 15 No-

vember ſtipulirtworden iſt,6) Er ſtelltuns der Gefahr
bloß„dieſenAntheilno< vergrößertzu ſehen,und zwar in

Folgeder Liquidationdes Syndikatsund des Antheilsder
Domaîín-Loos-Renten,7)Er gibtdieMöglichkeitderCapitali-
ſirungunſeresSchuldenantheilszu, — ‘Demzufolgeiſtalſo
FeinederwihtigerenAnordnungendes Vertragesvom 15 No-

vember beachtet,und dieGrânz-,dieSchuld-,dieSchifffahrts:
Frage zum NachtheileBelgiensgelöſt.

Die Conferenzerklártewiederholtam 10 Julius,Holland
müſſedas belgiſcheGebieträumen,ſobaldes dießabergethan
habenwürde,ſeyſiegeneigt,bei.den neuen Unterhandlungen
Hollandzu begünſtigen.Belgienerklärtedagegenam 12 Ju-
líus ſehrenergiſch- daßes nihtlängerim Stande ſey,die

AnſtrengungenundKoſtenſeinesungewiſſenZuſtandeszu er-

tragen,daß es eineEntſcheidunghaben müſſeund ſieim

Nothfallemit denWaffenſuchenwerde, Es verlangte:1)daß
vom 1 Januar1832_bis zum Frieden, dievon Belgienge-
tragenenBewaffuungs-und Nüſtungskoſtenzu 5,000,000fl.
monatlichmit vollemNechteHollandzurLaſtgelegtund-Bel-
gienberechtigtwerde , dieſeKoſtenpon denSummen abzu:
ziehen,wel<eBelgienan Hollandſchuldetoder ſhulden
kónnte, 2)Daß,da dieholländiſcheNegierungin dievor-

láufigeRäumung der als zu Belgiengehöriganerkannten
Gebieteund Feſtungen,ſowie in den Genuß derSchifffahrt
aufderSheldeund Maasnichtwilligte,und den Gebrauch
dexbeſtehendenStraßenfürdieHandelsverhältniſſezwiſchen

R,
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Belgien und Deutſchlandverweigerte,dieConferenzſogleich
beſ<ließènmöge, Zwängsmittelanzuwenden,diezur Errei-

«<ung dieſesZwectsnothwendigſind. Der Unterzeichnete
ſ<meicheltſi, daß dieſeBegehrenvon FJ. EE. den Be-

vollmächtigtengünſtigwerden aufgenommenwerden;wenn es

aber gegen alleErwartunganders ſeynſollte,ſowürde ſich
dieRegierungSr. Majeſtätdes KönigsderBelgiergezwun-
gen ſehen,Maßregelnzu ergreifen,diegeeignetwären , das

Ende einesZuſtandesder Dingeherbeizuführen,den nur die

HoffnungeinernahenLöſungſolangeZeitertragbarmachen
tomite,*

Um vor einem zweifenUeberfallderHolländerſicherzu
ſeyn,und im Nothfall-ſeineeignenAnſprüchetnitgewaffneter
Haud geltendzu mathen,hatteBelgiendamals ſeineactive
Armee'auf80,000 Mann-gebraht,ungere<netdieNational-
garden.Durchdièſe'Anſtrengungwurde da3 Land now tmehr
erſchöpft,‘als:durchdie:Revolution.Zu all’dieſerKriegs-
und Selduothkam no< dieCholera, dieam 18 Junius
Brüſſelerreichte.

Auf obigebelgiſcheNotehinerklärteHyllandam 15 Ju-
liusder Handelswelt,dieFeindſeligkeitenwürden wahrſchein=
libald wiederbeginnen.Doch'wardießnichtder Fall,ſon-=
deridie Unterhandlungenſchli<enihrenlangſamenWeg fort.
Am?2 Fuliuswar der ruſſiſcheFürſtME mit neuen

La
inHaagMettanles,

:
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Leopolds Hochzeit. Vergebliche Unter-
“

handlungen. ,

__

Die Sendung bes Lords Durham na< St, Petersburg
brachte wieder einen Stillſtandín dieUnterhandlungenund
verſchobdie Entſcheidung.DieſeZeitder Ruhe wurde vou
KônigLeopoldzu ſeinerVermählung mitder Prin-

7eſſinLouiſe,älteſtenTochterdesKönigsderFranzoſen,enußt. j

:

Sie wurde zu Compiègne am 9 Auguſtvollzogen.
Der Bräutigamwar ernſt,die Braut zerfloßin Thränen.
LeopoldseignerBruder , der Herzogvon Coburg, der eben
bei ihm zum Beſuchgeweſen, reiſtevor der Hochzeitab,
derbeizuwohnener nichtLuſthatte.Da LeopoldProteſtant
iſt,wurde die Trauung doppelt, nah katholiſhemund
‘proteſtantiſhemRitus vollzogen.Der Viſchofvon Meaux

bezeugtein der Anrede, welcheer an das hoheBrautpaar
richtete,ſeinBedauern darüber,daßbeſondere Umſtände
es nit erlaubthätten,daßdieſeTrauung unter den Augen
der katholiſchenKirche,von ihremganzen Ceremoniellumge-
ben , und în dem HauptortederDidceſehabevor ſi gehen
können.UeberdieſebeſondernUmſtändewollteman im Pu-
blícumFolgendeswiſſen;trosderpäpſtlichenDispenſation,
welchedoh‘alleBedenklichkeithättehebenſollen, habeder
Erzbiſchofvou Paris ſichder Trauungin derKathedralewi-
derſebt,weilgewiſſeCanonesderKirchevorſchreiben,daßbei
gemiſchtenEhen nihtandersals an der Kirchenthüreoder

_

aufeinemöffentlichenPlaßegetrautwerden dürfe.Aus eben

dieſem Grunde-ſollauh derBiſchofvon Meaux dieTrauung

MenzelsTaſchenbuch»VierterJahrg:1. Thlr. 9F
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in der Kathedralkirhe von Compiègne verweigert haben..
Das Publicum war hierüber etwas unzufrieden , niht nur

weil tnau eine ſole Nachgiebigkeitgegen dieGeiſtlichkeitfür
-demüthigend.hielt,ſondernauh weil die vielenPerſonen,
welchedie-Neugierdenach.Compiègnegetriebenhatte,von
„derganzen kirhlihenund bürgerlichenTrauungs-Ceremonie
nichtszu ſehenbekamen. Die Schloßcapelleiſtſoklein,daf:
kaum: der:Hofſtaatder beidenKönigedarinPlaßhatte.Die-

Feierdes TagesblabfomótbeîweitemhinterderSrmartúünsg:zurüd.
Díe ZeitenhatteninLAThatauffallendgaveéſelt:;Nils:

Navyoleonſi<vermählte,mußte der Papſt:ſelbſtnah Vari:
fommen, ihn einzuſegnew,und der König der Franzoſen
flüchtetevor einem BiſchofſeinesNeichsin eineärmlicheCar

_ pelle,um ſeine-Tochterzu vermählen.
Während dieFranzoſenüberdieſeSchwächeihresKönigs

ſpotteten,ärgertenfieſichdeſtomehrüber dieVermählungs=
urkunde,worin im altenHofſtylejedesmalbeim Namen des

Bräutigams,der Braut und ihrerElternder ſchleppende
Zuſas„der oder dieſehrgroße,ſehrmächtigeund ſehrvor-
treffliche‘/ wiederholtwurde, alsob man noh im Zeitalter:
LudwigsXIV lebe,alsob derKönignihtBürgerkönig,ſons
dern abſoluterlegitimerHerrſcherund jederFranzoſeanſtatt
einBürgernurein Unterthanwäre.

Das meiſteMißfallenabererregtedieMißachtung,mit

welcerdieſe:Heirath:im- Auslandeaufgenommenwurde.
Es hießÿallgemein,der-KFönig-von ‘Hollandhavedas: Schrei-
ben, worin ihm derKönig der FratoſendieVermählung-
der PrinzeſſinLouiſemit dem KönigeLeopold.anzeigte,un-

EH Man ſeßteis :Liénn-dieswahifa:ES
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ſo.iſ es ein neuer Beweis:von den Unaunehmlichkeitendie
aus Conceſſionenund Höflichkeitenentſpringen.Unſere|Re-
gierunghatdaraus nichtsals inſolenteMißachtunggewon--
net; die’einzigeAntwort des'Kaiſersvon Rußlandauf die

Anzeigepon der Thronbeſteigungdes Herzogsvon Orleans

war einzweideutigerund ſtolzerBrief;derHerzogvon Mo-
denaweigerteſi<ganz beſtimmt,den neuen Königanzuer-
kennen;der Papſtfordertund erhälteine demüthigende
Genugthuunngvon unſeremBotſchafter; derKönígvon Sar-

dinienſchi>teineLadungVerſchwörerunter dem Schußeſez
ner Flaggean unſereKüſte;ein ruſſiſchesKríegs<i}verz
ſáumtunſereFlottezu begrüßen; ‘der:Erzbiſchofvon Paris
weigertſi<beiderVermählungder Toter desKönigsdie

biſchóflicheEinſegnungzu gebenodèrzugeſtatten; Hr.v. Mor-

temartwillſi nihtherablaſſen,cinZeugedieſerVermäh-
langzu ſeyn,und endlichhörenwir, doßeinBriefmit Yi-

kündigung:derſelbenuneröffnetzurü>gzeſchi>tworden ſey.
Wann werden wir aufhören,dergleichenBeleidigungenzut

dulden,und uns dergleichenAnnmaßungenzu unterwerfen?!/

Hattendie Belgiergehofft,dur< dieVermählungihres
Königsmit einerfranzöſiſchenPrinzeſſinVortheilezu errin-
gen und ihreUnterhandlungewimit Hollandgefördertzu ſe-
hen,9 geſchahwider allesVermuthengeradedasGegentheil.
LudwigPhilippüberredeteſeinenEidamnachzugeben und:

ſich:ineinènVorſchlagEnglands zu fúgen,der deit

StreiteinEndemachenſollte,Ein ArtikelderTimesgibt
darüberAufſchluß;"„SobaldHerrv, Meulenaère(belgiſcher

_ Miniſter“der auswärtigen:Angelegenheiten)den belgiſchen-

Kammern verſvrocſenhattez-beider ConferenzaufderAus-
führung der 22 Artikelzu beſtehen,und vor derRäumung -

mil
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Antwerpens in keine Unterhandlung zu willigen, richtete ex

Noten an die Conferenz insgeſammt,und an Frankreichund
Englandinsbeſondere,Die beidenleßterenantworteten an-

fänglih,das Begehrender belgiſchenRegierungſeygerecht;
ſieſeyenverpflichtet,und anerkenntenſichalsverbunden,auf
irgendeíneWeiſedieAusführungder24 Artikelzu bewirken,
Hollandward zum Beitrittaufgefordert, und aufſeinefor-
melle Weigerungkam man quaſiüberein,es mit Gewalt zu
nöôthigeä.Frankreichnahm dieSacheernſthaft,machteNü-
ſtungen,und verſammelteeineFlottezu Cherbourg.Dieſe
Flottewar bereitabzuſegeln,aberdas brittiſheCabinethatte
ſichindeßanders beſonnen,Lord Palmerſtonbenachrichtigte
den franzöſiſchenBevollmächtigten, daß dieentſchiedeneAb-
neigungdernordiſhenMächtegegenZwangsmaßregelngroße
Gefahrendarbiete;daßdas brittiſheMiniſteriumſi einem

heftigenWiderſtandvon Seiten der Toryfactionauëſezen
würde,wenn es gegen Holland,das zahlreicheFreundein
Englandzähle,eineſogewaltſameMaßregekin Ausführung
bringe,und daßdieUnmöglichkeiteinerfriedlihenUeberein-

_Tunftnichtbewieſenſey;daß LordDurhams Miſſionnach
PetersburggroßenErfolghabenkönne, und es demnachdas
Veſteſey, zu warten, Damals übergabderfranzöſiſcheBe-

vpollmächtigteder ConferenzeineenergiſcheNote. Die fran-
zöſiſcheNegierunglegteaberzu vielGewichtaufihreVer--
bindungmitGroßbritanníen, ‘um dieſerArt vonBefehlſi<
zu widerſeßen.Die beabſichtigteExpeditionwardaufgegeben,
und Lord Durham:ſcheintinzwiſ@enden:KaiſerNikolaus:
ziemlichgünſtiggeſtimmt.gefunden:zuhaben.Ohne beider

AufopferungderJukereſſenHollandsdíéHand bietenzu wol-

len,gabihm derKaiſerzu verſtehen,erwünſcheſoſehrals
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die andern Mächteeine friedliche Lö�ung , er werde dem ge-"
mäß ſeinenBevollmächtigtenJuſtructionenſenden,um jede
directeUnterhandlungzwiſchenHollandund Belgien,dieauf
einervernünftigenBaſisunternommen würde, frâftigzu
Unkerſtüßzen,Von dieſemAugenbli>ean waren alleGedan-
ten daraufgerichtet, einMittelzur Beilegungzu finden,
und eínen allgemeinenBrand zu vermeiden,Eröffnungen
wurden Velgiengemacht;ſcínBevollmächtigterhatteaber
nur Ein Wort zu ſagen;„Macht erſt,daßAntwerpenge-
räumt wird,dann wollen wir unterhandeln,/“/Ueber zwei
Movuate langſcheitertenalleVorſchlägeder Conferenzan
dieſerAntwort, Endlichunternahmes Lord Palmerſton,
Herrn Gobletzu“bekehren,und ihm begreifli<hzu machen,
daßdieſerWiderſtandvon SeiteBelgienszu nichtsführen
föônne.Die Unmöglichkeit,ohneAnwendungvon Gewalt die
24 Artikelguszuführen,und dieRäumung Antwerpenszu
bewirken,war ni<t ſchwerzu beweiſen.Die Conferenzlehnte
die Anwendungvon Gewalt ab; die Mächte wollten nichts

_davonhören,alſobliebnur die Unterhandlungübrig,Hier-
auf erwiderteGeneral Goblet: „Da ihrwollt,daßman

ÜbereinenVertrag,den ihruns aufgedrungenhabt,unter-
handle,fo unterhandeltihrſelbſtmit Holland,und wenn
ihrvon demſelbigenbilligeConceſſionenerhaltenhabt,ſo
theiltſieuns mit , und wir werden.ſehen,was zu thuniſt.“
Daraufentgegneteman: „dieholländiſchenBevollmächtig-
ten habenVollmacht,directmit eu< zu unterhandeln; dieß
_if das Vernünftigſte- dadieJnterventíonder Conferenz
bisherkeineParteibefriedigte,Suchtbeieurer Regierung
um Vollmachtach, undwír wollendanneu< möglichſtun-

terſtüßen,um dieSachezurAusgleihungzu bringen.“Hinu-
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zugefügt wurde, daß keine andere Schwierigkeit cciidià
ſeyn kónne,alsdie--Scheldeſchiffahrt,daßaberHollandohne
Umſtändeanerkennen werde,

-

daß:ſämmtlicheeuropäiſche
MächtebeiderFreiheitjenesFluſſesbetheiligtſeyen, und

daßdemnacheineentgegenſtehendePrätentionnichtgelingen
fönne.,Es ſeydahervernünftiger-Weiſezu erwarten,daß
dieSacheaufeineGeldfragereducirt,und durh Bezahlung
einerzu beſtimmendenSumme als Schifffahrtstaxean Hol-
land alleSchwierigkeitenbeſeitigtwürden, Dieſeöfterwie-
derholtenBemerkungenſtimmtenendli<hHerrnGoblet um,
abernihtdieNegierung;dießbeſtimmteHerrnGoblet,zu-
rü>zukehren, in derHoffnung,ſichmündlichbeſſerverſtänd-
lih zu machen,als er dießſriftli<hattethun föônnen,
Auch muß bemerktwerden,daß în der Zwiſchenzeit,und

erſtganz kürzlichHerr von Ancillon,"derpreußiſcheMini-
ſterderauswártigenAngelegenheiten,an diebelgiſcheNegie-
rung ſchrieb,und beinahedieſelbenGründe wiederholte.Der

preußiſcheMiniſterſagtîn ſeinemSchreiben,diebelgiſche
“Fragemüſſebeendigtwerden,ganz Europa ſeydabeibethei-
ligt,und namentlichfühlePreußendas Bedürfnißdavon,
Er ſedyverſónlichbishèrder Meinung geweſen,dieSchelde
gehöredem KönigWilhelmeigenthümlich,und ſeineSou-
peränetätgebeihm das Necht,alleSchiffeaufdieſemStrome
durchſuchenzulaſſen;neuere Nachforſchungenund genaue
UnterſuchungderFragehättenihnjedo<hvon demJrrthunr
ſeinerAnſichtüberzeugt; erglaubejet, daßdie Schifffahrt-

aufdieſemStromé freiſeynmüúſſé7 und daßein zu beſtim-
”

mender Zollallesſey,was Hollandverlangenkönne.Anders

verhaltees ſh mitdèninuernGewäſſern,fürwelcheHolland
einRechthabe,MeAnwendungdes.MaiyzerTarifszuver-

A
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langen, Herr von Ancillon ſchließtſeinSchreibenmit der
Angabe, daß er Juſtructionenín dieſemSinne an Herrn
‘vou Bülow geſendet,und daßes wünſchenswerthſey:,daß
Tine directeUnterhandlungzwiſchen‘denbeidenbetheiligten
“Ländern ſtattfinde,Sir R. Adaix und Hexr von Latour-

Maubourg habenihrerſeitsnichtsunterlaſſen, dieſenAnſlh-
ten das Uebergewichtzu verſchaffen,und ſeitder Rü>kéhr
Hexrn Gobletsaus London arbeiteteinan mit neuem Eifer
daxan,ihrenErfolgzu ſihern.Der König wurde, ſowie
FeinMiniſteriumüberzeugt,aver dieden-Kammern gege-
bene Verſicherungnöthigtedas leßterezum Rückkritte.//

Der Austritt der belgiſchenMiniſter war ſehrpo--
pulôr,und'iaAdreſſenund nâhtlienZuſammenläufengabſic

&
;

dieerbitterteVolksſtimmungkund. Ju den Adreſſenhieses:
Dhne eínevölligfreie,von Holland-unabhängigeShifffahrt
guf der Scheldevom Meer und indas Meerkann unſerSee-

Yandelnichtbeſtehen;diekleinſteZollabgabe,verbundenmit
Dem ViſitationsreHte,wenn dieErhebungdererſternund die

Ausäbungdeslegternan Hollandfreigegebenwird,iſthin-
reihend,ihn zu untergraben.Hollandwill niht unſer
Geld, ſondernunſernUntergangals Seehandeltreibende
Nation. Bedenktman, daßdieScheldeUngefähr150 Jahre
‘geſchloſſenwar, ſoer’cheinendergleichenBeſorgniſſenichtals
Ungegründet. Weiterwurde bemerkt,daßohnedieHülfs-
quelledésSeehandelsBelgienaußerStandſeyn würde,die
iôhrlicheRentevon 8,400,000fl.aufzubringen,und am Ende

_ alſodas Deficitund derBankeruttunvermeidlichfey.König
LeopoldhatdieſeLebensfragebegriffen,doh wollteer gegen
allevölkerrehtlihenGrundſäße, dievonHollandangerufen

__werden- nit ſtoßen,‘vièlmehreinelezteAnſtrengungzur
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Erhaltung des Friedens, in dem ſeineganze Miſſionberuht,
machen,um derConferenzin ihrermühſeligenArbeiteinen
Beweis zu geben,daßBelgieneineGeldaufopferungfüreine
ſolchefreieSchifffahrtniht ſ<eue. DieſeHinneigungzu
einem allerleztenOpſer,um den jedermannnöthigenFrie=
den nichtzu brechen,war Urſachean dem neulihenMiniſter-
wechſel.HerrGobletnahm dieVerantwortlichkeitdes Aus-

gleihungsverſu<hsmit Hollandauf ſi<und trat an die

Stelledes HerrnMeulenaere,der ſi<hin einem feierlichen
Engagementden Kammern gegenüberbefand,nichtüber die
24 ArtikeldesFriedensvertragsvom 15 November zu gehen,
alſoau< den dunkelnArtikel9, wie er iſt,zu genehmigen.
Das MiniſteriumGobletin einerungebundenenLage, bet

fürdievölligeFreiheitderSchelde150,000 fl.jährlich, mit

Wahl jedochdieſeNente zu capitaliſiren;mittelſtjenerSum-
me wäre derFlußaufsunabhängígſtefüralleFlaggenofen,
und diePilotageund Baliſageunter gemeinſchaftlicherAuf-
ſichtHollandsund Belgiensgeweſen,Die Vinnenwaſſer
zwiſchenScheldeund Rhein würden na< den-Rheinſchiff-
Fahrtstarifenbehandeltworden ſeyn.— Es ſtändezu be-

ſorgen,daß Hollandnun, wíe es auh die Zeitungs-Nach-
richtenmelden , dieſengütlihenVergleichverwerfenwürde,
ſichauf das alteVölkerrechtſtüßend,nah.welhemihm, als

Beſißerder beidenUferan der Mündung des Fluſſes,das
RechteinerZollerhebungmit allenſonſtigenFormalitäten,
die ausſc{ließli<ePilotageund. dieErhaltungdexMündun-
gen zuſtänden,Belgienkann und wird dießnichtzugeben,
es begreiftſeinJutereſſe,und ziehtim ſchlimmſtenFalle
denKriegeinem Zuſtandevor, inweltem es unfehlbarver-
armen und inVerachtungfallenwürde;esbeklagtſi nicht

#
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mit Unre>t, daß, unter ſpaniſcherund öſterreichiſherHerr-
ſchaftin dieſerHinſichtmißhandelt,ſeinetheuerſtenJntereſ-
ſenwiedermit Füßengetretenwürden.“

Die Beſorgniſſeder Belgierbeſtätigtenſi<.Als Pal-
merſtionam 6 Septemberden neuen VorſchlagHolland

-

mittheilte,antwortete dieſesam 20ſtenablehnend,indem
es gar niht einmal auf die Vorſhläge einging,
ſondern lakoniſchſeine alten Forderungen wie-

derholte, Die Conferenzäußertedarüberin ihrem
70ſtenProtokollevom 4 October großesMißfallenund
nahm einen ſehrſtrengenTon gegenHollandan: „Nach
genauer und ſorgfältigerPrüfungſinddieBevollmächtigten
der fünfHöfe überzeugt,daß wenn ſhon die Weigerung
des HaagerCabinets,dem 67ſtenProtokollvom 11 Junius
beizutreten,alleamtlichenSchrittevon Seite der Conferenz,
um einendefinitivenTractat zwiſchenHollandund Belgien
zu Stande zu bringen,nothwendigerweiſeſuspendirthatte,
das in Bezuzaufdie beſonderenund.vertraulichenMitthet2
lungendes brittiſhenBevollmächtigtenbeobachteteSchwei-
gen,die wiederholteVorlegung einesvon der Conferenz
fürunzuläſſigerklärtenTractat-EntwürfsSeitens der nie-

derländiſchenRegierung,und dielegtenvon dem holländi-
ſenBevollmächtigten,aufdieFragen,welchedieConferenz
an ihnzu richtenfürihrePflichthielt,ertheiltenAntworteu

au dieAnnahmeirgend einer vertraulichenMaßregelaus-
ſhließen,und keineHoffnungmehr übriglaſſen,daßdie
RegierungderNiederlaudeaufdem gewöhnlichenWege derUn-
terhandlungzu einerunmitte)barenErledigungderbelgiſchen
Angelegenheitengebrachtwerdenkönnte,ſelbſtnah den von

SeitenBelgiensgegebenenBeweiſen, daß es ſi<nichtwei-
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gern würde, úber die Modificirungèn, welhe den Gegenſtand
von HollandsBeſchwerdenausmachen, ſo wie über gewiſſe
Vorbehalteund ErklärungenSeitens derHöfevon Rußland,

-

Preußenund Oeſterreichzu unterhandeln.Ju Betrachtalles

deſſenalſoerklärendieBevollmächtigtender fünfHöfe,daß
wenn nt am 15 dieſesMonats dieCitadellevon Antwer-

‘pen„die dazugehörigenPunkte und andere Orte, dienav
_

deu Beſtimmungenin den Tractaten vom 15 November eí-

nen Theildes belgiſchenGebietsbilden,von denholländiſchen
‘Truppengeräumtſind,ſileBelgiendas Nechtzuerkennen
werden,fürjedeWoche, ſo langeals die Räumung aufge-
ſ<oben wird, eineMillionGulden von den Rü>ſtänden
der bis zum 1 Januar 1832 aufdaſſelbefommenden Schuld
abzuziehen,und endlihvon dem Theiledes Capitalsder

Schuld,welcheraufdaſſelbefallenwürde;zu gleicherZeit
wird Belgienſeinerſeits,in der Erwartung,daß die oben
erwähnteNäumung ſo baldals möglichſtattfindenwerde,
Venkov und dieandern von demſelbenbeſeßtenPläßerâu-
men, die niet in dem ihm zuerkauntenBebietebegriffen
ſind.“

“TroßdieſerDrohungenbliebdieSachedenno<hinaus-
geſchoben,denn Nußlands,Oeſterreichsund PreußensBe-

vollmächtigtebehieltenſi<vor, erſtdieFnſtructionenihrer
Höfeeinzuholen, bevordieDrohung ernſtlichzur Ausfüh-
rung käme. DaherproteſtirteGobletim Namen Belgiens
in eineran FrankreichgerichtetenNöte vom 5 October gé-

gen jedeneue Verſchiebung:„UnterdíeſenUmſtändenwird"

_die franzöſiſcheRegierungohneZweifelerkennen,daß der

Unterzeichnetedie Pflichthat,im Namen ſeinesSouveräns
gegen jedeMaßregelzuproteſtiren,dieabermalsUnterhand-

*
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lungen ofen laſſenkönnte,deren Fruchtloſigkeiteine lange
Erfahrungbewieſenhat, möchtenfiedur diegleichzeitige
und veveinigteThätigkeitder beider Conferenzrepräſentir-
“ten fünfHöfeoderdurchdiegetreunteBemühung des einen
oderandern derſelbenverſu<twerden.— Nah der legten
Weigerungder niederländiſchenRegierunggibtes nichts
mehr,um zu jenemReſultatezu gelangen,als dieAnwen-
dung der materiellenKräfte,denn man kann nichtanneh-
men, daß dieMächteein endloſesHinausſchieben,das der

öffentlichenOrdnung Europa’sden größtenEintrag:thun
würde,geſtatten,und na< zweijährigenmüheſeligenUnter-
Handlungeneînen feierli<ratificirtenVertragunvollzogen
A |

____

Am 20 October verânderteKönigLeopoltdefinitivdas
Miniſteriumund an dieStelleRaikems erhieltLebau die

Juſtiz,und ſtattde Theuxde MeylandNogier dasJnnere.
Hollandantwortete auf das 70ſteProtokollin einer

Note vom 13Octoberund erklärte,aufkeineWeiſenachge-
benzu wolken; „Wéêunau<h-einre<tmäßigerMonar, dem

GeſeßederNothwendigkeitnahgebend,als_erden größern
TheilſeinerStaaten 4m Aufruhr ergriffenerbliXt,darein
willigt,zweiDrittheileſeinesKönigreichesund dieHälfte
ſeinerFamilienbeſizungenaufzuopfern, den aufrühreriſchen
ProvinzeneinenungeheurenTheilder Staatsſculdzu er-

laſſenund ihnenbedeutendeHandelsvortheilezuzugeſtehen,
#0iſter doh wederverpflichtetuo befugt,ihnendieerſten
Intereſſen,diegauzeUnabhängigkeiteinesihm treu geblie-
benenVolkesPreiszugeben;und ebenſowenigwürde der

___conſtítutionelleFürſteinesfreien,ſoverſtändigenalstreuer:
“

gebenenVolkes,in ſeinenauswärtigenVerhältniſſeneinen

Ñ
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Weg verfolgen, der dem Gemeingeiſteund dereinſtimmigen
AnſichtſeinesVolkes widerſtrebte;es würde ihm, wo deſſen
bürgerlicheExiſtenzaufdem Spieleſteht,nihtzuſtehen,ſein
Volk als einBrandopferfürdieallgemeinenodertheilweiſen
VerwirrungenEuropa'sdarzubringen.““

GleicheGeſinnungenſprachendieam 25 Octoberwieder

_
eröffnetenGeneralſtaaten gus: „Die Laſtenſindſ{wer.
AlleindieLage, die ſteerheiſht,iſtauh einzig.Es gibt
feinenHolländer, der,wenn es ſi<um Edreund Unabhän-
gigkeitdesVaterlandeshandelt,nichtgeneigtſeynſollte,al-
lesaufzuopfern,Große Conceſſionenkönnenim Futereſſe
der Erhaltungdes europäiſhenFriedensgemachtwerden z
alleíndas Heildes Staates ſte>tdann jenenConceſſionen
einZiel,wenn ſieihrelegtenGränzenerreichthaben.Nie
hatHollandfreiwilligſeineunabhängigeExiſtenzaufgeopfert,
und es hatdieſelbemehr alsEinmal mit geringerenKräften
gegen überlegénereMacht pvertheidigt.Die Nation iſtnoch
von denſelbenGeſinnungenbeſeelt;ſieſeßtihrVertrauen
ín den Gott ihrerVäter, derſieoftaus größerenGefahren
befreit.Wir ſtüßenmit Ew. MajeſtätunſerVertrauen guf
den höchſtenSchiedsrichterderGeſchicke,Und.ſtarkdurch.die
EinmüthigkeitunſererGeſinnungenund dieGerechtigkeit
unſererSache,erwarten wir mit Ruhe dieFruchteíneredlen
und hochherzigenBeharrlichkeit.“ ;

Ehe wir zur Erzählungdes nun veytinéndeuKampfes
übergehen,berichtenwir hierno< übereineEpiſode,diemit
der oben ſ{<onerzähltenhínterliſtigenGefangennehmung
des HerrnThorn, belgiſchenCivilgouverneursvon Luxem-

burg,im Aprilbegann,TrosderdringendenVorſtellungen



_— Hl

Belgiens und der mehrmals wiederholten Aufforderungen
derConferenzwurde derſelbedenno<von Hollandnichtfrei-
gegeben,Am 28 Juniusbeſchloßdie deutſcheVundesper-
ſammlung,hinſichtlichihrerNehte über Luxemburg,daß
HerrThornmit denvon den BelgierngefangenenFndivi-
duen derTornaco'’ſchenBande ausgewechſeltwerden ſolle,Am
11 SeptemberſprachendiebelgiſchenGerichtezu Namur dieſe
Individuenfreiund entließenſiein ihreHeimath,Hollän-
diſcheBlätterbegingennun dieihnennihtungewöhnliche
Gemeinheit,zu-erklären; „„Da dieGefangenender Tor-

uaco’ſhenBande von den belgiſcenGerichtenals unſchul-
dígfreigeſprochenſeyen,ſo hättenſieohnehinfreigelaſſen
werden müſſen, und mithinkönneihrerFreilaſſungwegen
niht diedes HerrnThorn erfolgen,der troßdes Bundeë-
beſchluſſesnochgefangenzu haltenſey.‘/JunderThat er-
kanntedieholländiſcheRegierungdieſesSophismaan, und
der arme alteThorn mußtefortwährendim Kerkerſchmach-
ten,obgleichihmnichtdasmindeſteVergehenzur Laſtgelegt
werden konnte,währendallerdingsTornaco’s Bande ſtraf-
fälliggeweſenwar. Aufs tiefſteempörtüber dieſeswürde-
loſeBenehmender Holländer,griffendieBelgiernothge-
drungenzu einerNepreſſalicund ließenam 19 Octoberden
Herrn Pescatore,der in gleicherEigenſchaftwie Herr
Thornbelgiſcherſeits,ſo holländiſcherſeitszum Civilgouver-
neurLuxemburgseíngeſeßtwar, zu Grevenmacherverhaften,
um ihnalsGeiſelfurThorn zu behalten, behandeltenihn
abermit‘dem äußerſtenAnſtandeund erklärtendfentlichthr
Bedauern,zu dieſemSprittdur diekleinlicheNahſucht
Hollandsgezwungenwordenzu ſeyn,- DieſeMaßregelhatte

« fnzwiſchendieerwünſchteFolge,dennunterMitwirkungdes



deutſchenBundestagesgabnun endlichHolland“na, und am

25 Novemöder.wurde.Thorngegen Pescatore:ausgeliefert,

i ata cee y

Bündniß Etglands und Frankreichs.Er-
oberung von Antwerpen.

Hollandſah.dieDrohungenderConferenznur fürDe-
“

monſtrationenan uud glaubtení<t,daß es von: den nor-

diſchenMächtenwerde im Stichgelaſſenwerdenzdarumtroßte
esbis zum leßtenAugenbliæ.Vielleichtglaubte-esauh nicht
ſovielund wollte-nur dicEhreretten. Gewißiſt,daß die
UnterhandlungendesLords Durham in Petersburg, Berlín:
und Frankfurt(auf deſſenNeiſewir noch:ſpäterunter dem

CapitelEnglandzurückkommenwerden)-dienordiſchenMächte:
bewogenhatten,einerfranzôſiſh-engliſhen-Jnterpentionín:

der holländiſch-belgiſchenStreitſachefichnichtmit Gewalt zu:
“

widerſeßen.EnglandverſierteNußland,daß es tro ſei=-
ner innernReform nachaufencíneconſervative,dem Libera-
liômus feindlichePolítikbefolgenwolle,und gab den Be-
weis davon,indem das Miniſterium.Grey weder gegen deu-

UntergangPolens, nochgegendiePolizeigewaltOeſterreichs:
in Jtalien,„.noch:gegen.die:uſurpatoriſcheGewalt Don Miz

guels,no<gegendiedeutſchenBundesbeſchlüſſe,ſolautauch:
:

dieengliſcheVolksparteies.verlangte,FeineswegsProteſte
einlegtenoch:intérvenirte..DießwarendieConceſſionenEng-
lands,welchen:Hollandzum Opfergebra<twurde,Hieraus
erklärtſichdieJudifferenz,dernordiſchenMâäcte,als-nune

mehr.EnglandundFrankreichdie:ti ergriffen,um Hole:
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land zur Unterwerfunguntèr die Conferenzbeſchlüſſezu zwin-
gen,Frankreichdrangum ſo mehr darauf,als Ludwig:Phi-
lippdie im SpâätherbſteeinberufenenKammern durch-eine
glänzendeWaffenthatzu gewinnenhoffte.Freilich.ſagteman
chonvorher, es werde nur eíneQuaſiwaffenthatſeyn,da
man dem Bürgerkönignun ein fürallemalnur halbeMaß-
regelnzutrautezalleines erſchiendochſhoneinan ihm unge-

wöhnlicherHeldenmuth, den Kriegim Kleinenzu:beginnen,
aufdieGefahrhin,daßer insGroßewachſenkönne. Welche
Energiedazugehörte,erhelltaus dem einzigenUmſtande;
daßder alteTalleyrand, der bereitsim Sommer London

- verlaſſenund-ſichzurückgezogenhatte(erwurde dur Durand“

erſebt),jeztplóklichwiederauftrat,am ſeinemPoſtennah”
London zurückehrteund gleichna ſeinerAnkunftdasSchußzz
und Trußbündniß.vom, 22 Octobermit-Englandabſcloß.
Aus dieſenDaten ſcheintſih-zuergeben,daß-dergraue Díz

vlomat derNevolution,des Kaiſerreichs:und der NReſtaura-
tionzuleßtan der Schwäche:des Juſte- Milieu ſichgeekelt
habe,bisin.dieſergallertartigenPolitikwieder:etwas Knor-
pelfühlbarwurde, tits

_DieConventionzwiſhenEngland und Frank: -

ret vom 22-Octoberlautete:„Da Se. Majeſtätder Kô-
nigderFranzoſen,und Se,MajeſtätderKönigdes Verei.,

R Neichs_von Großbritannien,und: Jrland,- von -Sr-

Majeſtät-demKöuigederVelgiereingoladenwerden:ſind,die
Artifeldesaufdie Niederlandeſichbeziéhendenund zu Lons.
don am- 15“Nov.41851abgéſchloſſenenVertragsinAusfüh-
rung.bríngen-zulaſſen,nachdemdie-Ausfühcung:ín deu

-25ſtenArt,ebendieſes-Vertragsduxr<JF.MM. den Kaiſe-
pon Oeſterreich,den‘König.vonPreußenund.den Kaiſee!
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aller Neufen gemeinſamgarantirtworden; da ſieferner
anerkannthaben,dafallegemeinſchaftlichvon den Mächten,
welcheden Vertrugunterzeichnethaben,angewendetenBe-

_ mühungen, um aufdem Wege der Unterhandlungenzu die-

ſerAusführungzu gelangen, bisjebtohneErfolgblieben,
und ſieúberzeugtſind,daßabermaligeZögerungenden Ver-

tragzu vollziehen, den allgemeinenFriedenEuropa?sernſt-
lichgefährdenwürden: ſo habenſie,troß des Bedauerns,
das ſiedaruberempfinden,daß JJ. MM. der Kaiſervon

Oeſterreich,derKönigvon Preußenund derKaiſervon Ruf-
land in dieſemAugenblickenichtbereitſind,zu den thätigen
Maßregeln, welchedieAusführungdes beſagtenVertrags
erfordert,mitzuwirken,ſi<entſhloſſen,in dieſerBeziehung
ohne einelängereVerzögerungihreVerpflichtungenzu er-

füllen.“Jn Folgedeſſenwird derKönigder Niederlande

aufgefordert: 1) „ſpäteſtensam 2 November ſichzu verpflich-
ten,ſpâteſtensam 12 Novemberdas belgiſcheGebietzu râu-

men,‘ Wo nicht,ſowerden Englandund Frankreich2)„„ein
Embargo aufallehollándiſhenSchiffein ihrenHäfenle-

gen, und ein combiínirtes engliſ<-franzöóſiſches
Geſchwader wird an den KüſtenHollandsStellungneh-
men, alleholländiſchenSchiffeanhaltenund in ihreHäfen
fenden,5)Wenn am 415November no< holländiſcheTrup- -

pen aufbelgiſchemGebiete ſind,wird einfranzöſiſches
Corps inVelgieneinrü>en.4)DieſesCorps wird ſi<
aufdieVertreibungderholländiſhenTruppenausder Cita-

dellevon Antwerpenund dendavon abhängigenFortsund

Punktenbeſchränken,und Se. MajeſtätderKönigderFran-
zoſen, in ſeinerlebhaftenSorgfaltfürdieUnabhängigkeit-

Velgíens,wiefür:diealler“ates Regierungen,ver-

pflicht-
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pflichtet ſichausdrüclich,keinenbefeſtigtenPlaß Belgiens
dur diefranzöſiſchenTruppen beſezenzu laſſen,welchezu
dem obenbezeichnetenDienſteverwendetwerden könnten,und
Wenn dieCitadellevon Antwerpennebſtden davon abhängi-.
gen Fortsund Punktenvon den holländiſchenTruppenúüber-
‘gebenoder geräumtſeynwerden, ſo ſollenſieſogleichden

Milíitärbehördendes Königsder Belgierüberliefertwerden,
und diefranzöſiſchenTruppenſichſogleichaufdas franzöſiſche
Gebiet zurü>ziehen.““

:

EngliſchenBlättern zufolgeſollendieruſſiſhenBot-
Fchaftererklärthaben:„Die Annahme von Zwangsmaßre-.
geln, zu denenſi<Englandund FrankreichgegenHolland
‘entſchloſſenhaben,bringtdieLagederDingeaufeinenPunkt,
wobei dieBevollmächtigtenRußlandskraftderFuſtructionen,
womitſieverſchen, und mit deren FuhaltdieBevollmäch-
tigtenderalliirtenCabinettenihtunbekanntſind,ſi<in die
Nothwendigkeitverſeßtſchen; ſichvon derConferenzzurü>-
Zuziehen.

'

:

i

“

"Der bekannte+ + Correſpoudentaus Berlin (in der

Allg. Zeitung)äußerteſichunterm 10 November in ſehrkrie-
geriſhemSinne: „, Die LonduerConferenzhat ſi<aufge-
Tôſßt,oder wenigſtensihreBerathungen eingeſtellt.Dieß
Hat alſodie geprieſeneGeſchi>lichkeitdes FürſtenTalleyrand

__ Dewirkt!Mit ſeinem Wiedererſcheinenin Londonwar der.
Samé der Zwietrachtausgeſtreut,der nun dieſeFruchtträgt.
Nah dem AbſchluſſederConventionvom 22Octoberzwiſchen
dem engliſchennud dem franzöſiſchenMiniſteriumerklärte
Fürk Lieven,daß er nichtlängerzur Beileguig:einerun-
glü>lichenStreitſachemitwirkenkönne, ſondernvon dem

Laufe der Ereigniſſederen SchlichtungabzuwartenBefehl
_ MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg.LT.Thr« 2740 AE
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habe, fobald ein oder das andere Mitglied der Conferenz den

Weg der Unterhandlungen verlaſſenund zu Gewaltmittelæ

greifenwürde, DieſerFalliſtnun eingetreten; FürſtLieven
und Graf Matuſchewitſhgaben ihreTheilnahmeauf,und
unſer,wie der öſterreichiſcheBevollmächtigtefolgtenihrem
“Beiſpiele,Jet hatjedederMächtedieStellungeingenom-
men, die ihrdur< dieJuliusrevolutionangewieſenwar,
und alleTäuſchungi{ vorüber, Zu Berlín herrſchteine
außerordentlicheThätigkeitim auswärtigenDepartement.
Hr, v. AncillonwohnteeinerlangenConferenzimköniglichen
Palaſtebei,und arbeiteteſpätermít dem ruſſiſchenund öſter-
reihiſhenBevollmächtigten;CourierefliegennachallenRich-
tungen; ein Adjutantdes Königs ward nah Coblenzge=
ſhi>t,unſereTruppenſeßenſihînBewegung,und heuteer-
ſchienin der Staatszeitungeine königlicheEa um

das Publícumin keinerUngewißheitzu laſſen.‘?Ju der-preu-
ßiſhen-Staatszeitunghießes: „Se, MajeſtätdEKönígha--
ben,Jhrenzu allenZeitenabgegebenenErklärungengemäß,
im Einverſtändniſſemit Oeſterreihund Rußland- den Re-

gierungenvon-Englandund Frankreichanzeigenlaſſen,daß
HöchſtdieſelbendieſenZwangsmaßregelnnichtalleinjedeMit-
wirkung,ſondernauh ihreZuſtimmungverſagenmußten,
und vielmehrentſ{loſſenſeyen,ein Obſervationscorpsgegen
dieMaas aufzuſtellen,um bei dem Einrü>en einerfranzó-
ſiſchenArmee in Velgien,zur Abwendungder etwanigen
Folgen„ welchedie beabſichtigtenmilitäriſchenOperationen
FürdieRuhe von Deutſchlandund JhrecStaaten,ſowie für
den allgemeinenFrieden-überhaupthabenkönnten,bereitzu

ſeyn. =Inzwiſchenwar es mit dieſenNüſtungennihtauf
Krieg abgeſehen;wenigſtenserklärtederam Rhein comman-
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dirende preußi�che General von Borſtellam 13 December:
¡Die LagederRheinprovinzin der NähedesKriegstheaters
machtes nothwendig,diehiervorhandenenStreitmittelin
ſolcheBereitſchaftzu ſeßen,daßderen Entwi>lungin der

mögli ſc<{nellſtenZeitgeſchehenkönne.Se, Majeſtätder
Könighabenmichhierübermit Befehlenverſehen,zugleich
aber auchhinzuzufügengeruht;„Sie habenden dießfallgen
Befehlen-zurBeruhigungder Einwohnerausdrüc>klichhinzu-
zufügen, daß dieſeMaßregelnnur aus Vorſichtgeſchehen,
und dafichdieErhaltungdes Friedenshoffe,aberauchjedem
Angriffe,mit VertrauenaufdieguteGeſinnungmeiner Un-.
kerthanenzu begegnenund das Vaterlandkräftigzu ſhüßen
wiſſenwerde.‘“’ — Von YNeußerungenöſterreichiſ<ex-
ſeits iſtnichtsbekanntgeworden.

Holland erhieltdíe vom 29 October datirteAnzeige
derbevorſtehendenkriegeriſchenMaßregeln;derdeßfallsam
2 November verſammelteCabinetsratherklärteſichaberein-
ſtimmig,um keinen Preís nachgeben zu wollen,
undbeſchränkteſichin der Antwortsnote darauf, über den

Widerſpruchzu ſpotten,in welchemdíeZwangsmaßregeln
mitdem früherſopomphaftverkündetenGrundſagederNicht-
interventionſtänden.„Der König ſiehtſi<nihtin [dem
Falle,in dieMaßregelzu willigen,welcheden Gegenſtand
der Note des Herrn Geſchäftsträgersvon Frankreih—aus-

macht; aberſtetsgeneigt, dem Fadender Unterhandlungen
in demSinnezu folgen,welcherdergeeignetſteiſ„ die
Schwierigkeitenzu vermeiden,die noh den unmittelbaren
Schlußdes Vertragsaufhalten, läßtSe, MajeſtätJhren-
Bevollmächtigtenbei der LondonerCouferenzmit JFnſtruc--

tionenzu dieſemBehufeverſehen,Was diemilitäriſchen
i
LE E 4
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Vewegungen betrifft, die beſtimmtwären,dieNäumung zu
einerfrüheru,als deraufdiplomatiſchemWegefeſtgeſeßten
Zeitzu bewirken,wird es genügen, den Scharfbli>des fran-
zöſiſhenHofsdaran zu erinnern,wie ſehrdas laut verkün-

digtePrincip,daß dieLondonerConferenznieihrenCharak-
teralsVermittlerinverlierendürfe,dadurchverleßtwürde,
und beizufügen, daß wenn, wie man erwarten müßte, die

Verwicklungen,die ſieohneGrund herbeiführenwürden,
den GegenſtandderUnterhandlungender zweilebtenJahre
bloßſtellten,und zwar geradeai Vorabend ihrerLöſung,
alsdanndieOpfer,welcheHollandder Erhaltung-desFrie-
dens bra&te,es ſelbſtvon dem Scheinebefreienwürden,als
hâttees dieVeranlaſſungzueinem ſobeklagenswerthenAus-

gange gegeben,“
Fnzwiſchenwandte ſichHollandno< einmal aus-

ſließli< an England, Und erklärtedem Miniſter
Grey am 9 November,daßes einenneuen, von Preußen
eingeſandtenVermittlungsvorſchlaganzunehmengeneigtſeyc
GleichzeitigmachtendieengliſchenTor ies großeAnſtren-
gungen „ das ebengeſ<loſeneBündnißmitFrankreichwie-
deraufzulöſen,Am 12 November antworteteGrey dem hol-
ländiſchenBotſchafterVan Zupylenvon Nievelt: „Der -preu-

FiſcheEutwurfwurdehiervon gewiſſenMitgliedernderCon-
ferenzabgefaßtund nah Berlingeſendet,ohnedaßdiebrit-
tiſcheRegierungdaran Theilgenommen oderKenntnißdavou
gehabthätte;er wurde ſpätex-durchdenpreußiſchenBevoll-

mähtigtenim.Haag der niederländiſchenRegierungvorge-
legt,aberniemalsder Conferenz,nochofficiellSr. Majeſtät

2 - Staätsſecretärmitgetheilt.Ew. Exc.übergabmir am 9ten
af“fineAbſchriftdieſesEntwurfs,und beinähererPrüfungfand
À
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und FrankreichEmbargo gelegt und die auf der Seebefind=
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ſi, daßer vieleernſteEinwürfeveranlaſſenkonnte,und
Schwierigkeitendarbot,wel<henur dur< weitereErklärungen
und Discuſſionengehobenwerden konnten. ObwohlEw, Exc.

geneigtſeynmochte,dieſenEntwurfals BaſiseinesVer--
tragszu unterzeichnen,ſo konnte er dochin ſeinerjeßigen
Form ohneZuſtimmungder belgiſchenRegierungnihtan-

genommen, nochvon diefer( engliſhen)Regieèëungohne
mancheweſentlicheAenderungenzugeſtandenwerden, Konnte

ih alſoniht mit Rechtſagen, dex mir am 9ten gemachte
Vorſchlagenthalteni<ts"weiter als ein Anerbieten,dew
EntwurfdespreußiſchenCabinetsals dieBaſiseinerUnter-
handlunganzunehmen,und dafdarinnichtsgewißzu ſeyn
ſcheine,als weitererVerzug,den der jebigeStandderAn-
gelegenheitennihtlängergeſtatte?// :

An demſelbenTageveranſtaltetendieTorieseineVerſamm-
lungreicherKaufleuteinLondon,um durchdieſelbeneinePe-
títionzu GunſtenHollandseinzureichen,unter dem Vorſis
des Sír Thomas Wilſon und A. Vaxing. Als die Tories
aber ähnlicheVerſammlungen in Leeds und Huddersfieldbe-
riefen,fandenſi lauterLiberaleein,und.es wurden gerade
UmgekehrtBeſchlüſſezu Gunſtender Miniſterund gegen

Hollandgefaßt,Eben ſo mißlangeínepomphaftangekün-
digteruſſiſcheAnleíhe,dur welchedieToríes einenContí-
uentalkriegmehrankündigenalseigentlichunterſtüßenwollten.

Schonam 29 OctoberhattenſichdieFlotten von Eng-
land undFrankreich,jeneunter Admiral PulteneyMa l-

colm,dieſeunter Villeneuve beiPortsmouthvereinigt.
Am 6 November beganndieBlocadeder holländiſchen
Küſte; es wurde aufalleholländiſchenSchiffeinEngland-

48 E
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líchen yon der vereinigten Blocadeflotte weggenommen. Der

König von Holland erwiderte dieſeFeindſeligkeitauf eine

großmüthigeWeiſe,indem er am 16 November erklärte,er
haltees fur unbilligund dem Handelsintereſſe{<ädli,
Repreſſalienzu gebrauchen,beſchränke< alſodarauf,den
engliſchenund franzöſiſhenSchiffen, dieſichin holländiſchen
Häfenbefinden,den Befehlzu ertheilen, dieſelbenbinnen
dreiTagen zu verlaſſen,Durch dieſeGroßmuthbeſchämt,
gabEngland.am 19 November alleholländiſchenSchiffefrei,
die vor dem Blocade-Termineausgeſegeltwaren,und geſtat-
tete auc, alledem VerderbenausgeſeztenWaaren aus den

weggenommeneún Schiffenan den Ort ihrerBeſtimmungzu
bringen.Da ſichdie holländiſcheFlottenichtin die See

wagte, kam es zu keinem Seegefeht.Es fielnichtsvon
Bedeutungvor, außerdaß am 17 Novembèerín dunkler

Nacht das engliſcheLinienſchiffTalavèramit der franzò-
-

ſiſchenFregatteCalppſozuſammenſtiesund ſichbeſchädigte.
Am 15 November eröffneteKönigLeopolddiebelgiſchen

Kammern und kündigtemit dem Einmarſchder Franzoſeu
zugleichdie Unthätigkeit derbelgiſhenArmee an,

da Englandund Frankreichderſelbennur dann zu handeln
erlaubenwürden, wenn dieholländiſheArmee einen Ein-

fallin Belgienunternähme,MehrereDeputirteerilärten
ſichzwarmit großerHeftigkeitgegen dieSchandederUnthä--

tigkeit, zu der man diebelgiſcheArmee verdamme , alleinia

derAntwortsadreſſegabdieKammer zu erkennen,daßman,
trosderKränkung,ſichdohin dieNothwendigkeitfügenmüſſe.

Am 25 NovemberbokderKönigvon Hollandden Lan d-

ſturm:aufundrief-dieganzeBevölkerungunter dieWaffen,
DerengliſcheGlobe gußerteſihüber dieſenkriegeriſchen

„ZAF
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Muth: „„Der König von Hollandiſtentſchloſſenum den

Preisvielleichtvon Tauſendenvon Menſchenleben, ſeineOc-

cupationeinerFeſtungzu verlängern,von der er zugeſteht,
daßfieihm nichtmehrgehöre,ja,daßer ſhon im November

4839 erflárthatte,er ſeybereitſiezu râumen,ſobaldman
über einen Waffenſtillſtandübereingekommenſey.Der

Waffenſtillſtandkam zu Stande,aber dieRäumuug erfolgte
niht, und nun hebter ſeineHände zu dem Gott der Ge-

rechtigkeitund des Friedensempor, und befiehltſeinenUn-

terthauen,den Himmel agnzuflehen,daßer ſeineSacheſegne.
Wie kam es,daßderKönigvonHollandüberhauptdieHerrſchaft
úberBelgienbekam? DurchErbrecht? Nein.DurchdieWahl
desbelgiſhenVolks? Nein. DurchſeineſiegreichenWaffenauf
dem S<lachtfelde?Nein. Seine Vorelternwaren nieSouve-

râne von Belgien; dieBelgierhattenſtetsAbneigungunter

ſeinSceptergeſtelltzu werden,und was ſeineKriegsthatenbez

trifft,ſowiſſenwirnicht,wo ſiegeſhahen,Jm Jahre18415wíez-
fendieGroßmächte,gleichCommiſſarienbeieinerAllmend-
Vertheilung,diebelgiſchenProvinzendem ſouveränenFür=
ſtenderaltholländiſchenNiederlandezu, aber.nihtum ſeines.
eigenenVortheils,ſondernum des allgemeinenWohls von

Europawillen,zur Erhaltungdes Friedensund desGleich-

gewichtsder Macht. Dabei wurde dieBedingunggeſtellt-
daßder neue Souverán die aht Artikelvom Julius41814

ſtrengerfülle,Unglüclicherweiſewurden dieſeBedingungen
nichterfüllt,Statt jeneProvinzenſozu regieren,daß da:

dur dieVereinigungzwiſchen.ihnenund Holland„innig
|

undvollſtändigwürde, #0 daßdie beidenLänder nur einen
unddenſelbenStaat bildeten,“wurden ſie‘aufjedeWeiſe

_gene>tund gereiztzihreLiebeentfernteſichjedesJahrmehr
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von ihrem holländi�chen Souverän und ihren holländi�chen
Mitbürgern; ſtattSympathieund Harmonieerwuchs we<-=

ſelſeitigeAntipathie;und als 1850 díeRevolutionauêbrach,

war es {wer zu ſagen,ob:dieBelgieroder dieHolländer:
ſi<mehrüber dieTrennung freuten.Wenige Wechénna
dem AushruchederRevolutionin Brüſſelhattenſi<dieNa-

tionalverſammlungenvon Belgienund Hollandauf gleiche
Weiſefür die Trennung der beidenLänder ausgeſprohen,
und derKönigwar derEntſcheidungbeigetreten.Am 4 No

vember 1850 unterzeichnetedieſelbeToryregierung,diejezt
mit ſolchemGeſchreiNichtinterventionfordert,dur< ihr

Organ, Lord:Aberdeen, das erſteConferenz-Protokoll,in:

welchemgeſagtiſt;„aufbeidenSeitenſollendieFeindſelig-
Feitenvollſtändigaufhörenz díereſpectivenTruppenwsrdew

ſ< gegenſeitighinterdieLinie zurücziehen,die vor dem

Vertragevom 30 Maîí 1814 díeBeſibungendes ſouveränen
Fürſtender vereinigtenProvinzenvon denen trennte,die

dur< den Vertrag von Paris,„ſeinemGebietebeigeſúgt
wurden, um das Königreichder Niederlandezu bilden,

(Dieſe Linie, wohlgemerkt, wiesAntwerpen an.

Belgien.) Junerhalbzehn Tagen ſollendiereſpectiveæ
TruppendiefeſtenPläßeund Gebieteräumen,dieſieno
gegenſeitigjenſeitsderbeſagtenLiniebeſeßthalten,“Jwæ
der nächſtenConferenzſizungam 417 November 18350,als

Lord Aberdeennochim Amte war „- erklärteder holländiſche
Geſandte:„daß derKönig,ſeinHerr,dem Protokollevont
4 November,ſowiedem dadur<begründetenWaffenſtillſtande
beitrete.“Und dieConferenz,welchedieAntwort derbelgís
ſchenRegierunggleichfallsals eineAnnahme zu betrachten

E caia,eter„daßder1von beidenSeiten angenom-
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mene Waffenſtillſtandeine gegen diefünfMächteeingeganz-
gene “Verpflichtungbilde,über deren Vollziehung
dieſelben fortan zu wachen hätten.“ Die hollän-
ſcheAntwort hatteganzſpeciellverſprochen,daßdieCitadelle
von Antwerpen, dieTête des Flandres,ſo wie Lillound

LiefkenshoekinnerhalbzehnTagen geräumtwerden ſollten.
Wird man, kann man nun glauben,daßderſelbeKönig von

Holland,der 1850 ſ{{<feierlichverpflichtete,jeneFortszu
ráumen,jeßtdem General Chaſſégebietet,ſiecherin Trüm-
mer zu verwandeln,als ſiezu übergeben, und daßdieſelben
Tories,die 1830 erklärten,jenesVerſprechenderRäumung
bildeeinegegen diefünfMächteeingegangeneVerpflihtung-
über deren Vollzichungſiezu wachenhätten,jeßtjeden
Winkel des vereinigtenKönigreicheswiderhallenlaſſetvon
ihremGeſchrei,weil diejeßigeRegierungüber derVollzie:
hungjenerVerpflichtungwacht,d.h. ſieerzwingt?“

Die frauzöóſiſcheArmee ſeßteſh unter dem Com-

mando des MarſchallsGérard an dem vorausbeſtimmten
Tagewirklichin Bewegung und überſchrittdiebetgiſheGränze
am 14 November. Die Herzogevon Orleans und Nemours
waren dabei. Sie kamen am 17ten na< Brüſſel,wo ſie
herzlihvom König, vom Volk aber kaltempfangenwuxr-
den, denn dieBelgierkonnten es nichtverſchmerzen, daß
ſledieWaffenruhenlaſſenſollten,währenddie Franzoſen
ſ< für ihreSache ſhlúgen.Am 22 November nahm die

franzöſiſcheArmee ihreStellungin derUmgegendvon Ank-

werpeneín,währendGeneralSebaſtianiweiterHERESan das linkeScheldeuferdetachirt-wurde. E

: Das Ende desjeßtbeginnendenKampfeswarleicht:vor-

__auêzuſchen,baHollandalleíndem nächtigenFees.:
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nicht lange widerſtehenkonnte, und an einenallgemeinen
Continentalfriegglaubteman niht. Dagegennahm das

“_

Schi>ſalder Stadt Antwerpen dieallgemeineTheilnahme
ín Anſpruch.Schon4183530hatteder holländiſheCommandant
der Citadelle,General Chaſſé,dieStadt bombardirenlaſ-
ſenund einenTheilderſelbenzerſtört.Jeßtbefürchteteman,
er werde vollendsdieganze Stadt zerſtören,und es war hol-
lándifſcherſeitsoftgenug mit dieſerGrauſamkeitgedrohtwor-
den. Die CitadellebeherrſchtezugleichdieStadt und" den

Fluß,hattefreieVerbindungdur den Flußmit Vließingen,
und war mit Mannſchaftund Kriegsvorräthenim Uebermaß
verſehen.Der Commandant hattelängſtſeinenHeldenmuth
bewährt.David Heinrichvon Chaſſé, aus eineraltfran-
zöſiſchenFamilie,die der Religionwegen ua Hollandge-
fluchtetwar, wurde 4765 zu Thielin Geldern geboren,
Nach derholländiſchenNevolutionvon 1787, währendwel=
cherer ſi<zur ParteiderPatriotenhielt,wanderte er aus

,

nahm Dienſtein den franzöſiſchenArmeen,wo er im Jahre
4793 denOberſtlieutenantsrangerhielt.Er zeichneteſichin
den Schlachtenbei Monperon, Stade und Hoogledeaus,
Fehrteim Jahre1795 mit Pichegru’sArmee in ſeinVater:
land zurü>, und verließes bald wieder,um den Feldzug
von 1796 ínDeutſchlandunter denBefehlendes holländiſchen
Generals Daendels mitzumachen.

-

Als die Engländerim
Jahre1796 an den holländiſhenKüſteneine Landungbe-
werkſtelligten, befehligteOberſtChaſſé ein holländiſches
Jägercorps,welchesſichmehrereStunden mit großerErbit-
terunggegendieweitzahlreihernengliſhenTruppe {lug.
NachBeendigungdieſesFeldzugsbegaber ſichnah Deutſch-

ZA une an dem dortigenFeldzugeTheilzu nehmen,Er
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war bei der Belagerung von Würzburg zugegen, nahm den
OeſterreicherneineBatterieab, und machtein dem Gefechte
pom 27 December 1800 einenTrupp von 400 Mann zu Ge-

fangenen.Ju den Jahren4805 und 1806 dienteer unter

den Befehlendes Generals Dumonceau, Namentlichaber

thatſi<General Chaſſéím ſpaniſchenKriegehervor,und
gab Beweiſevon der größtenUnerſchro>kenheit,wodurch
er ſihunter den Soldaten den Namen Bajounet- General
erwarb, indem er ſi< ſehrhäufigund mit Glü>kdieſer
Waffe bediente,Napoleon ernannte ihndurchein Decret

vom /50 Juníus1841 zum Neihsbaron:Jm Monate Ja-
nuar 1815 empfinger den Befehl,mit ſeinenvierRegí-
menternſihdergroßenArmee in der Umgegend von Paris
auzuſchließen.Am 27 Februargriffer mit den Trümmern

dieſerRegimentereineColonne von 6000 Preußenan, die

durcheineBatterievon ſe<s-Kanonen unterſtüßtwurde und

aufeinerHochebenebeiBar-ſur-AubeihreStellunghattez
nachdemſi dieFufanteriezurü>gezögenhatte,hielter zu
dreiwiederholtenmalenden hartnä>igſtenCavallerie-Angriff
aus. Er wurde ín dieſemGefechteverwundet,und in den
beidenFeldzügenvon 1815 und 1844 wurden ihm dreiPferde
unter

-

dem Leibe getödtetund zwei verwundet. Nach der

erſtenCapitulationvon Parískehrteer in ſeinVaterland
zurü>,und der ſouveräneFürſtvon Hollandnahm ihnam _-

21 April41814 mit Generallieutenantsrangin ſeineArmee
auf,und41815 kämpfteer bereitsinderSchlachtbeiWaterloo
unterWellingtongegendie Franzoſen. :

—— Um den HolläudernjedenVorwand zunebricsdieStadt
Antwerpen zu beſchießen,wurde die Stadt ſelbſtvon:den
FranzoſennichtM: und obgleichſievon der:ErpeE

Ms
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die Citadelle weit leihter und ſ{<nellerhättennehmenkönz-
nen, zogen ſiees doH vor, damit în jedemFalldieStadt
geſhontwerde, dieCitadellevon der Feldſeiteanzugreifen,
dieihnenweitméhrSchwierigkeitendarbot. Gérard erklärte

dieſeMaßregeldem General Chaſſeam 30 November,und
erhieltzur Antwort | „Jh werde die Stadt Antwerpen#0
langefür neutral anſehen,als man ſichderFeſtungswerke
der Stadt (undder davon abhängendenäußernWerke)deren
Feuergegen dieCitadelleund dieSpiße von Flandernmit

InbegriffderFortsBurght, Zwyndrehtund Auſterveld,ſo
wie gegen dieaufder Sc{eldevor AntwerpenſtationirteFlo:
tillegérichtetwerden könnte,nihtbedienenwird, Es ver-

ſtehtſi<von ſelbſt,daßdiefreieCommunicationdurchdie
Scféldemit Holland, wieſiebisherſtattgefundenhat, niht
unterbrochenwerden darf.“— Gerard erklärtewieder,er
geſtändedießzu, jedo<hnehme er das FortMontebellolinks
von der Stadt aus, welcheser beſebenwerde,und zweitens
fönne er diefreieCommunícationaufderScheldenichtzuge-
ſtehen,ſondernwerde dieſelbezu verhindernſuchen,weil
ſonſteineBelagerungder Citadellevôllîigunmöglihſey.
Chaſſeantwortete,wenn der Marſchalldas FortMontebello
beſebenließe,werde ex ſichni<tmehrabhaltenlaſſen,auf
dieStadt zu ſchießen.Doch führteer dieſeDrohungnicht
aus, und Antwerpenkam dießmalmit dem Schre>endavom.

Gerard ließunter beſondererLeitungdesgeſhi>tenund
tapfernGeneralsH axo dieBelagerungsarbeitenraſchbegínc
nen„*und.richtetedieſelbenhauptſächlichgegen dieLunette

__ St,Laurent,um zuerſtdieſesVorwerk und von demſelben

_gusalôdanüdieCitadelleſelbſtzu erobern,Die rauheJahrs-
— zeitund/Regenund Stürme vermehrtendieSchwierigkeiten
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des Terrains, und die franzö�i�chen Soldaten ſtandenunglaub-
licheStrapazenaus. Sie mußtenfaſtimmer im eisfalten
Waſſerarbeiten,das dieLaufgräbenanfúllte,und wurden

zugleichvon der Citadelleaus beſchoſſen.Am 2 December
machtendieHolländereinen Ausfall, um dieBelagerungs-
werke zu zerſtóreny wurden aberzurückgeſchlagen,und am 4

December ‘beganndie regelmäßigeBeſchießungder Feſtung
aus allenBatterien. Chaſſeließeben ſo heftigdas Feuer
erwidern,und thatden FranzoſenbeſondersdurchdieHand-
môörſerà la Coehorn bedeutendenSchaden.Der Herzogvon
Orleans,der ſi<immer unter den Truppen befand,feßte
ſichfurchtlosdem Feueraus. Am 6 December wagtendie

FranzoſeneinenSturm auf dieLunette,wurden abermit

Verluſtzurü>&geſhlagen.Sie bohrtennun mít großerAn-
FrengungeineMiene dichtunter dieMauer der Lunetteund

ſprengtendieſelbein der Naht aufden 45ten, Dadurchent-
Fund einegeräumigeBreſche,durchwelchedieFranzoſenam
folgendenMorgen dieLunette St. Laurent erſtürmten,Der
größteTheilder Beſaßung hatteſichſchonin dieCitadelle

geflüchtet,man machtedahernur 65 Gefangene.
WährenddieFranzoſennun ihreBreſche-Batterieunmit-

telbargegen dieCitadelleſelbſtrichteten,wurdéauchweiter
unten an der Scheldegekämpft.Der holländiſcheContre-
admiralLewe van Aduard hatteverſáumt,dieFortsSt-
Marie und St. Philippzu beſegen.Díeſewurden nun von

denFranzoſenbeſeztund unterbrachendieVerbindungzwi-
ſchenSeelandund derCitadellevon Antwerpen.Vergebens
lagderAdmiralmit derhollândiſchènFlottedavor,ſiewie-
der zu erobern. Er ſelbſtwurde von einer:Kanónenkugel
getódtet,Damalshießes,was widerlegtwordenifeer:H E
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ſichſelbſtgetödiet,um dem Kriegsgerichtzu entgehen,bei
dem er ſichwegen jenerVerſäumniß,dieFortszu beſeßen,
rechtfertigenſollte.Die TruppenSebaſtíani'slittenvon dem

dur Ueberſ<hwemmungenfeuhtenBoden und vonderJahrs-
zeit,hattendahervieleKranke. Man glaubte,dieholländi-
ſcheArmee werde eíne Diverſionaufdas linkeScheldeufer
machen, wodur< Sebaſtianihâtteabgeſ<nittenwerden fön-
nen, Es geſchahaber nicht,weildann auchdie belgiſche
Armee ſicheingemiſchtund dieFranzoſenſelbſtdiehollándi-

ſheGränzenihtmehrreſpectirthabénwürden.
GeneralHaxo ließna< der Eroberungder LunetteSt.

Laurentdie Citadellevon Antwerpenſelbſtſo fkunſtgereht
und mit ſolcherAnwendung der zwe>mäßigſtenund kräftig:
ſtenMittelbeſchießen,daßer troßdes ſ<hwierigenTerrains
und trosdextapfernGegenwehrdesPlaßesbaldMeiſterwerden
mußte,Erließ unter anderm zur ProbéeinenMörſerauf-
führen, derBomben von zehnCentuern in dieFeſtungſ<leu-
derte,und derenfurchtbareExploſionallesniederſhmetterte,
wo. ſiehiufielen.AllenihtbombenfeſtenGebäude wurden in

“

Trümmergelegt,dieBrunnen verſchüttetund das Proviant-
magazininBrand geſte>t.Kurz,wíeman ſagte,dieCitadelle
wurde mitBomben erſci>t.Die fürchterlichſteZerſtörungwurde
in der Nachtauf den 23 December bewirkt.Die Breſchewar
gelegt, jedenAugenbli>erwarteteman den Sturm, Die

Holländerhofftenſich‘nochaufder Flotterettenzu könnenz
abér:derNebel:verhinderteſie,Signalezu geben.Morgens
neun Uhr.erflärteGeneral Chaſſé, er glaubefürdieEhre

genuggethänmühaben, und ſeyzu einerCapitulation-
5 ero.da.‘dieFeſtungjeßtnictmehrhaltbarſey: Díe
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Franzoſenübergebenund dieBeſaßungſollteſolangekriegs-
gefangenbleiben,als dieweiterunten an der Scheldegele-
genen Forts Lillo und Liefkenshoef niht ebenfalls
den Franzoſenübergebenſeynwürden, Am 24ſtenfanddie
Uebergabeſtatt,und die Siegererwieſender tapfernBe-
ſaßung,beſondersdem GeneralChaſſé,jedeEhrenbezeugung.
Sie beſtandaus 4200 Mann, worunter 500 Verwundete,

Dadie Flottenichtin derCapitulationinkegríffenwar,
und dieHolländer,wie es hieß,na< der Heldenthatdes
jungenSpy> geſ<hworenhatten,den.Belgiernkein Schiff
in dieHände fallenzu laſſen,ſo entſchloßſichCapitän
Koopmann, der diezwölfaufder ScheldebeiAntwerpen
ſtationirtenKanonenbootècommandirte,da er ſienichtretten
konnte,dieſelbenzu zerſtören,und ſte>teſiein derNaht
auf den 25ſtenin Brand. An demſelbenTage verſuchten
die Holländer2000 -Mann auf dem linkenScheldeuferzu

landen,beiDort, wurden aber von Sebaſtianimit Verluſt
zurü>getrieben.Weiter unternahmenſienihts. Die Waf-
fenruhteneinſtweilenund dieUnterhandlungenbegannen
von neuem ihrenſchleichendenGang.

Man ſahden ganzen FeldzugüberhauptalskeinenKrieg,
ſondernals eineFriedensmaßregel,als einebloßetwas ver-

ſtärkteArt zu unterhandeln,an. Nie erreichtediediploma-
tiſcheSpracheeinenſo hohen Grad von Selbſtbetrugund

A�ectation.Junden MarſchzettelnfürdieholländiſchenGe-

fangenenhießendieſenur: „¡Feſtgenommene,in:Folgé*-der

zur Vollſtre>ungdes Tractatsvom.15Novemberangewantd-ten Zwangsmaßregeln,‘/ SF

aasam 26Decemberlangtendiebeiden:Eenrungen
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reis , ‘daß ſichdiefrauzöſiſ<eArmee unverzüglichaus Bel: '

gienzurüc>zuziehen habe, da ihrZwe, dieEroberung
derEitadelle,erreicht— und zweitensvon Seite Hollands,
daß König Wilhelm die Capitulation nichtgeneh:
mige und dieFortsLillound Liefkenshoeknict auslie-

Fernwerde. Da dieſeFortsnochaufbelgiſchemGebietlagen
und dieScheldeſchifffahrtbeherrſchten,ſowar im Grunde mit

“

der EroberungAntwerpeusnoh nihtsgewonnen,außerdie
Sícherheitdieſèr,bishervon derCitadelleaus ſtetsmit Unter-

gang bedrohtenStadt. Die Fragewegen derGränzenund we-

gen derScheldeſchifffahrt-bliebaberimmer noh unentſchieden.
__ Frankreichund EnglandbotenHollandam 50 December

eineConvention an, folgendenJnhalts: „1) Die Forts
Lillound Liefkenshoekſollen‘den belgiſchenTruppenzehn
Tage nachderRatificationübergebenwerden. 2) Die Schiff-
fahrtauf der Maas ſolldenſelbenNegulativenunterworfen
werden,wie ſilekürzlichfürden Rheinfeſtgeſtelltwurden.

5) Die Scheldeſchifffahrtſollbis zum AbſchluſſeeinesTrac-
tats zwiſchenBelgienund Hollandvölligfreiſeyn. 4)Die
DurchfuhrbelgiſcherWagren nah Deutſchlandfollfreiſeyn
mit AusnahmegemäßigterZöllezurUnterhaltungder Wege
U. fw. 5)AmneſtiefürallepolítiſhenVergehenin Venloo

und Luxemburg.6)Räumung Vealoo'sund des holländi-
ſchenAntheils"vonLuxemburgdur diebelgiſchenTruppen.
7)Verminderung“xholländiſchenArmee aufden Friedens-
Fand,8):-Vêrmderungder belgiſchenArmee aufden Frie-
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Umtriebe derTories und Sturz des Mini-
- fſteriumsGrey.

Wir habengeſehen,mit welcherEnergieder Premiermí-
niſterGroßbritanniens,GrafGrey, die vom Volk laut
geforderteund dringendnothwendiggewordeneParla-
Mentsxreformdurhzuſezenentſ{hloſſenwar, und welchen
hartnä>igenWiderſtandihm die engliſcheAriſtokratieent-

gegenſeßte,Das ganze Jahr 1851 war unter den heftíg-
flenKämpfenohneEntſcheidungvorübergegangen.Die To-
riesübteneinendoppeltenEinfluß,einmalaufdas Unter-
haus,ſoferndie von den verhaßtenaltenRotten-Boroughs
gewähltenParlamentsgliederihreGeſchöpfewaren, und ſo-
dani auf den König,ſofernſieunterBeiſtandauswärtiger
Diplomatendemſelbenbeſtändigin den Ohrenlagenund
die Neform als den AnfangeinerRevolutionund eines-

Thronumſturzesdarſtellten.Greyhattedagegendieallge
meine und lautdröhnendeStimme desVolkslinddasganzeGewichtder Wahrheitund des Rechtsfürſi;deu |

konnte klarerſeyn,alsdaßdiebisherigeWahlform,nh
ps Taſchenbuch,VierterJahrg.1.A H 414INE
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welcher der einzelne Beſizereines alten normänniſchen
Vurgfle>enalleínfürſiheinPärlamentsgliedwählendurfte,
währenddie betriebſamſtenStädte von mehrernhundert-
tauſendEinwohnern,wie Mancheſter,Birmingham2c.,weil.
ſiezur ZeitWilhelmsdes Eröberersnoh nichtexiſtirten,
feineneinzigenVertreterim Parlamentehatten— daßdieſe
Wahlformfüreinegroßeund freieNation durchausunan-
gemeſſenſey.

:

—

VisherhattendieToriesim Unterhauſeſichverſchanzt,-

und als Nathkfommender altennormänníſchenBarone und-

Veſiger-deraltenprivilegirtenBurgfle>endas Unterhaus
mit threnCreaturenbevölkert,dieſichum jedenPreisder

Reform widerſezen‘mußten.Alleîn‘den unabläſſlſgenBe--

mühungenGrey'sund der Whigs, ſo wie dem Schre>en,-
der von: den-Volksverſammlungen/ausging,wares gelungen>
allmählichund ‘nah oft¿wiederholten‘VerſucheneineMa-

jorität‘für-dieReformzu erlangen;da aber das Oberhaus
ſieverwarf,ſo ließGrey, ohne:zuermüden,‘dasParlament:
auflóſen,,um die Vill aufs neue vorzubringen.Dieſe
Standhaftigkeit-des‘Miniſters, die großeThätigkeitder

Whigsund dieVolksgährungiimponirtenden Tories. Sie

gabennichtnur das Unterhaus,worin ſienihtmehr auf
dieStimmenmehrheitzählenkonnten, gleichſamals ihre
erſteVertheidigungslinie‘auf,und zogen ſi<hinterdie

zweite,das Oberhauszurück,ſondernſuchtenſi<auch,:da-ſie

durcdíe o�enen-Wahlumtriebe-undParlamentsredennichts
__Mehr-.ausrithteten„ „durJutriguenam Hofezu befeſtigen.

Greyſahein,daswenn auh das Unterhaus‘díeNeform-
billannähme,das Oberhauses gewiß‘nihtthun werde,

“wennſicderKönignichtzu-einemPairs ſhut entſ<lö}e,
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dur<h welchen NReformfreundein hinlänglicherAnzahl ins

Oberhausbefördert würden, um die ariſtökratiſchenStim-
men derſelbenzu überbieten,Er verlangtemithinden

Pairsſchubalseine dringendnothwendigeMaßregel,Aber
hierbegegneteer denJutriguenderTories,dievon einigen
an9wärtigenBotſchafternunterſtüßtwurden,denen daran

lag,das BündnißEnglands mit Frankreichzu zerreißen
“und das libéraleMiníſtexiumGrey zu ſtürzen.Folgende
ſchoninden erſtenMonaten des JFahrès1832 mitgetheilte
Zeitungsnathrichtenwurden durchdie‘nahherigenEreigniſſe
beſtätigt,So ſagtèderCourrierfrancaisſhon im Januar:
„Das engliſcheParlamentiſtam Dienſtage(ua< den Neu-

jahrsferien)wiederzuſammengetreten.Man“ wundert ſi{h,
daß derWiedereröffnung:derKammer keinePairsbeförderung
voranging,Es ſchéfnt, daß‘dasMiniſteriumdieBedenk-
lihkeitendes Königs in dieſemPunkte niht überwinden
Tonnte. Die Antipathie,diedieſerMonarch {honfrüher
gegen eineſolcheMaßregelhegte,ſcheintdurchalleBemü-
hungenſeinerUmgebungen no< zugenommen zu haben.
Man behauptet,gewiſſeVorgänge, ‘dieman hm unter die

Augengelegt;hättengroßenEindru> aufſeinGemüth ge-

macht.Es ſoll, ſoheißt‘es,leihtgeweſenſeyn,ihnzu
überreden,daß man dur cineErnennung von Pairs‘mit
einem ſpeciellenMandate dieConſtitutionantaſieund eîne -

Art vou Staatsſtreichmache.Man hättemehrereentgegen-
geſchteBeiſpieleanführenTöônnen,‘aberman ſtellteſienicht

einmaldemjenigenentgegen,das einigeFourualeinBezug
auf ein unter der KöniginAnna vorgekommenesFactum
mitgetheilthaben,Der geringeEinfluß,den-Lord“Greybei
einer ſowichtigenEonjuncturausgeubt,iſtvoubedenklicher
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Énaiiititasfürdie Dauer ſeinesMiniſteriums.een
Februarſchriebein Londoner Correſpondentin der Ber-

linerHaude-und SpenerſchenZeitunggeradezu: „,Jnder

Cityſcheintman jeßtallgemeinder Meinung,daßdiedrei

großenMächte,Rußland,Oeſterreichund Preußen,ihreend-

licheEntſcheidunghinſichtlichdes holländiſch:belgiſhenVer-
trags ſolangeaufſchiebendürften,bis das Schi>ſalder
engliſhenReformbillbekannt.ſeynwird. Hierauswürde
alſonatürlihdieAnnahme folgen,daf,im Falledie Bill

durchfallenfollte,eine Veränderungim engliſhenMíní-
ſteriumvorgéhenund ein Tory-Cabinetan das Ruder kom-

men würde. Ju dieſemFalledürftedieengliſcheRegierung
ſh leichterzu Modificationenin dem Vertrageverſtehen,

_ſo daßder König von Hollanddann wohl eherdaraufein-
gehen,und dieſeModificationſeinerPolitikbeſſerzuſagen
dürfte.“Solltehingegen,die Reformbilldurchgehen,und

FeineVeränderungîn unſeremMiniſteriumeintreten, ſo

dürftendie dreiMächteſichwohlveranlaßtfinden,alles
das zu ratifíciren,was bis jeztgeſcheheniſt,DieſeAnſicht
der Dinge beruhtallerdingsniht auf einer beſtimmten
Kenntnißvon den GeſinnungenjenerdreiCabínette;auf

_ jedenFalllegtman indeßdieZögerungderſelbenhierauf
Feine andere Weiſe aus. Was dieNeformbillbetrifft,ſo

iſtes beinaheunnöthigzu ſagen, 'daßihrErfolgín beiden

Häuſern,ſo weit die menſhliheAusſichtdießbeſtimmen
Fann, beinahegewißiſt,“Díe.Maßregêln,welchevouden

|

Miniſternergriffenworden, laſſenin dieſerHinſichtkeinen

Zweifel:übrig.- Wenn indeß auch die Lords die Bill zum

zibeitentnaleverwerfen,und dieMiniſterdemzufolgeihren

BhGieseheh:ſollten,ſoiſtdiesimmer noh keinGrund
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zu glauben , daß dann ein Tory-Cabinet ſi<bildenwürde,
denn auchdieTorieswürden unter keinenandernBedingun-
gen ihreAemter antreten können, als daßſieſogleicheine
derjeßtvérhandeltenBillvölligähnlicheeinbrächten.,“

JedesWort dieſesArtikelsenthälteíneWahrheit,denn
es gingallesſoin Erfüllung.JundemſelbenMonateſchrieb

der Meſſageraus London: „Die Königinſtehtmit LordGrey
ſ<le<t,Úber den ſieſihzu beklagenhatte,JhreMeinungen
ſindübrigensdenender Whigs entgegengeſeßt.//Der eng-

liſcheSpectatorfügtehinzu:„Jn dieerſteNeihederReform-
gegner gehörendieNamen : KöniginAdelheid,diePrinzeſ-
ſinenAuguſteund Sophievon Gloceſter, dieeínflußreichſten
Unter den Hofdamen,’díe natúrli<hſämmtlihder Reform
nihtholdſind;ſodanndíe Herzogevon Gloceſter,von Cum-
berland, von Wellington,von Aberdeen,Marquisvon Lon-

donderry,und im UnterhauſeSir Nobert Peelund ſeine
Freundezaußerdemdas diplomatiſcheCorps,dieFürſtinvon
Lievendazugerechnet,und denFürſtenv. Talleyrandausge-
nommen,/

Wiedie Toriesdur einenMiniſterwechſelin England
aufdieContinentalangelegenheiteneinwirkenwollten,eben
ſoſuchtenſieau< umgekehrtdurchdieſejenenherbeizuführen.
Wellingtonerhobim FebruareinegroßeAnklagegegen die
gu9wartigePolitikdes Grey’ſchenMiniſteriumsund machte

beſondersgeltend.daf"jeßtEnglandmit ſeinemälteſten
FeindeFrankreichgegen ſeinenälteſtenFreundHolland.ſich
verbündethabe,was unnatürlihund unnationalſey;Jm

 Mârz gabdieBeſezungAncona's durchdieFranzoſenneuën
AnlaßzuKlagen;alleinGreywiesalledieſeAngriffezurü>,
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indem er ziemlich deutlich zu: verſtehen:gab,daßwenn be

der engliſch- franzöſiſchenAllianzirgendeinTheil:der über-
geordneteund leitendeſey, dieſeRolle nichtFrankreich,ſon-
dern Englandübernommen habe.Der Refrainder mini

fſieriellenReplikenGrey'swar immer: „, Was das brittiſche
Miíníſteriumbetríffr,ſowurden von uns Maßregelnergrif-
en, wel<evon:derfranzöſiſchenRegierungwohlauſgenommen
wurden.“

Das- Volk war inErwartungderParlamentsentſcheidung
im Allgemeinen:ruhig, Nur in.Mancheſter wurde am

29 JanuareínetumultuariſcheNeformverſammlung.gehalten,
Am:29 Februarreichten:dieLehrju.ngenvon. Derry eine

Adreſſeein, worin ſieden König um Reformbaten. Se.

Majeſtät.ſagtenbei.dieſerGelegenheitzum Lord-Londonderry:
„Sehr junge,jungeRathgeber,Mylord,nihtwahr?“/

Ein Faſttagund dienáchſtbevorſtehendeEntſcheidungdes
Unterhauſesúber dieNeformbillgab zu einerProceſſion
der Londoner UnionAnlaß. „, UngeachtetderAnkündigung:
der Regierung, daßAnſtaltengetroffenworden ,

|

die ange-

drohtenAufzügeder Arbeiterzu verhindern,und- trosder
Aufforderungderſelben,das allegutenUnterthanenſich:da-
pon entfernthaltenmöchten,verſammeiteſichdoch eineſehr
großeAnzahl, -dem- erſten:Vorhabengemäß,(n:Finsbury
Square, einem am nordóTlichenEnde derAltſtadtgelegenen
Plaße,von: wo: aus der Zuginverſchiedenen-Abtheilungen

©

ſlch:nah dem-voxrneÿmerenÖuartieredes-weſtlichenStadtz

‘thèiles-begebenſollte,Der PlanzudieſerVerſammlungwar
eigêntlihvon: dem politiſchen.Vereine der arbei-
ténden Claſſen ausgegangen,welchervon-einigenDe-.
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magogen gebildetwurde, weil ihnen der unter VorſißSir
F.BurdettsgebildetepolitiſcheNationalvereinnochzuaríſto-
Tratiſchwar.

-

Von. jenemVereineſollen:ungefähr:10,000 zU-
egen geweſenſeyn;und- man- muß:ihnen:dieGerechtigkeit
widerfahren:laſſen,daßſiefeineGewaltthätigkeitbeabſich-
tigenkonnten,daſehrvieleihreWeiber bei-ſic-hatten.Aber
es geſelltenſich:vieleTauſendeanderes:Geſindelzu.ihnen,
Und wenn man na<-Phyſiognomienſchließendarf,ſo-fanden
Tich:nichtwenigedarunter,denen einSpiel:à laBriſtolnicht
Unangenehmgeweſenwäre. Durch dieAltſtadt,welcheihre
¿eigenePolizeihat, fandendieZügekein Hindernißzſobald
Fe aber an den Bezirkder neuen Polizeikamen, deren über
‘4000- ín verſchiedenenTruppen verſammeltwaren, wurden

, Fe zurüctgewieſen.DieMenge erhobcin furchtbaresGeſchrei,
Heulenund Pfeifen,und überſchüttetediePolizei:mit einem

Hagel von Steinen,wodurchvielebedeutendverwundetwur-

den,EinigeließderPolizei-Chirurgusvoin Plaßke.tragen,

dieUebrigen:aber,worunter gegen:zwanzig.mit verbundenen

Köpfen, rücktenvor,bis es endlichnachanderthalbſtündigem
-Kampfegelangden:Vag zu ſäubern,woraufſichder Pöbel,
„nter:dem man au manchen ſtarkVerwundeten bemerkte,
n den auſtoßendenStraßenpoſtirte,und dortſeinSchreien
Und Toben fortſezte,“Doch wurde.dieNuhe durchdieMa-
giſtratehergeſtellt,am 24 Márz.

Am folgenden.Tage nahm das Unterhaus, gelehrig
FürLord Grey?sErmahnungenund des Volkes,Drohungen-
díeNeformbill mit größererStimmenmehrheitals im

vorigenJahrean (555-gegen:239),nachdemſich:dieRedner
aufsneue inWiederholungenderoft beſprochenenSacheer-_
müdet hatten.Gléichdaraufkam- dieBillvor das Ober-
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haus. Die Lords Wharncliffe und Harrowby, als
Sprecher der gemäßigten Tories, und der Biſchof von

‘London als Organ eínes großenTheilsderPrälatener-
klärtenſi<fürſie.Die entſchiedenenToriesdagegenunter
AnführungW ellingtons, Londonderr y's 2c. wollten

um ſowenigernachgeben,alsſiegeradevon derabermaligen
Verwerfungder Billden Sturz desMiniſteriumsGrey hoff-
ten, Da dieſegeheimeAbſichtim Hintergrundelag,fruch-
teten alleFriedenspredigtennihts, Lord Haddington
Und Lord Gage, diefrühergegen dieReformgeſtimmthat-
ten,erklärtenjebt,„daßdießdieleßieGelegenheitſey,welche
das Oberhaushabe,no< mit Würde undFreiheitüber die
Bill zu rathſ<{lagen,und vielleihtim AusſhuſſeVieles,
was ihnennoh immer alshöchſtgefährlicherſchiene,zu ver-

beſſernoder zu vermitteln.Eine abermaligeVerwerfung
des von der ganzenNationanerkanntenGrundſagesderNoth=-
wendigkeiteinerNeform in dieſemSinne würde dem Hauſe
ſelbſtdasVertrauender gemäßigtenBürgerentziehenw,und

es würde nachhergezwungen das thunmüſſen,was es jeßt-
gufſeinePrivilegientroßend,verwärfe./

Alleinum dieſerfürdieWellington’ſcheParteigefähr-
lichenTrennung unter den Toríes vorzubeugen,mußte der
Herzogvon Bu>ingham erklären,er verpflichteſich,wenn
dieſeReform verworfenwerde,gleichna< Oſterneinean =

‘dere vorzuſchlagen.Wellingtonwar ſehrgeveigt,wenn er

nur wieder erſterMiniſterwürde, eine etwas modificirte
Parlamentsreformeben ſo durchzuſeßen, wie er früher,um
Miniſter-zu-bleiben,dieEmancipationder Katholikendur<-
geſéßthatte,. AlleindurchdieſeſpäteErklärungverriethen
dieToríes nurihreFurchtund gabeneineBlöße,dieauch
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Graf Grey ſoglêi<hbenußte,indem er ſagte,dieſeErklärung
habeihnderNothwendigkeittüberhoben, die Unerläßlichkeit
einer Parlamentsreformim Allgemeinen,und ſelbſtder be-

ſondernvon ſeinerAdminiſtrationvorgeſchlagenen, zu er-

weiſen; denn beideshabeder edleHerzoganerkannt:die
Grundſäßeder Regierungsbillund der verheißenenBilldes

Herzogsſeyenganz dieſelbenzjederVorwurfder revolutio-
nären Tendenz,den man’ jenergemacht,müſſenun auf-
hôren, und dieFrageſeynur noh, wie weitder Grundſaß
geführtwerdenſolle.Hierüberdrü>kteſihder Premierſehr
gelindeaus, und gabzu verſtehen, daßer geneigtſey,im
Ausſhu}ſebei faſtallenfraglihenPunktenſh über das

Mehr oderWenigermit den Gegnernzu vergleichen,

Einem ArtikeldesCourierzufolgehättederKönigſelbſt
dem Herzogvon Wellington,wenn er ihnauh wiederan
Grey'sStellewählenwürde,dochdieReformzur Bedingung
gemacht,

i

:

y

___-
Sobald die’Toriesmerkten,daßdas Oberhausſichſhon

Ießtfür die Reformbillentſcheidenwerde, ändertenſie
threnPlanund matten geradedieſenSiegderBillzu einem
Mittel,um Grey zu ſtürzen.Sie ſagtendem Könige,wenn
erſtdieBilldurhgegangenſey,dann bedürfees Grey'swei-=
ter nichtmehr, dann werde das Volk zufriedenſeyn,und
wenn ſona< nur erſtim JFunerndieRuhe hergeſtelltſey,
könneWellingtonín Bezugaufdas Auslandeine anderePo-
litikergreifen,ohne deßfallspon derVolkspartei.gehindert-

zu werden, ea
:

WährendſodiegemäßigtenTorieseineetwasntodificirte
_ Reformgufrihtigwünſchten,wenigſtensum des Friedens
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willen, und. die ſtrictenTories aus Heucheleiund.in Nú&-
-_ fichtaufihrenHinterhaltnihtmehr-denheftigen.Eifer-gegen

dieReformblickenließen,wie früher,ſagteGrafS hrew-s-
bury allein.die reineWahrheitund- verlangte.einè noch
weit.durhgreifendere-Neforin,-als.die:beantragte:„Es:iſt
eine:erbärmlichePolitik,wenn eineNegierungwartet,bis
ſie.dem. aufgeregten.Gefühleder Nation.nihtmehr wider-

ſehen.kann.Man hatviel von dexVollkommenheitder brit-
- tíſhenConſtitutiongeſprochen,und. dieausſchweifendſten

- Lobſprüchean. ſieverſ<wendet;unſereConſtitution:hatuns
aber níevor den-Uebeln, die aufandern.Staaten laſten,be-
wahrt. Wir waren. fortwährendin:ungerechteKriegever-
wi>elt, welchedem Lande 800:Millionen Schuldenaufluden,
Wir haben Nationalunruhen, Krieg,Anarchie,Revolution
und Handelsverlegenheitbis zu einem in andern Ländern
unbekanntenGrade erfahren,Wir habenunſereBevölkerung
inder Mitte des Ueberfluſſesvor Hungerdahinſterbenſehen,
das Verbrechenhatan Schre>lichkeitzugenommen ; in un-

ſererganzen Verwaltungherrſchtefrüherdie verworfenſte
Beſtechlichkeit, und bei dieſemSyſtemeverharrteman, bis

das:Volk,zur Verzweiflunggetrieben,ſh erhob,entſchloſſen
ſeineFreiheitzu:erlangen,Das ausſhweifendeBenehmen
der’geſezgebenden-Macht, ihreNichtachtungder:Futereſſen
des Landes, ihre-Tyranneigegen Jrland,deren bittere

Fruchkman jeßterntet,allesdieſesmußte-amEnde aufdie

Urheberzurü>fallen.Man mußdem Volke Rechtverſchaf-
fen,oderesverſchaftſi daſſelbeſelbſt,und der immer mehr
aufregendeStreitfönnte am Endezu ſchre>lichenConvul-
ſionenführen,Nach der“Nede,die ich-geſtern:von einem
ſehrehrwürdigen:Prälatenhörte,kann ich-michnichtenthal;
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ten, einigeWorte an-die Bank der Viſchöfezu-richten,Wenn

dieGeiſtlichkeitihreeigenenJutereſſenkennt, ſomuß ſie
jehtihrePflichtgegen.das Land:thun. Sie-hatnur allzuoſt
jedemvon einerlaſterhaftenOligarchiebefolgten-Syſtemeder
Verſchwendungund Verfolgung:gehuldigt.(Geſchrei;Nein !
Nein!)DieZeitiſt-gekommen,wo ſie-fürdieſen-Mißbrauch
derGewalt Vuße-thunmuß. Das Miniſteriumſollte:über
eineMajorität:in:dieſem:Hauſeverfügenkönnen:oderabtre-
ten, Bei der jeßigenLage des Landes aberwäre der Rü>-
trittdes edlenGrafen:niht:nur der Todesſtreichfürſeinen
eigenenRuhm, ſondernauch-das Signalzu Anarchieund

 Nevolution.Die Miniſtermüſſenúber eineMajoritát:ver-

fügenkönnen,nihtdur-Penſionen,nicht,dur Beförderun-
gen unter Land-und-Seetruppen?,niht:dur: Kirchenpfrün=
denoder Verſeßungvon Biſchöfen:aufreichereSiße, nicht
durch.Erhebungvon Pairs:zu höheremRange. Sie müſſen
dieZahlderPairsnichtdurchLeute vermehren,deren.ganze
Avszeichnungin einer langen:Laufbahnvon: Corruptionbe-
ſieht, ſondernſiemúſſenMänner: zur Pairswürdeerheben,
welche.ſich.dur Redlichkeitund: ſtandhaſteVerfolgung:der
Intereſſenihres-Landes auszeichneten.J< nehme feinen

Anſtand,offenzu ſagen,daß.wenn das Unterhaus.reformirt
wird,auchdas Oberhaus:reformirtwerden muß.“

Am-45.Aprilexklärte-ſich-dasOberhausin derThatbei
derzweitenVerleſungmit 184 gegen175 Stimmen für die
Bill. Die:Reformerhatten dieſesReſultatnichterwartet.
undſahen:dieTäuſchungundLilba!ld-ein.—DerExaminer
ſchriebſogleid;„Die zweiteVerleſung.iſtmit einerMajo=
ritt von 9 Stimmen.durchgegangen,Dieß reihthin,um
zu beweiſen,daß.man ohneeinePairs- Creirung.nihtdur<
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díe Committee kommen kann. Die Majorität ſchließtalleWet-

terhähneund alleShwankenden în ſih,dereneingeſtandener
Zwe> es iſt,diepopulärenTheileder Billwegzuſhneiden,
und ſiena< ihrenaríſtokratiſhenBegriffenumzuförmen,
damit ſievou dem jeßigenfehlerhaftenSyſtemeſi<-ſowenig
wie möglichunterſcheide.Wir ſindder Meinung, daßdie
Billjeßtin derHand ihrerFeindeiſt.Díe zweiteVerleſung
iſtkeinTriumph,wir habenſieſtetsals einenTheílder

Torptaktikbetrachtet.‘
:

Das Volk ſahklar eín, daßdas Oberhausein täuſc<hen-
des Spieltreibe,und daßes dieBillgewißnihtohnegroße
und wichtigeAenderungenwerde annehmenwollen,Es für<-
tete,Grey werde am Ende do< na<zeben. Es glaubteihn
daherunterſtüßenzu müſſen.Zu Leeds wurde efnegroße
Volksverſammlunggehalten,und eine Adreſſean den König
unterzeichnet,diedas verlangte,was Shrewsburyals noth-
wendigbezeichnethatte:„„DieAchtungfürdas Oberhaus
würde dur< eineVermehrung ſeinerMitgliederoder eine

Aenderung ſeinerpolítiſhenGeſinnungen,welchein der
That zu einerreínernVerwaltungder öffentlichenAngete-
genheitennothwendiggewordeniſt, niht vermindert.Wir

flehendaherEure Majeſtätunterthänigſtan, in dieſemFalle
zu geeigneterZeitdur< eínefurchtloſeund liberaleAus- .

übung JhrerköniglichenPrärogativeuns mit Eínemmale

gegen eineOligarchiezu hüßen , und mit HülfeJhrerjeßi-
gen Miniſter,welchealléíndas Vertrauen des Volksbeſißen,

JenD ber:Bil“unddiéErhaltungderConſtitutionzu

E 25

 AehnlieVééfainmlinigenfandenüberallſtatt.Es ging
wiederjene‘perhängnißvoleBewegung durchdieengliſchen
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Volksmaſſen,dieinjedementſcheidendenMoment geſpürt
wurde, Ein CorreſpondentinderAllgemeinenZeitungſchrieb
damals: „Eine eben ſomerkwürdigeals erfreulicheErſchei-
nung bietetjeßtdieaußerordentlicheWachſamkeitderbritti-
ſchenNation dar, dem VorhabenderPitt’ſchenund Liver-

pool’ſchenTory:Lords,dieHauptclauſeln:derReformbilldurch
Intriguenzu vereiteln,ſi<entgegenzuſtemmen.Jn allen

Gegendendes Landes findenVerſammlungenſtatt,und die

ganzeNation ſtehtwie Ein Mann in Geſinnungund Ab-

ſichtda. Sieiſtentſchloſſen,wie HerrHumeueulicherklärte,
einefeſteStellung,eineeiſerneStirn und eínenunbezwing?
barenErnſtanzunehmen,Soll ih Jhnen von den Verſamm?
lungenhierund ínunzähligenandern Städten und Orten

Englandsund Schottlandserzählen?Es ſeygenug dieEine

Thatſachezu erwähnen,daßam nächſtenMontag eineVer-

ſammlüngder GrafſchaftWarwick inBirminghamſtattfinden
wird,zu welchernihtwenigerals500,000 Menſchenerwartet
werden,Hiererbli>enSie eine Probevon Engliſh:Spirit,
von engliſcherFreiheit, und dieFeindeder brittiſhenNa-
tíon mögen nur imméèrhinbehaupten,Englandgeherü>-

(wärts,habeſeinenCulminationspunkterreicht!‘Ja, aller-
dingswürde es dieſenerreicht.haben, hättedieNation ſich
nochlängerdas Jochder Oligarchiegefallenlaſſen;ſiehat
ſihaufgerichtetund wird nochlange dieerſteund größteder
Welt, das Fußgeſtellder bürgerlichenFreiheitdesMenſchen-
geſhle<htsbleiben,‘/

Die impoſanteſteVerſammkuügfandain7 MaizuBir-
mingham ſtatt,wo nahean 200,000MenſchenmitMu-
ſikund Fahnenaufzogenund ſichzum Schug derReform
verbündeten,-

i
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An ‘dem�elben Tage erfolgte ‘die Entſcheidungim Ober- -

hauſe, Da der;König aufkeineWeiſe ſi<bewegenließ,
"nene Pairszu ernennen, fobliéb‘Greynichtsübrig,als
mit'den altenzu ‘unterhandéln, ſoweites möglichſey.Al-
leindieTories,nun ihresSiegesgewiß,wurden übermüthig
und wieſenſelbſtdie billigſtenForderungenGrey'szurü>k,
Es ſcheint,‘dieEinen wollten von Greywirklichno< mehr
und immer mehr Conceſſionenerhalten‘unddieReformfo
verclauſulíren, ‘daßſieſ{<nihtmehr ähnlichſähe;díe An-

dern dagegenwollkennur Greyſtürzenund widerſeßztenſich
_

der Vill‘nichtin ‘derAbſicht,dem Volk,ſondern‘nur dem

Whigminiſteriumzu trozenzdenn in ‘derHoffnung,‘daß
Greyunfehlbargeſtürztund Wellington‘anſeineStellege-
ſeß werdenwürde,wolltenſie‘dieGrey’ſcheBill‘nichtdur{h-
gehen laſſen,um hr eine weitlibêrälereWéllington*che
Villnachfolgenzu laſſen‘unddas Volk wiéderfürWellington
zu gewinnen,Laſſenwir dieThatſachenſpre@zen.

:

AlsGrey am 7 Mat im Oberhauſevorſchlug,dieérſte
Clauſélin Beräthungzunehmen,na< wel<her56 Ortſchaf-

—
ten, von ‘denenjedejeztzweiMitgliederins Parlament
ſchi>t,dieſesRechtverlieren‘ſollen,dabeiaber,‘um über
EinzelnesStreitigkeitenzu vermeiden,ſicherbot,dieZahl
(56)gänzlichanszulaſſen,und ſpäterdíe-Ortſchaften,wie
ſievom Untérhauſeangenommen worden,derReihenah vor-

zuſchlagen„ machteLordLyndhurſt(früher-Canzlerund jet
einerder-ObexrichterdesLandes) den Gegenvorſchlag,daß
“dieſeunddiefolgende.Clauſelganz verſchobenwetdenmöch-

ten.”SeineGründe,ſowiedieſeinerParteiwaren vorzüg-

: lh;es würde‘gefährlichſeyn,durchdieAnnahmezjenerbeiden

M0felndenLRaoſayanzuerkennen,daß gewiſſeTheiledes-



Unterhauſesſo corruptoder verrottet‘ſeyen, daß man ſie
ohne‘deiternGrund abſÖnefdenmüſſe2c. Kurz,‘dasOber-
haus exflärteſic mit 151 gegen ‘116 Stimmen fürLynd-
hurſt'sVorſchlag.Die Times ſchrieben;„Betrachtenwir
dieFäden‘desverde>tenfeingeſponnenenPlansétwas näher.
Der Furcht,dieZügelder Macht zuverlieren, hatteWel-língtonſeinenWiderwillengegen diekatholiſcheEmanzipa-
tionzum Opfer‘gebracht;‘nieverziehenihmdie Ultra-Tories,
daß er dur< Winkelzüge,Perfidieund Feigheitſiedamals
überBord geworfen.Seiter aberſelbſtüberBord geworfenward,hatteer, alsPartéimaun,das ſteteZielim Auge,ſeine
frühereStellung‘wiederzü‘gewinnen,und die erſteſéhrgünſtigeGelegenheit, ſi<dieſemZielebedeutendzu nähern,
botſich-amMontag(7)‘dar. EinigeTagezuvorhattenPri-
vatunterhaltungenmitden glatten*doppelzüngigen„Schwan-
fern! ſtattgefunden,in Folge‘derenbeſchloſſenward, die
il ſammt‘dem Miniſteriummit Einem Schlagezu ver-

mhten, aber unter dem Scheine,als bezwe>eman bloß
einenWethſelderClauſéln,HätteLord Grey nachgegeben,
fo hâtteer damit-denGrutid zu neuen immer unerträglichern
Forderungengelegt; kämpfteer aberdagegenan, fomußte
€runterliegen,und fo’ge{<ah?s,Was bliebnun den Mi-
niſternübrig?‘Entwedermußten ‘ſievom Souveräne das
fordern, vas „ ‘wiedie Hof-Jutrigantenihre‘Torpfreundelängſtverſicherthatten, derKönig ihnennihtgewährenwürde;oderſtemußtenreſigniren.Nun ‘wäredas"zweiteBlattdesPlans‘umzuſ<hlagen,BekanntlichhatteLordWel.língtons‘erſtebarſche‘Ertlárung‘gegenalleNeform-ihnin
den Augendes engliſchenVolxsjedesAnſpruchsauf‘dasMizL

niſteriumverluſtiggemaht, Es war dahernôthig,éñei
= -€
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Schritt zu thun, um ihn in Stand zu ſeßen, dieNieder-
lageund Reſignationder Miniſterzu benußen;das konnte

nichtanders geſchehen,alswenn er odereinerſeinernächſten
FreundeſeinefrühereErklärung„gegen alleund jedeRe-

form‘/widerrief.Daß der edleHerzogdieſenWiderrufín
eigenerPerſonmache,mag unziemlihoderübereiltgeſchie-
nen haben; dieSachewurde daherdem Baron Ellenborough
übertragen, der, nachdem ſi< díe-Majorität für
Lyndhurſts Vorſchlag ausgeſprochen hatte, ſi<
erhob,um dem erſtauntenLande anzukündigen,daßwenn
der Herzogvon WellingtonMiniſterwerdenſollte,er índie

Entfernungvon.413 Borough-Repräſentantenwilligenwürde.
So würdenalſo,wie in der Katholikenſache,die Ultras
abermals dur< ihrenFührerüber Bord geworfen,Ob
das engliſcheVolk geneigtſeynwird,die Reformaus den

HändeneinesſolhenProſelytenanzunehmen,iſteineandere
Frage. Was dieLordsHarrowbyund Wharncliffe(dieFúh-
rer der Schwanker)betrifft,ſoüberlaſſenwir jedem,zu er-

wägen,welchemUrtheileſichMänner ausſeßen,dieinsgeheim
mit der einenParteiunterhandeln,um dieandere,der ſie
zu helfenſi<den Anſcheingeben,zu ſtürzen.Die meiſten.
Biſchöfethaten, was Biſchöfeſchönoftgethanhaben:indem

ſieden StaatinGefahrſesten,-vergaßenſie,daßdieKirche
in demſelbenSchiffeſichbefindet,Was dieNation zu all

dem ſagenwird,Fannnichtlangezweifelhaftbleiben.“
Am 8.Maiverlangtedas Miniſteriumentweder die

Creirung-neuerPairs oder die Entlaſſung und

wurdeinGnadenentlaſſen. Grey verkündetedieſesRe-

ſultat-demOberhauſeam folgendenMorgen.
:
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Große Volkêbewegung.Grey behält das Staatsruder,

und die Reformbill geht durch.

Kaum wurde die VerabſchiedungGrey's,hinterderje-
dermanndas MiniſteriumWellingtonund das abſoluteſte
Toryregimentfolgenſah,im Volke bekannt,als eineunge-

HeureAufregungentſtand,die,einerhohlgehendenSeegleich,
gegen denThron anſhwollund ihninSchwankenbrachte.Woge
auf Woge wálzteſichdiedrohendeVolksmaſſeheran,und eine

Ylutige,alleszermalmendeRevolutionſtandnahebevor.

AlleBlickerichtetenſichgegen dieHof-Cabale,und �{0-
Uungslosſtellteman jedenNainen, den höchſtenniht aus-

Zenommen , dem Volkshaſſebloß.Das Morning-Chrouicle
ſagte: „Die Wahrheitmuß endlichgeſagtwerden; Graf

Sreyhatteno< nie die ErmächtigungPairszu creiren.
Die beidenAbtheilungender Oppoſitionwußtendieß.Wie

rommtes, möchteman fragen,daß der Königden Grafen
wählte,derunterder ausdrü@lihenBedingungderReform
insMiniſteriumtrat? Wie kommt es, daßder Königden
miniſteriellenNeformplanſanctionirte,und damit,zum gro-
ven Nachtheiledes Handelsund Verkehrs,anderthalbJahre
langzubringenließ,jegtaber ſi entſchließt,daßalles,was

geſchah,als nichtgeſchehenbetrachtetwerdenſoll?Die Na-
tíoniſtzu ſehrbeidieſerFrageintereſſirt,alsdaßwirzögern-

Founten,alles,was wir úber dieSachewiſſen,initzutheilen.
Daraus, daß ín England Weiber ſichnihtöffentlichmit
Staatsangelegenheitenzu beſchäftigenſcheinen,folgt?ni<t„-
daßſieohne-Einflußſiud,Ju der That habendieKönigin
MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg,I.Thl. 425
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und Prinzeſſinnennie aufgehört,den Könígmit allenmög-
lichendüſternGerüchtenund VorausſagungenüberdieUebel,

“welcheaus derReformentſpringenwerden, zuquälen.Die
Nation mag erfahren,daßdieKöniginder SachederReform
größernSchadénthat,alsirgendjemandîn England. Das

Volk hegtelängſtVerdacht,da man wußte,daßdieKönigin
ſtetsvon FeindenderReform umgeben,und voi den Tories -

bei den föniglihenUnterhandlungenimmer alserſterGegen-
ſtandder Verehrungerwähltwar. Das Whigminiſterium

- Fonnte FhrerMajeſtätSpielzimmernichtfüllen,und was

iſtdas JutereſſederNation ín Vergleichmit einerglänzen-
den Spielpartie?Der König war bis jeßtder populärſte
Monarch dexhannöveríſchenDynaſtie;aberer mögenichtglau-
bea, daßnichtjedeWirkung auh ihreUrſachehabe,Der
König verdankteſeineunermeßlihePopularitätnur dem all-

gemeinenGlauben, daß er dieJntereſſender Nation tief
im Herzentrage. Die Eng!änderſindnihtdas Volk,das

“ſichdur den Glanz des Königthumsblendenläßt,“
Schonam 8 Maëerhieltder LordmayorfolgendenBrief:

„Wir, dieWahlbürger(Livery-men) von London „ bitten

Eure Herrlichkeitſogleicheine Verſammlungzu berufen,
um eineAdreſſean Se. Majeſtätzu rihten,mit der Vitté

ſogleichPairszu:ernennen, in hinreichenderAnzahl,um
díeReformbilluñvertſtüummeltdurchzuſeßen.Ferner,um i#

Erwägung zu ziehen,ob es geeignetiſt,unſereNepräſen-
tantenzu inſtruixen,und das Haus der Gemeinen zu bit-

ten „ zufeinemZwece fernere Geldbewilligun-—

gen.zu machen,auh um andereGegenſtändenöthigen-

falls“in Ueberlegungzu nehmen.“ DieſerBriefiſtvon

“Dienſtag(9)Morgens44Uhr datirt,
:
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“Ja einer Verſammlungder National-- Union in London
fielenbedrohlicheReden , ſelbſtgegen dieköniglichenHäup-
ter, Ein Geiſtlicher, Namens Fox, gedachteder Abſezung
Jakobsund Karls Hinrichtung;Andere riethenzur Verwei-
gerung allerSteuern. - Ein Londoner Correſpondentder
AllgemeinenZeitungſchrieb:„„JFndêr Verſammlung der

Union am 9ten ſprah man ſchrkräftig, niht nur gegen
dieTories,welchedie Kataſtropheherbeigeführt, ſondern
auchgegen den König,und beſondersgegen die,denen man

deſſenWeigerungzuſchreibenwill,die Königinund den
Herzogvon Cumberland,welcheman no< dazu(freilichauf
unerwieſeneVermuthunghín)als unter auswärtigemEín-
fluſſehandelnd,darſtellte,Díe Beſchlüſſeerklärtendas un-

veränderteVertrauen in den GrafenGrey, und daßman

durchausentwederdeſſenNeformbill, oder eine weit ausge-
dehnterehabenwollezau< beſ<loßman eineAdreſſéans
Unterhauszu ſenden,mit der Aufforderungkeinemandern
Miniſteciumals dem Grey’ſcenSubſidienzu gewähren,
ielmehrdie dem Staate unentbehrlichenGelder beſondern
Eommiſſarienanzuvertrauen.DieſenMíttagverſammelte
ſi au< der Londoner Stadtrathz;ih weißno< nihtgenau,
was derſelbebeſchloſſenhat,wahrſheinlihetwas Nehnliches,
oder docheíneEmpfehlungan dieVertreterderStadt,keine
Subſidienzu bewilligen,DieſenAbed:‘verſammelnſichdie
Bürgervon Weſtminſter,morgen dieBürgerſchaftvonLotn-
don und mehrerenanderen Stadtvierteln,“Sonnabenddíe

Einwohnervon Southwarkund“ von Marylebone.“Kurz,
allesiſtin Bewegung,und wenn nichtinzwiſchenetwasBé=
ruhigendesgeſchieht,ſowirdwahrſcheinlich‘allenthalben.‘der
Veſchlußgefaßtwerden,keineSteuern zuE: und

“x

2M



— 80

da in dieſemAugenbli>eno< wenigvon den directenAh

gabendes leßtenHalbjahrseingegangeniſt,ſokönntendie
Folgenfur<tbarwerden“ -

Man hörte,der König habeden Lord-Lyndhurſtrufen
laſſenund ihm dieWahl eínes neuen Miniſteriumsaufge-
tragen, Dießerbittertevon neuem, da Lyndhurſtdur ſei-
nen Antrag dieKataſtropheherbeigeführthatte.

Faſtalle engliſchenZeitungenenthieltenBriefeaus
allenTheilendes Landes, die mit den Worten beginnen:
Es iſtunmöglich,dieAufregungzu ſchildern1c. Am 9ten

war ‘inBirminghamüberallan den Fenſternangeſchlagen:
Bekanntmachungt Hier werden keine Taxen be-

zahlt, bis die Reformbill dur<gegangen iſt!An
andern Fenſternwar no< hinzugefügt;Und nichtsgekauft,
was die Einnehmerdes Auspfándenshalberwegnehmen.
Am 9Uhr Abendsverſammeltenſi gleichfallsin Birming-
ham úber460,900 Menſchen.MehereregroßeManufacturí-
ſten,diebisherfürAntireformergalten,ſ<loſſenihreWerk-
ſtättenum 3 Uhr,damíitihreArbeitsleutederVerſammlung
beiwohnenfönnten, und benachrichtigtendieſezugleich,daß
ihrLohn doh wie gewöhnlichausgezahltwerden ſolle.Viele
tauſendPerſonenaus den umliegendeaStädtenwaren gleich-
falls:zugegen,au< kamen Deputirtevon Worceſter,Coven-

try,Wolverhampton,Walſhall,Warwi>2c. Der bekannteAtt-
wood und mehrereandereHerrenſprachenzur Verſammlung.
Der Auschu#derpolitiſchenUnionwurde fürpermanenter-

*

Elárt;undzweiMitgliederwurdennac Loudon abgeſendet,um
. dem Gemeinderatheder Cityund der Stadt Weſtminſterden

EntſchlußvonWarwi>ſhireund Staffordſhirekund zu thun,ſie
indergemeinſamenSachezuunterſtüßen,DiePetitionan

4
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das Unterhaus enthielt folgendeStelle, die den Geiſtder!
Verſammlunghinreichendbezeichnet;dieeinzigeHoffnung

;

‘des’Landes ſeynun das Unterhaus,dieſeshaltenochdie
beſtehendeConſtitutiondes Landes zuſammen,und dieBitt-
ſtellerflehendaſſelbean, ſeinegroßenPflichtenmännlich
und furchtloszu erfüllen.Die Bittſtellerfindenin der

¿Billder Rechte,‘!‘daß das engliſcheVolk„Waffenhaben
ſolle:zu ſeinerVertheidigung.“/Jn Liverpoolund Boſton
ſindgleichfallsVerſammlungenangeſagt,diepolitiſchenUnio-
nen ſindſehrthâtig.Die Freeholdersder Stadt Bungay
habenan diezweiParlamentsgliederfürSuffolkene Adreſſe
erlaſſen,worin ſievon denſelbenbegehren,daß ſiedur<
Verweigerung des Budgets und durchalleandern
conſtitutionellenMittel ſi<jedemMiniſteriumwiderſeßen,
dasnichtdievollſtändigeBilldem Lande anbiete,— Der

Gemeinderathvon London verſammelteſicham 10ten
Und beſchloßeínePetitionan das Unterhaus,worinunter
Anderèmdaſſelbegebetenwird,kein Budget zu bewilligen.
Es iſtdiePflichtdes Gemeinderaths,ſaat“Hr.Thornhill,
durcſeine Maßregelnzu zeigen,daß der GeiſteinerNa»
lionnichtgeſ<wä<t,und ihrArm nichtverkürztwird dur
ein Votumdes Oberhauſes.“/Man beſchloß,um die Uebet-
gabederPetitiondeſtofeierlicherzu machen,ſolleder ganze
Geimeinderathden Lorditayorund dieScheriffsna< den
Unterhauſébegleiten. ENT 5

In einerVerſammlimgzu Weſtminſter,wo Sir F.
Burdettden Vorſißführte,und vieleParlamentsgliederſi<
einfanden,wurden nachſtehendeReſolutionengefaßt?1)Tíefen
Unwillendarüberauszudrü>en,daßdieMiniſterdesKönigs
zum Núü>trittegezwungen wordenz2) zu erklären,daßdie



= 162 —

Verſammlungin die patriotiſhenGeſinnungendes Grafen
Grey und ſeinerCollegenfortwährenddas feſteſteVertrauen
ſeßez;5) daßeinePetitionans Unterhausgeſandtwerde,mit
der Vitte, alle Geldbewilligungenauszuſegen,bis eine
Adminiſtrationaus anerkanntenNeformfreundengebildetſey.
In derPetitionkommt díe merkwürdigeStellevor: „Wir
Fönnen zwar mitleidigdieverblendeteBethörungvon Men-
ſchenbetrahten, welcheden Willen einerNation dur< das

GaukelſpieleinernomínellenReform aufzuhaltenwähnen;
aber wir ſindtiefvon dem Gefühleder ernſtenGefahren
durchdrungen,worein das Land geſtürztwird,wenn ſolche
Menſchenin den NathSr, Majeſtätkommen.“

„I&nMancheſter ſtanden,als die Nachrichtvon dem
Rü>trittdes Miniſteriumsanlangte, ſogleichalleGeſchäfte
ſtill, und ſhon am 40ten gingAbends 6 Uhr eineDeputg-
tion mít einer Bittſchriftab, die ín vierStunden 25,900

Unterſchriftenerhaltenhatte;hâttedieZeites geſtattet,ſo
wäre dieZahlder Unterſchriften{nellauf 50,009 geſtiegen,
Jn Salfortwurde ein Gaſtmahl,welchesauf des Königs
Geburtstagangeſeßtwar , ſogleihabgeſagt.Ueberhauptiſ
Zu bemerken,daßkeinePetitionan den Königgerichtétwird,
und man denſelbenüberhauptſowenignennt,wie möglich.“

Am 10 Mai {lug Lord Ebrington unter unermeß-
lichemBeifallim Unterhauſevor, „daßSr. Majeſtäteineun-
thânigeA dreſſe überreihtwerde, vor Sr. Majeſtätdas
tiefeBedauerndesHauſesünterthänigvorzuſtellenüberdie
ín dem RatheSr. Majeſtätdur<den Nü>trittyon Mini-
ſtern, inwelchedieſesHaus fortwährendein ungeſhwächtes

|

Vertrauenſeßt,ſtattgefundeneVeränderung;daß dießHaus

inUebereinſtimmungmit derin dergnädigenRede Sr, Ma-

le
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jeſtátenthaltenenEmpfehlung,eine Bill'zur Reformíirung
der Vertretungdes Voiks an das Haus der Lordsgeſendet
hat,wodurchſeinerUeberzeugungnachdiePrärogativeder
Krone,die AutoritätbeiderHäuſerdes Parlamentsund
dieRechteund Freiheitendes Volkswürden geſichertwerden-
daßdießHaus ſi<verpflichtetfühlt,Sr. Majeſtätzu be-

merken,daßderen Unterthanenmit dem lebhafteſtenAntheile
den FortgangdieſerMaßregel.betrahten,und daßdas Haus
_Sr, MajeſtätdieBefürchtungnichtverhehlenkann , daßein

glü>licherVerſuch,dieBillzu verſtümmelnund deren Wirk-

ſamkeitzu vermindern,das größteBedauern erregen würde;

daß dießHaus demnach, bewogendurchdie wärmſteAn-
hânglichkeitan diePerſonSr. Majeſtät,dieſelbeunterthänig,
aberdringendanfleht,in FhrenRath nur ſolhePerſonen
zu berufen,welchedie Billzur Neform der Vertretungdes

Volkes, diekürzlichin dieſemHauſedurhgimg,in allen

threnweſentlihenBeſtimmungenunverſehrtdur<zuführen
beabſichtigten.“

Selbſtdie alten Gegner Grey's,z. B. "O'Connell

ſtimmtenvon Herzenfür ihn. Am weiteſtengingHume,
Indem er verlangte,das Unterhausſollegleichdem franzöſi-
ſchenConventwährendder RevolutionalleGewalt alleinan
ſichnehmen : „ManſollteSe. Majeſtätauffordern, in der

Reformangelegenheitweiterzu gehen, als bisjeßtgeſchehen.
i „ und wenn Se. Majeſtätden Rath nihtannehmen,und
zum Beſtendes Volks keinePairsernennen will, ſohatdas
Unterhaus dieMacht, ihn zu zwingen,inſeinerHand.
(Beifall.)Aus Vorſorgefürdas JutereſſeunſererConſtí-
tuenten und zum Schuzeder Jutereſſendes Thronsſelbſt,
ſindwir verpflichtetSr. Majeſtätzu rathen,‘dieentlaſſenen
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Miniſterwieder în ſeinenNath zu berufen,dern nieman

alsſtekannconſequenterweiſediejeßigeReformbillîn einGé#

ſesumwandeln laſſen,— Jc ſagè,wenn Miniſtergegen dêw

erklärtenWunſchdér Vertreter dés Volks ernannt werdêi,-
dani muß das Hans parlamentariſ<eCommiſſarienernen-
nen, und ihnendieöffentlichenGelder übertragen,(Wie:
derholterBeifall.)Jn ſo fritiſhenZeiten,wie die jeßigen,
dürfenwedèr Krone no< Oberhausſi<in unſereRechte
miſchen,“

Macauleyerklärte?fi<gegen dieKriegsliſtder Tories

undvereitelteihrenaltenPlan,dem Volk zum Scheineeine

Reformbillhinzuwerfen,durchdieSpracheder Wahrheit+
„Daß Leute,welcheim Herbſte.1830lieber vorn Amte ah--

tretet,alsirgendeineReform:-Maßregelvörbringenwollten,
welcheſ< derNeformbülin allenihrenStadièrwiderſeßten,.
welchedieEntziehung-desWahlrechtsfüreineoffeneNäübe=:
rei,dièErtheilungdeſſelbenals den Weg zurPöbelherrſ{haft:
erflârten,daßLeute, welce den Neichenvom allgemeinew-
Stimmrechte,den Armen von der Ariſtokratieder Zehn=
pfundwählerſpracen,es iſtunmöglich, ſageih, daßdieſe
insMiníſteriumtretenkönnen , um eineNeformbilldur<h=-
zuſezen,Die Erklärungender Parteienſindzu neu, die

JFnconſequenzwäre zuſchreiend,
der Zwe>lägégar zuof=fenda.“

Dié Reformernahmenihreebenſoenergiſ<henalsgèſeß=
li<henMaßregeln,mit Vermeidungallerünconſtitutionelleit
Gewalkthat.Der Courier{rieb: „EinezahlreicheVérſammz-
lung von Unterhäus- Mitaliedernfand béí Brovkes ſtätt,
un überdas in derjeßigenKriſiszu befolgéndeBenehmett
ſichzu!berathen,Es kam zu feſnembeſtimmtenBeſchluſſe,

Me
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nta ſoraabervielvoit eitièrbeabſichtigtenMvtion Herrn
Humes, alleGeldverwilligüngenmit Einen Male zu ver:

weigern;dieMeinung ſchienjedo<vorzuherrſhen,daßeine
ſolcheMaßregelunter den dernigligenUmſtändenzu voreilig,
jazu gewalfſamſey, und man klügerthunwürde , dieBil-

dungderneuenVerwältungabzuwarten.AuchLordAlthorp,
welchererklärte,nihtmehx alsMiniſter,ſondernnur als

Parlantentsgliedzu ſprechèn,riethvonjedemheftigenSthritte
von Seitedes Unterhauſesab. HerrHüme und alleübrige
kamen indeßuberein,deniHerzogevon Wellington,aufdei
ſiekeinVertrauenſeiten,auchdurcauskeineFondszu bez
willigen.

NachdêinToryblattStandard „wurden derKönigund
dieKönigín,als ſleam 12ten na< der Stadt kamen, zu

Brentförtmit Geſchreiund Ziſchenempfangen. Auch ſolk
Koth na< dem Wagen geworfenworden ſeyn: Dieſelbe
Stimmung zeigteſi<längsdem Wege nah Löndonzals der
Wagen in den Parkeinfuhr,war das Geſchréiund Ziſchen
fürhterlih/abêr dieThoredes Palaceyardwürdengeſchloſ-
ſen,ſóbaldder Wagen dur< war. Dié Polizeimüßteendli<
dén Pôbelzerſtréuen;//Der Obſervér erzähltdaſſelbe,fügt
aber nv< hinzu:„Se,Majeſtäthabeſi<im Wagen zurü>-
elehnt,dieKöniginaber ſeyvorwärtsgeſeſſen,und es habe
geſchienen,alsbefümmereſièſ< um dasGeſchreiund Ge-

ziſchdes Volks nichtim mindeſten.Der Herzogvon Wel

lingtonwar eíneViertelſtundefrüherin vollerUniformbêt

SEPalaſteangelangt,und mit allenmöglichenZeichender
ißbilligungvon Seitedes Volksempfangenworden,Glef-

és widerfuhrdem Grafenvon Münſterund dem.LordederícFifclaréhce,"
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„Fn allen Theil en des Landes dauerten die Verſammlun-
gendernun faſtüberallorganiſirtenReformvereine,politiſchen
Unionen 2c. fort.Die wichtigſtedieſerUnionen,die vön

Virmingham, hattemit allenähnlichenVereinen der drei
KönigreicheCorreſpondenzeneröffnet;derAusſchußwar Tag
und Naehtverſammelt,und Vorbereitungenwurden getroffen
zu einerallgemeinenVerſammlungvon Delegirtenſämmtlic;er
Unionen des Landes. Jn allenVerſammlungenzeigteſi
der Wechſel,der ín der öffentlichenMeinung in Betreffdes
Königseingetretenwar. Jn Birmingham war früherals
Kennzeichender Union eine Medaille vorgeſhlagenworden,
mit der Fuſchrift: „Gott ſegneden König!“Jestaber rief
alles: „Weg mit derMedaille!“Jm Theatervon Manche-
ſterwollte eine ParteifremderAlpenſängerzum Schluſſe

“

das gewöhnlicheNationalliedanſtimmen;aber ſowie das

Liedanfing, erhobſicheinallgemeines,heftigesGeſchrei,von

allenSeiten des Hauſes: »„„Kein God save theKing!“
Kaum zwei-oder drei Stimmen wagten,auf dem ſonſtſo
populärenLiedezu beſtehen;ſiewurden ausgeziſhtund hin-
ausgeworfenzdann ward mitten im Aufruhreein anderes

Liedgefordert,und ſogleichwillfahrtendiefremdenSänger,
dievon dieſen, ihnenneuen, Scenen ganz verblüfftwaren,‘

Die BirminghamerAdreſſewurde vom Königzurü>ge-
wieſen.Jnzwiſchenſtiegim ganzen Lande die Aufregung

immerhöher.Junden Verſammlungenoffenbarteſichdiebit-

terſteStimmungder Gemüther.

“

„Zwar mahuten faſtalle

Sprecher,nur friedlicheMittel zu gebrauchen, freilich
das Wortfriedlichin einem etwas weiten Sinne genom-

men; ſo‘daßes vor allem dieAbgabenperweigerungin ſi

e
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ſhlieët;do< wurden auh mance Stimmen laut,dieden
Herzogvou Wellingtonan das Wort der Schriftmahnten,
daßwer mit dem Schwerteſchlage,wiedergeſchlagenwerde
mit dem Schwerte.Ueberallwar die bloßeErwähnung
des Namens Wellingtondas Signalzu jenemfurhtbaren
Schreien,Ziſchenund Toben, von dem nur derſi<einen
Begriffmachen faun, dereinmal einenſolchentauſendſtim-
migenChorus eines engliſheaVelks- und Pöbelhaufens
hôrte,Bei einerdieſerVerſammlungenin Leiceſterſquare
(London),beiwelchergegen 16,000Perſonenanweſendwaren,
ſagteeia HerrBuller,der den Vorſißſtuhleinnahm:„der
Herzogvon Wellingtoniſtder einzigeMann im Lande,der
ſagt,daßfeineNeform,ſondernnur eineſtarkeRegierung
nôthigſey,um das Volk niederzuhalten,‘/Da riefsals
Autwort: „Hängt ihn! hängtihn!“ „„DießiſtdieBahn,
fuhrderRedner fort,dieKarl X vom Thronetrieb,um an

uUuſernKüſteneine Stätte der.Zufluchtzu ſuen. Wollte
Gott, daß der unglüctliheGentleman, derdieſenMorgen
von Windſorkam, eínen kleinenAbſtechernah dem Norden
machte,wo er von Karl X gewißbeſſernNath erhielteals
von den Speichelleœerndes Hofes. (GroßerJubel.)Auch
ſolltedieunglü@licheFrau, dieihremMann o zugeſprochen
habenſoll,aufdas Beiſpielder Königineinesandern Karls
bli>en,diearm und elendaus dem Laûdegetriebenwurde,über
dasihrManneinſtgeherrſchthatte.(Schi>tſiena< Haunover!
nachHannover!)Jchmöchtedem H6xzogeponWellingtonſagen,
daßwir dieMacht ín Händenhaben,weilwir‘unſereRe-
prâſentanteninſtruirenkönnen,dieVerwilligungenzuver-

weigern;ſäßeih im Unterhauſe,bei Gott,ih gebedem
Königenichtmehrals10,000Pfundjährlich,(Unendlicher
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Beifall.) Das erſteVolk der Welt, díeNepublicanervow

America, zahlenihremPräfidentennur 5,000 Pfund des

Fahrs.,Jndeſſenbitteih das Volk, ſichnihtzu compromit-
tiren,indemes díeſenoderjenenTörylordvom Pferdewirft,
‘oderihm ein paar Fenſterſcheibenzerbriht.Jch willeu<
ſagen,was wir thunmüſſen,um den Engländernins Herz
zu greifen,Heutekam einTorylordzu ſeinemKaufmanne,
und ließdurchdieſenſeinGuthabenaus ſeinesBankiers
Caſſezichen, was klarbeweist,daß dieſerTorylordkein
großesVertrauen in diegegenwärtigeOrdnung der Dinge
hat. Gehethínund thutdeßgleihen, dennwenn wir einig:
ſind,ſiegenwir , das ſ<wöreih eu beiderlebendigenMa-
jeſtätdes Volks,// DieſeSprachegibteinelebhafteProbe
derReden , dievon einem Ende des Königreichsbiszum an-

dern widerhallten,Wie gut-dasVokk ſeinenShakſpeare
Fennt,bewieseinZugbeieinerdieſerReform:Verſammlungen
‘inSouthwark,Einer der Sprecherſagte:„Jhr habtalle
von der alten Prophezeyunggehört,daß Nichard111 ſeíne
Krone verlierenſoll,wenn der Birnamwald na< Dun-

ſinankáme.//Da lachtendieUmſtehendenlautund riefen:
„Das war ſaMacbeth!Macbeth!“ „„NRichtig,ihrhabt
Recht(entgegnetederRedner);indeſſeniſtdießfürdas,was

icheigentliſagenwill,gleichgültig5 ichwillnur ſagen,daf,
wenndas Hausder Lords ſichnichtwarnen läßt,ſo kommt

WappingnahWhitehall,(Gelächterund Beifall.)Läßtman

<hní<twarnen,ſowirdderBirminghamerStahlſehen,ob
ernihtſtärkeriſtalsdas WeſtininſterGold, Daß Weiber

Einflußerhielténim Nathedes Staats, hat,das leſenwír
in allenGeſhichtbüchern, níe etwas getaugt.Jhx wißtalle

wasdabeiherausfam,alsAhab ſi berathenließvon ſei
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nem Weibe Jeſabel“/|... „SeitahtzehnMonaten (ſagte
ein Anderer)habenwir dieLufterfülltmit Vivatrufenfür
den patriotiſchenKönig, und jeßtſindwir doh dieBetro-
genen. Das ginguns nochimmer ſomit allenvom Hauſe
Braunſchweig.“Der Unwillegegen dieKöniginiſtſogrof,
daßſelbſtbeiderneulichenMahlzeitderGeſellſchaftzur Un-

terſtüßungverarmter Schriftſtellervieleſonſtſehrgemäßigte
Mäánnerbei der AusbringungihrerGeſundheitdieGläſer
umkehrten.Ja, gemeinereLeute und Zeitungen,welchefür
dieſe‘geſchriebenwerden, wenden dieſenHaß gegen alles

Deutſche,ſelbſtgegen die deutſcheOper, welcheebenhier.
eingeführtwordeniſt,und beiallenLiebhabernächterTon-
tunſtden größtenBeifallfindet,“

Aus allen Gegenden, beſondersden Fabrikſtädten,ka-
men“ immer dieſelbenNachrichten{ Gährung ohne Gewalt
thätigkeit,VerſammlungenmitVittſchriſtenans Unterhaus
FeineSubſidienzu bewilligen,undgewöhnlichauchBeſchlüſſe,
keineSteuerin Geld zu bezahlen,bis dieNeformbi4]zun“ -

Geſeßegeworden.Auch aus Schottlanderfuhrman das
Nämliche;„DiegroßeVerſammlung.in Edimburghſtand
unter dem Einfluſſedera<htungswürdigſtenund vorſichtigſten
Reformer,derendieſeStadt ſi<rühmt,und gingdeßhalb
ín einerArt vor ſich,díedem öffentlichenMißvergnügeneine
conſtíitutionelleNichtunggab; aberzu.Perthzeigten“ſiGe-
ſinaungen,und Drohungenwurden laut,diekeinFreundder
gutenOrdnung und dex beſtehendenJuſtitutionendes Lan-
des ohnegroßeBeſorgnißbetrachtenkann, Nocheinwenig
mehrvon dieſemUnwillenerregendenAufſchube,-derdieNation
beinaheſhon in Wuth gebrachthat, dann kaun eingewiſſer
vornehmerToryführererkennen,wie ſehrer ſi<täuſchte,
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als er auf- die Vemerkung, das Volk ſeyfaſtdes Wartens
müde,erwiderte:„Gut, um ſobeſſer,wenn es ermüdet

iſt,muß es ſihniederlegen,“

Dieſ{re>li<ſtenDrohungendes empörtenVolks ſam-
melte der Marquísvon Londouderryund las ſievierzehn
Tage ſpâterim Oberhauſeöffentlichvor. Sie lauteten:„Die
Reformbillzähltunter ihrenGegnernim Oberhauſenur alte

Wuüſtlinge.“/— „Der KönighatdurchdieWeigerungſeine
_Prârogativeauszuüben, zugleichſeineVerahtungfürdie
Wünſchedes Volks und ſeinenWunſch gezeigt,dieGewalt
wiederden HändenderAríſtokratieanzuvertrauen.‘— „Se.
Majeſtätwird von treuloſenRathgeberngetäuſ<t.‘/

—

e¡Englandiſt,wie Frankreiches war, von Auflagenerdrü>t,
- und ſeufztunterdem Dru@>eder WürdeträgerderKirche.“—

„Englandwird vón einem <arakterloſenKönigeregiert,der

ſichvon einerfremdenFraubeherrſchenläßt,‘/ Endlichging
en Redner ſoweit,auszurufen,daßwürdigereHäupter,als
das derKöniginAdelaideaufdem Schaffottegefallenſeyen.-

Dex Spectatormeldete ferner:„Bei der leßktenVer-
ſammlungvon Glasgow waren 500 Fahnenbeiſammen;einige
trugenſhre>b&re(awful)Fnſignien.Von eineinaufgerich-
tetenPfahlehingeinBündel SchwerterherabzeineKrone
war-mit Strohausgeſtopftund hattedieUeberſchrift„„Je-

ſabel;‘/anderewaren komiſcherArt 5-3.B.,eineFrauín der
HandeinpaarUnausſprechliche(inexpressihles,ſonennt die

engliſcheJurgfräulickeitein-PaarHoſen)mit dem Motto :

So-eín Weib:wieWilhélm hat(Sica wife as Willy had)
dieZahlder Verſammeltenbetrug120,000Menſchen.7000
Jrländerſtandenin einerdictenSchaggrbeiſammen.“
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„Am 14 Mai legte im Parlament der Alderman Wood
eine Petition von Seite der Wahlbürger von London zu Gun-

ſtender Reformvor. Es thutmír leid,ſagteer, daß Herr
Baríngnichthieriſt-denn i< denkeniht,dafer auchdieſe
Petitionfürextravaganterklärenwird. Die unterzeichneten
Bittſtellerſindfreilichniht ſo reih,wie das ehrenwerthe

- MitgliedfürThetfort,doh beſizenmanchederſelben100,000
bis4Mill.PfundSterlîng.Sie verlangen,daßman keine

Anflagenmehr bewillige,und was michbetrifft,ſoerkläre
ih, daßi gegen alleAuflagenſtimmenwerde,ſolangedie
Reformnichtzugeſtandeniſt,“ i

5E
An demſelbenTageerklärteLord Carnarvon im Na-

mendesHerzogsvon Wellington,daßdaskünftigéTory:Miniz
ſteriumfür dieRefcrmbillſeynwerde,und beſtätigteſomit,
was man längſtwußte, daß die Tories zwar rü>ſi<htli<
derVillderGewalt nachgebenwollten,aber nur um den
Preis,dafürins Miniſteriumzu kommen. Da ſi<aber
Wellingtonfrüherallzufeindſeliggegen die Billausgeſpro-
cen hatte,ſolagſeinbóſerWilleund das Spiel,welchesdie
Toriesmit dem Volkeſpielten,klaram Tage.Lord Ebrin g-
ton riefaus: „Jh möchtewiſſen,ob es wahr iſt,wie man

allgemeinſagt,daß derHerzogvon WellingtoneinPorte:
feuilleangenommen habe,unter derBedingung,eineNe-
formbillvorzulegen,deren Hauptclauſelnvon Lord Ellen- -

boroughentworfenſeyen, Wird. dieſerStaatsmannuns
mít der einenHand díeBill,mit der andernſeineProte-
‘ſtationenvorlegen?WelchesZutrauenkönntéalsdautſein

- Miniſteríumeinflóßen?Wenn es no< eineAchtungfürdíe
öffentliheMoral und Meinunggibt,wie können Leute,
welchedie Bill in allenStadien fürräuberíſ<erklärten,
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auf die Stimme eines Menſchen,wie ho< er auchgeſtellt
ſeynmöge, dieGrundſäßeund dieSpracheihresganzen Le-

bensverläugnen,nun ſichzu VerfechternderNeformerklären?
Duncomb e: Reform vondem Herzoge,von.dem Herzogvon
Wellington!Neformvon denTories! von dieſenehrenwerthen
undſehrehrenwerthenApoſtaten! Was aus einerſobefle>ten
Quellekommt, muß verdorbenſeyn,und wir dürfenden
Toriesnie mehr mißtrauen, als wenn ſieliberalzu ſeyn
gffectiren.Wenn das.Miniſteriumgebildetiſt,was willes
mit dieſemHauſeanfangen? Will es dasParlamentauf-
lôſen,das der Königberief,um dieGeſinuungendes Volks
auszuſpre<hen?Es faun ſihdaraufverlaſſen,daßes ſeine
Lagenichtverbeſſern,daßes unfehlbarNiederlagen,Schande
und Entehrungeinerntenwürde. Es iſtumſonſt,daßman
dieVittſchriftender politiſchenUnionenverwirft, das Volk
wirdund muß gehörtwerden.Jhr-mögt,ſo vieleuchbeliebt,von

der Unterdrü>ungderpolitiſchenUniogenſprechen.Jh möchte
den Verſuchſehen,ob politiſcheUnionen unterdrü>twerden
können. Nur die Gewährungder Reform iſtdießzu thun.

im Stande. Ehe ichmi niederſeße, erkláreih noh, daß
ih mi<hmit allenMitteln, welchedieFormen desHauſes
geſtatten,dem neuen Miniſteriumwiderſezen,und auchau-
Ferhalballesthunwerde, um ihm Schwierigkeitenín den
Weg zu legen„. bisdieUrheberdieſerniederträchtigenVeleíi-
digungallerGefühleder Nation von- ihrerhohenStellung
herabgeſtürzt-ſind,Unter

-

den Flüchèn‘einesverhöhnten
Volksund denVérwünſchungeneineserzürntenParlaments.
Wenn hochſtehendeStaatsmänner ſoſchimpflihſichbeneh-
men, ſozièmtes ſichfúr die Vertreter des Volks,ihren

Conſtituenten¿u zeigen, daß der-Sieteniht auf ihnen
Y i bal
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haftet, daß noch jemand da iſt,auf den man bauen kannte
daßnichtalle bereitſind,ihreGrundſägegegen Stellenein-
zutguſchen,Wenn andere Ehrloſigkeitund Stellen
wollen,ſo"ſollwenigſtensdas Unterhausſichan dieEhre
undan Reform halten,/ LordRuſſellfrug:„Warum hat
fichdenn dasehrenwertheMitgliednichtvor einerWochewie

_ Íeßtausgeſprochenund dieBillunterſtüßt?Laſſenſichſeine
Anſichtenallenfallsſoausdrücen: „wirhabennichtsgegen
eureBíll,gebtuns nur eure Stellen,dann wollenwir eure

Villdurchführen?“(NauſchenderBeifall.)Sir Francis
Burdett ſagtevon den Toriesüberhaupt: „Was man auch

“ Fagenmag von derfactióſenBande im Oberhauſe,ſieſind,
wenn nichtfactiós, dochdiekurzſihtigſtenMenſchen,daßſie
die Nuhe ihresLandes und alles,was ihnentheuerſeyn
{ollte,wagen, um ihrebeſondernPrivilegienzu behalten,
diederWohlfahrtdes Volkesentgegenſtehen.“

Ebenfallsam 14 Mai erklärtedieUnion von Birmíng-
ham den HerzogfüreinenallgemeinenFeindder Freiheit:

«Es ſlôßeSchre>enund Unruheein„ daf er jedeWillkür=
gewaltaufdem europäiſchenContinenteunterſtüße,ſodaß
dieNation dur ihnnothwendigin ungerechteund verderb-
TicheKriegegegen dieFreiheitenEuropa'sverwi>eltwürde,
daherdie Union erkláre,alleihrzu Gebote ſtehendengeſes.
lichenMittelanzuwenden,um Se, Majeſtätzu veranlaſſen,
die Faction,an derenSpißeder Herzogſtehe,aus ihrem
Nalthefernzu halten.//UeberdieſeVölksſtimmeſprachder
Globe; „Der Herzogvon Wellingtonverdánktſeinenzlän-
gendſtenSiegund ſeine<mählihſteNiederlageeinerund
derſelbenUrſache— dem unbezwungenenSine ſeinerLands-
leute, John Bull fohtmit ihm beiWaterloound gegen.
Menzels.Taſchenbuch,VierterJahrg:LT.TR 48 ee
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ihn in der Reformſchlaht.Seine Gnaden habennun der

Unterſchiedzwiſcheneinem Kampfe fürund mit derNation

und gegen diefelbekennen gelernt.Fn dem einenerwarb er

ſi<unſtérblihenNuhm , în dem andernewigeSchmach.“/

Am 45ten wurde der Herzogvom Pöbelnſultirt, der

_éínfogellendesGeſchreierhob,daßſeinePferdeſcheuwur--
denund einesderſelbenſtürzte.Darüberwurde gejagt: „Daf
derPöbelnichtmehrZartgefühlzeigt, iſtgeradedieSchuld-
jenerPartei,an derenSpíßeLord Wellingtonſihgeſtellt:
hat. Dieſehatvon“jeherdieErziehungder niedernClaſſen
in Englandaufdas ſhamloſeſteund muthwilligſteverna<-
läſſigt; ſieerntetjeztden Lohn, wenn e der Pôbelalle:
Achtungverweigert.“

Um denHaß gegén den Herzogno< tnehrzu entflammen,
machte man alleſeineTitelbéfainnt:„Der erlauchteſte
und edelſteFürſtArthur, Herzog,Marquisund Graf von

Wellington,Marquis von Douro, Viscount Wellington:
vonTalavera und voi Wellington,und Baron Douro von

Welles]ey, Mitglieddes höchſtehrenwerthenGeheimenraths-
Sr. Majeſtät,Feldmarſchall-FhrerArmeen,Obriſtdes kö-

niglihenRegimentsder Fußgarden,Conſtabeldes Towers
von London,Lord-AufſeherderfünfHäfen,Ritterdes höchſr
edelnHofénbandordens, Ritter Großkreuzdes höchſtehren-
“werthenBathordens, Fürſtvon Waterloo,Herzogvon Eíu-
dad:-Rodrigoy ſpaniſcher-GrandeerſterClaſſe,Herzogvon

VittoriaMatquísvon ‘Torres-Vedras,Graf von Vimeira

„inPortügal,'‘NitterdeserlauchteſtenOrdens vom goldenen
 Vließe,des ſpaniſchenMilitärordensvom St. Ferdinand,
“ Ritter, Großkreuz‘deskaiſerlichmilitäriſhenMaria - The-

i ebend,Nitter,Großkreuzdes
9

ſaiſerlicénSt, Geor-



t

gen-Ordens von Rußland , Ritter, Großkreuz des preußi-

ſchen-ſ<warzenAdler-Ordens,Ritter,Großkreuzdes portu-
gieſiſcheaköniglichenund militäriſchenThurm- und Schwert-
Ordens,Ritter,Großkreuzdes königlichenund militäriſchen
Schwert- Ordens von Schweden, Nitter,Großkreuzdes-

Elephanten-Ordens von Dänemark, des niederländiſchen

Wilhelms-Ordens,des Annunciada:Ordens von Sardíníien,
des Maximilian- Joſeph- Ordens von Bayern, ſo wie meh-
rerer anderer,und jeßtPremier+Miniſtervon England.

(NB. DieſerArtikelſtehtim Couriervom 15 Mai.) Zu
allemdem-könnènwir hinzufügen,daßer Obercommandant
der alliirtenArmeen in Pariswar , als der tapfereNey er-

ſchoſſenwurde, — Nachſtehendesſindeinigevon den Emo-

Iumenten des Herzogs: )

eE E E S/000 PRA,
Als Oberſtdes erſtenGarderegiments « 2,695 —

Als Conſtabeldes Towers e R,

O

OUDi LA

Zinſenvon den ihm dur< das Parlament
vötivtenGelder + 355/000.

42,645 Pfund.
Erhatno< mehrereandereStellen,derenEinkünfteunter

denobigennichtbegriffenſind.Es iſ wahrſcheinlich,daß

eineGenerationder FamilieWellesleydem StaatezweiMil-
lioaenPfund koſtet,{ a

M

DieſermächtigeSterblichewarjeßtineiner-bèdenklíchen
Lage. Der Könighätteihngernan dieSpißederGeſchäfte
geſtellt,und trugihm wirklichdie Zuſatinenſebungeines

neuen Miníſteriumsauf,alleiner wagtenicht‘vondieſer
EhreGebrauchzu machen,denn dieNachxiht,„Wellington

-
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ſeyMiniſtergeworden,würde unfehlbardasSignalzur blu-

tigſtenRevolutiongeweſenſeyn. Man zaudertebeiHof,
Die Tories„ die fremdenBotſchaftereiltenab und zu,
Man kam mit nichtszu Stande.

Schon am 14 hatteSir Francis Burdett folgenden
. guten Nath gegeben;„„Esfrägtſihnun, was iſtzu thun?
Meiner Anſichtnah muß dieRegierungwiederín dieHände
der abgetretenenMiniſterübergehen,und die Neformbill
durchgeſeßtwerden, deren Aufſhub oderVerweigerungdie
UrſacheallerSchwierigkeitiſ.Jh habeVertrauen aufdíe

' Mäßigung und Weisheîtdes Volks,alleindieGemüther
ſinddermaßenerhißt,daßſieſi<nur dur< vernünftigeCon-

ceſſionenwerden beſchwichtigenlaſſen,Mir ſcheint, es würde

ſ< fürden Herzogvon Wellingtonweitmehrziemen, wenu

er,ſtattſelbſtein Cabinetzuſammenzuſeßen, dieſelbeRe-
formbilldurchzuführen, und dann,-wieman ſagt,ſogleich
zu reſigniren, ſeinenEinflußim-Oberhauſedaraufverwen:
dets,díeBillunter dem Einfluſſeder Miniſter,die ſiezu-
erſtvorſchlugen, dux<zuführen.Dann würde er dieFreude
haben„ zu ſehen, daßdieConſtitutionwiedereinGegenſtand
der Verehrungfürdas Volk würde, und der Monarchdie
LiebeſeinerUnterthanenwiedergewänne,““

DieſerguteRath war wirklichder einzigheilſame,den
der Hof endlichauh annahm. Am 17 Maî erklärtederHer-
zog pon Wellingtonim Oberhauſe:„„DíeleßtenDiscuſſtonen
imUnterhauſehâttengezeigt,wie unmögliches ſey,einer
Regierung,dienah’den von {hm entwi>eltenAnſichtenge-
bildetwäre,dasVertrauendes Landeszu ſichern,daherhabe

- er den-KöníigînKenntnißgeſeßt,daß er den ihm gnä-
dige,ertheiltenAuftrag (ein Miniſteriumzu
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bilden)niht erfüllen fönne, und:der König da-
gegen habe ihm eröffnet, er werde die Communicatio-
nen mit ſeinem frühernMiniſteriumwieder er-

neuern,“

HierauferklärtederKönigam 418,daßGrey auf ti
nem Poſten bleibe, DieſeErklärungerwe>teunge-
hèuernJubelim ganzen Lande, mit deſſenBeſchreibung.ih
michhiernihtaufhaltenwill. Es handelteſi<jeßtnur
noh darutz,ob das OberhausdieReformbillohne einen
Pairsſ<ub annehmen werde,und um dieſenleßternzu
vermeiden,um ihregeſchloſſenenReihenniht von Whigs
durhbrehenund das Oberhausmit ihrenFeindenanfüllen
zu laſſen, erklärtenſichdieToriesſogleichbereit,dieRe-
formbill anzunehmen, wenn nur keine neuen

Paírs gemachtwürden.
Um wenigſtensdieEhrezu retten,ſagteman, der Kö-

nigalleínwolle es, habees den Torieswider ihrenWillen

zur Pflichtgemacht, Es wurde abſichtlichein Briefdes Hrn.
Taylor,Privatſecretairsdes Königsverbreitet,desFnhalts:
--Mein-wertherLord! Jh bin von SeinerMajeſtätmit dem
Auftrage“beehrt, Eure Herrlichkeitzu benachrichtigen,daß
alleSchwierigkeitenbeiden beabſichtigtenArrangementsheute
Abend werden gehobenwerden, dur<die Erklärungeiner
hinreichendenAnzahlvon Paírs, daßſieîn Folgedes jeßí-
gen Standes der Angelezenheitenzu dem Entſchluſſegekom-
men ſind,alleweitereOppoſitiongegendie Neformbillfallen
zu laſſen,damít ſieohneVerzug, und, ſo weitdießmöglih
iſt,ín ihrerjeßzigenGeſtaltdurchgehe,JchhabedieEhre 2c.

Sir H. Taylor.’ JuzwiſchenmußtedenToriesſelbmehr
‘alsdem Königedaranliegen,ſi dur<eresEncensaus

,

:
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“der S<linge zu ziehen„-ohne ihre Macht im Oberhauſemit
láſtigenCollegenaus denReihenderWhigstheilenzu-dürfen.

Die Reformbillging-nunmehr wie:im Galoppdurs
Oberhaus.„DieTories,“lauteteeinBriefaus London inder

“AllgemeinenZeitung,„habendieWaffengeſtre>t,mit Aus-

nahme einèskleinenHâufleins,das mit dem laughaarigen
Lord Ellenboroughan der SpizeesfürPflichthält,fortzu-
kämpfen, obgleichſiekeineHoffnunghaben, in der Bill et-

was verändertzu ſehen,als was dieMiniſterſelbſtgroß-
müthiggenug ſeyndürften, aus-freiemWillenzuzugeſtehen,
Schon daß der Herzogvon: Wellingtonam Montag nicht
erſchien,zeigte,daßdieParteiden wahrenStand derDinge
endli<erkannt,und ſi< entſchloſſenhat, durchkünftige
Mäßigungden WhigsallenGrund zur Creirungneuer Pairs
zuentziehen.So ließman alleStädte,welchefürNeprä-
ſentantenvorgeſ&lagenwurden, faſtunangefochtendur,
bis man an dieerſteAbtheilungder Hauptſtadtkam. Mit...
dieſerfingman am Dienſtagan; man erwarteteOppoſition
dagegen, aberglaubtekaum, daßmaneswürde zur Abſtim-
mung kommen laſſen;dochgeſhah8, Und es ſtimmten94
für,36, ſageſehs und dreißig,gegen dieſeſo oftbe-
fritteneClauſel.So befandenſich-denndieMiniſter- welche
fünfzehnTagefrüherdur eineMehrheitvon 35 gezwungen
worden waren , abzudanken,jeztſiegreichin einerMehrheit
von 55 beieinemder Hauvtpunkteder Bill!Auch hatdieſe
ſeitdemdieſ<nellſtenFortſchrittegemacht,ſodaß man ge-

ſternNacht{onmít der 24ſtenClauſelzu Ende kam; in

¿wei Abſtimmutigen,,welcheſeitDienſtagſtattgefunden,
hattedieOppoſition?nur noh 45 und 25 Stimmen íns

GE.LEG)ihreZahlyor 14 Tagenno 288
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betrug. Die Nation ſtehtim eigentliſtenSinne mit der
Hand am Schwert.Manleſe nux dieBerichtevon den Ver-

ſammlungen,welcheſeitder erſtenNachrichtvon der Nück-

TehrdesGrafen.Greyſtattgefunden„ von deu Freudenbezeu-
Hungen an: vielen.Orten,der eifrigfortgeſcßtenOrganiſation
derVereine,von derBeſchieungderLondouer Stadtgemein-
De,von dem BirminghamerpolitiſchenVereine,derUeber-
reichungdes hieſigenBürgerrechtsau HerrnAttwood , dem

‘Eſſen,welchesder Lordmapordemſelbenund den andern Ab-

geordnetenvon Virmingham,Mancheſter,desLondonerVer-
“einsu, ſw. gab,derKälte,womit man dieGeſundheitdes
Königs und der Königin,und der Begeiſterungwomit man

die des Herzogsvou Suſſextrank (derſi< zur Volkspar-
tei geſchlagenhatte),und man wirdſi<überzeugen, daßdie
‘ToriesnichtsKlügeresthunkönnen,als geſchehenzu laſſen,
was zu verhindernnichtmehrinihrerMacht üteht./

-

Am 4 Juniusnahm das Oberhaus dieNeform-
Vill mit 106 gegen 22 Stimmen anu, unter donnern-
dem Beifallgeſchreides Volkes,das mau im Hauſedeutlichver-

aahm, Am 7 gabderKönig der VillſeineSanction.
Das engliſcheVolf war nun aufEinmal wiederberuhigt,

Und nur wenigeExceſſewaren als dieNacwehenderallge-
- Weinen Auſrezungzu betrachten.Am 18 Junius, dem Jah-
reôstagederSchlachtbeiWaterloo, wurde der HelddieſesTa-
868,derHerzogvou]Wellington,vom Londouer Pôbelgus-
geziſhtund mit Kothgeworfen,Am 49 befand'ſichderKö-
nig aufdem PferderennenzuAscôt„alsein Kerl in Lum-

pen und mít einem Stelzfußihmeinen Steinan dieStirn

warf, der ihnzum Glü> nichtverlebte,dadexHutdie
Stärke des Wurfsgebrochenhatte,“DexWiewar.Den-
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nis Collins, eín irländíi�her Matroſe,deralsPenſionair
im Matroſenhoſpitalzu Greenwichwegen einesVergehens
fortgejagtworden war, aufſeineBittſchriftan dieAdmira=
litäteineabſhlägigeAntwort erhaltenhatte,und nun, aus

Hunger în Verzweiflunggerathen,ſi< am Königrächen
wollte, Seiner That lagkeinerleipolítiſcheAbſichtzu Grun-
dez;Parlamentund Volk verſäumtenaber dieſeGelegenheit
niht, dem KönigelauteBeweiſeihrer, ſeitder glüclichen
EntſcheidungderReformfragewiederkehrendenLiebezu geben.

EEE

AngelegenheitenIrlands und Grey's

Continentalpolitik,
Der ‘traurigeZuſtandJrlandsnahm fortwährenddie

Aufmerkſamkeitdes Parlamentsin Anſpruch;alleines ge-

{ah no< immer nichtgenug fürdieſesLand, theilsweil

Regierungund Parlamentmit andern wichtigenDingen be-

ſchäftigtwaren, theilsweilder engliſcheUnd proteſtantiſche
Stolz zu ſehrgewöhntwar, dieJrländerſtiefväterli<hzu

behandeln,theilsweilſogardieGemäßigtenfürchteten,dur
zu großeNachgiebigkeitgegen O'Connell,Shiel1c. dieohne-
hinſchonaufgeregtenFrländernur noh troßigerzu machen.
Stets behauptetendieiriſchenFreunde,durcherweiterteEman-
cipationwerdeJrlandberuhigt,ſeineVerbindungmit England
befeſtigtwerden;und ſtetsbehauptetendieEngländer, eben

dadurchwürden die.Jrläudernur übermüthigwerden und die

Trennungum fogewiſſererfolgen,
DiekatholiſchenJrländerverlangteneinſtimmigdieAb=

|

%:
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ſhaffungder an die proteſtantiſcheGeiſtlic-

keitzu leiſtendenZehnten. Als diekatholiſchenJr-
länderdurchdíe proteſtantiſchenEngländerunterjohtwur-
den,mußten ſie,trosdem, daßſiekatholiſchblieben,einevoll:
ſtändigeproteſtantiſcheGeiſtlichkeitunter ſichaufnehmenund
ihrden Zehntengebenbis auf den heutigenTag, Daf ſi<
das ohnehinarme Volk endlicheinmal weigerte,. dieihr
fremdeundverhaßteGeiſtlichkeitlängermit ſeinemSchweiß
zu mäſten, war natürlih,und ſobaldder Widerſtandeín-
mal angeéfangenhatte,würde er allgemein. s

ZweitensverlangtewenigſtenseinTheilder Frländer,
und darunter ſogar-Proteſtanten,die Aufhebung der

Union zwiſchen England und Frland, dergeſtalt,
daß zwar die Kronen auf Einem Haupt vereinigtbleiben,
Irlandaber ein eigenesParlamenthabenſollte.Dießwar

der großePlan-O’Connells.
Am #2 Januar verſuhteStanley einenMittelweg

einzuſ<lagen,indem er eine iriſcheReformbill an

das Unterhausbrachte,worin er auf eineſehrmäßigeEr-
weiterungund zwe>mäßigereEinrichtungdeririſchenReprä-
ſentationdrang.Er ſagte:„Es iſtni<t nôthig, in Jrland
fo weit als in Englandzu gehen, weilſi<dortkein Gatton
oder Old Sarum befinden, dieſhon beider UniondesWahk-
rehrs beraubt’wurden, als man dieZahlderRepräſentanten
von 306 auf 100 verminderte;von ‘dieſenhundertwerden
64 von den52 Grafſchaften, 4 von den beidengrößtenStäd-
ten, einer von der Univerſität,und 51 von verſchiedenen
Fle>enund Städtengewählt,Aber den fehlerhaftenWahl-
körperließman beſtehen,ſo daß oftvon 50,000Menſchen

Nur 10 oder12 Wählerſind,*Hiermuß eineAenderunggez
Ñ 9

zt
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troffen werden, wie dies in der engliſchenNeformbillgeſchez
heniſt.Ehe icjedo<weiteraufdieſeEinzelnheiteneingehe,
muß i< eines Punkts-erwähnea,worüber ichmit Vielen
niht einerlei.Meinung bin,nämlichder Vermehrung der
iriſchenNepräſentantenzahl,welchenihtmehralsfünfMit-
gliederbetragenſoll.//

Die Sachewurde hinausgeſchoben.Die iriſchenFreunde
widerſprachenheftig.O'Connell verlangteeineweitgrösere
Ausdehnungdes Wahlrechts,indem er behauptete,derGeld-
werthſeyin denbeidenLändernnichtgleich,und 5 Pfund in

Jrlandgeradeſovielals 10 PfundinEngland,o dasdurch
dieAnlegungdeſſelbenMaßſtabesin beidenLändern die

Anzahl der Wähler dort verhältnißmäßigweit.geringer
werden würde,als in Englandund Schottland. Ja, er

wollteſogarden Vierzig-Schilling-Freiſaſſen, denenmau bei
der Emancipation,zur Beruhigungder Proteſtantea,das
Wahlrechtentzog- daſſelbe-zurückgegebenhaben, Aber die

iriſchenFreundebliebenin derMinderheit,und dieVillging
am 25 Junius durch. i

Die Zehutenſachewar vou gróßererWichtigkeit,da hier
'

dasVolk unmittelbar-Theilnahm. Es widerſeßteſicheigen-
mächtigund bildeteAſſociatiouen.Schonim Januar meldete
der engliſche-Courier: „Ein orgauiſirterWiderſtandgegen
dieZahlungdes Zehntenbeſtehtzwar bisjeßtblosin Kil-

lenny„ Carlow„ der GrafſchaftderKönigin,und vielleicht
in einigenTheilenvon Tipperary;einzelneFâlleereignen
ſihtägliauchin andernGrafſchaften.Selbſtin einigen
Diſtríctender:GrafſchaftCork, wo ſi< niemals Whiteboys
blickenließen,würdeein AuspfänderſicherlichſeinLeben in

Gefahrn wenner indieentfernterenTheilederſelben
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káme, wo feine Polizeiſtationenin derNähe ſind.Wenu
derWiderſtandſichſo ausbreitet,und in dieſemFallewird
wegen der unmittelbarenGelderleichterungdie Anſte>ungſich
ſ<nellverbreiten,ſoläßtſichleichtberechnen, daß,mit Aus-
nahme dernördlichenGrafſchaften, das jeßbigeSyſtem-nux
durchdas Martialgeſeßwird aufre<terhaltenwerden kön-

nen.‘/DaſſelbeBlattberichteteferner:„Ein Geiſtlicher,Na-

mens Whitty, aus der GrafſchaftTipperary,ward in der

Nähe ſeinesHauſesauf eine barbariſcheWeiſeermordet.
JunderGrafſchaftJnuishowenhabenſi diePächteringroßer

Anzahlver’ammelt,dieZahlungder Zehentenverweigert,
undderen völligeAbſchaffungverlangt;auchhabenſieihren
Gutshexren-exflärt,daß-ſiekünftignur den zehntenTheil
der frühervon ihnenerpreßtenPachtrentebezahlenwürden.
Eíne ſtarkeTruppenmachtwurde dahingeſendet,Jun der

GrafſchaftGalivaywurde derVerſuch-gemacht,einen der

Möncheim Kloſterzu ermorden,weil er gegen dieungeſeß--

lichen
*

Verbindungenin jenerGrafſchaſtgepredigthatte.
MehrereBauern, welcheim November ihrePachtungenruhig
abgegebenhatten, ſindzurü>gekehrtund habenſichmit Ge-

_

walt wiederig derenBeſisgeſeßzt.Aber nichtbloßdieKa-
tholifenzeigenſi<aufdieſeWeiſe,auchdieProteſtanten.
Bei einerkürzlichenOxanfenverſammluugin der Grafſchaft
Fermanaghhörteman diewüthendſteSprachezder prote:
ſtantiſcheErzbiſchofward auf Veranlaſſungcinesproteſtan-
tiſchenGeiſtlichenausgeziſcht,Nichtbeſſerginges in der

GrafſchaftTyroye,/ ZA

Die Sachekam vor das Parlament,weniigerum. derJr:
läuder,alsumder desZehntenberagubtenGeiſtlichenwillen.

Beſondersnahm ſi das mit der hohenES und
5 S-

e Cs
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AriſtokratieangefüllteOberhaus der gefährdetenReich-

thümerihrerAmtsgenoſſen“an,und ſeßteeíneCommitteenie-

der, die ſhon am 1s Februarberichtete,und aufeineEnt-
ſchädigungdrang.Man fühlteaber dieNothwendigkeit,das

ganzeSyſtemzu ändern und nahm einſtweilendieVorſchläge
des Marquísvon Lansdown an, am 8 März. Derſelbe
ſagt;„Es iſtdem Hauſebekanntgeworden,daßſi inmehre-
ren TheilenJrlandseíneorganiſirteund ſyſtematiſcheOppo-
ſitiongegen díeZehnten-Zahlunggebildethat, wodur< das

Geſesmachtlos,Und vieleGeiſtlichevon der hohenKirchein
großeNoth verſeßtwurden. Um “dieſerNoth abzuhelſen,
wird esfúrnothwendigerachtet,daß Se. Maf, erinächtigt
werden ſollte,aus dem conſolidirtenFonds ſolheSummen,
wie ſiezu dieſemZweæenöthigerachtetwerden,zu erheben.
DieſefoerhobenenSummen ſollenvon dem Lordlieutenant

dur< und mit dem Rathedes geheimenRaths als Vorſchüſſe
na< dem Verhältnifedes Einkommens der Pfründner,
denen man die geſeßli<gebührendenZehntenverweigerte,
vertheiltwerden,na< einer Scála, diemit dem ſteigenden
Einkommen abnimmt. Daß zur wirkſamenWiederherſtellung
der MachtdesGeſeßes, und als SicherheitfürdieRü>zah-
lung der fo vorgeſhoſſenenSummen Se. Maj, ermächtigt
werden , den Betragder rü>ſtändigenZehnteneines Theils
oder des ganzen Jahrs1831zu erheben, ohneNachtheilder

AnſprüchederGeiſtlichkeitaufirgendeinen Rückſtand, der

ſihvon einerlängernPeriodeherſchreibt:von den eingehen-

den Rückſtändenſollder Betragder Vorſa-üſſeabgezogeti,
- und der Ueberreſrden geſeßlichenAuſpruchs- Berechtigten
ausbezahltwerden, Es iſtdie Meinung des Hauſes,daß -

um dieFntereſſenderKircheund die dauernde Wohlfahrt



Irlands zu ſichern,eineSyſtemsänderungerforderlichiſt,
“

und daßeineſolcheAenderung,um genügendzu ſeyn,eine
vollſtändigeAbſchaffungderZéhenten,auchderjenigen, die

Laieneigenthümerngehören,enthaltenmuß, indem dieſelben
in eineLandtaxe verwandelt,oder gegen Grund und Boden

ausgetauſchtwerden.‘/ DieſeVorſchlägewurden ohneAb-
ſtimmunggebilligt.— Jm Un terhauſe machteHr.Stan-
ley, StaatsſecretairfurJrland,den Antrag, daßſi das

geſammteHaus in eineCommiîitieeverwandeln ſolle,um die

AnträgederRegierung,dieim Ganzen mit dem erſtatteten
Berichteübereinſtimmten, im Detailzu prüfen. Nachei-.
ner ziemlichlangenDebatte,worin ſichdieToriesfürdie
Maßregel,und Hr.Shielim Namen der iriſchenMitglie-
der ínlebhafterApoſtrophedagegenausſprachen,indemdurch
eineVerwandlungdes Zehntensin eineLandtaxeder Zehn-
ten nur verewigtwürde, fam es zur Abſtimmung, wo die

Miniſtermit 514 gegen 51 Stimmen in der Majorítätblie-
ben, Díe 31 Mitglieder,welchedagegenſtimmten,waren

__Irländer,oderNadicale,wie Hunt.
Alleinmit dieſemAuskunftsmittelwar weniggeholfen.

“ Das iriſcheLandpolkfuhrfort, den Zehutenzu verweigern,
und ſélbſtden Auspfändungenzu trogen.Ein Geiſtlicher,
der den Muthhatte,einem ZehntpflichtigeneineKuh pfän-
den zu laſſen,konnte dieſeaufdem Lande nirgendsverkau-
fen. Erließſienah der Stadt Cork treiben,wo ſieunter
BegleitungeinerAbtheilungLanciersund gefolgtvon mehr
als 10,000Landleutenankam, Der Aufſtreichbegann; der
Ausxuferbot dieKuh um 5 Pfundgus; — keinKäuferz
um 2 Pfund:— keinKäufer;um 1 Pfund— keinKäuferz
kurzer kam herabguf3 Schillingfürdas StückVieh,ohne
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daß ſichein Käufergezeigthätte,Dieß dauerteungefähr
eineStunde, man wollteden Verkaufno einmal verſchie:
ben, der Generalaber,der dieTruppencommandirte , er-

flárteſichdagegen,er wolledieTruppenniht längereinem

ſoermüdenden Dienſteausſeßzen.— Ju der GrafſchaftKil-
kennywurde abermals ein Verſuchgemacht,Vieh zu ver-

Taufen,das wegen verweigerterZehntenweggenommen wor-

den war z der Verſuchſlug vollſtändigfehl,20,000 Perſo-
nen waren anweſend,Niemand bot,und das Viehmußte
den Eigenthümernzurückgegeben‘werden.

DergleichenVorfälleſpornteudas Parlamentaufsneue.
Am 14 Juniuswurdeeíû zweiterBerichtüber den iriſchen
Zehntenerſtattet.Es wurde darin vörgeſchlagen,erſtens
eíne Vill, welhe die Beſtimmungen‘derZehntvergleichs-
Acteverbeſſert, und ſiedauerndund zwingendmacht.Zivei-
tens eineBill,um geiſtliheDideeſancorporationenin Jr-
land einzuſezen.DrittenseineBíllzur Umwandlungder

Zehntengegen Land. Die Committee ſchlägtzugleich

-

eine

wichtigeVeränderungin der Art vor, wíe das Geld zu Er-

bauungund Wiederherſtellungder Kirchenerhobenwerden

ſoll.Am 2 Juliuswurde vom Oberhauſeaufden-Antrag
-

des GrafenRoden eineAdreſſe an denKönigbeſchloſſen,
um denſelbenaufden traurigenZuſtandIctandsaufmerkſam
zu machen. -

Das iríſheVolk nahim einenoh bcdludeteHaltung
._an, Am 8 Julíusverſammelteesſi<’in großerZahlzu Ba-

Ilyhale.Man ſchäßtedieVerſammlungauf200,000Men-
ſchen.Die DublinEvening-Poſtſchilderte“ſiealſo:„Zwei
Stunden langdauertedas EintreffeneinérimpoſantenMen-

-

ſchenmengezu Fuß, zu Wagen und zu Pferde,Zwiſchen
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dem fortdauernden Geſchreider Begrüßunghindur<hörte
man dieTône von Pfeifen,Trommeln und anderèrMuſik.
DieEinwohnerjedesDiſtricteshattenſi<unter ihrereſpec:
tivenFahnen'geordnet,von denen man Hunderte,theils
orange, theilsgrün,theilsdreifarbig,flatternſah. Es

hattenſi<au< vieleProteſtanteneingefunden, welcheden

Vorgängenmit großerTheilnahmezuſahen.Militäroder
Polizeiwar niht zu erblicen,Dießfandman ungemein
vernünftig.Auf einerFahneſah man einenſterbendenJr-
länderabgebildet,der einenſchrwohlbeleibtenGeiſtlichen
trugzaufeineranderen war derTeufelalsNuctions-Com-'
miſſariusdargeſtellt, der einegepfändeteKuh zum Verkauf

- AUsbotzaufder andern Seite ſghman einenfjammernden
Geiſtlichen,der ausrief; „Kein Gebot,keinGebot !‘/ Auf
unzähligenFahnenſah man das BildnißO'Connells,mit

den Fuſchriften:„KeineZehnten!“„GänzliheAbſchaf-
_ fung!“„EinegerechteReformoderAuflôſung!“/.Eine An-

38hlEdelleute,Pächterund Bauern aus der Gegend von

CarrieließeneinenSarg vor ſi hertragen,um dasLeichen-
begängnißder Zehntendarzuſtellen.Es war auch einé
wahreirländiſcheLeichenfeier; denn Tauſendehattenan die-
ſemTage20 (engliſche)Meilen zurü>gelegtund kehrten
nohîn derſelbenNachtna< Hauſezurü>,ohnevielleicht
einen Sixpencezu Erfriſhungen-inderTaſchegehabtzu ha-
ben. Der ObriſtPierceButler,Vice- Lordlieutenantder

Grafſchaft,war 28 Meilen weithergekommen, um den Vor-

ſiszu führen,ſeinenAbſcheugegen das Zehnten- Syſteman
den Tag zu legen,und eíne vollſtändige.Neformoderdie
AuflöſungderUnion zu verlangen.Da dieVerſammlung
zu großwar, [umvon einemHuſtingalleszuvernehmen,

EP-A
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ſowurde oh ein zweitesGerüſteerrichtet,von welchem
herabdieRedner zu dem Volke ſprachen.Die Zahlder an-

weſendenPerſonenwurde aufnahean 200,000geſhäßt.“/
Der Courierſchrieb:„Die Verbindungengegen die

Zehntenzahlunghabeneine neue Geſtaltangenommen; uner-

meßlicheVerſamnilungenbildenſiſelbſtin Tribunaleum,
vor welchePerſonengeladenwerden,um wegen des ihnen
angeſchuldigtenVerbrehensder ZehntenzahlungRechen-
ſchaftzu geben;wer ſihnit ſtellt,wird von allenLeuten
in ſeinemDienſteverlaſſen.Landedellentenund Pächtern
bliebnichteín Arbeiter,um dienothwendigſtenGeſchäfte
zu thun. Das Heu vermodert aufdem Boden, und das

Viehfälltum aus Mangel an Nahrung und Pflege.So
großiſtder Schre>envor dieſerneuen Ríchtergewalt, daß
höchſtahtungswerthePerſonen,um Schlimmeresabzuwen-
den , es nôthigfinden, ſichzu ſtellen,dieGeric{tsbarkeitan-

zuerkennen,und GehorſamgegenihreAusſprüchezu geloben.
Die iriſcheRegierunghat hiegegenein Circular erlaſſen,
daß alleMittel des Widerſtandesgegen Zehntenzahlung,
mögen ſiewirkliheGewaltthatoder bloßEinſchüchterung
ſeyn, illegalſind,und diewirkſamſtenGegenmaßregelner-
griffenwerden ſollen.Die Magiſtrateſollenallein ihren
HändenliegendeGewalt anwenden,um dieSchuldigenzur -

Strafezu bringen.“
Troß dieſerVorgängebegnügteſih das Parlament,

die wenigdurchgreifendenVorſchlägedes zweitenCommiſ-
ſionsberihtsanzunehmen,am 24 Julius; obgleichShíel
ſh aufskráftigſtegègen dieſehalbenMaßregelnwehrte.Er
ſagte:,,Wir flehendieMiniſteran, raſcheund augenblicliche

 Reformmaßregelnía der iriſchenKircheanzuordnen,Die
Mifß-



— 209 —

Mißbräuche der verrotteten Fle>en waren niht ſchlimmer,
als dieMißbräuchederKirhe. Der Schreivon Jrlandher-
überum ReformdieſerKircheiſtſoſtark,als"der, welcher
zurParlamentsreformzwang. Will man aufeinneues Par-
lament a<t Monate langwarten ? Werden dieEreigniſſe
auchwarten? Was wird bei der nächſtenWahl geſchehen?
Was ſollendie,welchedie Freundeder Regierungſeyn
möchten, dem Volke ſagen?Was ſollenwir ſagen,wenn
man uns fragt,ob eín iriſchesParlamenteine ſolcheBill
hâttedurchgehenlaſſen?Um Gottes willenerwachtzu dem

Gefühleurer und unſrerLage, erwägt-die Gefahren,die
eu< umgeben,und das ganze Reichmit ſogroßemUnglück
bedrohen.Noch iſtes Zeït,nochiſtdiekoſtbareGelegenheit
nichtvorüber, ergreiftſie;wenn ihrſiedieÿmalentſhlüpfen
laßt,ſoiſtſiefürimmer vorüber.‘Er trugſodanndarauf
an, dieBillin dex Art auszudehnen,daßdieerſtenFrüchte,
na< ihremwahrenWerth erhoben, und dieZehnten,nach-
dem fúrdieKirchegebührendgeſorgt,fürReligion,Unter-
rit und mildthätigeZwe>e verwendetwürden. Die An-

ſtrengungenHrn. Shiels, ſo wie anderer iriſcherMitglie-
der waren umſonſt;dieMiniſterbliebenmit 79 Stimmen
gegen 418 inder Majorität.

Somit war dem Uebelnoc)keineswegsabgeholfen.Schon
am 13 Auguſtliefertenſi<Proteſtantenund Katholikenein
förmlicheskleinesGefechtbeiPortglenone,

- Ueber denZu-
Kand des Landesgußerteſi< der Courierim September:
e,Diea>erbautreibendeBevölkerungbeklagtſichüber díeUe-

“bel,welchedieAbweſenheitder Gutsbeſizerüber ſiebringe,
währenddo dieBehandlung,welcheranweſendeGüterde-
liberausgeſeßtſind,abſcheulichiſt,Einer jungenDames

MenjzelsTaſchenbuch.VierterJahrg.T.Thtk. 14
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die auf einem kleinen Gute in der Nähe von Wexford lebte,
wurde der Brunnen vergiftet, alle Ne>ereien angewendet,
um ſiezu verjagen,und endlichdieScheune,in der das

neueingeheimſ’teKorn ſi<befand,in.Brand geſte>t.Ei-
nem Pächter,der einervon CapitainNo> erhaltenenAuf-
forderung,ſeinePachtungzu verlaſſen,nichtgehort hatte,

“gab man eineSalve Flintenſhüſſedur<sFenſter, und man

fandam Morgen inſeinemSchlafzimmer18 Kugeln.Das
ſinddiejedeNachtvorkommenden Landbeluſtigungenderer,
die unter der a>erbautreibendenVevölkerungvon Jrland
leben. Jſt es da zu verwundern,daß kleineCapitaliſten
mít ihremEigenthumelieberna< Deutſchland,Frankreich
oder Italiengehen,wo ſievor Beleidigungund Mord ge-

- <üst ſind?Die Gewerbe.von Dublin beklagenſiüberden .

Verfallder iriſ<enManufacturen.Wie können aber Ma-
nufacturenoder andere Induſtriezweigeblühen,wo keine

Sicherheitdes Capitalsiſt.“
Die ſhottiſheReformbill,wodur<denSchotten

no< weitere8 Parlamentsgliederzu wählengeſtattetwurde,
erfuhrfeinenbedeutendenWiderſtandund wurde am 17 Ju-
lius vom Königeſanctionirt.

In der zweitenHälftedes Jahresbeſchäftigteſichdas
MiniſteriumGrey und das Parlamentvorzüglichmit den

auswärtigen Angelegenheiten, wozu endlihZeit
gewonnen war, nachdemdie ſchwierigſteinnereFrage, die

Reform, ihre Erledigunggeſundenhatte,“Alleinwenn
Greybeijenerinnern FragedenWiderſtandder Toriestir
Hülfeder Volkspartetſiegreichüberwunden hatte,ſobekam
er es, hinſihtli<ſeinerauswärtigenPolitik,mit beiden

Yarteienzugleihzu thun, Die Torieswaren fürRußland

r
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gegen Polen, für Holland gegen Belgien , für Don Miguel
“

gegen Dona Maria; die Volkspartei umgekehrt. Grey
hielt die Mitte, befolgte ein conſequentesFriedensſyſtem
und machtees ſomitkeinerderParteienRecht.

:

Greywar fürden Fricdenund unterſtüßtedasfranzöſi-
ſcheJuſte- Milieu aus folgendenGründen; 1)Jm Kriege
TonnteEnglandnichtsmehr gewinnen,alseinigeColonien,
an denen es ohnehinſ<on mehr als zu vielhat;dagegen

_hâttees Hannoverleichtverlierenund durchdieKriegsfoſten
die Nationalſ<uldwieder ungeheuervermehrenfönnen;z
2) dur einenneuen Continentalfriegwäre auh unfehlbar
eineContinentalmacht,etwa FrankreichoderNußland,zum
Primatgelangt,und dadurchder engliſcheEinflußgeſchwächt
worden;5) ein Principienkriegaufdem FeſtlandEuropas
hátteauf dieengliſcheBevölkerungzurü>wirkenund die

KataſtrophederAriſtokratie,zu derGreyimmerhingehört,
beſHleunigenmüſſen. Dagegenerhieltſi<Englanddurch
‘denFrieden4) dieruhigefriedlicheEntwieklungſeinerin-
nern Reformund 5) ſeinengroßendiplomatiſchenEinfluß,
den es nichtnur in Verbindungmit Frankreichaufdie nor-
diſchenMächte,ſondernau< wiederaufFrankreichſelbſt
übte,ſofernes Fraukreihimmer einwenigam S@lepptan

ONEweil Fraukreihan der engliſchen.Verbindungallzu
viel lag.

Greywar mit LudwigPYhilíippvollkommendarineinver-
ſtanden,daßman den Stréit der Principienwiederunter-
drü>enund auf den StreitderMächtezurü>ſührenmüſſe,
weilihnenſelbſtſonſtdiePrincipienüberdenKopf wachſen
fönnten,Daher tratin Grey'sauswärtigerPolítifk’genau

- dienáme Antipathieoderwenigſtensls gegen die
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Volksoppoſitionenin andernLändern hervor,wie in der

Politikdes franzöſiſchenJuſte-Milieu. Auch Grey that
nichtsfürdiePolen,nichtsfürdie Jtaliener,nichtsfür
die ConſtitutionellenderpyrenäiſhenHalbinſel;und was

er fürBelgienthat,geſchahnihtdesVolkeswegen , ſondern
nux um ein Pfandder VerſöhnungzwiſchenFrankreichund
dem Norden niederzulegen,Díe TrennungBelgiensvon
Hollandmußte Frankreich,dieWahl Leopoldsmußte den

Norden beſchwichtigen,

Fúr dieSicherungdieſesFriedenspfandesmachteGrey
großeund glü>liheAnſtrengungen.Der friedliebendeKönig
der Franzoſenund, wie es ſcheint,au Oeſterreichunter-

ſtüßtenihn. Nur inHollandund Rußlandfand er harten
Widerſtand.Grey ſuchtenun ausſchließli<hRußlandfür
ſeinenFriedensplanzu gewinnen, überzeugt, daßdann Hol-
land ohnedießnachgebenmüſſe,Hiezudientenihm vorzüg-
lichdreiMittel:4)Geld,2) BilligungdesVerfahrensvon
Seite Rußlandsgegen Polen und 3)eineaußerordentliche
diplomatiſcheSendung des LordsDurham, ſeineseben ſo
FlugenalsenergíſhenSchwiegerſohnes.

Englandhatte41845beiderHerſtellungdes Königreichs
der Niederlandean RußlandGeldleiſtungenübernommen,
diejedochan dieUntrennbarkeitBelgiensvon Hollandge-
bunden waren, Die Bedingunghatteaufgehört,Grey be-
eilteſi< aber,dieGeldleiſtungenfortzuſeßen,ja er griff
Nußlanddamit in dem Augenbli>unter die Arme (im
Herbſt18531),- da RußlandderMittelgegen diePolenam
meiſtenbedurfte,Dießwar einmächtigerGrund,um Ruß-=
land den Anſichtendes LordsGreygeneigtzu machen.Grey
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lies den neuen Vertrag, den er deßffallsmit Rußland am 15

November1831 abgeſchloſſenhatte,am 27 Juniusdem Parla-
mente vorlegen,Lord Althorpſagte;„„DerVertragyon
1815 war, daßder Königder Niederlandeund Großbritan-

nien dieJFutereſſeneines dem Kaiſervon Rußlandſhuldi-
gen Anlehensmit einem Amortiſationsfondsvon 1 Procent
biszur völligenTilgungzahlenſollten.Jm FalleeinerTren-
uung zwiſchenBelgienund HollandſolltedieVerbindlich-
eit des KönigsderNiederlandeund Großbritanniensauf-
hôren.Das iſtderBuchſtabedes Vertrags;díeTrennung
hatſtattgefunden,und dieFrageiſtnuù, ob ſſeder Art

iſt,wie der Vertragſieim Auge hatte,und ob dießLand
nachEhreund Nechtvon fernererZahlungfreiiſt.Jchglaube
nicht;die Trennung, diederVertragim Auge hatte,war
einedur< fremdeGewalt herbeigeführte,und dieſeErklä-

rungwird durchdiegeheimenArtikelbeſtätigt,von denen
elner ſogardieMöglichkeiteinerBeſeßungwährendeines
Jahrsvorausſeßt,und dieBeſcimmungenthält,daf nah
dieſerPeriodeder Vertrag, wie früher,ausgeführtwerden
ſolle,Der Zwedes Vertragswar,Rußlandzu veranlaſſen,
în dieTrennungnichtzu willigen.Rußlandwilligtedarein,
abernichtgegen denWunſchEnglands, ſondernvielmehrin
Gemäßheitdeſſelben.Vertrügees ſh nun mitEhreund Ge-
rechtigkeit,daßEnglandaufdem Worte desVertragsbeſtände,
und RußlandderVortheiledeſſelbenberaubte,weiles ſeinen
Wünſchenſichfügte?Umſtändeſindeingetreten,welcheeine
VeränderungdesVertragsnothwendigmachenzaber nicht
im Weſender Verpflichtungſelbſt,die füruns dieſelbe
bleibt,Dießiſtder Urſprungder neuen Convention, die-

“unmittelbarna<der TrennungBelgienspon Holland
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unterzeichnetwurde, aber erſtnah derRatificationdesVer-

tragsvom 15 November in Wirkſamkeittrat.“

Der Antrag,jeneru ſſiſ<-holländiſheAnleihe
zubeſtätigen,fandheftigenWiderſpruchim Parlament,
namentli<hdeßwegen,weil engliſchesGeld dazuverwendet
worden war , Polenzu unter{ochen.HerrBaring erklärte

geradezu,wenn auh EnglanddieZahlungfernerleiſte,ſo
wäre es dochkluggeweſen,damit zurü>zuhaltenund aus der

Beſtätigungoder Nichtbeſtätigungeine diplomatiſcheWaffe
gegen Rußlandzu machen,um es zur Milde gegen Polenzu
zwingen,Am kräftigſtenſprahOberſtEvans, deram 7 Au-

guſtabermalseineMotion zu Gunſtender Poleneinbrachte
und ſiemit der Anleiheſahein Verbindungbrahte. Die

“von ihm vorgeſchlageneReſolutionlautete:„Jn Betracht,
daßinUebereinſtimmungmit dem Geiſte,obglei<inWider-
ſpru<hmit dem BuchſtabendesVertragsvom 19 Maîí1815

Se, Maj. in eineErneuerunggewiſſerVerpflichtungengegen
‘denKaiſervon Nußlandwilligte;înBetracht,daßbeſagter
Vertrag und die érwähntenVerpflichtungenGliederoder

“Reſultateder allgemeinenVerträgezwiſchenden alliirten

Mächtenvon 1814 und 1815 waren, liefertnah derMei-

núngdieſesHauſesobenerwähnteConventionSr. Majeſtät
‘einenſpeciellenRehtsanſpruchan díedadur<im Vortheil
VefindlicheMachty aufgetreulicheJnterpretationanderer,
vonbeidenParteieneingegangenenVerpflichtungen,uament-

lidererín BetreffPolens,“
NachdemEvansdie traurigeLagederPolennac der

Unterwerfungund troß dèr Amneſtiemit großerWärme
geſchildert- fuhr er ‘fort:„Wohl ſagtebeider Discuſſiou

. Über díeruſſiſch- holländiſcheAnleiheeinehrenwerthesMit-
a tere:0F 27

FS 1
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glied (Shiel): es gab eiîne Zeit, wo wir hätten interveni-
ren konnen, und wo ein Admiral ín der baltiſchenSee mehr
Beredſamkeitgezeigthabenwürde , alseinGeſandterin St.

Petersburg.Jeßt iſtdas Land gefallen,und wir benüßen
ſeinUnglü>zur hmüßigen Speculationgegen Rußland,um
dieRechnungauszugleichenmit Polensbeſtem-und edelſtenr-

Blute. Alles dießiſtganz wahr, aber nihtwenigerwahr
iſt,daßwenn dieſtarkeSprache,díeim LaufejenerDebatte
von verſchiedenenMitgliederngeführtwurde, einJahr vor-

hergeführtworden wäre, Polenhättegerettetwerden kön-

nen, wenigſtensvon der Tiefedes Jammers, in welchedie
TyranneiſeinerUnterdrü>teres jeztgeſtürzthat.. .. Die
Convention von 1815, ín Kraftderen wir dieruſſiſch- hol-
ländiſcheAnleihefortbezahlen,war von den allgemeinen,
4844 und 18415zwiſchenden alliirtenMächtenabgeſ<lo}ſe-
nen Verträgenunzertrennlich,und eineder Stipulationen

“

dieſerVerträgewar die Erhaltungder Nationalſelbſtſtän-
digkeitPolens, Wie benahm ſi<Rußland gegen uns ſeit
4815? War es ein freundſchaftlicher,getreuerAlliirterEng=
lands,oderwar es nichtdas geradeGegentheil?Sein ganzes
BenehmeniſteineReiheunverantwortlicherEingriffein die

Rechteund dieTerritorienanderer Staaten. So dieKriege
mitPerſienund ſpätermit der Türkei. - Rußland war

dieMacht,die ſi< 1823 am meiſtender Gründung con-

ſcitutionellerRegierungeninNeapel,Piemontund den andern
italieniſchenStaaten widerſeßte;auf ſeinenAntrieb beſon-
ders ſendeteFrankreichſeineſ<ma<hvolleExpeditionnach
Spanien, díedieſemLand alleſeinebisherigenLeidenberei-
tete, Die Krone von allem aber war ſeinBenehmenge-

“gen Polen.“HierauffagteLord Palmerſton: „„Jchkant

BM
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dem Vorſchlagenichtbeiſtimmei,und trageaufdie-vorlâu=-

figeFragean. Jh muß michentſchiedenwiderſeßen,daf,
wie es in der Motion geſchieht,dieErfüllungunſererein-
gegangenen Verpflichtungenin Betreffder ruſſiſch- holländi-
ſchenAnleihemit RußlandsBenehmengegen Polenvermiſcht:
werde, JchberufemichaufdieBemerkungen,diei< in frü=-
hern Debatten über dieſenGegenſtandgemachthabe. Daæ

indeſſender ehrenwertheAntragſtellerdas von Rußlandſeit:
dem Friedenvon 1845 beobachteteBenehmen ín den ſtärkſte
Ausdrückenverurtheilt,fohaltei< es fürmeine Pflichtal

Miniſterder Krone,einermituns verbündetenMacht Ge-

rechtigkeitwiderfahrenzu laſſen,daherih das Haus mit

einem oder zweiWorten beläſtigenmuß. Das ehrenwerthe
Mitgliedführtedie Kriegemit Perſienund der Türkeian.

In dieſenbeidenFällenwar abernihtNußlandderangrei-
fendeTheíl,ſondernPerſienſowohlalsdíeTürkeihattendew
Angríffprovocirt.Jc willmichnichtia eineUnterſu<huns
des Einfluſſeseinlaſſen, den der ruſſiſheNath auf das Be=

nehmenOeſterreichsin Jtalien,und Frankreichsin Spanien:
ausgeubthabenſoll; des ehrenwerthenMitgliedsBemerkun=
gen darüber beruhenbloßauf Vermuthungen,die,mögen
ſiewahr oder falſ<ſeyn„ jedenfallshier„nihtals wirkliche
Thatſachenin Fragekommen können. Was endlichdieFrage
über das Recht oder Unrechtder Verleßungder polniſchen
Conſtitutionbetrifft,ſo kann nichtgeläugnetwerden,daf
dieerſtenfeindlichenSchrittevon Polenausgingen,dur
einenfeindlichenWiderſtand,Díe,welchePolenfürden an-

gegriffenenTheilhalten,behauptendamit,es habebeidieſer -

Gelegenheitein unbeſtreitbaresRechtdes Widerſtandesge-
habt;indeſſenbeſchränkeih-mi<hieraufdieeinfacheAnfüh-

1
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rung des Factums „ daß die erſtenfeindliGenSchrittevon
Polenausgingen.Aus dieſenGründen widerſeßei< mi<
der Motion.‘ DieſeSprachedes Miniſterswar, wie die

Beſtätigungder Anleiheſelbſt,durchausgeeignet,Rußland
zu ſchmeicheln,um ſomehr,da dieOppoſitionin der.Míno-
ritâtblieb.

Lt

EE

DieſeGeſinnungenwollteGrey no< durchdieSendung
ſeinesEidams Durham dem Kaiſervon Rußlandbeſtä-
tigenund das Friedensbandnoh enger knüpfen. Man

ſireuteaus, Durham werde fürPoleninterveniren,wor-

an abex das Miniſterium,das früher,wo es no< mögli<
war, nichtdaran gedachthatte,jeßt,da es zu ſpätwar, no<
weit wenigerdenken konnte. Greyſelbſtgab denTories,die
ihn mit Fragenwegen der SendungſeinesEidams beſtürm-
ten,deutlichgenug zu- verſichen,daß es bloßdíefriedliche
Entſcheidungder belyiſchenSache,als desFriedensunterpfan-
des gelte,indem er deßfallsam 5.Juliusim Oberhauſemit
einemSeitenbliæaufdieſtürmiſchenPolenfreundeim Unter-

hauſe, die heftigeBeleidigunggegen den Kaiſervon Ruß-
land ausgeſtosenhatten,erklärte;„UeberdieSendungnah
Nußlandkann ichblosbemerken,daß ſehrwichtigeUmſtände,

-

weltheeingetretenſind,es Sr. MajeſtätMiniſternrathſam
machten,dieſeMiſſionzu beſchließen,Was die Ausdrüe

betrifft,diean einem andernOrte gebrauchtworden ſind,ſo
muß {< vor allemerklären,daßdieRegierungfúrdieReden
Einzelnernihtverantwortlichiſt,Man iſtfremdenSou-
verainenAchtungſchuldig,undmuß ſolchebeobachten.Eine
beleidigendeSpracheverträgtſ< nihtmit der Würde des

Parlaments, iſtden Jntereſſendes Landes nachtheilig,er-

ſchaftSchwierigkeiten, wo ſieno< nichtſind,und erſchwert
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ſolche,diebereitsvorhanden.(Beifall)So langediebel-
giſcheFrageunentſchiedenbleibt,iſtder FriedeEuropas

- gllerdingsmehr oder minder gefährdet,und darum war es

au das ſteteBeſtrebender MiniſterSr. Majeſtät,dieSache
zu einerbaldigenund genügendenLöſungzu bringen,zu einer

„Löſung,beiwelcherdieJntereſſenallerTheilegehörigberü>-
‘ſichtigt,und der FriedeEuropa'serhaltenwürde, (Hört!
hört!hôrt!))J< bedaure,no< nichtſagenzu können,daß
dieUnterhandlungenzu einem ſolchenSchluſſegebrachtſind,
und erwarte mitSehnſuchtden Augenbli>,wo i< dem Hauſe
dieſeNachrichtgebenkann. Bei dem jeßíigenStande derUn-

terhandlungenhaltei es gsmeíne Pflicht,nihtmehrzu -

ſagen.“
Der Kaiſervon RußlandwußtedieſesEntgegenkommen

Englandszu ſhäßen.Er fuhram 21 Juliusdem LordDur-

ham vor St, Petersburgentgegen,um Englandeinen aus-

gezeichnetenBeweis von Achtungzugeben,und beſtiegdas eng-

liſcheSchiff.Ein Augenzeugeberichtetdarüber folgendes:
„„Wirempfingenden Kaiſermit allen,aufbrittiſhenSchif-

fen beimBeſuchevonSouveraínenüblichenCeremonien. Er

war von dem PrinzenWilhelmvon: Preußen,von dem

Prínzenvon Oldenburg,von demFürſtenMenzikoffund Uri-

ſofund einem ſehrzahlreihenund glänzendenStabe be-

gleitet— nur müſſenSie mir dieNamen erlaſſen— a<,
dieſeruſſiſchenNamen! Als der KaiſeraufdasHinterde>
fam,nahm er den CapitainBrown freundlichbeiderHand,
und ſagteaufEngliſch;„WollenSie mir Jhr Schiffzeigen?
Ichſprecheſehrſhle<tEngliſch.“/“Er ſchiendas Engliſche
re<t gut zu verſtehen, drü>kteſichaber,aus Mangelan
Pebung, unvollkommen aus, Mit Fremdenſprichter ge-

„>
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wöhnlichfranzö�i�ch oder deutſc;da aber CapitainBrown
keinedieſerbeidenSprachenverſteht, ſo war derKaiſerge-
nóthigt,engliſhmitihm zu ſpre<en,und es gingganz
gut. Er ward ín allenTheilendes Schiffsherumgeführt,
das er genau unterſuchte,und dabeiFragenſtellte,die eine

überraſchendeKenntniß-des Schiffsweſens,beſondersder
: brittiſ@enMarine, bewieſen.Ex fragtebeiNamen nah
HerrnBlake,dem Schiffsbaueraufden WerftenvonPorts-
mouth, und machteeinigeBemerkungen über déſſenbeab-
ſichtigteVerbeſſerungenim Schiffbaue.Er erwähntegu<
den Namen des Schiffsbauersvon Devonport,An Bord |
des Talaverabefindetſi<ein68Pfünder,den er ſehrge-
nau beſichtigte,ihnein- und ausziehenund ladenlies.Die
Leichtigkeitſchienihm zu gefallen,mit der das mächtige
Geſchüsvon ſowenigenMenſchengehandhabtwurde. Er

nahm. die Hebſtange,verſuchtedas Gewicht der Kanone

ſelbſt, und ſagte:„O, ſieiſtganz leicht.‘Während der

Kaiſerunten dieVorrathskammernbeſah,ſlug es zwölf
Uhr. Nun iſtes Sitte ín der brittiſhenMarine, daßdie

Matroſenum zwölfUhr zu Mittageſſen,und, wenn nicht
die äußerſteNothdringt,damit nichteineMinute langſi<
aufhaltenlaſſen,DieſeSitteward aueh,troßder Gegeu-
wart des Kaiſers,bei uns an Bord beobachtet.Als er da:
her auf das Unterde>zurüctkehrte,waren dieLeutebein
Eſſen;es ſchienihndiesſehrzu amuſiren;er koſtetedie
SuppeunddasRindfleiſch,und ſagte:„Es iſſehrgut;
nun, habtihretwas Rum oder Branntwein?2//Der Capi-

tain entgegnete:„Ew. MajeſtätwerdeneinigeErfriſchun-
__gen ‘in der Cajuteerhalten.“„Nein,nein,erwiderteder
_Miſer, i< meine dießniht;ih möchtegern mit den Leu-

-
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reu da trinken.“ Es ward ihm ein Glas Grog uüberreit,
von welchem er trank, mit den Worten: „Jc trinke auf díe

GeſundheitKönigWilhelmsIV und des*gauzenSchiffs-
volks,’ Ju derVorrathskammerbefindenſi ineingelegter
ZimmerarbeitdieWorte: „Gottſegneden Köníg.‘/Er ward

daraufaufmerkſamgema<t, und als er das las,ſagteer:
„Ach! Gott ſegneden König!ja,Gott ſegueihn!er iſtein
ſehrguterFreundvon mir!“ Jn derArt, wie er dieſeWorte
ſprach,lagetwas ſoOffenes,Mänuliches,und,wie es ſchien,
Herzliches,daß er lleunſereHerzengewann, und Capitain

Brownvergaßvon dieſemAugenbli>au den Kaiſerund be-

handelteihnwie einehrlicherbrittiſcherSeemanu denandern

behandelt,derſeinenKönigund ſeinLand wie ſichſelbſtliebt.
Bereitwilliggingder Kaiſerin denſelbenTon ein,und ihr
ganzesGeſprächward mit einerCordialitätgeführt,diefür
CapitaínBrown ſo ſhmei<elhaftſeynmußte,als es den

ſämmtlichenruſſiſchenHöftingenauffallendwar.“ Ehe er

das Schiffverließ, ſagteer: „„Capitain,ih bia Jhnenſehr
verbundenfürJhre Artigkeitgegen mi<; Sie habenmir
allesgezeigt;ih fann Jhnen nichtsdagegenzeigen„ ‘als
meine Garden. Kommen Sie bisMittwochmítJhrenOffiz
cierenzu mír aufsLand , da willi< Ihnenmeine Garden

zeigen. Dann lud er den CapitainBrown und den Com-

mandeur Herrínghamein,am folgendenTage in Peterhof
mít ihm zu Míttagzu ſpeiſen,wobeier dem Capítaínherz-

lichdieHand.ſchüttelte,und das Schiffverließ,Auch nac-
herwurden allemit Durham angekommenenEngländarauf's

zuvorkommendſtebehandelt,Von den Unterhandlungener-

fuhrman nichts,doh hatder Erfolggezeigt,daßſieden
europgiſchenFriedenzum Zwe> hatten,LordDurham kehrte



naher überBerlin und Frankfurt zurü>, um Preußen
und den deutſchenBund fürdenſelbenFriedensplanzu ge-

winnen. Am 11 Octoberwar er wiederin London.

DieſelbeconſervativePolitikbehauptetedas Miniſterium
Grey auchin BetreffandererStaaten, FürDona María

gegen Don Miguelgeſchahnichts,außerdaßman dem Don

Pedrogeſtattete,eineExpeditionauszurüſten,

LebhafteDiscuſſionenerregtendie deutſhenBundes-
beſhlúſſevom 28 Junius,hauptſächli<weilſieder König
von England als König von Hannoverunterzeichnethatte.
Am 25 Julíusfanddeßfallsinder LondonerKron- und An-
kertaverneeineVolksverſammlungſtatt„ bei welcherder be-
rühmteDiter Campbellpräſidirte,und deren Zwe> war :

„ihrenUnwillenüberdiegedachtenBeſchlüſſeauszudrücken.“/
Am folgendenTagebrachteBul wer die Motion ans Parla-
ment, wegenjenerBeſchlüſſeeineeigeneAdreſſean den König
zu erlaſſen.AlleinLordPalmerſtonlegtevon SeitedesMíni-
ſteriumsProteſtein: dieſeSache eigneſichzu keinerJnter-
ventionEnglands,denn der König von Hannoverſeyals
ſolchervom Parlamentvóllígunabhängig,und diedeutſchen
SouveraîïneſeyenbeiAbfaſſungderBeſchlüſſeeinig,und ihre
Autonomie unzweifelhaftgeweſen.

Grey und ſeinMiniſteriumerhieltenſichin vollemAn-
ſehen.Das Parlamentwurde am 16 Auguſtprorogirt,Man

:

ruhteetwas aus, Greywurde aufeinerkleinenLandreiſeim
Triumphempfangen.Jhm und mehrerenandernMiniſtern

_ÚberreihtendieBürgervon London großegoldeneBecher,
die gus Beiträgenvon jeeinemPfennigigeswordenwaren,
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Was man etwa ‘an dem Entgegenkommen Grey's gegen

Rußland zu tadeln gefunden hatte, wurde wieder vernichtet
durch ſeineEnergiegegenüberHolland,Als er ſi<nämlich
mit Rußlandverſtändigthatte,betrieber*imVerein mit

FrankreichernſtlichdieZwangsmaßregelngegenHolland,und
ſoſchiener wiederderVorkämpferdesLiberalismus.Die

- Tories waren unkluggenug, aufdiealteproteſtantiſcheund

antifranzöſiſhe-Sympathiedes engliſchenVolks fürHolland
zu re<nen,1nd eíneAdreſſeeinigerKaufleutezu veranlaſſen,
welchegegen den holländiſchenKriegam 15 Novemberprote-
ftirenmußte, Alleines genügte,diewahrenUrheber-zu be-

zeihnen,um dieganze Sacheſcheiternzu mahen. DieEng-
länderliebtenHollandlangenichtſo ſehr,als ſiedieTories
haßten.Die leßter#wurdendurchGegenadreſſenüberſtimmt,
und zogen überallden Kürzern,

Am 5 December lóſ’teder Königdas Parlamentvollig
auf,und befahldieWahl einesneuèn reformírten Par-
lamentes, bei deſſenZuſammenſeßzungzum erſtenmaldie
ReformbillihreKrafterprobenſollte.Díe Prophezepúngen
derToriesgingendabeinichtin Erfüllung.Den berühmten
Cobbett ausgenommen,dieſenkräftigen,geiſtreichenund

höchſtpopulärenDemagogen,der inOldhamgewähltwurde,
kamen wenigneue RadicaleinsUnterhaus,und wenn beidem

réformirtenParlamentetwas auffallendwar, ſo war es die

Aehnlichkeitmit dem nichtreformirten.DiegemäßigatenWhigs
herrſchtenin beidenſowohlüberdieToriesals über dieRa-

dícalenvor. JuzwiſchenkündigtenebendieſeWhigs große
ConſequenzenderReform“an.Das Monthly-Magazinſagte:
¡Die Abſchaffungdes Syſtemesder Fle>enund die Aus-

dehnungdes Wahlréchtsſindnüx dieSchatteneinerReform.
(
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Das Weſendieſer.glorreichenMaßregelbeſtehtin derVer-

minderungderNationalſchuld,ín der Verringerungunſeres
ungeheuernMarine-und Militär- Weſens, in derAbſchaf-
fungderKorngeſeße,und allerungerehtenBeſchränkungen,
welcheaufunſermHandelliegen; endlichin einergere<ten
VertheilungderLaſtenderNation durcheineAuflageaufdas
Grundeigenthum.Erwägen wir zuerſtdieNationalſchuld,
Der Dru dieſerbergähnlichenLaſt,welchedieKraftentwi>-
Tung derNation niederhâlt, kana in einereinzigenSeſſion
eineskraftvollen,reformirtenParlamentsbeträchtlicherleih-
tert werden , und zwar nihtdur<ungerechteund unredliche
Mittel, ſonderndurcheineklugeVerwendungdes National-
eigenthums,von welchemungeheureMaſſenjedenAugen-
blickînUmlauf geſeßztwerden können. MancheLeſerwerden
erſhre>enbeiden Vorſchlägen,die wir hiermachenzaber
dieſelbenPerſonenwürden vor 2 Jahrenbei dem Gedanken,
56 Wahlfle>enmit EineinSchlagezu vernichten, in einGe-
lâchterausgebrochenſeyn.ZuerſtbietenſichdieKronländereien
dar. Dieſeſindlängſtvon den Königen Großbritanniens
gegen einejährlicheCivilliſteaufgegeben,und ſeiteinem
Jahrhundertevon den verſchiedenenMiniſterparteienaufeine
ſounverantwortlicheWeiſevertheiltund geplündertworden,
daßman nochjeßtjedennoh lebendenPremierminiſter,wel-
herdas RechtPachtungenzu bewilligenin Anſpru< nahm,
vor dem Parlamenteanklagenkönnte. Díe Kronländereien
ſolltenalleverkauftund das Departementder Forſtenund
Wälderabgeſchafft- werden, Jhr Werthbeträgt.erwieſener
Maßen über 17 Millionen.-Ferner{lagenwir vor, alle

CorporationenderKönigreicheGroßbritannienund JFrland
abzuſchaffen;dieſeCorporationenwurden errichtet,um die
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jungen Städte gegen die Angriffe von Räubern und bena<-
barten Baronen zu ſhüßen.,DíeferZuſtandder Geſellſchaft
iſtvorüber;dieſeCorporationenfindentartet,zu einerWahl-
dienſtmannſchaftfürden boroughmäd>leriſchenAdel herab-
geſunken,und allenthalbenbetrachtetſiedas Volk als ver-

haßteUnterdrücker,Jhr EigenthumſolltejeztohneUnter-
ſchiedzur AblöſungderNationalſchuldverkauft,und alleihre
Vorrechte,Zölleund Einkünfteabgeſchafftwerden. Eine

- Polizei,unter der Leitungvon Commiſſarien,welchevon
den Hauseigenthümerngewähltwerden,iſtdie einzigeRe-
gierungsweiſe,welcheîn unſererZeitfürdie verſchiedenen
Städtedes Königreichsnothwendigiſ, Det Verkaufdes

EtigenthumsallerdieſerCorporationenEnglands,Schott-
lands und Jrlands,mit Einſchlußdes bodenloſenAbgrundes
pon Mißbräuchen, jenerBeſizungenderCityund der Cor-

porationenvon London, kann wohl100 MillionenPfundab-
werfen.- Die Kircheſolltejeßtdas Eigenthumder Armen

aufgeben:dieurſprünglicheVertheilungdes Zehntenin drei
Theileiſtvon Allenanerkannt,welchemit der altenKirchen-
geſchichtebekanntſind,einDrittheilder Kircheneinkünfte
war das unzweifelhafteEigenthumder Armen,und Nü>-

gabedieſesdrittenTheilesfolltedaherjeßtſtattfinden.We-
gen derKoſtender Verwaltungiſtes paſſender,denBetrag
zur unmittelbarenAbzahlungderNationalſchuldzu verwen-

den, da das Publicumfortwährenddie Armen dur< die

Armentaxe unterſtußt.Das ganze BeſißthumderKirchean
Zehnten und Laudeigenthumhat einen Capitalwerthvon
178,450,000Pf.St.,und dieausgedehntenPachtungen,welche
demnächſtan dasBisthum London zurückfallen,bringenden“
Betragauf180 Millionen;ein Drittheilhievon,nämlic

:
z 60
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60 Mill. Pf. „i�t deßhalb die Summe, welcheder Staatypól-
lig berechtigt iſt,von der Kirchezu verlangen,Sodann
ſchlagenwir den alsbaldigenVerkaufder verfallenenMild-

 thâtigkeits- Anſtaltenvor. Der BerichtderParlamentscom--

miſſariende>teineunglaublicheMaſſevon Unterſchleifenauf,
und eineunermeßliheMenge von Eigenthum,das in die

Hände unrehtmäßigerBeſißerübergegangeniſt.Ein refor=
mírtes Parlamentkann, wenn es kraftvollna dieſemBe-
richteverfährt,zurAbzahlungderNationalſchuldeineSumme
von 25 Millionenerlangen.Das Greenwich- Hoſpitalkann
mit Vortheilabgeſchafftwerden. DieſeAnſtaltiſtjeztkein
HoſpitalfürverſtümmelteSeeleute,ſondernfürminiſterielle
Creaturen,Auf ſeinemLandeigenthumelaſten50,000 Pf-
Verwaltungskoſtenfürganze Schaarenübermäßigbezahlter
Commiſſâre,Aufſeher, Einnehmeru. dgl.— Eben ſoſchla-
gen wirden Verkaufder ſchottiſchenKrone und Kronſchäße
vor, welchejeßtin einem Kaſtenin Holyroodliegen,nur um

daſelbſteinmalgeſtohlenoderverbranntzu werden. Bei der

eingetretenenAenderungin derNationalgeſinnungderSchot-
tenwürde dieMaßregelkeinenWiderſtanderregen, denn
diefeudaliſtiſchenBeweggründe,weßhalbman dieEmbleme -

derSouveränetätſo langeaufbewahrthat, ſindlangever-
geſſen,und unſerePolitikiſtes jeßtnicht,dieVoruxrtheile
einigerhochländiſhenHäuptlingezu beachten, ſondernver-
hungertenWebern Brod zu verſchaffen,Holyrood- Houſe
ſelbſckönnte nebſtvielen unbewohntenPaläſtenund könig-
lichenSchlöſſernin verſchiedenenTheilendesKönigreichsver-

kauftwerden. Stelltmau nundieſeSummenzuſammenſo
_erzibtſidFolgendes: :

MenzelsTaſchenbuch«VierterJahrg.IL.T6. TO
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Kronländereien , ¿ &

-

47,000,000 f>
Eigenthumder Corporationen. « 400,000,000 y,

Kircheneigenthum i «+ 60,000,000

Verfallene Mildthätigkeitsan�talten+ 25,000,000,»
Greenwi<h- Hoſpital a 220,090,000a4

Chelſea-Hoſpital,ſchottiſcherKronſchaß,
Ds Houſeu. ſ,w. SS 0;090/000 >

232,000,000Pf.
SokönnteeineeinzigeParlamentsſeſſionuns einDritt-

theilder Nationalſ<huldvom Halſenehmen,wenn man nur“

ein wenigkraftvollaufträte,und es iſtwohlzu bemerken,-
daß kleinli<eMaßregelnund klippkrämeriſche-Erſparniſſeder

Nation niht méêhrgenügenwerden.“ Dann folgenno:
andereVorſchlägeinBezugaufErſparungenbeiderMarine,
aufVereinfahungderVerwaltung,BeſteuerungderRechen,
Schmälerungder ariſtokratiſhenVorrehteund Abſchaffung:
derkoſtſpieligenMißbräucheallerArt.

Unter den bereitsaufgede>tenMißbräuchennahm die

Bankdirectíiondie vorzüglichſteStelleein. Bei ihrer
* Unterſuchungim Spätſommerwurde bemerkt:„Es iſtaner=

Fannt,daß die Bank ín den lektenJahrenanſehnlicheVer=

luſtegehabthatund genöthigtgeweſeniſt,einenTheildes.

Ueberſ<uß-Capitalszu verwenden,um die Dividendevow

3 Procentzu zahlen.Die Actienſinddahervon 216 auf188
gefallen.“DieVortheileder Bank werden indeßbei fluger

__

undöfonomiſcherAdminiſtrationimmer ſo anſehnlichſeyn,
daß ſelbſtbei WegnahmemancherPrivilegiendennochene

anſehulicheDividendegewißbleibt,wenn auh wenigerals
8 Procent,SU demoben genannten Capitalder Bank iſ

uneFalbtisan dieRegierungpon. ungefähr11,000,000
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Pfund begriffen, wofür die Bank nur 5 Procent Zinſener--
hâlt;ſiekann aber gekündigtwerden. DieVortheileder
Bankbeſtehen'hauptſächlihim Handelmit Gold und Silber,
zinsfreierBenüßunggroßerDepoſiten- Gelder,Verwaltung
derRegierungsgelderund Díscontirungvon Wechſeln.Die
Maſſevon Noten, welchejeztvon der Bank von England
hierim Lande circulirt,wird auf20 bis21 MillionenPfund-
geſhäßt;auchdarüberwird man nähernAufſ<hlußerhalten.
Die Valutabefindetſi<dafürin Wechſeln,Gold und Sil
her1c,in denHändender Bank.‘ — „DieVerhörederBank=
Ddirectorenſindſehrbelehrend,weilſieſonnenklardenBeweis
liefern,wie ho<ſ<ädli<jedeGeheimnißkrämereibeiallen

wichtigenGeldinſtitutenfüreine ganze Nation, ſebſtdie
reiſteiſt,und wie ſehrdieWohlfahrtdes ganzen Landes
dadurchaufdas Spielgeſtelltwird. Wer hätteglaubenfol-
len,daß die Bank im Jahre 1825 {hou im Begriffewar,
ſichzur EinwechſelungihrerNoten gegen Gold fürunfähigzu
erflèren,und daßihrdieſerRath ſelbſtvon Hrn.Huskiſſôn
gegebenwurde, da dieRegierungihrnihthelfenke=nte,
no< mo<te? Man denke nur an díefur<tbareErſchütte-
rung, welcheein ſolchesEreignißim ganzen Lande hätteher-
vorbringenmüſſen!Das ganze Nationalcapitalwäre ohne

Zweifelum ein Viertheil,wo nihtmehr, dur< dieÎmbe-
cillitätder LeitereinesFnſtitutsgeſunken!Hierhabenwir
wiedereinenBelegvon den furchtbarenFolgenderScheuvon
Oeffentlichkeitîn öffentlichenAngelegenheiten,Nochſonder-
bareriſtaber das angewendeteMittel, welchesjeneKata-
ſtropheverhinderte.Als“dieBankdirectorenînjenerbedräng-
ten ZeitihrenStatus bilancirten,da fandſi<zum großen
GlückeeinPaketvon mehrerenHunderttauſendPfundalter
¡EinPfundNoten“/yor,dieman guferhalteneſpätereIn-



ES E

demnification des Parlainents ſchnellin Umlaufſete. (Die
CirculationderEin PfundNoten von derBank war geſeß-

widrig,und diegeringſteNote hatden Werth von 5 Pfund.)
Dießgab derCirculationeinenneuen Schwung, das Publí-
cum kannte die wahre Urſacheder von den Miniſternzur
CixculationderEin PfundNotengegebenenErlaubnißnicht,
und das aufeineFictionberechneteZutrauenſtellteſichwieder

“

ein,DieſeMißbräucheſindnun aufgede>t;auchhierhatdie
HeimlichkeitihrEnde erreiht,Die Nation willſolcheSkan-

¿dalenihtlängerdulden. WichtigſindjeneUnterſuchungen,
weildas Circulationsſyſtemnachdem AblaufederBank Char-
ter auf einerbreitern,aberdoh feſternGrundlageals jeßt
beruhenwird. AlleErfahrungenfrühererFehlerwerdeabe-

nußtwerden,dieſemwichtigenZweigedes Staatshaushalts
diegrößteFreiheitmit dergrößtmöglichenFeſtigkeitzu geben.

JFſtaucheinBankinſtitutfürdieHauptſtadtund das ganze

Land hôchſtwünſchenswerth, ſowird daſſelbedennochniht
mehr diePrivilegiengenießen,diees zu ſolchenMißbräuchen

|

“

verleitenkönnten,daß das Wohl und Weh eines ganzen

Landesentwedervon deſſeneignenFehlernoder von den Cg-

pricenAndererabhängenwürde,“ 1

Schließlichbemerken wir, daßin dieſemJahredie€ ho-
lera in Englandwüthete.Nachdem ſieſ<ou im vorigen

Fahre.nah Sunderland an derKüſteeingewandertwar, kam

ſieâm 12 Februar1852 nachderHauptſtadtLondon , wo fie
verhältniſmäßigwenig,und fpäternah Jrland,wo ſieweit

mehrVerheerungenanrichtete,ohnejedóch,wie aufdem Con-

tinent,Volkserceſſezuveranlaſſen
____

VonEuropa ſprangdieCholeranachden amerifaníiſchen
Colonienüber und wütheteim JuliusnamentlichinQuebe>.

ea
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KönigFerdinand VII kränkelte, Jhm zur Seite ftand
die junge Königin Chriſtine mit ihrerim October 1854

gebornenTochterFſabelle, welcherder Königdurchdie

pragmatiſcheSanction dieThronfolgegeſicherthatte.Auf
der andern Seite aber ſtandneben dem Königeſeinerſter
Miniſterund GünſtlíngCalomarde, das Haupt der
jeſuïitiſhenund abſolutiſtiſchen.Partei,welchedes Königs
Vruder , den FnfanténDon Carlos,zum Thronfolgerver-
langte.Der KönigliebtedieKöniginund thatallesfür
ſeineTochter,aber er war von zu deſpotiſchenGeſinnungen,
um ſi<den Liberalenín die Arme zu werfen,welchedie
Parteider Königinund Prinzeſfinergriffen,Er bliebalſo
denAbſolutiſtentren,dieihnüber ihreAbſicht, ſeineToch-
tertrosder pragmatiſhenSanctionzu entthronen,zu.täu-
ſchenwußten, Calomarde herrſchteunumſhränkt.Alsam
49 Januar 1832 Salmon, der Miniſterder auswärtigen
Angelegenheiten, ſtarb,Fantdur<Calomarde’sund Ruß-
lands Einflußder dur ſeineabſolutiſtiſchenund inquiſi-
toriſchenErundſätebekannteGrafAlcudía an ſeine

RS
ITS
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Fm erſtenTheildes Jahres beſchäftigte"Spanienvor-
“güglichdieportugieſiſheFrage. Don Pedrowar im Begriff,
Portugalanzugreifen,um Don Miguel zu ſtürzen.Gelang
es ihm, ſo fielmit Don Miguelauchdas abſolutiſtiſcheSy-
frem in Portugal,und das conſtitutionelleſchienan |ſeíine
Stelletreténzu müſſen.Jn ſolcherNähe konnte diesauc
aufSpanienbedeutendenEinflußüben,dieConſtitutionellen
dieſesLandes ermuthigew,die Hoffnungender ſpaniſchen
Carliſtenſcheiternmachen, Die herrſchendeabſolutiſtiſch-
carliſtiſ<heParteiin SpanienließalſoTruppenan die por-

tugieſiſheGränzerú>en,und Alcudiaerklärteim April,
Spaniewwerde ſihgern den Beſchlüſſewder großenMächte
in:BetreffPortugalsunterwerfen’,„ſonſtaber,und wenn

man unter mehr oder minder ſcheinbarenGründen: einen

perheerendenVulcan auf der Halbinſel.entzündenwollte,
könnte die Madrider Regierungkein ruhigerZuſchauerbei
einem ſolchenKampfe bleiben,ohne vor der ganzen Welt

Schwächeund Trägheitzu zeigen. Wenn Spanien ſieht,
daß eineExpeditiongegen Portugalgerichtetiſt,dieſi auf
das ComitéLafayettevon Parísſtüßt,und deren Batail-
lone aus der:hölliſchenElite:allerVölkerbeſtehen,ſo kann

es, vhneunklugzu handeln,ſeineGrâunzennichtentblößt
laſſen,und dieWechſelfälle,eines Kriegsmit einem Fürſten,
‘derjehtſeinVerbündeter iſt,dem Schi>ſalepreisgeben,
ohnealle zur Aufrehthaltungder öffentlihenOrdnung nè-

thigenVorſichtsanſtaltenzu treſfen./“Da:zugleichfranzö-
ſiſcherſeitsvon einerHeirathzwiſchenDoua Maria und

dem Herzogvon Nemours dieNede war, ſoſuchteAlcudia

dieſemfranzöſiſchenPrinzeneinenRivalenzu gebenan dem
_

âlteſtenSohne des Don Carlos, Doch kam weder dieeine,

E
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uoch die andere Heirath zu Stande, Don Pedro landete ín
Portugal und nahm Oporto ein. Spanien aber verhielt fi,
durch díe ſtarkeSpracheFrankreichsund Englandsim Zaum
‘gehalten,vollkommenruhigdabei.

:

:

DieſepolitiſcheStilleSpanfensunterbrachnichtsals
das ſonderbareEdictvom 25 Julíus,wodur< allenCivilper-
Fonendas TragenderSchnurrbärteverbotenwurde,Adeligen
bei 6 Monaten Feſtungund 200 Ducaten,Bürgerlichenbeé
6 Monaten Galeerenſtrafein Ketten.

Im Septembernahm dieGichtdesKönigsíndem Grade
ZU, daßer 14 Tage langmit dem Tode rang, Niemand
glaubtean ſeinAuffommen, und dieCarliſtenverſäumten
Die gemeinſteVorſicht.Anſtattdem Sterbenden den Troſt
der Religionzu bringen,beſtürmtenſieihnmit Drohungen,
wenn er nichtdiepragmatiſcheSanctionwiderrufe.Anſtatt
Vetrübtzuſeyn,oder wenigſtenszu ſcheinen,brachenſiein
lautenJubelaus. Schon hattenſiealleMaßregelngetroffen,
Den Lieblingswunſchdes Königs,ſeineTochteraufdem ſpani-
{hen Thron‘zufehen,zu vereiteln.“Díe Garde,einTheilder
‘Armee war gewonnen. Calomarde und Alcudiaſprachenſich
vffenfürDon Carlosaus. „„Nur Wenigebliebentreu. Die

erlauchte,ihrenSchmerzenhingegebeneKöniginbliebmitten
am Hofe ohne Stute. Die Carliſtenſtrahltenüberallin
Freude,aber dieſewar nihtvon langerDauer.Die Hof-
Ärztehattenzum Glú> dieKrankheitdes Königsnichtver-
ſtanden.Der Königkam aus ſeinerOhnmachtwiederzu ſi,
und ſeitdieſerZeitbeſſerter ſich.Der Könighattegar keine
Erinnerungvon dem,was ín den ſtôrkſtenAnfällenvorgegan-
gen war. Er erinnerteſi<nicht,daßer gebeichtetund die

Saad empfangenhatte,Ym allermeiſtenaber
e

er-
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FKaunteer zu vernehmen, daf er eine Acteunterzeichnet habe,
die das Geſeßannullirt,wodur< ſeineâlteſteTochterdie

Thronfolgeerhielt.Jn der Thatwar Herr CEalomardezu
der Königingekommen, und hatteihreine ſhauderhafte
Schilderungvon den Ereigniſſengemacht,dieſichvorbereite-
ten, und wovon ſievielleichtdas erſteOpferwerden würde,
wenn man ſi<derThronbeſteigungdes Don Carlos wider-

Tegenwollte.

"

Die Acte ward von dem König unterzeichnet
und in den Rath von Caſtiliengebracht, um daſelbſteinge-
tragenzu werden.Aber HerrPuig,Gouverneur des Raths,
wolltedieHandſchriftdes Königsín den unterzeichnetenun-

leſerlihenBuchſtabennichterkennen,und verlangteeineEr-
Tlärungvon den Aerzten,die es ni<twagten,dieſeErklä-

rung geradezuzu verweigern,ſondernZeitzu gewinnenſuch-
ten. Jn dieſerZwiſchenzeithatteſihder Königwiedererholt.
Der Königerfuhrbald,was vorgegangen war. Seine erſte

_ Maßregelwar, das Miniſteriumzu ändern,HerrnZeaBer-

mudez zu den auswärtigenAngelegenheiten, GeneralMon-

net zum Kriegsminiſter,HerrnEncimaPiedrazum Finanz-
miniſter,HerrnLaborde zum Seeminiſter,HerrnCafranga
zum Miniſterder Juſtizund derGnade zu ernennen.“

_
¿¿DexJufantFranciscode Paulaund ſeineGemahlin,

eine Shweſterder Königin,waren geradein den Provinzen,
alsſiedieTodesgefahrdes Königserfuhren;ſieeiltennah
San Ildefonſo,und ſollendort zuerſtdas ganze Gewebe der

für denTod des Königsín den Provinzenvölligvorbereite-
tèn'carliſtiſhenFutriguenenthüllthaben,Die beidenita-

lieniſhenPrinzeſſinnenarbeitetenderportugieſiſchen,derGe-

mahlindesJnfantenDon Carlos,detenüberwältigenden
Einflußſielängſtſchmerzlichgefühlthabenmochten,entgegen,
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Die Portuguera, ſonennt das VolkDon CarlosGemah-
lin,gleichtihrerMutter, der bekanntenWittwe JohannsVI,
an Herrſhſuht, und ihremBruder Don Miguel an jener
Art von Popularität,diejeneFürſtenam meiſtengewinnen,
dieam ungeſhminkteſtendieSittendesVolks,ſelbſtinihrer
Rohheit, beibehalten.Auch ihrGemahl Don Carlos hat,
ſepds'aus Polítik, ſey’saus Naturell,dieſeEigenthümlich-
reit,und iſtdeßwegeùbeider Maſſeweit beliebter,als der

durchgroßeReiſenim AuslandegebildetereFranzde Paula.
Die âltereSchweſterderGemahlindesJnfantinCarlos,die
Prinzeſſinvon Beyra,nimmt, obgleichWittwe,gleichfalls
eine nihtunwichtigeStellungin den politiſhenCombina-
tionenein,da ihrSohn, Don Sebaſtian(1814in Rio - Ja-
neirogeboren)von derMigueliſtiſchenParteifürden Thron
von Portugalauserſeheniſt,fallsDon Miguelerbenlosſter-
ben ſollte,Würde aberDona MaríaihrenOheimdesThrons
entſeßen,ſo.wäre auh fürſieDon Sebaſtíander nächſte
Brautwerber, da das Geſes von Lamego dieVermählungs-
re<teder Thronerbinnenſehrbeſ<hränkt,DieſePrinzeſſin
von Veyra nun ſoll�< derParteiderKöniginzugewandt
haben,- Manerzähltſich,derKönig und dieKöniginhätten
allesleſenwollen,was diefranzöóſiſhenund engliſchenBlät-
ter, in Folgedes falſchenGerüchtesüber den Tod Ferdi-
nands,rü>ſichtlihder Thronfolgeäußerten,Nachder über-
ſtandenenKriſewar dießeineeindringlicheLection„diedenn
au ihrereichenFrüchtetrug.Die altenNamen, dieſeit
den Zeitender Cortesnichtmehrgehörtworden waren, er?

ſtehenwieder. So war, um nur Einigeanzuführen,der
zum Gouverneurvon Cadizernannte ZarcodelValleunter
den CortesKriegsminiſterund Gouverleurpon Madrid,
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Der Marquis de las Amarillas war ebenfalls Míni�ter unter
der Herrſchaftder Conſtitution,währendderGeneralcapitain
von Granada, an deſſenStelleer tritt,General Moreno,
dieſesGouvernement als:Lohn dafürerhielt,daßer-denGra-
fenTorrijosund ſeineGefährtenhatteerſhiesenlaſſen.Der
Geheimerath,den dieKöniginalsRegentinum ſi gebildet
hat,beſtehtaus dem langeverfolgtenMartínezde laRoſa,
in dem ſihderStaatsmannund derDichterſoglücklichver-

einen,und aus den Herzogenvon San Fernando,San Lo-

renzo und Cambronero , lauterMänner , dieſi<unter den

Cortes von 1820 auszeihneten,Díe Kammerherrenſchlüſſel
wurden allenKammerherrenzurü>geſtellt,die1823inUngnade

|

fielen,d. h.faſtallenfréiſinnigenGranden Spaniens,wie
den Herzogenvon Friasund San Fernando,den Marquis
von Alcanizes, Abrantes2c. Abzeſeßtwurden dié-erklärte-

ſtenCarliſtendes Raths von Caſtilien,wieModet,Cabanil-
Ias, Tadeo Gil 2c.z gleichesShi>ſalhattenfaſtalleEri-
aninalri<tervon Madrid (Alcaldesde Sala y Corte),und

ſ<on wurde zum PräſidentendieſesGerichtshofs(Decano de

Ia Sala)Oller,ehemaligesMitglieddes Obertribuyalsunter

deúCortes,ernannt, derſeitdem Proceſſedes Buchhändlers
Miyar ‘nachValladolidverbauntwar, weiler ſi<weigerte,
zu jenemJuſtizmordeſeineStimme zu geben,Eine derwi-
tigſtenErnennungeniſtdiedes General:Polizei- Fntendan-

ten, General San Martín,währendderCorteszeitbeſſerbe:
“ Fannt unter dem Namen Tintin.“

Die Bewegungeniy den Provinzenbeſtätigtendem Kö-

nig dieUmtriebeder Carliſten.Jn vielenGegendenhatte

man bereitsDon Carloszum Königausgerufen,ſoder Bi-
ſ<ofvon Murcia,ſodieberüchtigtenGouverneureEſpanna.
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în Catalonien und Eguía in Gallizien. Die lezten beidenwei-

gerten ſich,ihrCommando abzutretenund inMadrid Rechen-
ſchaftabzulegen, ;

DerKönigwar nunmehr gänzlichenttäuſchtund überließ
ſ< mit Freudender Leitung ſeiner Gemahlin. Am

4 Octoberwurden dieabſolutiſtiſhenMiniſterdurch
gemäßigte erſet. „Man brauchtefürdas erſteStaats-
míniſterium,das des Auswärtigen, einengeſchi>tenPolíi-
tiker,der dieDiplomatieund dieDiplomatenEuropas ge-
nau kennt+ wen hâttemau da paſſenderwählenkönnen,als
Zea Bermudez?Was dieFinanzenbetrifft,ſo kannteníe-

mand beſſeralsEncima das ſeitderReſtaurationbefolgte
Syſtemund diegeheimenVerhältniſſemit den Bankiersim

' Auslande, FürdasPortefeuilledes Kriegsbedurftees eines

Militärs,der von 1814 bis 1824 von derHalbinſelentfernt
war, und folglichallenComplottenund Juſurrectionenfremd
blieb,welchedieArmee în jenerZeitdurhwühlten3 durchdie
Wahl Monets ward dießerreicht.Um Chefder Juſtizzu
werden und in ſteterBeziehungzu dem hohenCleruszu �e-

"

Hen, hatteman einen Buregukratender Camara, einen
Mann vou gewiſſenVorurtheilennöthig; dieWahl konnte

auf niemandbeſſerals Cafrangafallen.Laborde,dem die

Marinezufiel,iſteinerunſrererfahrenſtenSeemänner. Was
diePolitikderneuen Adminiſtrationbetrifft,ſoſtehtCafranga
der Partei der gemäßigtenAbſolutiſtenam nächſten;-die
Gegenanſichtwird zunächſtin Zea-Bermudezund Encima
Repräſentantenfinden,und von derKöniginunterſtüßt
werden,“- E LES

Da inzwiſchenZeaVemudez,deſſenGeiſtdieneue Regie-
‘rung leitenſollte,no< abweſendwar, ſowurde ineinemſehr
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liebevollen Decret des Königs einſtweilendieKönigin zur

Regentin ernannt, am 6 October,„Jn Erwägung
desVerzugs,welchendieStaatsgeſchäftewegen meines{<lim-
men Geſundheitszuſtandeserfahren,der mir nichterlaubt,
michdenſelbenſo zu widmen, wie ih wünſchte,undwie es

das Wohl der von dex göttlichenVorſehungmir anvertrau-

ten Völkererfordert,hielti< fürangemeſſen, dieKönigin,

"meineſehrtheureund vielgeliebteGemahlinfürbefähigtzu
erfláren, augenbli>li<h,und währendder Dauer meiner

Krankheit,meineStellezu vertreten,ín derHoffnung,daß
Gott mir baldeínevollſtändigeWiederherſtellunggewähren

“wird, JH bin innigſtüberzeugt,daßmeine erlauhte.Ge-

mahlinmeinem Vertrauenentſprehenwird,dur dieLiebe,

dieſiefürmi hegt,und diezärtlicheSorgfalt,mit der ſie
michſtetsfürmeine getreuenund großherzigenUnterthanen
einzunehmenwußte.‘

Schon am folgendenTage erließdieneue Regentinein

Decretüber dieWiederherkellungdec Univerſità:
tea: „Eine großeund edelſinnigeNation,wie díe,welche
diegöttlicheVorſehungder väterlihenSorgfaltdes Königs,
meinesſehrtheurenund vielgeliebtenGemahls,anvertraute,
iſtwürdíg,den lebhafteſtenWunſcheinzuflößen,zu ihrem

/ Ruhme und zu ihremGlanzeallesbeizutragen.DieſerGe-
danke,der ſtetsſeinHerz,von dem Augenbli>ean, wo er

denThron einnahm,erfüllte,fandHinderniſſevon einerArk,

dieman unmöglichbeſchreibenkann, ohneſ{merzli<heEr-

innerungenzu we>en. Eines dergrößteniſtdieUnwiſſen-
“

heit,dieglei einerSeucheſichaufeineſoaußerordentliche
Weiſeverbreitete,daßkaum Einer der Anſte>ungentging,
Aus datsbeflagenswerthenQuellePE diegroßenFehlerE

Sa
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gefloſſen,welchedie Reichezerſtóren,und diegelehrteſten,
verſtändigſten, vernunftigſten, weiſeſtenund wohlthätigſten
Juſtitutionenvernihten,Hierausentſtehenauh dieUn-
einigfeiten,Parteienund verächtlihenParteinamen, die

Heuchelei,welchemit derMaske derTugenddieſhändlichſten
Laſterbede>t,und denNamen des óffentlihen Wohles
Leidenſchaftengibt,dieihm am meiſtenſchaden.Judem
wir dieſenUebelneineunüberſteigliheSchrankeentgegenzu
ſehenund dieLiebezu erneuern wünſchen,welchedieVölker
dieſergroßherzigenNation ſtetsihremSouverain bezeugten,
beſondersin dieſenlebtenTagen, habeih unter andern

Maßregelnvon allgemeinemNuten „ und in Kraftdermir
vom KönigeverliehenenGewalten,dur ein Decret vom

geſtrigenDatum beſchloſſen,dieUniverſitätenwiederzu dem

Glanzezu erheben,derSpanieninfrühernJahrenſoberühmt
“

mate, und befehle,daßman den Privatunterricht, der un-

ter gebieteriſchenUmſtändengeſtattetoder geduldet-wurde,
aufgebe,am 28ſtendieſesMonats dieUniverſitäteneröffne,
und daßdieMatricularregiſternm 25 November, wie dieß
ſonſtgeſ<ah,geſ{lo}ſenwerden. Der beſrimmteTermin
kannunter keinemVorwande verlängertwerden. Sie wer-
denſolhesbeachtenund ausführenlaſſen,Mit der Unter-
ſchriftder Königin.Gegebenzu St, Jldefonſoden 7 Octo-

,

ber 41852. Don Joſeph.de Cafranga./! i

:

Am'15 OctobererließdieRegentinfolgendesmerkwürdige
2

Amneſtiedecret,das wörtlichlautete; „Für einengroß-
herzigenund frommgeſinutenKönig,der ſeinVolk liebt
und dankbarfürdieGebeteiſt,diees an den Allmächtigen
fürſeineWiederherſtellungrichtet,iſtnihtsweſentlicher,
als das VergeſſenderShwächenderer,dieaus Uebereilung
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oder Verkehrtheit von der Linie der Achtung ſi<entfern-
ten, die ihnenvorgeſchriebenwar, und in der ſieſi<{
ſtetsausgezeihnethätten.DieſesVergeſſenund dieinnige
Güte,mit welcherder König unter dem glorreichenMantek

ſeinerMilde alleſeineKinder zu empfangenwünſcht,indem
er ſieTheilnehmen läßtan ſeinerLiebeund ſeïinemWohl-

wollen,ſiezurü>führtin den SchoßihrerFamilien,fie
befreitvon dem eiſernenJoche,dem ſiehon dadurhallein
unterworfenwaren, daß ſiein fremdemLande wohnten—

alledieſeBetrachtungen, und was no< mehr iſt,diebloße
Erinnerung,daßſieSpanierſind,müſſenihrenaufrichtigen
und innigenDank fürdieGrößeund HuldSr. Majeſtätdes

Königs weden,ſo wie i< ſelbſtdas herzlichſteVergnügen
- fühle,indemi ſeineedelmüthigenEntſchlüſſebekauntmache.
Geleitetvon ſo freundlihenHoffnungen,und Gebrauchma-
<end von den Nechten„ die mir von meinem vielgeliebten,

“

ſehrerlauhtenGemahlanvertraut wurden, bewilligeih,
im Einklangemit ſeinemWillen,díe vollſtändigſteund all-

gemeinſteAmneſtie,diebis jebtvon irgendeinem Könige
bewilligtworden , allendenen, die bisjeztals Stagtsver-
brecherverfolgtworden , gleichvielmit welchemNamen ſie
bezeihnetwurden. Ausgenommen jedochvon dieſemAct der
Gnade ſind— was i< mit widerſtrebendemHerzenausſprehe
— alle,welchedas Ungli> hatten,fürdieAbſeßungdes
Königsin Sevillazu ſtimmen,ſowiealle,welcherebelliſche:

> HetregegendieSouveränetätbefehligten,- Gegebenin San

Ildefonſoam 15 October1852. (Unterz)Die Königin.
Es iſtnichtunintereſſant,zu bemerken,daßdiejungeKö-

_nigínChriſtine(geb,1806)dieſeSprachedes edelſtenFreiz
muthsim Namen derUENO Sachein einem Au-

l

=
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genbli>eführte, in welchem ihre ältere Schweſter,dieHer-
zogin von Berry(geboren1798) wegen threrfkarliſtiſchen

Aufruhrverſucheder ſhimpflihſtenGefangenſchaftentgegen
ging .

Man kann um ſo wenigeran der Aufrichtigkeitder

jungenKöniginzweifeln,als dieſeredleEiferihrwirklich
gefährli<war, und ſieſi<genöthigtſah,denſelbeneínem
Volk gegenüberzu mäßigen,das nochzu tiefin den Banden
desPfaffenthumslag,um ſi ſoſ<nell,alsſiees wünſchte,zu
emancipiren.Sie errichteteein neues Miniſterium des

Innern, welchesdem verwahrloſtenLande ſehrnöthígwar.
GrafOfaliawar dafürbeſtimmt, einſtweilenübernahmes
der Finanzminiſter,An eineZuſammenberufungderCortes

wurde gedacht,dieſelbeaber noh verſchoben.
Man bemerktebaldin den Schrittender Königinund

des MiniſteriumseinegewiſſeUnſicherheit,Man ſchriebda-
mals aus Madrid: „Die Negierungiſtgewiſſermaßenno<
nichtinſtallirt,da ihrHaupt,ZeaBermudez, fehlt,deſſen
Gegenwartſehrnöôthígiſt,um diekünftigenGrundlagender

Verwaltungzu beſtimmen, eine Arbeit,fürdieman mit

Rechtauf ſeineKenntniſſezählt,Judeſſenconſpirirendie
Apoſtoliſchenin derStille:ihreAgentenregenſichnac allen

Seiten,verbreiteneinſhüchterndeGerüchte,heftenheimlich
Pasquinadenan, ſtreuenLibelleaus und bringenSpott-

lederunter das gemeineVolk. Auf der andern Seïte heißt
es : der Gouverneurdes Conſeilshabetroß der Amneſtie
Certificateüberdas politiſceBenehmen gefordert;fernèr
ſollder neue Kríiegsminiſter, Monet „ ſeinenAmtsantritt
damit bezeichnethaben,daß er einenmit einem Purifica-
tionspatenteverſchenenOfficierfürnichtpurificirterklärte,
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DerſelbeMiniſterſollfordern,daß alleaaUntergebenen
ſichjedenMorgenum 8s Uhr im Hotel des Miniſteriums

“

einfinden,um daſelbſtvor EröffnungderBureauxdieMeſſe
zu hören. Alle dieſeGerüchte,gegründetoder nict ge-

gründet,circuliren‘überallund entmuthigendie Herzen.
Sieben und zwanzigJahrevon Leidenund Hoffnungen,die
‘nur wiederkehrten,um immer wiedergrauſamgetäuſchtzu

'
werden, drü>ten den Gemüthernder Spanierei# tiefes

_

Gefühldes Mißtrauensein, dasnur langſamund ſchwer
zu zerſtörenſepnwird.“

Wirklichwurde einComplotderKarliſtenentde>t,das
i

am 6 Novemberausbrechenſollte.Es veranlaßtevieleVer-
haftungenund ein Decret der Königinvom 15 November,|
wörinſieihrenſanftenBitten die Drohunghinzufügte:
z-Wiſſet,daß wenn einerſihweigert,dieſerväterlichenund
friedlihenErmahnung zu gehorchen,und nichtalleKräfte
anwendet, derdur ſievorgezeichnetenLiniezu folgeit,ſo
wird das ſhon erhobene Beil aufſeinHaupt fallen,
wer auchderVerſchwörerundſeineMitſhuldigenſeynmögen,
unter welchemNamen allediejenigenbegriffenſind,welche,
ihrerNatur vergeſſend,die Unklugenverführen, und eine

“andereRegierungempor zu bringengedenkenwürden,als
die reineMonarchieunterder ſanftenAegideihreslegiti-
men Souveräns,meines erhabenenund ausgezeichnetenund

großmächtigenKönigs,Don FerdinandsVI1, meines er-

lauten Gemahls,ſo wieer ſievonſeinenMARTaban erhal-
ten hat.“

Die Königinas fürSdibiaſ< zum Abſolutiêmus,
wenn auchzu einemgemäßigtenzu bekennen,und dadurchder

MEOon abzuſagen, weildiesonſtitutionelleParteizu
¡ é 5

:

_
ſ<wa<,
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{<wa<, der König ſelbſtihrzu feindſeligwar. Unterden
MiniſternhandeltederKriegsminiſterMonet entſchiedenab-

ſolutiſtiſ<,und ſelbſtZeaBermudez,der endlichanlangte,
UnterſtüßtedieConſtitutionellenkeineswegsund fuchtedas

voreiligeAmneſtiedecretder Königindur die Erklärung
einer wenigerliberalenPolitikgleihſamzu desavouiren.
Herr Zeaglaubt,daßdas Glü> der BevölkerungderHalb-
inſelnihtdur< neue, ihrunbekannteDoctrinenbefördert
Werde, daß es alleinder AbſtellungwenigerMißbräuchebe-
dürfe,um ſiezu denglü@lichernzählenzu können,und nah
Und nac auchínihrerMitte dieFuduſtriezweigeaufblühenzu
ſehen,die den Wohlſtandanderer Nationen bilden. Nicht
vorlauteGeiſtesverfeinerung,ſondernmateriellesWohlbe-
findeniſtes,was HerrZeafürdas BedúürfnißſeinerLands-

Teutehâlt.Man weißnicht,ob es KurzſichtigkeitoderNa-

Éionaleitelkeitſind,welheHerrnZeadieſeAnſichtvon dêin
i

SlüeeſeinerLandsleutegeben„ da er ſelbſtein aufgeklärter
und gewandter Staatsmanniſt, der ſi unter den ſhwierig-
ſtenVerhältniſſenzu behanptenwußte.DieſerUmſtandläßt
vorausſeßen_,daß er die Lage Spaniensund dieSumme

oderdíeVerbreitungder intellectuellenBildungderNation
nit für geeignethält,großeVeränderungenohneErſchüt-
terungzu ertragen, und daßer aus Beſorgniß, ſeinVater-

, Tand in einenconvulſiviſchenZuſtandzu verſeßen,einen
Gans vorzieht,derlangſam,aberſichererzum Zieleführt.‘

In dieſemSínne erließHerrZea einUmlaufſreiben
an die Mádte,worin er ín Bezug aufinnere Politiku-
Herte:„IhreMajeſtätweißwohl,daß diebeſteRegierung
füreineNationdiejenigeiſt,dieihremCharakterund ihren
Sittenentſpricht.Spanienwill ſeine.ho<

|

verehrteReli-

MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg.1.Thr. 16

<&



gíon2 es will, daß ſeinelegitimenKönigeihresvollenAn-
ſehens,ihrergänzlichenpolítiſchen“Unabhängigkeit,ihrer
alten Conſtitution, einerunparteiiſhenJuſtizverwaltung,
eines innern Friedens,wobei der Handel, der Kunſifleiß,
der Aœerbau und dieKünſteblühen, genießen;dießwilldie
ſpaniſcheNation,und dießwird ihrauh ihreNegierung
geben. Die Königinerklärtſi<für eine unverſöhnliche
Feindinjederreligióſenund politiſchenNeuerung,die-dahín
trachtenſollte,in das Königreichin jederBeziehungeine
andere Orduung der Dinge als die beſtehendeeinzuführen,
Sie verzichtetaber nihtdarauf,in den verſchiedenenZwei-
gen der öffentlichenVerwaltungalleVerbeſſerungenanzu-

bringen,welchegeſundePolitikund der Nathwahrerpatrio-
tiſhgeſinnterMännereingebendürfte.“Und in Bezugauf
âußerePolitik:„Die einzigepolitiſcheFrage,diedas ſpa=
níſcheCabinet beunruhigthat, und derenſchnelleLöſung.
daſſelbeintereſſirt,iſtder bedaueruswertheStreit zwiſchen
den beidenPrinzendes Hauſes.Braganza.Jhre Majeſtät
wird von der eingeſ<lagenenBahú nihtabweichen.Sie
wird eine vollkommeneNeutralitätbeobahten,und ſieer-
 Hâltdiefeierli<ſtenVerſprehungenvon Frankreichund Eng-

land,daß dieſebeidenStaaten,dieihrerſeitsverſprochene
¡eutralitätniht überſchreitenwerden.“ JFuzwiſchenver-

“fehlteZea dochnicht,ineiner ernſtenNote England zu
ermahnen,daßes Don PedronichtſoviclenBeiſtandleíſten
ſolle,weil ſichdiesmit der verſprochenenNeutralitätnicht

ae
i:

nter Zea'sEinfluswurdeam 15December das Minét-n modificirt.Cruz wurdeſtattMonets Kriegsmini-
ſer, Pino ſtattdes zu freiſinnigenCafranga, der die



liberalen Decrete der Königin unterzeichnet hatte, Juſtiz-
miniſter,„Das Wanken ín dereingeſchlagenenvernünftigen
Bahn,welczesmit dem oftbeſſern, oftſchlimmernZuſtande
des Königszuſammenhing,hatteCafrangaſhonmehrmals
beſtimt,ſeineEntlaſſungeinzureichen; endlihwurde ſie
angenommen, und er iſ nun Präſſdent(oderGobernador)
des Conſejovon Fndien,— AuchZeaBermudez'sAnkunft
trughiezubeizdenn dieſerwünſchtedur< den zwiſchenTod
und Leben ſ{webendenKönig alleinund nah ſeinerWeiſe
(Wi!kür)zu regieren.Wie er diegeſunderenAugenblickedes
Königsbenußthat,davonzeugtdasberühmteCircular,welches
dieKarliſtenberuhigenund dieLiberaleneinſchüchternſollte.
EshatdieSpanferallerVartciennur beunruhigt,und denGang
derNegierung{wierigergemacht.— Der neue Miniſterdes
Innern,GrafOfalia,if von größernKenntniſſenund weitge-
diegeneremCharakter,alsZeaBermudez,und ſchwerlichkönnen
beide31ſammenſrehen.— Ofalíiawar im MiniſteriumdesAus-
wärtigen1808, trat dann zu JoſephsPartei,verließſiejee
dochwieder1811, wurde von Ferdinandſeit1815 in indiſchen
Angelegenheiten(dieer gründlichkennt)häufigbenußt,und
trat dann in den Conſejode Guerra, 1825 war er Miniſter
des Auswärtigen,Gemäßigterund aufrichtigeralsZea,hat
er cinebedeutendeParteiin derNation,währendjenerſ<
alleinnur auf den Willendes Königsſtúzt.Es wäre da-

herkeinWunder,und es wäre ſelbſtſehrgut, wenn Ofalia
dieStelleZea'serhielte,Die Königinwird ihnwenigſtens
vorziehen,und derneue Weg erforderteinenfeſternFührer,
_alsZeaiſt,“ :

Diefwar derZuſtandSpaniensam SchlußdesJahrs
1832, Atn legtenTagedieſesJahrserliesderKönig eine
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feierlicheProteſtationgegen.den ihm währendſeinesTodes-
. Tampfsvou Calomarde abgedrungenenWiderrufder pragma-
tiſhenSanction,„UnredlicheoderhintergangeneMenſchen
umringtenmein Krankenlager,vermehrten,indem ſiemeine
und meiner geliebtenGemahlinLiebefürdieSpaniermiß-
brauchten,den Kummer derſelben,und matten meine

ſchmerzlicheLagepeinlicher, indem ſieverſicherten,daß das

ganzeKönigreichder Beobachtungder pragmatiſchenSanc-
tionentgegenſey,und mir dieStrôme von Blut und die

allgemeineVerheerung ſchilderten,welchedie Folgeſeyn
_
würden,wenn dieſelbenihtaufgehobenwerdenſollte.Dieſe
abſceulicheVorſtellung,dieunter Umſtändengemachtwurde-
ín denen für diePerſonen,die am meiſtenſchuldigwaren
mir dieWahrheitzu ſagen, dieſePflichtbeſondersheilig
wurde,und. jn einem Augenblicke,wo i< weder Zeitno
Kraft hatte,dieſelbegehörigzu prüfen,verwirrtemeinen
ermattetenGeiſt,und beraubtemi dermir noh übrigge-
bliebenenUrtheilsfraft,ſodaßih nur den Friedenund das

Wohl meiner Voler im Auge hatte,und (wieichin demſel-
ben Decrete michausdrú>te),ſo vielan mir war, dieſes

“

großeOpferder Ruhe der ſpaniſchenNation brachte.Die
Treuloſigkeitvollendetedas ſhändliheGewebe;dasmit Ver:
führungbegonnenworden,uud nochau demſelbenTage wur?

den Certificatevon dem GeſchehenennebſteinerAbſchrift
des Decretsverbreitet,indem das Siegel,das ih bisna
meinem Tode zu reſpectirenbefohlen, ungeſeßzlicherweiſeer-

brochenwurde, Nunmehr von der Lügenhaftigkeitunterrih-

tet,mit der man dieRedlichkeitmeiner theuren,der Na&-

FommenſchaftihresKönigsimmertreu ergebenenSpanier

verleunidet-hatte, vollkommenüberzeugt,daß es weder'in
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tneiner Macht, no< ín meinen Wün�chen liegt, dem ſeit
undenklicenZeitenbeſtechendenErbfolgere<hteentgegenzu
handeln,das dur< Jahrhunderteaufgeſtellt,dur<hdas Ge-

ſeßgeheiligt,durchdieberühmtenHeldinnen,die mir auf
dem Throne vorangingen,gerechtfertigt,und von dem ein-

ftimmigenWunſche des KönigreichsinAnſpruchgenommen
iſt,endlichbefreitvon dem Einfluſſeund Zwangejenertrau-
ríïgenUmſtände,— erklärei< feierli<,mit meinem un-

eingeſchränktenWillenund aus eigenemAntriebe,daß das

mitten unter den Beängſtigungenmeiner Krankheitunter-

zeichneteDecret mir dur<Ueberraſchungentríſſenwurde ;
daßes eineWirkungder falſchenSchre>enwar, mit denen

man mein Gemüth beſtürmte;daß es nichtigund kraftlos
iſt;indem es den Fundamentalgeſeßender Monarchieund
den mir,als Könígund Vater,gegen meine erlauhteDe-
ſcendenzobliegendenVerpflichtungenentgegenſteht.“

Calomarde, dem dieſchwerſteRachedrohte,war ſo
glä>lih,nah Frankreichzu entkommen, Eben ſoEſpanna,
dem ſeinNachfolgerin Catalonien,GeúeralLlander,
großmüthigdas Leben rettete. „Als der lezterenah Barce-

lonafam, war Eſpannaſo ke>, ſeinenNachfolgerzur Be-
glü>wünſchungbefuchenzu wollen, - Das Volk war aufder
Lauer;einezahlloſeMenge umgabſeinenWagen, warfdie

_

Gläſerwit Steinenein,und bedrohtedas Leben desExge-
neralcapitáns,Man verſuchte,abervergeblich, den Wagen
umzuwerfen. Eíne Dame,deren Gatte aufBefehldes Gra-

fen unſchuldigerſchoſſenworden,zeichneteſichvorzüglichaus,
indem ſicihneinehalbeStundelangmit nurallzu-verdien-
ten Vorwürfenüberhäufte,Endlichkam er am Hauſedes
HerrnLlanderan, DasVolk verfolgtihnbiszurTreppe,
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hâlt aber bei dem Anbli>e Llander’s ſill,ſodas derGraf
Eſpanna nun gegettetwar. Lander ſagtedem Grafen:
„Wie konnten Sie ſounvorſichtigſeyn,Jhre Exiſtenzaus-
zuſeßen,und meine Autoritätdur einen ſol<henSchritt
bloßzuſtellen?ErinnernSie ſichdeſſennihtmehr,was Sie

gethanhaben?‘/ Hieraufkehrteer ihm den Nücten,und
umarmte den General Bigodet,-einenVerbannten,der
Fürzlihgelandetwar, und dieAmneſtiebenußthatte.Die-
ſerGeneral war einer von denen„welchedieRegentſchaft
4823 bildeten.GeneralLlanderbehieltden GrafenEſpanna
bis um 11 Uhrbei ſich,und ſchi>teihndann mit Beglei-
tung nach derCidatellezurü>.Das Volk hatteden fräher

- weggefahrnenWagen von neuem angegriffen,und in der

Meinung,daß derGraf darínſey,den Kutſchergetödtet,
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Don Pedro's Expedition.

Portugalbefand ſi< no< immer in dem jammervollen
Zuſtande,den wir in den frühernJahrgängengeſchildert
Haben. Don Migue! behaupteteſichals Uſurpator, als

Königde facto,obgleichihn nur der Papſt,Spanienund
díeVereinigtenStaaten anerkannt hatten.Umſonſthatteæ

*

ſichdieConſtitutionellenund Anhängerder legitimenKöni- -

ginDona María ‘índen früherenJahren von Zeitzu
Zeitgegen das unerträgliheJoh des Tyrannen aufgelehnt.
Alle dieſeVerſuchewaren vereiteltund grauſamgerächtwor-

den.ZahlreicheHinrichtungenfärbtenLiſſabonund Oporto
mitBlut,alleKerker waren überfüllt,und Tauſendewurden
in Ketten-nachden afrikaniſchenColonienin Ceuta und An-
golageſchleppt.Die Aufſtände,dieVerſchwörungenhat-
ten ihrEnde erreicht,Don Miguel ruhteunter Gräbern
und Kerkern, Von innen her wt>r keineGefahrmehr für
ihn,deun er hatteſeineGegnerim Landezertreten.Allein

von außenzog ſichein Gewitterzuſammen,deſſen-Bligzihn

“tt.
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treffen ſollte.Sein Bruder,Don Pedro,der Vater der

re<tmäßigenKöniginPortugals,war im porigenJahrevon

Braſilien,deſſenKaiſerkroneer verloren,na< Englandge»
frommen und hatteeineFlotteund eín kleinesHeergerüſtet,
womit er im -Namen ſeinerTochterihn angreifenwollte.

_Umdieſem Sturm zu trozen,rüſteteDon MigueleinHeer
von 30,000 Mann, ungerec<netdie Milizenund von dex
PfaffenaufgeheßztenGuerillas,Und um ſeíneCaſſezu fül=
len, erneute er diegezwungenenAnleihen.VieleReiche,die
ſichdagegenſträubten,wurdenin den Kerkergeworfen, der

BaronQuintílla, demeíinegrofeSummeauferlegtworden:
war, allerſeinerWürden entſeßt.EndlichbemühteſichDon:

Migueleifrigum den bewaffnetenBeiſtanddes benachbar-
ten Spanien;dochhierhieltihm derEinflußEnglandsun&

Frankreichsdie Wage, und Spanien ſahſichgezwungen-
neutralzu bleiben.

Don Pedrohattebeider AusrüſtungſeinerFlotte,wie:
wirſhon im vorigenJahrgangſahen,mit großenSchwie-
rigkeitenzu kämpfen,Man legteeine Zeitlang Beſchlag.

aufſeineSchiffe,man perurſachteihm durchdíeVerzöge-
rung großeKoſtenund erſchöpfteſéineCaſſe.Man duldete

nicht, daßer dieconſtitutionellenGenerale,dieſi<früher
in der portugieſiſchenSatzeberühmtgemachthatten,unter

{eineArmee aufnahm. Saldanha machte im Januar
4832 óffentlihbefannt,daß der diplomatiſcheEinflußſic
ſeinerTheiluahmean Don Pedro’sExpedition

'

widerſeßt-
-

habe, Eben. ſo bitterklagtendie Generale Stubbs,

Moura, Cgbreira. «DieſediplomatiſcheVorſichtging
von England und Frankreichaus und hattewahrſcheinlich
zum Zwe„ derExpeditionDon Pedro'sden Scheineinex-
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conſtitutionellenund liberalenSachezu nehmenundſiemehr
im LichteinerlegitimenFamilienangelegenheiterſcheinenzu
laſſen,- damit díeabſolutiſtiſchenMächte des Nordens weni

ger Anſtoßdarannehmen möchten, Und zugleichſcheintman
beſorgtzu haben,jenealten conſtitutionellenHeldenmöchten
ín Portugalſelbſt,wenn ſieerſtdortwären,einen zu gro-

ßenEinflußgewiunenund im Sinne derrevolutionärenPro-
pagandahandela,Dagegenließes ſi<Englandgefallen,
daßDon Pedro eînen Engländer,den Admiral Sarto-

rius, zum BVefehlshaberſeinerFlotte,den auf der Fnfel
Terceiracommandirenden GrafenVillaflborzum Befehlsz
haberſeinerArinee,und den gewandtenDiplomatenMarquís
Palm ella zu ſener erſtenMiniſterernannte. Ueberdieß
befandenſichmehrals1000 Fremdeunter Don Pedro'sArmee,
die Engländerunter ObriſtHodges, dieFranzoſenunter
GrafSt. Legier; und verſchiedeneandereFremdeunter
dem deutſchenOberſtS<hwallbach,

Am 51 Januarbegabſi<Don Pedrozu feinerbef
Belle- Fsle verſammeltenFlotte,dieaus 5 Fregattenund
7 fleinernKriegéſchiffenbeſtand.Von hieraus wollteer în

PerfonnachTerceirafahren,ſi dort mít den Truppen
Víllaflor'sverſtärkenund dann ungeſäumtPortugalangreiz
fen.Zuvorabererklärteer ineinemfeierlichenManifeſtvoni

2 FebruardieGründe und dénZwe> ſeinerUnternehmung:
„Durchdas Erſtgeburtsre<tund dieGrundgeſeßzeder Mon-
arie, wíe ſieinder Carta de Lei , und dem perpetuêëllen
Edíctevom 25 November 1825 angeführtſind,berufen, dei

Könige,meinem erlauhtenVater aufdem ThronePortugals
¿u folgen,bin i< von allenMä@ten förmlichals Köníg

von Portugalanerkanntworden,ſo wie auchpynder_por-



tugieſiſchenNation, die mir na< Río Janeiroeine aus

Repräſentantender dreiStände des Staats beſtehendeDe-

putationzuſandte.Jedochſtetsvon dem Wunſche beſeelt,
ſelbſtum den PreisdergrößtenOpferdas Wohl meinér Un-

terthanenbeider-Erdhälftenzu ſihern,und nihtWillens,
daß die gegenſeitigzwiſchenbeidenLändern in Folgeder
Trennung ſo glü>lihbeſtehendenFreundſchaftsverhältniſſe
durchdiezufälligeVereinigungbeiderKronenaufeinem und
demſelben:Hauptegefährdetwürden,entſchloßih mi der

Krone Portugalszu Gunſtenmeiner vielgeliebtenTochter,
Dona María da Gloria,zu entſagen, welcheebenfallsvon

allenMächtenund derportugieſiſchenNationanerkanntwur-
de. — Als ichim Begriffeſtand, dieſeEntſagungzu voll-

ziehen,fandih mi< dur< meine Pflichtenund meine Ge-

ſinnungenfürdas Land meinerHeimath,ſowie fürdieedle
portugieſiſheNation, die mir den Eid der Treue geleiſtet,
veranlaßtdas Beiſpielmeines ruhmwürdigenVorfahren,
Don Joao'sIV zu befolgen,und benußtewie er, den kurzen
Zeitraummeiner Regierung,Um dieportugieſiſheNation in

den GenußihreraltenRechteund Privilegienwiedereinzu-
ſeben,indem ichdergeſtaltdie.Verpſlihtungenerfüllte,die
mein erlauchterVater, glorreihenAndenkens,in ſeiner
Proclamationvom 31 Mai 1825 und in der Carta de Tei

vom 4 Januar 18324eingegangenwar. — Zu dieſemBehufe
ertheiltei< Portugalam 29 April1826 eineconſtítutionelle
Charte,in welcherdiealte Form der portugieſiſhenRe-

gierungund dieVerfaſſungdes Staates factiſchbeſtätigt
ſind.Damit díeChartein derThatejue Beſtätigungund
eineFolgedes.GrundgeſeßesderMonarchieſeynmöge,ſicherte
f< vorallen-DíngenderallerheiligſtenReligionunſererVäz

e eS
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ter den feierli<ſtenSchuß‘und dietiefſteEhrſurchtzu; be-

ſtâtigteih das Thronfolge-GeſeßnebſtallenClauſelnder
Cortes von Lamegoz;ſete ih diePeriodender Zuſammen-
berufungderKammern feſt,wie dießbereitsfrüherunter
den RegierungenderKönigeDon AlfonſoY und Don JoaoIL

übli<geweſen;

-

erkannteih die beidenweſentlihenGrund-
ſáßeder altenportugieſiſchenRegierungan, daß nämlich
Geſeßenur unterMitwirkungder Cortes erlaſſenwerden

fónnen,und daßnux in den Cortes,niemals aberaußerhalb
derſelben, dieAuflagen.und die-Verwaltungdes Staats-

ſchaßesverhandeltund beſtimmtwerdendürfen; endlichper-

fügteih, daß die beidenStändeder Geiſtlichkeitund des
Adels „ dieaus dengeiſtlihenund weltlichenGroßendes
Reichsbeſtehen,hinfürzu einereinzigenKammer vereinigt

werdenſollten,indem dieErfahrungdieNahtheile-erwieſen,
dieaus einerbeſondernBerathungdieſerbeidenStände ent:

ſprangen.— Jch fügtenocheinigeandereBeſtimmungen
bei,welcheſámmtlihdie Befeſtigungder National- Unab-

hängigkeit,der fôniglihenWürde und Autorität,ſowie des

Wohles und der Freiheitdes Volkes zum Zwec>ehatten.
Von dem Wunſche-beſeelt,dieſeWohlthatennichtden ge-

fahrvollenWechſelfällenund den NachtheileneinerMinorí-
tát“Preiszugeben„ hieltih es fürangemeſſen, dieſelbenda-

dur zu conſolidiren,daßih meine erlauchteTochtermit
einemportugieſiſchenPrinzenverband,derdurchreligióſeund

Familienbandenatürli geneigtſeynmußte,ſichmehr als

jederAuderefürdie vollkommeneVerwirklichungderRefor-
_men zu intereſſireny mittelſtderen ih dasGlúder portu-
gieſiſchenNationzu befördernhoffte.Jn meinerEigenſchaft
âls Vater ſhmeicheltei<mir gu< mit derUeberzeugung-
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daß die guten Beiſpieledes tugendhaftenMonarchen,meines
hohenVerwandten,an deſſenHöſe jenetPrinzſi<aufhielt,
ihnwürdiggema<t habenwürde, die ganzeHeiligkeitdes
Vertrauens zu begreifen, welchesein Bruder in ihn ſeßte,
derdie ganzeZukunfteinergeliebtenTochterin ſeineHände

gab. — ‘Dießwar dieUrſache, daß tneîneWahl auf den

„FufäntenDon Miguelfiel:unglü>æſeligeWahl, die viele

‘unſ<uldigeOpfermit mir beweinthaben,und die eîneder

unheilvollſtenEpochenin derportugieſiſhenGeſchichtebezeich-
nen wird! — Der FunfantDon Miguel,na<hdemer mir,
alsſeinemnatürli<enSouverän,fowie derconftítutionellen
Chartein ſeinerEigenſchaftals portugieſiſcherUnterthan,
den Eid geleiſtet;nachdemer bei mir die Würde eines

Regentendes KönigreichsPortugal,- Algarbîenund ihrer
Dependenzien-nahgeſu<ht,welcheWürde ih ihm ín der

That mít dem TiteleinésGeneralſtatthaltersdurchdas De-

cret vom 8 Julíus41827ertheilke;na<dem er freiwillig
den Eid geleiſtet, digconſtitutionelleCharte aufre<tzu
halten,wieſe von mir der portugieſiſchenNation er:

theiltworden,und dieKrone der KönfginDona María Ix

bei Antritt ihrerMajorítätzuzuſtellen— begingcin unter

fol<enUmſtändenbeiſpielloſesAttentat.Unter.dem Vor-

wande ,„ eíne weder de lácto no< de jureſtreitigeFragezu
entſcheiden,beriefer, mit Verleßungder ſoeben von ihm
beſhwornenconſtitutionellenChartedur< einenMißbrauch
der ihm von mir auvertrauten Autorität,die dreiStände
des Königrefhsaufeînehöchſtungeſeßlicheund illuſoriſche
Weiſezuſammen,und indem er dieAchtungmit Füßentrat,
die er allenSouveränen-Europa's,wel<hemeine Tochter
Dona María11,alsKöniginvon Portugalanerkannthatten,



ſ{uldigwar, ließer durchdievorgeblichenAbgeordneten,
die ſlchunter ſeinerMacht und ſeinemEinfluſſebefanden,
entſcheiden,gufihnund nichtaufmichhabedie Krone Por-
tugals, nah dm Tode Don Joao’sVI übergehenmüſſen;
Und ſoſchrittex zur Uſurpationdes Throns, den ih ihm
anvertrauthatte.Díe auswáärtigenMächtegabenihrenUa-
willenüber dieſenAct derRebelliondadurchzu erkennea,
daßſieunverzüglichihreRepräſentantenvon dem Liſſaboner
Hofeabberiefenzdievon mix (inmeiner EigenſchaftalsKai-

ſervon Braſilien)bevollmächtigtenMiniſter-zu Wien und
London erließenſelbſtunterm 24 Mai 4s828-und unterm8
AuguſtdeſſelbenJahrs zweifeierlicheProteſtationengegen
alleundjedeVerleßungmeiner Erbrechteund derenmeiner

Tochter, gegen dieVernichtungder freiwillig-vôn mir er-
theiltenund aufgeſeßlichemWege in Portugaleingeführten
Inſtitutionen,gegen die ungeſezmäßigeund-trügeriſcheZu-
ſanmmenberufungder vormaligenStände dieſesKönigreichs,
welcheebenſowohlin FolgecinerlangenVerjährungals
kraftder von mir ausgegangenenJuſtitutiouenaufgehört
hatten,gegen dieEntſcheidungdieſervorgeblichendreiStände
des Königreichs,und die Gründe, worauf ſiedieſelbezu
Füßen geſucht„- endlichaber und vor allem gegen dieſalſche
Auslegungeines altenGeſegesderCortesvon Lamego, ſo
wie eines andernvom 22 Sept,1642, welchesvon dem Kö-
nigeJoao IV auf Verlangender dreiStände undzurBe-
ſtätigungdes oberwähntenGeſeßesderCortesvon Lamego
erlaſſenworden war. - AlledieſeProteſtationenſindmít dem
Vlute beſiegeltworden, welchesſo vieleOpferdererprobte:
ſenTreue faſttäglichvergoſſen,Nachdemereinmaldíe
Bahn derGewaltthätigkeitenund der Ungeſcßlihteitenbe-

LE
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- treten, konnte der Prinz, der ſi eineſoſträflicheUſurpation
¿zuSchuldenkommen laſſen,nihtmehr Haltmachen, und
verhängteüber dieunglü>klihenPortugieſeneinen{werern
Dru>, als je ein anderes Volk ertragen.Um eineRegie-
rung zu unterſtüßen,welcheſ< vom Nationalwillenauêge-
gangen zu ſeynrühmte, mußte man Schaffotteerrichten,
auf denen einegroßeAnzahlderjenigenhingerichtetwurde,
die es verſuchtendem verhaftenJocheder Uſurpationzu
widerſtehen;alleGefängniſſedes Königreichswurden mit

Opfernangefüllt,denn man beſtrafteniht das Verbrecher,
ſonderndieLoyalitätund dieAchtungvor der beſ<wornen
‘Treue. Eine zahlloſeMenge Unſchuldigerwurden na< den

furchtbarenEinöden Africa'sverwieſen;andere beendigten
ihrDaſeynín grauenvollenKerkern, von Angſtund Mar-

tern gepeinigt;endlichwimmelten diefremdenLänder von

Portugieſen,díe ihrVaterlandflohenund ſi< gezwungen

ſahen, fernvon demſelbendieBitterkeiteínesunverdienten
Exilszu ertragen!!!— So ſtürmtenaufmein Geburtsland
alleGrâuel los,diemenſhli<eVérworfenheitnur zu erſin-
nen vermag! Unterdrückungder Einwohnerdur<hGewalt-
‘thâtigkeiten,dievon den über ſiegeſchtenBehördenbegangen
wurden; Beſchimpfung‘dervortügieſiſchenAnnalen dure de-

müthigeGenugthuüng,zu denendieſinnloſeRegierungder

Uſurpatíonſichverurtheiltgeſehen, zur BußefürHandlun-
gen einerthörihtenGrauſamkeit, deren ſieſi<gegen fremde
Unterthänenmit VerachtungihrerNegierungenvermeſſen;
Unterbrechungdexdiplomatiſchenund commerciellenVerhält:
niſſemit gauzEuropa;endlichdie Tyrannei,den Thron

beſubelnd,-Elendund Unterdrückung,die edelſtenGefühle
desVolksérſtictend;diesiſtdasBild des Grauens,welches
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Portugal ſeitbeinaheausFahrendarbietet.Mein Herz,
beidem Anblickeſo vielerLeiden von Betrübnißdur<hdrun-
gen, tröſtetſichgleihwohl,indem es den-ſihtlihenSchuß
erkennt,den Gott,derhöchſteLenkerder Throne, der edlen
und gerehtenSache,diewir vertheidigen,zu Theilwerden

<lóßt.Wenn i< erwäge,wie dieTreue troß der größten
HinderniſſejederArt auf derJnſelTerceira(alsAſylund
Bollwerkder portugieſiſchenFreiheitſhonin andern Epochen
unſererGeſchichteverherrlicht)jeneſ<wahen Hülfêquellen
zu beivahrengewußt,mittelſtderen es ihrenedelnVerthei-
digernnichtalleingelungen, dieübrigenazoriſhenJuſela
no<mals an das Sceptermeiner erhabenenTochterzu knü-

pfen,ſondernauchalleuns gegenwärtigzu Geboteſtehenden
Streitkräftedaſelbſtzu vereinigen,wie ſolltei< da nichtden
beſondernSchuß der göttlichenVorſehungerkennen! —

GeſtärftdurchihrenBeiſtand,und aufdas Verlangen,wel-
chesdíegegenwärtigeRegentſchaftim Namen JhrerAller-
getreueſtenMajeſtätdurcheineDeputationan michgerichtet,
_welheabgeſandtwurde, um dieſerMonarchieund mir ſelbſt
den lebhafteſtenWunſchzu bezeugen,den dieBevölkerungder
Azoren unddie übrigenaufdieſenFuſelnbefindlichentreuen

Unterthanenhegen,dafi< öfentlihin den Angelegenheiten
I.AllergetreueſtenMajeſtätdieStelleübernehmenmöge, die
mir in meiner Eigenſchaftals Vater,Vormund und natüxr-
licherVertheidigermeiner Tochter,ſo wie als Oberhaupt
des Hauſesvon Braganza,¿zukommt, und in Erfahrungzu
bringen, ob i în einerſolchenKriſis,dievon. den Umſiän-
den gebieteriſherheiſhtenMaßregelnſ<leunigundwirkſam
ergreifenwürde,endlihdur< das Gefühlder Pflichtenbe:

wogen,weldedas Grundgeſeßvou Portugalmie‘aufgelegt,
:
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beſchloßi< mi< derRuhezu entreißen,derenGenußmeine
gegenwärtigeLage mix geſtattete:und michtrennend von

den meinem HerzentheuerſtenGegenſtänden,dieih aufdem

Feſtiandezurü>laſſe,werde ih mic den Portugieſenanſehlie-
pen,welchefürden Preisder größtenOpfer durchihrehel:
denmüthigeTapferkeitallenAnſtrengungender Uſurpation
zu widerſtehenvermochten.— Nachdemichdenjenigen, die

aufden azoriſchenJuſeln,die von mix währendmeiner Ab-

weſenheiternannte Negentſchaftbildeten,meine Dankſagun-
gen für den Patríotismusabgeſtattet,womit ſieihreFunc-
tionenunter ſoſchwierigenUmſtändenausgeubt,werde i<
aus den oberwähntenGründen, dievon eben dieſerRegent-
ſhaftausgeubtèAutoritätübernéhmenund dieſelbebeibe-

halten,bisdie legitimeNegierungmeinererhabenenTochter
inPortugalwiederhergeſtelltſeynwird,und bis die unver-

züglichvon mir einzuberufendenKammern darüber berath-
ſ<lagt-habenwerden,ob es angemeſſenſey,daß dieAuë-
übung-derim Art. 92 derconſtitutionellenCharteangegebe-
nen Nechtemir noc fernerübertragenbleiben,Würde dieſe
Fragebejahendentſchieden,ſo werde i< alsbaldden von

dieſerCharte zur Ausübungder genanntenRegentſchafter-

fordertenEid leiſten.—  Alsdannwerden dieunterdrü>ten

Portugieſendas ZieldeëLeiden, dieſeitſolangerZeitauf
ihnenlaſten,vorſichſehen.Sie habenkeineReaction,keine
Nachevon Brüdernzu befürten,dienur herbeieilen,um

ſïezu:befreien,dienichtsfehnlihecrwünſchen,als ſieínu

ihreArme zuſchließen,diewährendderganzen Zeit,daßſie
von dem vaterländiſchenBoden verbannt geweſen, thr-

ge:

mwêinſamesUnglümit ihnenbeweint,und einander ver-

lprocdeiahen-daſſelbeînewigeVergeſſenheitzu begraben,— ‘ -

Was
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Was die Unglü>lichen betrifft , deren ſ{huldbeladenesGe-
wíſſendem SturzederUſurpation,dieſiebeförderthaben,mit
Beſorgnißentgegenſieht,ſo mögen ſieüberzeugtſeyn,daf
wenn auchdieWirkſamkeitder Geſeßeſiein dem Genuſſepo-
litiſherVorrechteheimſuchendürfte,dieſiezum Verderben

ihresVaterlandesſoſhmähli<mißbraucht,keinervon ihnen
jedochfürſeinLeben,oderfürſeinebürgerlihenNechte,oder
fürſeinVermögen(mitVorbehaltder RechteDritter)ſolche
Gewaltſamkeitzu befürchtenhabenwird,alsaufeineuner-

hörteWeiſeſo vieleehrenwertheMänner betroffen,deren
einzigesVerbrechendieVertheidigungder Landesgeſeßege-
weſen,— J< werde ein Amneſtiedecretzur öffentlichen
Kunde bringen,worin dieGränzendieſerBegnadigungdeut-
lihangegebenſeynwerden; i< erklärejedo<von heutean,
daßkeineAngebereiübervergangeneThatſachen,Ereigniſſe
oderMeinungen Eingangfindenwird , und.daßalleange-
meſſenenMaßregelngetroffenwerden ſollen,damitNie-
mand hinfüraus dergleichenGründen behelligetwerden
könne. Auf dieſenGrundlagenwerde i< mit dem beharr-
lichſtenEiferbeſchäftigtſeyn„

- alleVerfügungenzutreffen,
die zur Ehre und Wohlfahrtder portugieſiſchenNationbei-
tragenſollen;eíneder erſtenwird dieHerſtellungderpolí-
tiſchenund commerciellenVerhältniſſeſeyn, die zwiſchen
Portugalund den übrigenNationenbeſtanden,mit gewiſſen-
hafterAchtungderRechteeinerjeden, und mit ſorgfältiger
Vermeidungallesdeſſen,was uns in Angelegenheitengus-

wärtigerPotitikverwi>elnund dadurchverbündeteund be-

nachbarteNationenkeunruhigenkönnte.“— Í

Kaum war Don Pedro'sFlotteabgeſegelt,alsdieTories
im engliſchenParlamenteinen Sturm gegen:dasMiniſte-MenzelsT aſchenbuch.VierterJahrg.L.Thr. LLE
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rium erhoben, wel<es die Unternehmungzugelaſſenhatte,
am 9 Februar,Doch béhieltendieMiniſterîn dieſerſo po=-
pulärenSache‘dieOberhand, und hattenehernöôthig,ſi<-
zu entſhuldigen,warum ſienihtſhon längſtder Tyranneë-
Don Míguels,dieſesSchandfle>sderneueſteneuropäiſchen
Geſchichte,einEnde bereitethätten.

Don Pedrokam am 5 März aufTerceira an, wurde

mit großem Jubelempfangenund übernahm, lautſeinem
Manifeſt,diebishervon VillaflorgeleiteteNegentſchäftim
Namen ſeinerTochter.Die jahrelanghierzuſammenge-
drängtenportugieſiſchenFlúchtlingejubelten, das Ende ihres
Exilsnahezu ſehen,und Don Pedrobrachtedurchfieſeine
Armee auf‘etwa $000 Mann Landtruppen.Seine Schiffe
blokirtendieJnſelMadeira, da aber hierzu Anfangdes

JahreseínAufſtandzu Gunſtender Dona María grauſam
unterdrü>tworden war, Und Don MiguelsBehördenwach-
ſam waren, hieltſi<Don Pedronichtmit der Eróberung

dieſerJuſelauf,ſondernbeſchleunigteſeineNüſtungenge-
genPortugalſelbſtund gingbahínmit allenſeinenStreitz
kräftenunter Segel¿-am 25 Junius.

Don Miguelerwarteteihnin Liſſabonund hatteín díie-

ſexStadt ſeineganze Macht concentrirt.Aber eben das

wußte Don Pedround nahm daherſeineRichtungnah
Oporto, wo man keineVertheidigungsauſtaltengetroffen
hatte,Er wolltees nichtdaraufankommen laſſen,mit ſei-
ner geringenMannſchaftvon Liſſabonzurückgeſchlagenzu

werden, DieſerEine SchlaghätteſeineLeute muthlosge-
machtund das.ganzeUnternehmengelähnit.Es ſchienihm

râthlicher, fh inOportofeſtzuſeßzen,hierdieVerſtärkungen
an ſichzuziehen,dieihm ſeineAgenten in Englandund

x E
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Frankreich nachſendenſollten,und erſtvon hieraus und

mitHülfeeinerJuſurrectiontm LandéſelbſtLiſſabonanzu-

greifen,
Nacheinerglü>li<enFahrtkainDon Pedroam BVNU-

líus vor Oportoan, und hieltohneWiderſtandam folgen
den Tage ſeinenEinzugín dieſerStadt,indem dieMigue-
líſtenunter General Santa Marta, von paníſchem
Schre>energriffen,obgleichſie4000 Mann ſtarkwaren,
Oporto räumten und ſichna< Coimbra zurü>zogen.Don
Pedro ließſieverfolgen, mußte ſi<aber bald aufOporto
zurüziehenund konnte keine Juſurrectiondes Landes

zu Stande bringen,da Santa Marta ſi<mit dem Ge:
neral Povoas vereinigte,der mit großenVerſtärkungen
in Coimbra anlangte.Ju Liſſabon‘hatteſi<en Theil
des 13ten NegimentsbeiderNachrichtvon Don Pedro?sLan-
dung empórt, war aber leihtüberwunden worden; der“.

Schre>enhieltdie Gemüthergefeſſelt, und Don Miguel
konnteden Kern ſeinerArmeegegen Oportowenden. Dow

PedrobeſchränkteſichdaheraufdieVefeſtigungOporto's,um

ſi hierzu halten, da es thôrihtgeweſenwäre, wenn er

mít ſeinengeringenStreitkräftenſichtiefins Land gewagt
hâtte.Zugleich!aber ſhi>teer den AdmiralSartorius
ab, um vor Liſſabon zu kreuzen und Don Miguels
Flottezu beobachten,und denMarquísPalm ella ſandte
er na< England,um dort theilsauf diplomatiſchem
Wege „ theilsin Betreffder no< erwartetenVer ſtàrkun-
gen, Proviant-und Geldſendungenaufsthätigſtefürihn
zu wirken. Endlich-erließer am 6 AuguſtéfuenTags
befehl,zur BeruhigungSpaniens, weiltno<ím-
merbeſorgtwar , Spauienwerde dem Don MigueliſahenLe:
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„Se. Majeſtätder Herzogvon Braganza,Regent im Na-
men derKönígin, haterfahren,daß der ſpaniſcheGeneral
Mina „ Hr. Arescun und ein FranzoſeNamens Bertrand,
_ſi<nachdieſemHafenwenden, mit Anſchlägen— wie man

wenigſtensVerdachthegt— gegen dieRuhe Spaniens,un-
ſersNachbarlandes.Da nun Se. Majeſtät,unſererlauch-

tex Herr,feierlihſeinkaiſerlihesWort den europäiſchen
Mächtengab,nie zu geſtatten, daßirgendein Unterthan
Sr.katholiſchenMajeſtät, gegen den ſi der geringſteVer-
dachterhebenfönnte,alswollteer die Nuhe jenesKönig-
reichsſtôren, inirgendeinemTheiledes KönigreichsPortu-
gal oder der portugieſiſchenBeſißungen, der bereitszum

Gehorſamgegen dielegitimeSouveragininzurü>kehrtiſt,
eintretenoder in demſelbenwohnen dürfe,wovon Se. Maî.
bereitseineno�fenbarenBeweis gabendurchdie am 25 Mat
d. J, dem OberbefehlshaberihrerHeerein der Provinzder
Yzoren zugeſendetenBefehle:#o verordnen Se, Majeſtät,
daßdieſelbenBefehleEw. Excellenzmitgetheiltwerden , da-

mit Sie dieſelbenohne Verzug vollziehen, und dieobener-

wähntenFremden, ſowie ſiean der Barre des Hafensau-

fommen, in dasSchloßSan Joao delFozführenlaſſen,
wo'ſiegefangengehaltennnd genöthigtwerdenſollen,ſi
aufdem erſtenFahrzeugewiedereinzuſchiffen, das aus die-

ſem Hafennah irgendeiner andernBeſtimmungals na<
dem KönigreicheSpanienoder deſſenVeſizungenauslaufen
wird,Se.Majeſtätwollen,daßderſelbeBefehlaufjedenſpa-
niſchenUnterthän"angewendetwerde,derhierankäme,ohne
mit einem vo dengeſeßlihenBehördendieſesKönigsreichs
oder vow*ſeinenGeſandtenoder Conſuluin den fremden
Ländert"alisgeſtelltenPaſſeverſehenzuEpe
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Don Miguel ſeinerſeitsverlicßſichaußeraufſeineAr-
mee vorzügli<haufdieRohheitdes Volkes,das dur ſeine
treuen Anhänger,diePfaffen,aufseifrígſtebearbeitetwurde.
Sie ſchildertenDon Pedroals eínUngeheuer, und dieEng-
länderund Franzoſenín ſeinemGefolgegabenihneneinen
erwünſchtenAnlaß,den altenHaß gegen dieKeßerzu ent-

flammen, Während Don PedrodieſtrengſteMannszucht,
Verſöhnungund Amneſtieverkündigte,malten diePfaffen
ſeinBild alsdas einesRäubers aus, der uur ſengenund

brennen,plündern,morden , händen, und diealteRelí-

gionvernichtenwolle. Um ſichdieGeiſtlihennoh mehr zu

befreunden, verkündeteDon Miguelunterm 30 Auguſtfeier-
li, daßdieJeſuiten in den Beſißallerihrerehemaligen
Güter und Nechtewiedereingeſeßtwerdenſollten,

:

as :

Der Kampf um Oporto.

Díe Stadt OportoliegtunweitderMündung desDuerso-
"

Fluſſes,und hatungefähr70,000 Einwohner.Sie iſtauf
demAbhangeeinesGebirgserbaut, deſſenHöhe 55 bis 40

Toiſenerreicht, und ſieliegtaufderſchrägenEbene,dieſich-
von dem Berggipfelbisan den Saum des Waſſerserſtre>t.
Der Duero iſ tiefund reißendund etwa500 Ellenbreit.

Eine gegenwärtigabgebroheneSchiffbrückeverbindetdie

Stadt mit derVorſtadtVilla-Nova, OportoiſtſeinerLage
wegen ſehreûg, Auf einemBerge,derdein,woraufOporto
gebautiſt,an Höhe gleichkommt, liegtdas,Kloſterda

Serra, welchesdieVorſtadtund Stadt behérrſt,Drei

Sn O
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Straßen gehen vou der Stadt aus; die eine nördlich na<

Braga , eine. zweite ö�tlich na<- Amarante, und die dritte

ſúdlihdur Coimbra nachderHauptſtadt,Sie ſindſámmt-
lichſehrſ{hle<t,uneben und ſteinig,und fürEvolutionen
der Cavallerieund.Artilleriehôchſtunbequem. Die Gegend
ringsumheriſtvollerunregelmäßigerHügel,diezahlreiche
feſteUS

darbieten.

Don Pedrodurfteſichvon der Stadt nichtweitentfer-

nen,um uichtvon.derſelbenabgeſchnittenzu werden, da

Don Miguel-eineſtarkeMacht gegen ihnſchi>te.Die unter

Santa Marta und PovoasvereinigteMigueliſtiſheArmee

von 42000 Mann gíngüberden Duero und concentrirteſi
beiVallonga,ganz nahebei-Oporto; Don Pedroaber

ließſieaugenbli>lihangreifen,am 25 Julius.Ein Au-

genzeuge berichtetdarüberim engliſchenCourier:„Am 21

AbendsmarſchirtenalleunſereTruppen,den Kaiſeran der

Spiße, ab, dem Feinde.entgegen;in Villa- Nova blieb

FeinSoldat und die Stadt demnachunter dem Schußeder
neuerrichtetenFreiwilligen-Bataillone.Am 22 nahm unſere

Armee'Stellungdem Feindegegenüber, derauf denAnhöhen
von Vallongaſtand,und bliebdaſelbſtbis zum Morgen des

25ſten.Der Feindhattewenigſtens12,000Mann, wir nur

__ 7000, derNeſtbefandſichaufden Transportſchiffen,diemit

Sartoriusna Liſſabongegangen waren. An. dieſemMor-
gen beganndas Gefecht,nachdem der Nebelverſ<hwunden
war, um ‘halb14 Uhr und dauertebis 7 UhrAbends,in-

' dem beideParteienwie dieTeufelfohten, Da man den

Kampfhörenmuſte,ſo kann ih mir eineVorſtellungma-

__

when,wie ex wär,unddie,die ihnſahen,beſchreibenihn
: alsfürchterlich;unſereTruppenſiegtenjedochlid»ín-
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demſieden Feindaus ſeinenzum Theil:vortrefflichenPo-
ſitionenna< und nachvertrieben;derFeindflohmit Aus-

nahme eínerDiviſion,dieſi<in guterOrduung zurü>zog-
nachallenNichtungen,dieUnſrigenverfolgtenihnbis jen-
ſeitsBaltar,wo. ſieHalt machten.Währenddie große
S@&lachtvor ſichging,fandGeneralPovoas,daßVilla-Nova
verlaſſenſeyund.begannkeinGeplänkel;unſereKriegsſchiffe
aber,dievon derBrúc>teabwärtsbisGajaaufgeſtelltwaren,

FeuerteneinigewohlgezielteSchüſſeab, und machteneinGe-
{<úß unbrauchbar,das -man gegen dieStadt richtete;dieß
‘ſchienihm das Feuernzu verleiden, es fielnur no< hieund
da ein Schuß. Jun derſelbenNacht, als:die Nachricht
‘vom ErfolgunſererTruppen zu Vallongaankam , als die
‘Stadtilluminixtwurde, und die Glo>en ertônten,ſchien
der Feindvon paniſchemSchre>ergriffenzu werden,und
‘am nâchſtenMorgen ſah man nichteineSeele mehr dießſeits
Earvalhos,Die wohlthätigenNeſultatedesSiegsvon Ear-
valhoswurden dadur< ſehrgemindert,daßder Gouverneur
‘am Morgendes 24ſtendiefalſcheNachrichterhielt,es ſeyeine
beträchtlicheMactt beiAuriotesúber deu Flußgegangen, und“
Werde die Stadt erreichen, ehe die Truppen von Vallonga
Zurüfehrenkönnten,DießerregtéeinenpaniſchenSchre>en,
der bis 8 Uhrdauerte,wo es ſichzeigte,daßes einfalſcher
Allarmwar; zum Unglü>aber hatteder Gouverneur Nach-
richtan den Kaiſergeſendet,ehederJrrthumſichaufgeklärt
Hatte,ſ0daßDon Yedro,ſtatt,wie er beabſichtigte,am 24ſten
den FeindwenigſtenseineZeitlangzu verfolgen,mit ſeiner

ganzenArmee zurüeilte.Aber ih habeJhnennun eine

Seſchichtezu erzählen,um zu zeigen,welcher,ſchre>lichen
VerbrechendieMigueliſtenund Mönchefähigſind,um ihre

+ ye



E OE ==

Zwecke zu erreihen. Jn derſelbenNacht,wo dieTruppen
aus derShlachtzurü>kehrten, ſtanddasFrancicanerkloſter,
in wel<hemdas 2te und 5teJägerbataillon-einguartirtwaren,

mit Einemmal an vierE>en in Feuer,und die Flammen
breitetenſi<ſo {nell aus, daßdieTruppengroßeMühe
hattenzu entrinnenzfünfMann kamen jedo<ín den Flam-
men um. Sie können ſichden Abſcheu,dieEntrüſtung,díe
Wuth über einenſoteufliſchenAnſchlagvorſtellen;denn bei

genauerUnterſuchungergabſich,daß man fúnfKlöſter,in
denen Truppenéinquartírtwaren, in Brand ſte>enwollte,
denn man fandin allenfünfBrennmaterialien,Am andern

Morgen , den 25ſten,ſuhteman allenthalbennah Mönchen
‘jederArt; die meiſtenwaren verſchwunden;nur;einige
wurden gefangenund wenigefogleihniedergemacht.“

Der glü>liheAusgang des GefechtesbeiVallongaund

mehr nochdieUnfähigkeitund Uneinigkeitder beidenMigue-
líſtiſhenGeneraleließenDon PedroZeit,dieStadt ſtärker
zu befeſtigen,im Innern zu verbarrikadiren, und na< Au-

Fen mit neuen Schanzenzu verſehen.Beſondersverſtärkte
man das wichtigeSerra - Kloſter, dagegenverſäumteman,
das andereUferdes Duero da, wo es díeEinſchifffahrtbe-

herrſHht,zu befeſtigen,wovon. indeßdieMigueliſtendamals
nochkeinenVortheilzu ziehenwußten,

Am 7 Auguſtmachtendieleßteceneinenneuen Angriff.
„„GrafVillaflorgriffden Vortrab am Morgen des 7 Auguſr
mit 5000 Mann an, triebihnzurü>,und machteeinige
Gefangene.DasZurü>weichender TruppenDon Miguels
war unglü>licherWeiſeplanmäßig, die Truppen Don Pe-
dro'’sfielenin einenHinterhalt,deûn plößlihſtießenſie
aufeineVerſtärkungdes Feindespon 9000 Mann „. dieſie
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zum Rü>zug nöthigte, wobei ſie150 bis 200 Mann an Tod-
ken und Verwundeten und 2 Feldſtü>keverloren,und den

Feindin vollemBeſizeder Südſeitedes Fluſſesließen.Ge-
neral Povoaswardwährenddes Gefechtsabgeſhi>t,um
über die Brückezu gehen, und în Oportoeinzudringen,
ward aber abgeſhre>t, weil dieBrückedur< Kanonenboote

vertheidigtwurde,“

Dannfolgte einenMonat langeRuhe, währendwelcher
Don Pedroaus EnglandeinigeVerſtärkungenerhielt,Erſt
im Septemberbegannder Kampf von neuem und wurde um

ſoerbitterter,als-Don Miguelîn derPerſondes Generals
Texeira einentalentvollenOberbefehlshaberan dieStelle

Santa Marta’s und Povoasſete. Dieſerfaßteſogleichden
Plan,Oportoenger einzuſchließen, bei,allenAngriffenund
YusfällenhauptſächlichaufdieVernichtungder Engländer
und Franzoſenauszugehen, weildieſeden Kern derPedriſten-

bildeten,das Serra

-

Kloſter,als den SchlüſſelderStadt
mit Sturm zu nehmen, und¡Don Pedxovom Meer und von

ſeinenZufuhrendur<hBeſezungdes vernachläſſigtenUſers

„anderMündung des Duero abzuſchneiden.Es gelangihm
jedo<nict, dieſengeſhi>tenPlanganz auszuführen.

Der nun faſtununterbrocheneKampfbegannam 8 Sep-

tember.„Die Armee Don Miguelsmachtean dieſemTage
einen-allgemeinenAngriff,VillanovazeineunhaltbarePo-
ſition, ward von Don Pedro’sTruppengeräumt, welchedie
Brüe hinterſichabbrachen,ſodasdiePedríſtiſheGarniſon
des Serra- Kloſtersaus ungefähr600 Mannbeſtehend,ſich
ſelbſtüberlaſſenblieb,und von denMigueliſteneingeſchloſſen

_

wurde, übrigensſomuthvollenWiderſtandleiſtete,daf,
wenigſtensſoweitdieleztenNachrichtengehen, die unun-

EA
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terbrochenen Angriffe der Migueliſtenvergeblihwaren. Don

Pedrowar beidem Treffenam: 8 auf den am- heftigſten-’an-
gegriffenenPunktenund befehligtevon 9 Uhr-Morgens bis
8 Uhr Abends das Geſhúß der Batterien-im Perſon; faſt
wäre-er-ſelbſtgetödtetworden ,

da eineKanonenkugelhart

überſeinemHauptein dieBruſtwehrſ{lug,als er gerade
eineKanone richtete.Der Gouverneurvon Oporto erhielt:-

cinenSchußam Arm, der deſſenAbnahme nöôthigmachte.
Die Angriffegeſchahengleichzeitiglängsder ganzen Linie
der:Conſtitutionellen,ObriſtHodgesgri�dieMigueliſten,
an der Spike einerkleinenAbtheilung,in-der Flankean,
auf derNordſeitedes Duero, und warfſlein dieFlucht.
Die MigueliſtenwiederholtenihreAngriffeauf das Serra-

Kloſteram 9 und 410,dann am 14 Nachts10 Uhr, und-am
42 Morgens 5 Uhr; aber der WiderſtandderBelagerten

war nichtzu beſiegen;es war Don Pedro-gelungen,eine

Verſtärkungvon 2000Mann in dieſefeſtePoſitionzu wer-

fen, wel<eOporto:beherrſht,und deren-Behauptungbaher
von der größtenWichtigkeitwar, um ſomehr als die Mi-

guelíſtenbereitsangefangenhatten,Bomben nah Oporto
zu werfen,und lautihreAbſichtverkündigten, dieſenSiß
der Revolutionzu vernichten,Am 46 Abends machteeine

Abtheilungder Beſaßungvon Oporto einen Ausfall,und
triebdiegegenüberſtehendeAbtheilungMigueliſtenaus ih
rer Poſitíon3 dabei ſollſiegegen 100- Gefängene:gemacht,
einigeGeſchützeerobert,und einigeanderevernagelthaben.“

Fnzwiſchenrü>ktendennochdièMiguelíſtenallmählich
mit ihrenBatteriennäher,und ihreBomben fielenbereits
in-dieStadt, Am“‘99September unternahmenſieeinen
neuen Hauptangri�wobeiſiees aufdieVernichtungder
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tapfern Fremden. in Don Pedro's Armee abgeſehenhatten.
e-DerHauptangriffdes Feindeswar gegen die Nechte:dex
Lite gerichtet,die von den Franzoſenund-Britten beſeßt
war; die andern Operationenwaren bloßScheinangriffe,
um dieſenVerſuchzu verde>en. Ein Theilderfranzöſiſchen
Poſitionwar zweimalin des FeindesHänden,wurde ader

tapferwiedergenommen und

-

gehalten, diebrittiſheLinie
“war faſtdreiStunden infeinemBeſiz,Es iſthöchſtauf-
fallend,daß der Feind, nachdemer auf einem:ſoſtarken
PunktefolcheVortheileerrungen hatte,ſeinenWeg nicht
in das HerzderStadt fandzaber eineColonne von unge-

gefähr3000 Mann, dieaufden ErfolgdesAngriffsaufder
St, Cosme-Straßeharrte,ward,alsfievorzurü>kenverſuchte,
durchdasFeuerder dießſeitigenBatterienniedergeſchmettert.
Die Tapferkeitder FranzoſeniſtüberallesLob erhabenzalle
ihreOfficiereſowiealle:brittiſchenOfficierewurden,kêinen -

einzigenausgenommen, theilsgetödtet,theilsverwundet.
Der großeVerluſtwird beſoudersvon Seite Don Pedro?s
ſmerzlichgefühlt;i<-glaubeer hat.jeßtkaum noh 9000

Mann unter Waffen. Nur wenigeder brittiſhen-Officiere
ſindſchwerverwÜündetz;die:meiſtenwerden morgen ihrenPo-
ſtenwiedereinnehmenfönnen.//Unter den Verwundeten be-
fandenſich-diebeidenAnführerſelb{t,dieOberſtenHodges
und St, Legier,

HierauffolgteeinigeRuhe, bis am 14 OctoberdieMi-
gueliſteneinenneuen Hauptangrifunternahmen. „Sie
rü>ten , wie ein Augenzeugenah Englandſchrieb,in dreé
Colonnen an, eine von Villanovàher,diëi<-am beſten
überſehenkonnte,die zweitegegen dêuWallin.derFronte

von la Serra,und eine drittevonder‘Linkegegen den

SRL
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Evia, oder Dreſhplaß,der Scene des entſcheidendenZu-
rü>werfensdes erſtenAngriffsam $ September.Man
fonnte nihtkühnerund tapfererangreifen,als hierdieMí-
gueliſten, aber man konnte au< nihttapfererund kaltblüti-

ger zurü>geworfenwerden. Jn einem Momente waren die

Mauern von la Serra beſeßt,und einFeuer,töódtli<und
ununterbrochen,ward über dieAngreiferergoſſen,Die let-
ternſtandenſodicht, daßkaum einSchußfehlgehenkonnte,
und nacheinerhalbenStunde fandendieMigueliſtiſchenOf-
ficierekeinGehörmehr; trosihrerVorwürfe,und troßder

Hiebe, dieſiemit ihrenSäbelnihreneigenenLeuten aus-
theilten,ward der JFuſtinctderSelbſterhaltungzu mächtig,
und Alle ſtürzteneilígzurü>,nihtAlle,denn Viele,gar
Viele bliebenund hobenkeinenFuß und keínAuge mehr.
Fudeſſenwar derKampf nochlangenihtzu Ende. Auf der

andern Seite ward er noh forkgeſeßzt,und ſe<hsmalrú>ten
díeTruppenzum Sturme an, aber:nur um eben ſo oftzu-
rü>geworfenzu werden. Die Artillerievon ‘dießſeitsdes

Fluſſesmachtefur<tbareArbeit,und breiteGaſſenríſſen
"

dieſchwerenSchüſſeindieenggeſhloſſenenColonnen desFein-
des. So dauertedießdreiStunden lang,und erſtalsdie

Nachtherabſank,trat derdefinitiveRückzugein. Nun hôr-
ten wir die lautenVivas derBeſaßungdes Serrakloſters,
widerhalltvon denen,dieaus derStadt hinübertönten,und

ſoden Rückzugder Gegnerbegleiteten.“
So ſchwanktederKampf. Die Miguelíſtenwurden bet

jedemAngriffzurückgeſchlagen, aberauh diePedriſtenrü>-

tennichtvorwärtsund bliebenin Oportoeng eingeſchloſſen.
Um den Ausgangzu.beſchleunigenverließDon Miguel

Liſſabonund_begabſh in eignerPerſonzur Armee vor
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Oporto,der er dur eine Proclamation die Plúnderung
dieſerreihenStadt zuſicherte,fallsſieſichderſelbenbe-

mächtigenwürde,am 17 October. Den Oberbefehlin Liſſa-
bonübertruger mittlerweiledem Herzogvon Cadaval.+ Aber

au< Don Miguelſelbſtrichtetenichtsgegen Oporto aus,
wenn gleih-dieLageDon Pedro'sgeradedamals ſehrfrí-
iſhwar. i

i

Die Hoffnungender Pedriſtenwaren getäuſchtworden.
Anſtattin Portugalgut aufgenommenzu werden und im

Triumph in Liſſaboneinzuziehen,ſahenſieſi<von ei-

‘ner überlegenenArmee in einerKüſtenſtadteingeſchloſſen,
mußtenihreReihenin täglichenerfolgloſenKäinpfengelich-
tetſehenund littenüberdemMangel an Geld und Nahrungs-
mitteln. Um neve Werbungenin Englandzu veranſtalten,-

mußteDon Pedroden Truppen,dieer ſ<on beiſihhatte,
den Sold porenthalten,und dießerzeugteUnzufriedenheit.
UeberdießwollteDon Pedroallesſelbſtleiten,und da er viel-

leihtniht immer das Richtigeverfügte,fand er Wider--

ſpruchbeidenhöhernOfficieren,Am 16 November tumultuir-
ten die engliſchenTruppenin Oportoundverlangtenunter
lautenDrohungenihrenSold. DertapfereOberſtHodges
393 ſichmißvergnügtzurü>;doh erhieltDon Pedroneue

:

DTO gus EnglandunterAnführungdes Six John
ple.

__

AehnlicheMißhelligkeitenhatteDon Pedromit dem Ad-
miral Sartoríus,dem es glei<fallsan Geldmittelnge-
brach,und derín ſeinenUnternehmungenzur See äußerſtlau
war. Er kreuzteAnfangsvor Liſſabon,unddieFlotteDon
Miguelsliefeinigemalgegen ihnaus; alleinobgleiches zu
verſchiedenenMalen zu kleinenSeegefehtenkam,am 5 und
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40 Auguſtund wiederam 44 October , o bliebendieſelben
‘dochohneReſultat,und Don MiguelsFlottewurde zwar eſn

wenigbeſhädigt,aberweder genommen no< verni<htet,Jm
Spätherbſtzog i< Sartorius în den ſpaniſchenHafenyon
Vigo‘zurü>,wo er ausgewteſenwurde.

Demnach war dieLageDon Pedro?snichtswenigerals

vortheilhaft,da Don Miguelſi<ſelbſtgegen ihn"inVe-
wegung ſete,und bei etwas mehrEnergíeund Geſchi>lich-
feithâtteer ſi<wohlOporto'sbemeiſternkönnen, Allein
Don Miguelwar kaum beider Armee angelangt,als er den

talentvollenGeneral:Texeíra,der bisherdieBelagerungge-
leitetund den Pedriſtenvielzu ſchaffengemachthatte,in Un-

gnadeentließ,und das Commando wiederín dieHändedes
Santa Marta und Povoaslegte.Anſtattdaß nun díeBe-

lagerungneuen Shwung bekommen hätte, ſ{leppteſie|<
nur deſtólangſamerhin.Am 24 October wurde einneuer An-

‘griffderMiguéeliſtenabgeſchlagen.“Am 14 November machte
derMajorSchwallbacheinenäußerſtkühnenund glü>lichen
Ausfall, überrumpeltedieMigueliſtenîn Víllanova und

nahm ihrergegen 500 gefangen;am 16ten erfolgteein‘neuer
Ausfall, deßgleichenam 28ſtenund am 6 December,

Indeßgelanges Don Migueldo, dur<Befeſtigungdes

von den PedríſtenvernachläſſigtenDuero - Ufers,den Hafen
zu ſperrenund OportodíeZufuhrabzuſchneiden.Die eng-

liſchenSchiffe,dieſichwenigdarum bekümmerten,wurden
am 49 Novemberuñd 47 Decembervon den Miguelíſtiſchen
Batterienaus beſchoſſen,Den beträchtlihſtenSchadenaber
verurſachtenſiedêrStadt,indem ſieeinegroßeAnzahlBom-,
ben híneinwarfen,dieſelbſtDon Pedro’sPalaſterreichten,

Erſol, indemer -cíne_derſelbenbetrachtete,ausgerufenha- tf
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ben: „das ſinddieGeſchenke,dieman mir nac Oporto
ſendet,‘ °

Wenn aberauh am SchluſſedesJahresallesfürDon
Pedro ungünſtigſtandund man den FallOporto'salsnahe
bevorſtehendanſah,ſo verdankteer dennochſeinerAusdauer
Und einexneuen WahlgeſchikterOfficiereeineebenſoſchnelle
alsglü>liheWendung ſeinesSchi>ſals,wiewir in derSe-
ſchichtedesfolgendenJahresſehenwerden,

|
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Zug der päp�tlichenTruppen nachBologna.
Das ſc<óneLand , von dem Filicajaklagt, daßes zu viele

Schönheitbeſiße,um dieFremdennichtzumRaube zu lo>en,
und zu wenigKraft,um ſihgegen ſiezu vertheidigen,—

Italien,das immer von außenſeinGlü> oderUnglü> er-

wartet,hatteſi<na derJuliusrevolution,wiewixin den

früherenJahrgängenſahen,trügeriſchenHoffnungenhinge-
geben, Jm Kirchenſtaat,wo das altmodiſchePfaffen-
regimentzugleicham drü>tendſtenund doh am ſ{<wä<ſten
‘war, brader Aufſtandzuerſtaus. DiíeitalieniſchenJuſur-
gentenhofftenaufFrankreichsHülfe,aberſiewurden von

dieſerSeitedesavouirtund durchdenſchnellenEinmarſcheiner
öſterreichiſchenArmeezur Ruhe gebraht.Juzwiſchenzogen
ſichdieOeſterreicheralsbaldwiederaus derRomagna zurü&>,
und der Papſtdewílligteden ín der Thatbisheräußerſtver-
wahrloſ’tenLegationeneineArt von Conſtitution,Beides

iid umMasfranzöſiſcheCabinetzu beſchwichtigen,wel-
i

hes
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hes weder die Oeſterreicherin derNomagna dulden,no< au
die Jtalienerganz ohne einen Scheinvon Hülfelaſſen
konnte,wenn ‘es ſi< niht von Seite der Oppoſitionden
HeftigſtenVorwürfenund entſchiedenerUnpopularitätaus-
feßenwollte.

:

___

Sotrat das Jahr 1852 ein. Dex franzöſiſcheGeſándte
in Nom, Herr von St. Aulaîre, ſuchtedieHäupterder
Volkspartei-inBologua, wo no< immer derHerd des Wi-

derſtandeswar, auf jedeWeiſezu beruhigen,priesihnendie
LConceſſioneades Papſtesan, dieeinWerk der franzöſiſchen
Verwendungſeyen, und wollte,daßſteſic<zutrauensvoll
dem mildgeſinntenPapſtin dieArme werfenſollten.Der
Papſtſeinerſeitserlicßam 410Januar eineCircularnotean
die fremdenHöfe,worin er denſelbenanzeigte,daß er zur
völligenHerſtellungderRuhe in dievon denOeſterreichernver-

laſſenen,von ſeinen,den pápſtliczenTruppenaberno< nicht
VeſeßtenLegationen,und insbeſonderenah Bologna,wo eine

bewaffneteNationalgardeden Oppoſitionsgeiſtunterſtüßte,
dierômiſczenSoldtruppen(Papalinis)zur Beſaßungſ{<i>en
werde. Er verband damit die ausdrü>liheVerſicherung
e-denenVer zeihung zugewähren,welcheſi ſeitdem Ab-

marſcheder öſterreichiſchenTruppenbis zu dem Augenblie,
in welchemdiepäpſtlichenTruppenin dieſeProvinzenrü>ten,
unvorſichtigerweiſehabenverführenlaſſen.“Unter denun-

bedingtzuſtimmendenAntwortsuoten der fremdenGeſand-
ten zeichneteſichinsbeſonderediedes Herrnvon St. Aulair-,
gus, derím Namen Fraukrei<hserklärte;„Zur ſe"igen
Zeit, wo der heiligeVater von dieſemunbeſt=„ithgren
Rechtder Souverainetät(Abſendungvon Lcnientruppen
und AuflöſungderNationalgarden)G5

N “corau<macht, ge-
MenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg-LeThr. 48

E
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ruht ex -ſeinenverirrtenUnterthaneneineAmneſtiefür
diejenigenillegalenHandlungenzu ‘verſprechen,zu welchen

fieſichſeitdem leßten15 Julius haben hinreißenlaſſen.-

Der Unterzeichnetezweifeltniht, daß dieſerneue Act

der Gnade alleHerzendem Souverainverſöhnen,und daß
die AusführungſeinerBefehleeineunmittelbareund unbe-

dingteUnterwerfungvon SeiteallerClaſſenderEinwohner
nach ſi<ziehenwerde. — Solltees jedo<geſchehen,daßdie
“Truppen in ihrerdurchausfriedlichenMiſſion,und indem

ſiedieBefehleihresSouverainsausführen,einenſtrafbaren
Widerſtandfinden,und daß einígeNuheſtörer(factieux)
es wagen ſollteneinenBürgerkrieg,eben ſo unſinnigin
ſeinemZwe>eals unglü>lihin ſeinenReſultaten, zu be-

ginnen,ſofühltderUnterzeichnetekeineSchwierigkeitzu er-

flären,daßdieſeMenſchenals diegefährlichſtenFeindedes
allgemeinenFriedensvon der franzöſiſchenRegierungange-

*

ſehenwerden würden,welcheimmer ihrerſooftverkundigten

Politikgetreu, über dieUnabhängigkeitund Jutegritätder
Staaten der Kirche,im NothfallalleihreMittelanwenden
würde , um dieſelbenfeſtzuſtellen.Das gute Verſcändnif,
welcheszwiſchender Regierungdes Königsund denen ſei-
ner erhabenenAlliirtenherrſcht,verſichertdieErfüllungder

Wünſche,welcheder UnterzeihneteSe. Eminenzbittetzu den

FüßenSr. Heiligkeitzu legen.“
Der heiligeVater motivirteſeinemilitäriſ<eMaßregel

O folgendemManifeſc vom 14 Januar: „Als derheilige

Natterim verfloſſenenMonate Julíuseinwilligte,daßdie

TruppenSr.l. F,apoſt.Maieſtätſi<aus denProvinzenzu-
rü>zógen,me er, ohneſeineübrigenBeſißungenzu ent-_
blôgen,feineandernSoldtruppenan ihreStelleſeenkonnte,



vertraute ex proviſoriſ<die Vertheidigungder Ordnung
und öffentlichenRuhe der Einſicht,

-

der Treue, der Ehre
_allerderjenigenan, welcheentwederan denfrühernUm-
wälzungennihtTheilgenommen hätten,oder dur< eine

ſhmerzliheErfahrung belehrt, fähigwären , wirkſam
zu einem ſo heilſamenZwe>e beizutragen.Seit dieſer
Handlungdes Vertrauensvon Seite des Souverainsíſr
nun der ſe<8teMonat verfloſſen,ohue daß das gehoffte
Reſultaterreihtworden wäre, Statt deſſenkann man

ohne Uebertreibungſagen, daß ín dieſenGegendenauch
ni<tmehr ſcheinbardié ſ<huldigeUnterwerfunggegendie
geſekmäßigeRegierungbeobachtetwird, und daß Leben
Und Eigenthumder Privatender WillkürwenigerPerſonen
anheimgegebenſind, welcheſichdieMachtangemaßthaben,
ſieohneRüœhaltanzutaſten.Höchſtaufrühreriſcheund lügen-
hafteSchriftenwerdenangeſchlagenund ohneSchonungver-
breitet,um den treueſtenUnterthanendes heiligenVaters -

Furchteinzuflößen,um dieruhigenLandbewohnerzu betrü-
gen Und zu verführen,um dieMagiſtratejederClaſſezu be-
leidigenund herabzuwürdigen,und ihr Amt unnüß zu
maâchen,mit Einem Worte um allesumzukehren,und dieſe
ſhònenProvinzenin alleGrâuel der Anarchiezu ſtürzen.
Die bewaffneteGewalt ſelbſt,welhe nah den Anordnun-
gen Sr,Heiligkeitnur aus re<tſcha|enen,redlichenBürgern,

den wahrenFreundender gutenOrdnung und deröffentlichen
Ruhe beſtehenſollte,ward zum Theilunglü>licherWeiſefort-
geríſſenvonFactionsgeiſt,hiedur<von ihrenbekanntenFor-.
men und ihrernaturlichenEinrichtungentfernt,und wurde
an einigenOrten mehrfahdas WerkzeugverderblicherGe-

waltthatundHinterliſt,Der heil,Vaterermangeltezwar
E 2A
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michtſeineMißbilligungauszudrü>en,und wir ſelbſttha-
ten dießden Prolegatendur< bèſondereDepeſchenkund , aber

+xoß dieſerMißbilligungbeſtrebtenſichdieUnruheſtifternur

deſtomehr, den Bürgergardenden CharaktereinesKriegs-
heerszu geben, Ein ſolcherZuſtandder Dinge,der mit
dem Zwe>e der bürgerlichenGeſellſchaftin vollem Wider-

ſprucheiſt,kany ni<t länger,weder von der Negierung,
die aus Pflichtund aus Achtunggegen ſichſelbſtverbunden
iſt,demſelbeneinEnde zu machen,no< au von deruner-

meßlichenMajoritätderUnterthanengeduldetwerden,welche
von allenSeiten mit gutem Grunde die dringendnöthige
Hülfebegehren.Da fruchtlosalleandern zux Verfügungdes

heil,Vaters ſtehendenMittelerſchöpftſind,ſokann er ſich
nihtlängerſchmeicheln,Ordnungund Ruhe in dieſenPro-
vinzenauf eine andereWeiſeherzuſtellen, als indem er ſti-
nen TruppenBefehlertheilt,vorzurü>en,ſiezu beſezen,und
der NegierungdieGewaltzu leihen,welchenöthigiſt,um

Gehorſamund Achtungzufordern,und um derSouveraíne-

tätdieGarantiezu bieten,ohnewelchejedefernereHandlung
der Nachgiebigkeit,der Milde und Mäßigungnur, wíe bis-

her, ihrerMachtund der öffentlichenRuhe zum Nachtheil
gereihenwürde. Die päpſtlihenTruppen, weitentfernt,
mit feindſeligenAbſichtenoder zur Unterſtüßungeiner

Schre>ensregierung,wiedieAufrührerglaubenmachenwol-

‘Ten,vorzurü&en, habenfeineandereMiſſionals friedlichin

dieſeProvinzeneinzurü>en,und dieBefehleder Repräſen-
tanten Sr. Heiligkeitzu befolgen.Sie werden das rege l-

máäßigſteBetragen beobachtenund mit euh nur Eine

Familieausmachen. Die ſtrengſtenBefehle“ſindbereitser-

theilt,daßdíéDisciplinmit allermilitgiriſchenStrengeauf-

R
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re<t erhalten werde. Sie werden für die öffentlicheSicher=-
heit wachen, und ſohandeln,daßdiederruhigenAusübung
ihrerhäuslíchen:Angelegenheitenund ihrergewohntenBe=
ſchäftigungzurückgegebenenBürger,des mühſamenund unz

mäßigenMilitairdienſtesüberhobenwerden,wozu einigeüber-
mächtigePerſonenſiejeßtzwingen.Dießiſtdiebeſtimmte:
Willensmeinungdes heil,Vaters,welcherder feſtenHoff-
nung iſt,daßſeineTruppenmit derAchtungund dem.Wohl-
wollen, das ihnenvon ſeineneigenenUnterthanengebührt,
werden aufgenommen werden,und der das Vertrauenhegt-
daßdie öffentlicheOrdnung nah dem EinmarſchederTrup-
pen níhtmehr werde geſtörtwerden, Wenn gegendie ge-

re<tenErwartungen Sr, Heiligkeitman ihremfriedlichen:
Einmarſcheſi<widerſezen,oder dieunruhigenFeinde:des
öffentlichenFriedenskünftigihndur< neue Attentatezu gez

fährdenſuchenſollten,wird der heil.Vater,ſtarkdur< das

Bewußtſeyn, ſeitſeinerThronbeſteigungalleswas von ihm
abhíng, gethanzuhaben,um ſeinenVölkernden Grad von

Wohlſeynund Glü& zu ſichern,den er imErguß ſeinesvä-
terlihenHerzensverſprach,ſi<widerWillen-genöthigtſehen,
zu andernMitteln,denen ſeinHerz bis jeztwiderſtrebte,
ſeineZufluchtzu nehmen, ſicher,daß ihm die ſchnelleund
mâchtígeUnterſtüzungnichtfehlenwird,welcheſhon ein-

maldas ſtrafbareUnternehmeneinerFactionvernichtete,
die vor keinemVerbrechenzurü>ſchri>t, und keineandern

Spurenhinterſi<läßt,als Rebellion,Zerſtórungund
Anarchie,/ |

2

Dagegen antworteteder General Patuzzi, der die
NationalgardenínBolognacommandirte,ín einerProclama-
tionpom 19 Januar;„Jhr,dieNationalgarden,habteu<
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nicht zu berathſ<hlagendenVerſammlungengebildet,wieman
eu< ſehrunre<tbeſchuldigthat; ihrhabtdie öffentlichen
Caſſennichtangegriffen,ihrſeydnichtgegen dieLinientruy-
pen marſchirt,um gegen ſiezu ſtreiten;eure Verſammlungen
hattenfeinenandern Zwee>,alsNevräſentationeneinzuſeßen,
um dem Souveraine den allgemeinenWunſch, guteGeſeße
zu erhalten,ehrfurhtsvollauêzudrücen,Es war allerdings
gere<t,zu den CaſſenſeineZufluchtzunehmen,um dieBe-

dürfniſſeder Bürgergardezu beſtreiten;und als ihrein-
müthigverlangthabt,mitzuwirken, um dasVorrückender
Linientruüppenzu verhindecn,triebeuh niht der unverſtän-
digeEntſchlußdazu an, mit dem SouveraineKriegzu füh-
ren, den wir alleverehren,ſondernvielmehrdas Verlangen,
dieöffentlicheOrdnung zu erhalten,und den Urſachenvorzu
beugen,welchedieſelbehättenſtörenkönnen,und durchdieſe
unſereHaltungzurErlangungjenerneuen Aera beizutragen,
welchevon unſermSouverainemitväterlichenund troſtvollen

Worten zugeſichertwordeniſt,Dieſeswar bisherdieAbſicht
unſererBemühungen;dieſesiſtderZwe>, wegen deſſenihr
heuteallemitlauter Stimme michauffordert,eure Brüdex

zu verſtärken,welchemit ihrenBrüdern ín derRomagna ver=

bunden beſchloſſenhaben,dieHinderniſſefernzu halten,

welcheſi<der BeförderungunſeresDos entgegenſtellen
würden,“

An demſelbenTage,deni49 Januar,ſegtenſichdiepäpſt-
lichenTruppenin Marſh. Sie beſtandenzum Theilaus

__ barbariſchem,aus Gefängniſſenundvou der Landſtraßezu-
- ſammengerafftemGeſindel, von dem man, troßder väter-
líchenVerheißungendes Papſtes,ni<tsGutes erwartete,

Die
DoaneleſhidtenihneneinigeNationalgardenent-.
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gegen, aber ihr Muth war {wa<h, da ſichin dieſemWAugen-
bli>dieNachrichtverbreitete,daßdieOeſterreicherabermals

*æeinmarſchirenwürden. Die Papaliniszogen unter Oberſt
Zamboni von Ferrara,unterOberſtBarbieri vonRi-
mini aus. Der. erſtere{lug am 20-Januar beiBaſtia
einen kleinenTrupp Jnſurgentenzurü>z;der andere eineæ

größerenbeiCeſena, woraufer am folgendenTage,21 Ja=
nuar, na< Forlí vorrü>te. An beidenOrten überließen
ſichſeineTruppenden abſcheulichſtenAusſhweifungen.

UeberdieGräuel zu Ceſena und. Forli berichtete
ein italieniſherCorreſpondentim MeſſagerdesChambers:

" 7eNachdem GefechtbeiCeſenavom 20 Januar, worin1800
Bürgergardenſe<sStunden langgegen mehrals 4000 päpſtz
licheSoldaten,dievon 660 Mann Cavallerieund einerzahl=
reihenArtillerieunterſtüßtwaren, kämpften,zog ſichder
größteTheilunſererLandsleutein guterOrdnungnachForlf
zurü>;dieübrigen150 bis 200 rü>ten inCeſenaein,wo ſie
ſ< ín den-Familienzerſtreuten,die ihneneineFreiſtätte
darboten,und um die Stadt niht der Plúnderungauszu-
ſeßen, ihreWaffenniederlegten.Am Abend drangen die

pâpſtlihenTruppenin dieStadt ein, diekeinenWiderſtand
leiſtete.Jy der VorſtadtSarti fingenfieſogleichdie em-

pvrendſtenAusſchweifungenan, und dieStadt ward balddar-
auf derPlúnderungund ſcauderhaftenExceſſenüberliefert.
ManhörtedreiStunden langFlintenſhü}ſeaufdenStraßen
und índen Häuſern,Kinder,Greiſe,Frauenwurden nac
den niederträchtigſtenMißhandlungenermordet,Die Sol=
datenkamen mit Gold,Silber,Kleidernund Geräthſchaften,
dieſtegeplünderthatten,aus den Häuſern.Währenddieß
in Ceſenavorgíng’,entſchloſſeni< dieBürgergarden, die

$ A
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die Unmöglichkeit einſaheu,derUebermacht,dieſiedenTae
zuvor bedrängthatte,zuwiderſtehen,ſogleichſichna< Bologna54s
zurü>zuziehen.Sieverließenaln 21ſtenMorgen Forli,und
ließen:dieStadt ohneVertheidigung;

-

Eine Deputationbe-
gab:ſicham Morgen von Seiteder Stadt ín daspäpſtliche
Hauptquartier, und kündigtedie volleUnterwerfungan.
Der Obercommandaût ſuchteſiezu.beruhigenund verſicherte,
daß er dieſtrengſteMannszuchtunter ſeinenTruppenhalten
würde, GegenMittagzogendiePäpſtlichenwirklichinForli
eín, und wurden ohne allefeindſeligeDemonſtrationem=

pfangen.Bald daraufzogen Patrouillenín derStadt*um=
her,und dieOrdnung wardeinigeStunden hindurchnicht:
geſtört,Die Bürgergingen,um mehr Vertrauenzu zeigen,
auf die Strafen,oder an ihreHausthüren,  JFuzwiſchen
zogenviele Soldateneinzelnin der Stadt umher. Um €

Uhr Abends bekam ein Mann aus dem Volke Streit mit
einem Sergentenwegen ein Paar Schuhen,dieder erſtere
von einem Soldaten gekauft,und derenZurückgabeder Ser=-

gentverlangte.Der KäuferverlangteſeinGeld wiederund:

erhíeltſtattallerAntwort einen Flintenſ<huß,-der ihnauf
dieErde niederſtre>te.

.

DieſerVorfallwar das Zeichenzw
einerfur<tbarenMeßelei.Die Soldaten ſcürztenſichunter
AnführungihrerOfficiete-aufden Marktplaß,und feuertem
auffriedlicheund waffenloſeBürger, Bald war dieMeßelef
allgemeía,und dieSoldaten ſtürztenſi<unter dem Rufe
Zur Plünderung!in dieHäuſer.Die Stadt bot den ſhau=-
derhafteſtenAnbli@dar. VieleOfficierenahmen an den nie-

derträchtigenErmordungenTheil,díe mehrereStunden

förtdauerten.DerPfarrerward mit zweiandern Prieſter
getödtet,Manerfannteunter den Todten den GrafenFer- -
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dinandGuocchi,den jungen Grafen Suli, furchtbar entſtellt.
MehrereMönchewurden.ermordet,Kindervon 5 bis6 Jah-
ren getödtet,und Frauenſhmachvollmißhandelt,und dann

ermordet,Díe Straßenwaren mitverſtümmeltenLeichnamen
úberde>t,Man ſahzerſtreute,abgelöſteArme, Füße,Köpfe
umherliegen.Man hatteden Verwundeten,noh bevorman

ſieunibrachte, Naſen:und-Ohren abgeſchnitten,AlleLeich-
name waren ohneKleider;vielewurden în denCanal gewor-

fen,andere von den Soldaten ſelbſtbegraben.Man kennt

dieZahlderTodten no< nihtgenau. Von den Verwundeten

zähltman gegen 100, und man weißbereitsgewiß,daß
wenigſtensfünfzigPerſonen:beidieſerMeßeleiumgekom-
men ſind. : atte

Ein Correſpondentder AllgemeinenZeitungfügtehía-
zut Unter den Opfernin Ceſenabefindetſi<cine Mut-
ter mit eínem Säugling.Die Barbarendrangenendlichin
ein berühmtesHeiligthum,verwüſtetenes,und raubten die

reichenKirchengeſchenkebis auf den Mantel, der das Bild
der heiligenJungfraude>te. Das heiligeOel nahmenſie;
Um ihreSchuhedamit zu ſchmieren, und bei ihremAbzuge
fand man heiligeGefäßein den Strohſäœtendèr Caſerne.
20 Forliwurden dieſeTruppenam 24 Januarmit allerUn-
terwürfigkeitempfangen,ſieerwarteten aber nur das Einz
brechendes Abends,um ſi<mit Wuth überdiewehrloſen
Einwohnerherzuſturzen.Drei und zwanzigEinwohnerwur-
den maſſacrírt, darunkerzweiFrauen,ein Greis von 70,

. und mehterePerſonenvon 50 bis 55 Jahren. Die unbegra-
benen Opferfänd man am andern Tage na>tausgezogen,
und auf eine ſchre>liceWeiſeverſtümmelt,„DieZahlder

» Verwundetenbeträgt443 unter dieſenſindſehsFrauen,eine
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Nonne und ein Prieſter,au mancheanderePerſonenvou
Stand, derenAnhänglichkeitan den heiligenStuhl be-

Tannt war.“
:

i

Daß es arg geweſenſeynmuß,

-

gehtganzeinfa<aus
derz'officiellenProclamationdés Cardinals Albani her-
vor,welchemderPapſtdie Leitungder Angelegenheitenin

denangeblichzu bêruhigendenProvinzenübertragenhatte.
Síe war vom 22 Januar und lautet:„„DiefriedlicheAuf-
nahme, welcheden päpſtlichenTruppenin derStadt Forlizu
Theilward,hattemichmit hoherFreudeerfüllt,und ih hatte
Faum diefroheNachrichtempfangen,als ih mi ſelbſtna<
dieſerStadt begab.AbermeinerAnkunftgingeinEreigniß
voraus,das meinem HerzenTrauer und Kummer im höch-
ſtenGrade verurſachte.Die öffentlicheRuhe ward-dur<
einenjenerZufällegeſtört,dieſichweder vorausſehenno<
verhindernlaſſen.Das AbfeuerneinesGewehrs,deſſeUr-

ſacheman noh nichtkennt,das aberdurchauskeinem böſen
Willen zuzuſchreibeniſt,wurde als eine feindſeligeHand-
lung von den Truppenbetrachtet, und von dieſenmit Shüſ-
ſen beantwortet,wodur< einigeMilitärsund Bürger,die
man nochnit kennt,umkamen.Da es von Wichtigkeitiſt,
daßdießunglü>licheEreignißunter ſeinemwahrenGeſichts-
punktebetrachtetwerde,und nichtzu ungünſtigenDeutungen
Anlaßgebe,ſowird es in derThat,wie es ſihereignete,zur
KenntnißdesPublicumsgebracht,und werden zu gleicherZeit
die ſtrengſtenBefehle’gegebenund diewirkſamſtenAnſtalten
gemacht,damitſichähnlicheUnfällenichterneuern, indem i<
niht zweifle,daßalleEinwohner

-

dieſerStadt meinen auf-

richtigen,nur aufdas allgemeineund das beſondereWohl
einesJedengerichtetenAbſichtenentgegenkommenwerden,

4
+
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Die künftige Aufrehthaltung der Ruhe wird allein den Kum-
mer mindern fönnen, den mir der unerwarteteSaal von

ES
Abend verurſachthat.“

Gleichwohlſuchtedas officielleDiariodiRoma den Vor-
fallnachherzn beſchönigenund ſagteunterm 10 März:¡Die
beſtändigeMannszucht,von welcherdieTruppenSr. Heilig-
FeiteinBeiſpielgegeben haben und geben,in den Pr o-

víinzendieſesStaats wie in dieſerHauptſtadtſelbſt,unter
‘den Augen Aller,gibtGewährleiſtungfürunſre Lügen-
ſtrafung,und beantwortet alle falſchenBeſhuld i-

gungen, inwelchenman díeallzugroße Hiße übertrie-
ben hat,womit dieverrathbedrohtenSoldaten ſihan andern
Orten dem Triebe der SERER TRAS ng über-_

laſſen haben.“
Cardinal Albanikündigten a < dem Ereigniſſevon Forli

au, er habedieOeſterreicherum Hülfegebeten,um ähnlichen
Gräueln vorzubeugen;alleinſ<on am 49 Januarhatteder

Oberbefehlshaberder kf,Ff.Truppen in Jtalien,GrafR a-

defi eine Proclamation datirt,welcheden Eín-'

marſh derOeſterreicherin dieRomagna„im Ein-

verſtänduißderhohenMächteund aufVerlangenSr. Heilíg-
Feit“anfúndigte;Am 20 Januar war er ſelbſtin Modena
und betriebden Einmarſch,derſogleicherfolgte.Am 26ſten
vereinigteſi deröſterreichiſcheGeneralHrabo ws ki mit den
papiſtiſchenOberſtenund hieltmit ihnenam 28ſtenſeinen
Einzug in Bologna, wo man ihm keinerleiWiderſtand
entgegenſeßte,.

Albani-ließſogleichdieNa tionalgabdenentwaff-
nen und jedeArt von Waffenbeiſtrengſter.Strafeabliefern.

duguerrichteteer einRevolutionstribunalinBo-
ELE
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logia, am 20 Februar, unter folgenden Beſtimmungen:
"¡Das temporârezu BolognareſidirendeTribunalwird aus

cinem Präſidentenund zweienaus dem Richterſtandegewaähl-
ten,und dreimilitairiſchenRichternvon dem Grade des Ca-

pitainsoderLieutenantsbeſtehen,aus einemFíscal-Advocaten,
einem amtlichenVertheidiger,einemCanzlerund eineran-

gemeſſenenZahlUnterſuchungsrichter,General-Advocatenund

Subſtituten;alledieſewerden jenah Zeitund Gelegenheit
von uns ernannt werden. 2) Das temporâreTribunalwird
die VerbrechenbeleidigterMajeſtät,die Verſ<hwörungen,
Aufſtändeund andere Vergehengegen dieöffentlicheSicher-
heit,welchein dem gegenwärtigenEdictebezeichnetſind,rich-
tenz díeUrtheilewerden von der heil,Conſultein den Artí-
feln557 bís564 und 438 bis 485, gegen díeAusbleibenden
in den Art, 567 �, vorgeſchriebenenForm gefällt.5)Jm
FalleinesTodesurtheilswerden alleActen durchden erſten
Poſtcourieran das Skaatsſecretariatabge|<i>t,um zu ſehen,
ob eineReviſionerforderliiſt.4)Eine wirklicheoderpro-

jectirteVerſ<hwörungmit oder ohne Eid zwiſchenzweioder
einer größernAnzahlvon Judividuen,în derAbſicht,ſi<
gegen den Souverain und den Staat zu empören,um eínen

Buſſtandherbeizuführen,um den einen oder den an-
dern zu einer Conceſſion zu nöthígen, oderdie

öffentliheMacht zu überfallenund zu entwaffnen,wird mit
dem Tode beſtraft.5) Die, welchezum Aufſtandeund zur

Empörunganreizenund dieſelbeermuntern, indem ſieLeute
werben,oderWaffenund Munftion ſammeln,werden gleih-
fallsmít dem Todebeſtraft.6) Die Verfaſſerund Dru>er
von Schriften,diezurRebellionauffordern,werden mit

lebenslänglicherGaleerebeſtraft,7)Die,welcheſichverfüß-
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ren oder in eine Verſchwörungoder-einenAuſſtandverfleh-
ten laſſen,und diejenigen, ‘welcheaufrühreriſcheSchriften
verbreiten,werden mit 40 bis 415, oder 15 bis 20 Jahren
Galeere,jena< der Wichtigkeitund dem Zuſammentreffen
der Umſtände,beſtraft.8) Die AnſtiftereinerVerſ<hwö-
rung oder einesAuſſtandeswerden alsdieHauptſchuldigen
betrachtetund beſtraft,9) Die, welcheſi<aufdieVerbrei-
tung einereinzigenDru>ſchrift, oderauf dieCirculation

eineseinzigenManuſcriptsbeſchränkten,die,wenn gleich
aufdenſelbenZwe> des Aufruhrsund derVerſchwörungge-
richtet,dochkeinengefährlichenErfolghatte,werden mit

5 bís 10 JahrenGaleereund einerGeldſtrafevon 100 bis

500 róômiſchenThalernbeſtraft.40)Die Beſizervon Dru>-

ſchriftenoder Manuſcripten,welchezur Empörung oderzu

irgendeinem Attentategegen den Souverainund den Staat

auffordern,werden mit Gefänguißvon 1 bis 5 Jahrenund
einerGeldſtrafevou 50 bis 500 Thalexnbelegt.41) Auf-
_röhreriſcheoder verläumderiſche‘Vorſchlägeund Reden an

öffentlichenOrten gegen den SöuveraiuoderſeineRegierung,
oder díezum UngehorſamgegendieMagiſtrateauffordern,
werden mit Gefängnißin einerFeſtungwährend1 bis5
Jahreu,und mit einerGeldbußevon 400 bis 500 Thalern
beſtraft.42) Verhöhnung,VerachtungoderAufreizungge-
gen die öffentlicheMacht werden mit Gefängnifvon 5 bis
5 Jahrenund einerGeldbußevon 50 bis 500 Thalernbe-
ſtraft,45) Jm FalleeineseinfachenUngehorſamsgegen die
Befehleder bewaffnetenMacht wird dieStrafeeinjähriges
Gefängnifßſeyn. 414)Jm Fallevon Widerſeßlichkeitoder be-

waffnetemWiderſtande,wird die Strafe 5- bis 10jährige
Galeereſepn,45)ErfolgteinenichtgefährlicheWunde, ſo
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í�r die Strafe lebenslänglihe Galeere. 46) Jf einige oder

große Gefahr dabei, ſo erfolgtdie Todesſtraſe,17)Der
Angriffgegen dieſelbeMacht,mit dem Zwe>eſiezuentwa�nen,
wird,wenn er niht mit perſönlichenVerlegungenverknüpft
iſt,mit lebenslänglicherGaleerebeſtraft,Jt perſönlicheVer-

lezungdabei,ſofolgtdíeTodesſirafe,- 18) Alle geheimen
Geſellſchaften,mit welchemNamen ſe au< bezeichnetwer-

denmögen, und ſelb wenn ſiekeinenbeſtimmtenNatnen"
hâtten,ſindalsVerſammlungenerklärt,dieſi<in petnma-
nentem Nufſtandgegen den Souveraínund den Staat be-

finden.Demgemäß werden diejenigen,welchedieſenGeſell-
ſchaftenangehören,mit den füralledurchdiebeſtehendenGe-

ſee beſtimmtenHandlungenmit den obenbezeihnetenStira-

fenbelegt,419)Derjenige,welherna< demGeiſtegeheimer
GeſellſchaftencinenVerbündeten,der nichtzu ſeinerFami-
liegehört,aufnimmt,verbirgtoderſeineFluchtbegünſtigt,
wird mit

-

ewiger Galeerebeſtraft,20)Derjenige,“welcher
aufirgendeineWeiſeKenntuißyon einerVerſammlungoder
einer andern HandlungeiñêrgeheimenGeſellſchafterhält,
und ſíenichtder entſprechendenBehördeanzeigt,wird mit
5- bis.40jährigerGaleerebeſtraft,“

Außer Vologunawurden au< die übrigeninſurgirten
Städte beſegt,ObriſtZamboni kam am 4 Februarnah
Ravenna, wo ſeineLeute < neuen Grâueln überliefen,
dieerſtdur<dieAnkunftvon Oeſterreicherngeſtilltwurden.

Der Courrierfrançaisberichtetedaruber; „„Diepäpſtlichen
Mörder beginnenihreMekeleienpon Neuem, in Ravenna

wurden am 7tendieblutigenScenen von Forliund Ceſena
erneuert,die:SoldátendurchliefendieStrafen,beleidigten
die Bürger,riſſenden:jungenLeuten dieShuurrbärteaus, .

É
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und ſchnittenihnendierotheBeſezungvon den Beinkleidern,

Die BürgerbetrachtetendießalseinVorſpielzu nochernſtern
Scenen und {loſenſi< vor derAbendglo>teinihreHäuſer
ein. Drei Viertelſtundenna< Sonnenuntergangverbreite-
ten ſi<die Mordbandenin allenStraßen;ein Dragoner
dringtin die BoutíqueeinesBarbiers,Namens Maroni,

wirftſi<guf den Boden und. ſchreit:Mörder! Auf dieß
verabredeteZeichenſtürzenmehrereſeinerruchloſenCame-
raden ‘hinein,und hauenmit Säbeln auf 5 bís,6Perſonen
binein,dieſi<darinbefanden.Der Bataillonschef,Bernardi,
ein alter,von NapoleondecorirterSoldat,ſuchtallenthal-
bendieSoldatenzurRuhezurückzubringen,und befiehltihnen,
in ihreQuartierezurü>zukehren.Statt ihmzu folgen,wer-
fenſieſi<aufihn,und vevſegenihm eineMenge Säbelhiebe.
Er büßtedasUnrecht,ſeinemSouverain ſeineDienſtegegen
ſeinLand verkauftzu.haben,mít dem Leben;er ſtarbam
8ten um Mitternachtan ſeinenWunden. HerrPaganelli
thatan der Spißevoi 9ó Carabiniers,díemit den Bürger- -

garden ín derProvinzgebliebenwaren, und ſtetsdiepäpſt-
licheCocardegetragenhatten,allesMögliche,um dieMeße-
leizu verhindern.Dieſebraven Soldaten leiſtetendurchihre
Feſtigkeitund ihrerEnergiegroßeDienſte.Zwei.Frauen
wurden indeßermordet,und neun BürgerbliebenmitWun-
den bede>taufdem Plaßbe,mehreredavon liegenhoffnungs-
198darnieder.Das ſinddieSoldaten,welchena< Herrn
Saint -Aulaireals Friedensſtifterbeiuns einziehenfollten,
Wird man nochwagen,uns als Rebellenund Unſinnigezu |

behandeln, weil wir mit ſolchenBöſewichtennichtfraterni-
ſirenwollten?Als die päpſtlihenSoldaten ihrenChef
ermordethatten,ſuchtenſieglauben;zu-machen,dieCarag-
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biniers hätten es gethan, aber der Capitain Paganelli begab
ſicham 8ten-mit dem ConſultóreCeccoli-undzweiPrieſtern
an das Bett des Sterbenden, und ſeineAusſageward zu
Protokollgenommen, Während der Nachtdes 7tenwaren
dieBürgerinihrenHäuſerngeblieben,am sten aber begaben
fieſi<Morgens um 9 Uhr wohlbewa�netund mit Muní-
tionverſehen409 Maun ſtarkaufden öffentlihenPlaßz4500
andere zogen ſi<hin die Nähe des KloſtersS, Vitale,wo
das Hauptquartierder Päpſtlichenwar ; 400 jungeLeute,
welcheam Meere den Sanitäts:Cordon bildeten,wurdez

benachrichtigt.Mau kam überein?gleichna< ihrerAukunft
dieSturmglo>ezu läuten. Alle BürgerſolltendieWaffen
ergreifen,und diePäpſtlicheninihrenQuartierenangreifen.
Dieſehattenſi inden Caſernenverſchanzt,der Generalſtab
hatteſh verſte>t,Der Prolegatſandteden CapitaínPa-
ganellimit ſeinen90 Carabiníersab,um das Volk zu be-

ruhigen,wel<hesmit dem Geſchrei:Hinaus mít den Mör-

dern! hinausmit den Päpſtlichen!die Truppenherausfor-
derte. ObriſtZamboni,hiedur<erſhre>t,verlangtezu ca-

pituliren,was denn au< dur< Vermittlungder Carabiniere
zu Stande kam. Ein TheilderpäpſtlichenTruppen,430 Fun-
fautexiſtenund 420 Pferde, entfernteſi<aus dex Stadt.
Der Ueberreſt,ungefähr400 Mann, waren in ihrenQuar-
tieceneingeſchloſſen,und aufdem Punkte,ſlchzu ergeben,
alsdreiCompagnienOeſterreichervou Forliankamen. Síe

wurden von demVolkgutaufgenommenund dieNuhe augeu-

bli>lichhez?geſtellt,/
2

-
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Die Franzoſen iu Ancona

Der itnerwartéteEinmarſchdérÖeſterreiche?indieRoe

Magna veranlaßtedas franzöóſiſcheCabinet zu einèrGegén-
opération.És läßtſichinzwiſchenſ<werausmitteln,obes
datititernſtgemeititwar, ödérob es nur eínñeveräbredeté
Scheiüdemouſtkatiónwar, um dieEiferſuchtdexfranzöſiſchen
Oppoſitionzu beſ<wi<htigen.Zu der leßternVermuthung
gab dieSchwächeder franzöſiſhènExpéditionAnlaß,dieim
kéïnem Fallim Standegeweſenwäre,den großenStreit-
kräftenOeſterreichsdiéWagezu halten.

Atm 7 Febrlief einekleine franzöfiſ<he-Élotte
von Toulon ais uindlandeteam 21ſteibeïAncona. Sie
beſtandaus dem LinfenſchiffSuffrenunddenFregattenAt-
réintiſeund Victoireund führtenur 1500Mann Landungs-
trüppenmit ſi<,über wel<hederGeneralCubiêères(der
úber Rom gereiſtwax und noh daſelbſtverweilte)dasEom-
mando úberüehnienſollte,Ueber dieArt,wieſ< der einſt-
weilen coimnmandirendefranzöſiſheObriſtCombes der
Stadt und Feſtung Aùcona dur< Ueberfallbe-
mächtigte,erſtattènfolgendezweipäpſcliheNoten
Bericht,diezuglei<dieProte ation desheiligenVaters
enthalten:„Am 25 FebruarMorgens5 Uhrſchiftenſidie
franzöſiſ<hènTruppenheimli<aus,kamen 1500 Mann ſtark
aus Land und fingenan, das Thor des Sg@lachthauſes,

GREunbeſéßtwar, zu vernichten4 hieraufbemächtigten
fé ſichzweierWachtpoſtenin der Stadtund entwaffnetendie

vâbſtlichenSöldaten. Sie überrumpeltendie-andem Quar=
tieredes Hafen- und Vlag- Commandanten,ObriſtenLazä-

_FMenzelsTaſchenbuch.VierterJahrg,I,WW “49
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xini, befindlicheWache, ſendetenden Sergentendes.päpſt-
lihenWachtpoſtensan dieThüreſeinerWohnung und ließen
ſich,indem ſieſi<hſeinerStimme, dieden Perſonenin der

Wohnung des Commandanten bekanntwar , bedienten,die

Thüre deſſelbenöffnen.Der ObriſtCombes trathieraufin
das Zimmerdes Commandanten und erklärte,daßerfranzô-
ſiſcherKriegsgefangenerſep, wenn er ihm-nichtdieFeſtung.
übergebe,Der Commandant verweigertedieſesBegehren,
und derObriſtCombesließihnnebſtſeinemAdjutantenin
den Palaſtdes Delegatenbringen,wo er dem Comman-
DdantendieUebergabeder FeſtungaufsNeue zumuthete,wo-
Ferner in Freiheitgeſeßtſeynwollte.Als-aberder Com-

inandant hiezufeineEinwilligungabermalsverſagte,ſo
wurde er ſowohlalsau< dieOfficiere,Soldaten und Mili-.

tairbeamten,dieſi<nihtin der Citadellebefanden,alsGe-
fangeneerklärt,und es wurde ihnenaufdieParoledesCom=
mandantender AufenthaltínderStadt,wo ſiein ihrer
Eigenſchaftals Gefangenezu verbleibenhätten,geſtattet.
Etwa um dieſelbeZeit,nämli<Morgens 4 Uhr, begabſich.
einfranzöſiſcherStabsofficierin Begleitungeinespäpſtlichen

“

Officiersindas Schlafzimmerdes Delegaten,indem er dem-

ſelbeneröffnete,daßallemilitäriſhenPoſtenderStadt von

franzöſiſchenTruppen beſeßtſeven,und zugleich,um Blut=

vergießenzu vermeiden,dieUebergabederFeſtungbegehrte.
Von eínem ſogeartetenVerfahren,welchesſicheinebefreun=
deteMachterlaubt, überraſcht, äußertederDelegat, daßer

ſichdieſemVerlangennichtfügenkönne,und proteſtirtezu=

gleichmündlichund ſchriftlichwiderdieſesAttentat gegen die
SouverainetätdesheiligenStuhls,Vorſtehendesiſtdiegez
treueDarſtellungeinesEreigniſſes, welchesdem Unterzeich=
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neten dur zwei officielleBerichte zur Kenntniß gebracht wor-

den iſt,Der heiligeVater iſtvon dieſenVorgängenunter-
ri<tetworden , und ob er {on überzeugtiſt,daßeinſo
ſ<weresAttentatgegen ſeineSouverainetätwederaufBefehl
Sr. Majeſtätdes KönigsderFranzoſen,no<hderRegierung
deſſelbenunternommen worden ſeynkann,und daßſichſolches
au< ohneVorwiſſenEw. Excellenzereignethat,ſohater
dochden Unterzeichnetenbeauftragt,das GanzezurKenntniß
Ew, Excellenzzu bringenund folgendeErklärungabzugeben:

Se, Heiligkeitproteſtirtnämlichförmlichgegen dieſeVer-

leßsungdes pâpſtlihènGebiets,dieam Morgen des 25 Fe-
bruars von Seite des franzöſiſchenGeſchwadersſtattfand,
ſo wie gegen alleEingriffein ſeineSouverginetätsrechte
und gegen die ſi<erlaubtenVerlezungender Sanitäts-

anſtaltenvon Seîtedes franzöſiſhenGeſchwaders,indem er

zugleihüberdießdie franzöſtſheNegierungfüralledaraus
entſtehendenFolgenverantwortliherklärt.

.

Se, Heiligkeit
verlangt,daß die in Ancona feindlicheingedrungenenfran-
zöſiſchenTruppenſichaugenbli>lihentfernen.Beidem Ge-'

fühledes höchſtenMißfallens, wovon Se. Heiligkeitüber -

einenſo unangenehmenVorgang durchdrungeniſt, hältſi<
„derheiligeVater überzeugt, daßer von der Rechtlichkeitder

franzöſiſchenRegierungdie gerehteGenugthuung, dieer
verlangt,erhaltenwerde.‘ "EinezweiteNote fügthinzu-
„Morgens den 25 FebruarließObriſtCombes dem Dele-

gatenvon Ancona bedeuten,dafer mit niemandenſprechen,
und daßniemand zu ihm gehendürfe,zu wel<hemEndeeine
Scildwachean dieThüredes Cabitets-desDelegatengeſtellt

wurde,welcheniht geſtattete,daß derſelbeauhnux mit

einémſeinerBedientenſprehe,Zu gleicherZeitNere.
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ObriſtCombes den in derFeſtungbefindlichenöſterreichiſchen
Stabsofficierauf, dieUebergabederſelbenzu bewirken,mit
derBedingung,diepäpſtlichenTruppenmit Waffenund Ba-

gage unter militairiſcherEhrenbezeigungaus der Feſtungahb-

ziehen„, oder denDienſtin der Feſtunggemeinſchaftlichver-

ſehenzu laſſen,indem dieHälfteder Veſaßungaus franzö-
ſiſchenTruppenbeſtehenſollte,welchenallesvon dem fran-
zöſiſhenGeſandtenin Nom eröffnetworden wäre, Der

päpſtliheStabsofficierfandes vorzüglicher,die Feſtung
zu übergeben,und ‘einefranzóſiſheBeſazung von gleiz
her Stärke wie diepápſtlihezuzulaſſen, in dieſerLageaber
die Entſcheidungaus Rom abzuwarten.Der franzöſiſche
Obriſtverſprachüberdieß,daßim FalleſichöſterreichiſcheTrup-
pen in derNähe von Ancona zeigenſollten,diepäpſtlichen
Soldaten“ mit Waffenund Kriegsgeräthſchaftenden Weg
na< Rom einſchlagendürften,unter derBedingungjedo<,

daßdie aus der FeſtungabgegangeneBeſaßungweder die

Waffenzu GunſtenderOeſterreicherno< éinerandernMacht
“gegen die franzöſiſhenTruppen ergreifendürfte,Se, Hei-
ligkeit,von alldieſemin Kenntnißgeſeßt,beauftragtden

Unterzeichneten,im Namen Sr. Heiligkeitdagegenförmlichzu

proteſtiren,ſowiederſelbeauh gegen diegegen den Delegaten
alsRepräſentantenSr, HeiligkeitverübteGewalt und gegen
dieBeſibuahmederFeſtungproteſtirt,Der heil,Vater hat
den oben erwähntenunförmlichenVertrag, welchenObriſt:
lieutenantRuſpoliund ObriſtCombes unterſchriebenhaben,
niht nur nihtgenehmigt,ſondernſolhenan< gauz und

gar verworfen,‘ y

A

DerfranzöſiſcheBotſchafterin Rom, Herr von St. Au-

laíre,erflártefeierlih,daß ihm der Vorfallganz unerwar-



tet ſey,er habezwar gewußt,daßFranzoſenna< Ancona
kommen würden,aber die Art, wie es geſchehen,ſeyniht
zu re<tfertigen.GeneralCubiereseiltenah Ancona,be-
freíteden Delegatenund äußertegegenihnſeinLeidweſen
über das Geſchehenezer ſagte:„wäreer gegenwärtiggeweſen,
ſo würde der Vorfallnichtſtattgefundenhaben,da er auf
den Schiffenneue Fuſtructionenaus Frankreicherwartet

habenwürde, Der franzöſiſcheBotſchafterin Rom erklärt
lautund gegenjedermann,daßihm dieſeBefehlefremdwa-
ren , dieden Vorfallverurſachten,und dieſeſeineErklärung
muß wahr ſeyn, da ja inkurzerZeitdieBegebenheitaufge-
klärtſeynwird. Daß die Franzoſenna< Ancona kommen

würden,wußte man. Die Art,wie ſieinAncona ſind,iſt
nihtzu rechtfertigen.“

Während der Papſtſi bitterlihbeſ<werte.und derBe-

ſibnahmeAncona?sdur díeFranzoſeneinegroßeWichtigkeit
34b, ſchienman ſieanderwärtsnichtfürſogefährlichzu hal-
ten. Schon am 25 FebruarerklärtederöſterreichiſcheGene-
ral Grabowsfki in Bolognadur< einen Tagesbefehl:
¡Nachdem ſi<das Gerüchtverbreitet,daßein franzöſiſches
GeſchwaderTruppenlängsder KüſtederpäpſtlihenStaaten
landen ſolle,und dieſeBehauptungſeitmehrerenTagender
GegenſtandallerUnterhaltungengewordeniſt,ſo erblien
díegutenund ruhigenBürgerín dieſemUmſtande.den Vor-
boten einerverhängnißvollenZukunft, weildierevolutionäre
Parteiſi<darüberfreutund neue <imäriſheHoffnungen
daraus {öpft. Es dürftenun zwe>mäßigſeyn,bemerklich
zu machen,daß,welheBewegungenauchimmer die franzô-
ſiſchenKriegsſchiffemachenmögen,eineſolcheExpeditionnur

unter derLeitungvon Príncipienſtehenkann,diedenenähn-
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lich ſind,wel<hedie Truppen Sr,kaiſerl.apoſtol,Majeſtät
permochthaben,indieLegationeneinzurú>en,das heißtun-
ter Principien,dieman den Rebellionenund derAnarchie
entgégenſest, die'daraufausgehen, dieAutoritätderlegiti-
men Staatsgewaltzu ſtürzen.Die hohenMächte,mit Ju-
begriffFrankreichs,ſindüberdieſenPunktvollkommen einig.“
Mit dieſerSpracheſtimmteau derfranzöſiſcheM oniteur

- úbereín, indem er officiellerklärte;„UnſereTruppenſind
am 25 Februarzu Ancona gelandet.Der raſcheLaufder

Flotte,dieſietrug,erlaubtedem General Cubieres,der ſi<
über Rom nah Ancona begebenſollte,nihtſchnellgenug

“

dort anzukommen, um das Commando der Expeditionzu
übernehmen,und ſelbſtbeiVollziehungderJuſtructionen,díe

ex von derRegierungerhalten,dèn Vorſißzu führen.Uebri-
gensbeſtehtindieſemAugenbli>edas vollkommenſteEinver-

ſtándnißfzwiſchenunſernTruppenund den Ortsbehörden.
UnſereTruppen beſehendie Citadellein Gemeinſchaftmit
den Truppendes heiligenStuhls, DieſeExpedition, die

ſchonlangevoraus geſehenward, im Falledaß dieRuhe in

den römiſchenStaaten von ueuem geſtörtwerden ſollte,wird
eben ſowie die nah BelgiendieRechtlichkeitder Abſichten
der ſranzöſiſhenRegierungbeweiſen;und man darf,tros
derkleinenZahlder ſiezuſammenſeßendenTruppen,hoffen,
daßdieſezweiteExpedition, ſogut wie dieerſte,das glü>-
licheReſultathabenwird,in denStaaten des heiligenStuhls
dieLöſungderSchwierigkeitenſchnellerherbeizuführen,deren

Beſeitigungden Mächtenſoſehram Herzenliegt,wie ſie-es
bereits dur _Unterhandlungen,diefortwährendſehreifrig
betriebenwerden,bezeugthaben.“

Was ſolltenun aberdie ganzeDrohung bedeuten,von
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der man ſelbſtverſicherte’,daß ſieniht ernſtgemeintſey.
Das Journal de la Hape, ſtetsausgezeichnetdurchſeinen
<onungsloſenSpott gegen LudivigPhilipp,ſchriebdamals :

Im vorigenJahrewiderſeßteſichdas Miniſteriumdes Kö- -

unigsder FranzoſenderöſterreichiſhenJnterventionin Jta-
lien,und das Journaldes Debats fanddießwohlgethan.
Fet wird dieſesſo ungere<tePrincipder Jutervention
plóslichgereht.Die Oeſterreicherhabennihtnur dazuvoll-
Fommenes Recht,ſondernman intervenirtmit ihnenzuglei<,

“ und das Journaldes Debatsweißſi<vor Verwunderung
28

fau zu faſſen.Wir, nachdemes uns bekanntwar, daf.
80,000 Oeſterreicherin Jtalienſtehen,wirglaubten,da wir
im JournaldesDebats dieenergiſhenWorte laſen:„Gehen
ſieab, ſo gehenau< wir ab; bleibenſie,ſo bleibenau<
wir; daß wenigſtensau< 80,000 Franzoſenna< FJtalien
marſchirenwürden,Und was erfahrenwir? Daß HerrPe-
rier,um dem Fürſtenvon MetternichReſpecteinzuflößen,

:

5000 Mannu nachJtalienſendet!Der Hohmuth derRegierung
LudwigPhilippsnimmt auf eineſeltſameArt ab. Da ſie
die Jaterventionniht wehrenkann, ſomuß das Miniſte=
rium Perierſichſtellen,als ob es auchintervenirenwolle,
und um Oeſterreihzu beweiſen,daßes nur Verſteliungſey,
werden nur 5000 Franzoſenabgeſchi>t,um friſcheLuftin
Italienzu ſchöpfen.Sind 5000 Mann etwa das JuſteMí-
lieuzwiſchen80,000 und gar nihts2/

s

HieraufantworteteaberThiers inderKammerſißung
vom 6 März: „„Jchſage,daßwir nichtduldenkonnten,das.
Geſchi>Jtaliensvon einereinzigenMacht anordnen zu laſ=-
ſen,daßwirdabei-intervenirenmußten;wirhabenuns da-

beigegen unſerePrincipieninderPolitikebenſowenigper=
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fehlt, wie damals, als wir in Belgien eiurü>ten, um eine
Gegenrevolution zu vexhindern. Jun Jtalien hatten wir 21

verhindern , daß die Legationen-nicht- unter die Herrſchaft
Oeſterreichszurücfielen, daßderPapſtnichtVerbeſſerungen
verſpreche,ohneſiezu vollziehen,Man hat zwar geſagt

Was ſolleneinigetauſendauf einenPunktvon Ftalienab-
geſeßteSoldatenmigen?Allerdingswürdeneinigetauſend
Mann, mitten in die Ebenen von Oberitaliengeworfen-
nichtsheißen;aberdieſeeinigetauſendMann, von einer

Flotteunterſcüßt,imBeſißeeineswichtigenPunkts,wollen
etwasheißen.Man hatgeſagt;Gegenwen ſinddieſeeinige
tauſendMann gerichtet?Gegen Oeſterreichodergegendew
Papſt?Weder gegenOeſterreich,no< gegenden Papſt,Síe
befindenſi<aus folgendemwichtigenBeweggrundedaſelbſt
Es iſtnichtpaſſend,daffünfMächteinJtalienunterhandelæ
und nur eineeinzigeeineArmee daſelbſthalte,und dieúbri-
gen aufdiebloßeMacht diplomatiſcherNotenbeſchränktſeyen..

DieſenNotenwird alſoFrankreichetwas beifügen; es fann:
alsdannînAuconsbleibenoder ſi<von da zurücziehen, i€
na<dem man dieihm gemachtenVerſprechungenhält,“

Inzwiſchenwurde der Notenwechſelzwiſchendem Papſt
und Frankreichfoxtgeſeczt,Herr von St. Yulaireerklárte-
er habeſhon ſe<s Wochen vorherdem rômiſchenHoſe
dieBeſesungAncona?sangezeigt,und derPapſthabeerklärt,

er werdeſh dabeipaſſivverhalten,Jeßtentgegnete(Note -

pom 5 Máârz)der CardinalBernet tidem franzöſiſchenGe-

‘ſandten;„DerUnterzeichneteerlaubtſich,E, E zuerinnern,daf
ex in den mit E, E, gehabtenUnterredungenniemalsgufhörte
zu bemerfen,daßSe, HeiligkeitfürJhrePerſonnichtindie

BVeſe6ungvonRana Ee habe;obgleichSieaucnoh
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hiazuſeßte,daß dierömiſchenPäpſtehäufiggenöthigtge-
weſenſeyen,derGewalt nachzugebenund ſichihrzu unter-

werfen.

-

DieſePhraſeſcheintdem Unterzeichneten,beſonders
na< der Verſicherung,wel<heE. E, dem Unterzeichneten,
und nachherdem heiligenVater mündlichertheilten,daßdie
franzöſiſchenTruppenauf keinenFallohne dieZuſtimmung
Sr, HeiligkeitinAncona einrú>en,ſondernin dieſemFalle
ſichbeſchränkenwürden,in dem adriatiſchenMeere zu kreu-

zen, uíemalsin dem Sinne einesZugeſtändniſſesverſtanden
werden zu Ffönnen.“/ :

Die fernerenNotenſchildertendas BenehmenderFran-
‘zoſenin Anconaals revolutionâx: „Troß derProclamation
des HerrnGeneralCubièresund ſeinerwiederholtenVerſiche-
rungenſi<ni<tindiepäpſtliheVerwaltungmiſchen,dieBehör-
den ſhüßen,dieGeſeßebeobachtenmachen,und dieUnruhigen
im Zaumehalten zuwollen,hgtderAdjudant- Major Palés
Befehlgegeben,daßproviſoriſchzweipolitiſcheGefangenein
Freiheitgeſeßtwürden.Ju dieauf dem Theatergegebene
Oper mußte auſ AndringenderfranzöſiſchenOfficierecíne
guf dieFreiheitanſpieleudeArie eingeſhobenwerdenzdieſe
erwe>te den größtenEnthuſiasmusunter der Faction, und
av frühxeriſcheNufe gegendieRegierungSr.Heiligkeitließen
ſichaufdenStrafenvernehmenund bliebenungeſtraft.Man
flehtfortwährendan öfentlichenOrten geſchriebeneund ge-
dru>teAnſchläge,welchezurNevolutionauffordern,und Per-
ſonen,die vonderpápſtlichenRegierungverbannt„ und von
derAmneſtiedes vergangenenJahrsausgeſchlofſenſind,ſieht
man freiin Ancona herumgehen,begleitetvon denſelbenOf-
ficieren,

| welhezur UnterſtüzungderpäpſtlichenAutoritst
hergeſendetſeynſollen.4 H s
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Am 11 Máâxrzlief das franzö�i�che LinienſchiffMarengo
und dieCorvetteRhone mit no< weitern1500 Mann Lan-

dungstruppenin Ancona ein. Dieß veranlaßteeineneue
Note: „„DieUnruheſtifterwurden dur< dieGegenwartdie-

ſ)esneuen franzöſiſchenSchiffsſoaufgeregt,daßſieſichden
unanſtändigſtenFreudensbezeugungenüberließen, und einen

Sergentender Hülfstruppen„,unter dem Vorwande, daf er

derpäpſtlichenRegierunganhänge,mißhandeltenund tödtlich
verwundeten, Was die Provinzenbetrifft,ſo nimmt die

“Meinung, dasdiefranzöſiſchenTruppenſichin Kurzemüber
dieMarken ausdehnenwürden,fowiediedarausentſtehende
ExaltationjedenTag zu, und GeneralCubières, ſoſcheint

es wenigſtens,beſtärktdieſelbe,Veweis hiefüriſtder am

7ten ín Ancona von gedachtemHerrnGeneralund deimLie-

ferantenHerrnBenedettoConſtantiniunterſhriebèneMilf-
tairlieferungs- Vertrag, in welchemman Art. 11 wörtlich

Folgendeslieſ?t; „GegenwärtigerVertragwirdvollzogenfür
die franzöſiſchenTruppenabtheilungen,welchedieUmgegend
von Ancona ín einem Umkreéiſevon ſehsStunden occupiren
dürften, ſowie fürdie Corps oderTheilevon Corps,die

vielleichtin derFolgevon Ancona ausgeſendetwerden,um
in Sinígaglía,Jeſi,Oſimo,Loretto,Recanatiund den um-

liegendenDorfſchaftenzu cantonniren.“/
Zum Beweiſe,daß dieVerſtärkungder Franzoſenden

Ftalienernwirkli neuen Muth machte,dient,daß am

45 Márz in Bologna einAufſtand gegen die pá pſt-
lihen Truppen ausbra<h.„„Der päpſtlicheObriſtZam-
boniſollteinBolognaeinru>en: Der öſterreichiſcheGeneral

Hrabowsfi,nur von einem Adjutantenbegleitet,rittihnen

entgegen,D Va mehrereTauſende,hattenſich
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verſammelt,Die Truppennähernſi<.Das Volk geräthín
Bewegung, ziſcht,ſchimpft,wirftmit Steinen, Zamboni,
mehrfachgetroffen,fälltverwundet vom Pferdeund wird in
dieStadt getragen. Sogar Hrabowskiwird getroffen; da

ertöntes aber ſogleíh: „„Scusì,scusì! Viva l'Austria!‘“

Der Lárm, das Werfen, der Unfug nehmen zu. Endlich
gebendie Soldaten Feuer. Einigefallentodtnieder,An-
dere werden verwundet;das Volk fliehtin dieStadt. Auf
dem Markte verſammeltes ſihaufs neue, ſhimpfend,höh-
nend,mit neuen Steinigungendrohend,Da läßtHrabowski
Oeſterreicheraurü>en,befiehltauf Jtalieniſ< zu feuern,
und aufBöhmiſchnur anzulegen,Der menſchenfreundliche
EinfallbringtdiegewünſchteWirkunghervor;dieSoldaten
legenan, dieHaufenreißenaus. Unterdeßhattenſi die

páyſtlihenTruppenin dieCaſernenbegeben.Dorthinzieht
das wüthendeVolk zu ſtürmen, Racheſ<hnaubend,Tod dro-

hend,Ein neues,nur: zu gere<tesFeuer,kühltedieſeGluth.
Das Volk zog ab, und dieRuhe ſtellteſi<wiederher.‘

CardinalAlb ani erließhieraufeinedrohendeNotí-
fication: „Auchdürfenwir nichtverſhweigen,daßſichdie

Vebelgeſinntengänzlichtäuſchenwürden, wenn ſieſi<in
ihremverbrecheriſchenVorhabenbeſtärken,ſtattgänzlichdar-
auf zu verzichten, und Umtriebeauf Umtriebe/ Verbrechen
auf Verbrechenfolgenlaſſen, im Vertrauen dieRegierung
einzuſ{üchternund zu ermúden; indem dasEouvernement
ſelbſtfeſtentſchloſſeni, MittelaufMittelzu häufen, Fe-
ſtigkeitmit neuer Feſtigkeitzu vermehren,um ſievom erſten
bis zum lebtenniederzuſhlagen,um ſieohneErlaßauszue
rotten,und aufeine ſolcheWeiſe dieGeſellſchaftvon Nieder-
trächtigenzu reinigen,welcheſieanfeindenund entehren,und

-
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welche in jeder Rü>�icht verdienen als öffentliche Feinde be-

trachtet und behandelt zu werden.“

Sobald die OeſterreicherdieAnkunftneuer franzöſiſcher
Truppenund dieAbſichtdesGeneralsCubieres,‘dieUmgegend
Ancona?s zu beſeßen,erfahrenhatten,machtenſieam 16 März
eineBewegung vorwärtsund beſeßtenRimini,Peſaro,Fano
und Urbíno,

y

_ InmittelſterhieltendieFranzoſenBefehl,ſichruhigzu
verhalten,ben Oeſterreichernund dem Papſt keineBeſorg-
niſſe,den FtalienernkeineHoffnungenmehrzu machen.Die
Haupttheiluehmeran derBeſißnahmeAncona?'sfielenín Un-

gnade. Man ſ<riebſ<on unterm 50 März aus Ancona :

¡„Díeausſ{<weifendenHoffnungenvielerhieſigenEinwohner,

und díeDeclamationenim Weltherrſchertoneder eingedrun-
“

genen 1500 Franzoſen, habenbeidein wenigenWochen ihr
Zielerreicht,Der Vormarſchder“Oeſterreicherin die Linie

pon Urbino na< Peſaro, díe ſichtbareAngſt,welche

-

dieſe
Bewegungunter derhieſigenGarniſonverbreitete,dieAbreiſe
des ObríftenGalloismit allenZeichen'ber Ungnade, und

nihtüber Nom wie er gewünſchthatte,dieNothwendigkeit,
in welcherGeneralCubieresſi<befand,den OberſtenCom-
bes,die zweiteHauptperſonbeiderEroberungunſerecfried-
famen Stadt,mit Arreſtzu belegen, die.Agonie,in welcher
díegrofedreifarbigeFahne aufden WällenunſererFeſtung
liegt,die ſchillerndeSprachein den franzöſiſchenBlättern

und. die ſehrentſchiedeneinallenübrigen;dieſeund viele

andereUmſtändehabenderExpeditionbereitsden ihrgebühs
renden Stempel aufgedrü>t.//Die Patriotenin Ancona

fingenan unruhigzu werden,und baldließCubieresſiefüh-
len,daßex ſi<‘nurin Ancona befinde,wie Hrabowskiín

Wi
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Bologna, um die páv�tliche Autoritätaufre<t zu erhalten.
Am

83

April fielen einige Exceſſevor, Am 9ten erließCubiè-
res folgendenTagsbefehl;„EinigesGeſiudel,das größten-
theilsder Stadt Ancona nichtangehört,undſichden Na-
men Patriotengibt, ſuchtUnruhen zu erregen,um rauben

zu- können, Da ihnendießin Gegenwartder franzöſiſchen
Truppennichtgelang,ſoſuchtenſieihreſtrafbarenPlaneauf
dem Lande auszuführen.Das- DorfdelleGraziewar geſtern
ihrenAngriffenausgeſeßt,Die EinwohnermußtenzurVer-

|

theidigungihresEigenthumszu den Waffengreifen.Ein
Mann pon der Patrouilledes 66ſtenRegiments,welcheran
Ort und Stellegeſchi>tworden war, wurde durcheinenFlíin-
tenſhußleicht:verwundet, DieſerVorfall,der in der Nacht
ſichereignete,kann nictals einefeindſeligeHandlunggegen
diefrauzöſiſhenTruppenbetrachtetwerden. Befehleſindge-
geben, daß niemand mit Waſfen aus derStadt gehe. Die
HerrenCorpschefswerden den Soldaten unter ihrenBefeh-
len verbieten,ſichaus der FeſtungüberdieVorſtädtehinaus
zu entfernen,Díe Poſtenwerden ihreAufſichtverdoppeln,
und keineZuſammenrottungauf den-Straßendulden. Sie
werden alleLeute verhaften,welchedie öffentlicheOrdnung
dur< Handlungenodex dur< Drohungen ſtören,“ Vald
daraufbefahlCubières,diepâpſtlichenPolizeiſoldatenneuzu_organiſiren,um dieNuheſtörerzu bewachen.

Von denUnterhandlungenam päpſtlichen«Hofeerfuhr
man, daßderruſſiſcheGeſandteunbedingteUnterwerfungder
Legationenunterden Papſtverlangte,der öſterreichiſcheda-
gegen, Conceſſionendes Papſtesund einenZuſtandin den

Legationenwünſchte,mit dem dieEinwohnerſichzufrieden
gebenfönnuten,weilſonſtimmer undimmèr.iederAuſſtände
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zu beſorgenſeyen,NamentlichſollteÖeſterreih"gewünſcht
haben,daßdiePacificationder Romagna unter den Auſpí-
cien des talentvollenund mäßigenRitters Sabregondi
vollendetwerden möchte,der ſi<dafürbeſſereigneals der
CardinalAlbani,welcherzu vielHißeund Starrſinnzeigte,
und von dem man ſagte,er ſeyeinWerkzeugder ehrgeizí-
gen Planedes Herzogsvon Modena. Gerüchteliefenum,
welchedieſenFürſtenbeſ<huldigten,er trahtenah derKrone

JFtaliens,DieſetrügeriſchenGerüchtedientendazu,Oeſter-
“

reí<aufKöſtenFrankreichspopulärzu machen,
Da Frankreichîn Ancona nichtrevolutionírte,ſondern

im Gegentheildie Patriotenverfolgte,ſoließſ< auc<der
Papſtbílligfinden.Nachdem ihm durchdie Entfernung
desCapitainsGallois und ObriſtenCombes fürdie ge-
waltthätigeVeſiznahmeAncona's Genugthuung gegeben
worden war, liefer ſi ſeinerſeitseín no< längeresVer-
weilenderFranzoſenin Ancona gefallen.Jn derdeffallsam
46 AprilabgeſchloſſenenConventionwurde ausgemact:
1) diefranzöſiſchenTruppenin Ancona dürfennichtverſtärkt
werden;2) fiedürfenkeine neuen Werke daſelbſtanlegen;
5) ſiewerden în dem Augenbli>Ancona verlaſſen,in wel<hem
die öſterreichiſhenTruppendie Romagna verlaſſen.Das
Diariodí Noma kündiatean, in Ancona herrſchewieder
die alteOrdnung:„Könnte dieſeheilſameLehredie Reue
ſo vielerUebelthätervollſtändigmachen, welchebeijedem
öffentlichenEreiguíſſeſicheitelnund trügeriſhenHoffnun-
gen hingeben;möchtenſiezugleicherkennen,daß diefran-
zöſiſheRegierungweit entferntit,díetreuloſenPlaneder
revolutionârenProvagandaunterſtüßenzu wollen,“ Als -

“dereinzigeGrund,"warutn ſi<wederdieOeſterreicher, no<
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die Franzoſenzurü>zogen,obgleichſiebeidevollkommenüber-
einzuſtimmenſchienen,wurde angegeben,daß erſtdie von

dem Papſtneugeworbenen Shweizertruppen orga- -

niſirtwerden müßten.BisdieſeSöldner,welchediegänz-
lihdemoraliſirtenpäpſtlichenTruppenablöſenſollten,ange-
Tommen ſeyn würden und man ihnendie Bewachung der

empörtenProvinzenanvertrauen dürfte,hieltman es niht
fürgerathen,dieOeſterreicherund Franzoſenzu entfernen.
Die Convention des Papſtesmit der Schweizwurde am

14 April“abgeſchloſſenund betrafdieStellungpon 5000

Mann.
Die Wuth derPatriotenin Ancona war gränzenlos,als

ſe ſi<in allenHoffnungengetäuſhtund am 2 Mai den

ObriſtOrigo mit 150 pápſtlichen-Carabinierseinreiten

fohen,diefortanausſchließli<die Polizeigewalt.handhaben
ſollten,OrigoließſogleiheinenMann verhaftenund aus
Ancona entfernen,was am folgendenMorgen das Volk zum

Aufſtandereizte.Die FranzoſenlegtenſihinsMittel, Doch
erregtedieNachricht,es kämen no< mehr päpſtlicheTrup-
pen, einenneuen Sturm, bis Cubíèreserklärte,den com-

promittirtenPatriotenentwedereineAmneſtiezuverſchaffen,
oderſienah Frankreichmitzunehmen, und zum Polizeidienſt
täglichnihtmehr als fünfCarabiniersverwenden zulaſſen.
Gleichwohlglühteder Haß in den Gemüthernfort.Am
25 Maï wurde derGonfaloniere,RitterGirolamo de Conti
Boldari,beiNachtauf der Straßegemeuchelmordet.Am
5 Juniusſ{hmüd>teſi< die halbeBevölkerungmit dreifarbi-=.
gen Bändern und begabſichin Proceſſionzu General Cubiè-
res,ihn um Verwendungfür:eíneertráglitepolitiſcheRe=
formzu bitten, E
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Auch in der Romagna gâhrte es fort. Cardinal Al-

bani blieb auf ſeinemPoſtenin Bolognaund wollteden-

ſelbennihtverlaſſen.Man ſchriebim Mai aus Bologna:
¿¿DiíeinnernAngelegenheitendes päpſtlichenStaats nehmen
eineimmer ſ{limmereWendung. Statt der ſooftverſpro-
cheñenVerbeſſerungenin der öffentlichenVerwaltuúgwerden
dieLegationenmit neuen und unerträglichenAuflagenbe-

laſtet,zu denen nocheingézwungenesAnlehenkam, welches
realiſirtwird, indem man diè Mobilien derjenigen,welche

niht zahlenkönnen,im Aufſtreicheverkauft;eindrú>kendes

Syſtem,das , wie man glaubt,yon dem bekanntenBorot-

tellian dieHandgegebenwurde,derdenRath und dieGe-

ſchäftedes CardinalsAlbanileitet,Dér römiſcheHof deu-
tete dem LeßternmehrereMäle‘an,ſeinenOberbefehlin den

Legationenniederzulegen, Undſi<na< ſeinemehemaligen
GouvernementPeſarozu begeben;alleinin FolgejenerUk-
ordnung der Gewalten, welchein den rômiſ<henStaaten

herrſ<endgewordeniſt,willder Cardinalvon ſeinemPoſten
ni<tabgehen,Der Staatsſecretärergriffdann den Aus:

weg, einenausgezeihnetenPrälaten,MönſignoreCapaccini,
na< Bolognazu fenden,um ſeinenerlauchtenMitbruder

zum Geherſämzu ermahnen.DieſeMiſſiónhatteeinenun-
angenehmen Ausgang. CardinalAlbaniwiederholteſeine
abſchlâglicheAntwort,und begleiteteſiemit den härteſtenunid

unhöflihſtenAusdrücken, ſodaßMonſignorCapacciníganz
verdußtnah Rom zurü>kehrke,Man {prihtnihtmehr
von derMiſſiondes RittersSabregondi5 dieEinwohnerder

LegationenargwöhnenſeitlangerZeitdieExiſtenzeinergrößen
Juixigue,welchejedeVerſöhnungzwiſchender Regieruüg

_ und dem Volkeunmöglichmähen würde.Alleswas ſeitcini-
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ger Zeit vorfälli, verſtärktdieſeMeir,gug„ und wen!alles

ín dieſemSinne unter denAugen ‘verTruppenundderfrem:2
den Diplomaten

-

vorgeht,kan man ſichda im geringſten-

no< Jllußionenmachen?‘/ :

Ve, [dieſerLage war esnatürlich,daßdie-Wuth*des-
Volks von Zeitzu Zeitausbrah. Eine Verhaftuag-inForli
veranlaßteeinenTumult daſelbſt,und dieBewegung:theilte:
< mehrern andern Städten mit. Ju Ferraraerregte:die
AnkunftpäpſtlicherTruppeneinigeUnruhen, ‘

Jn Navenna und Faenza:nahm der Widerſtandeinett
geſecßlichenCharakteran, ſoferner ſichaufanſtändigeProtez
ſtationengegendie Willkurbeſchränkte;mit“welcherAlbani

-

ſeineCreaturen den Städten als Communalräthe
aufdrang(zuſcheinbarerVollziehungdes Edictsvom: 5 Ju-
lius1831),Mit Waffengewaltund dur< Abſe.8ungsdecrete®
ſeßtederCardinaldennochſeineAbſichtdur. Auchfu2-Bolognæ"
wurde índerNachtvom 10 JuniuseineProteſtationangeheftet”
egegendieErnennungenabſolutunwürdigerund unfähuzer
Subjectezu Communalräthenund Richtern.“Am 15 Ju2®
nmus.-fkameszwiſchendem Volk und den päpſtlichenSoldaten
¿n Bolognazu einem kleinenScharmüßel.

;

veletars wurdedur dieſeBegebenheitenaufsneue, Underlíeÿam 21 Junius eine donuerundeBulle
gegendieRebellen. „Wir möchtenwohl dieHeerde
ener verirrtenMenſchen,wie în vorigenFahr,abætnal&
dur dieStimme der Ermahnung,des MitleidsAndder
Nachſichtzu uns rufen;da ſieaber iù ihremFielétwahlie
demſooftrufendenVater ſtetswiderſtanden,undbefeſtizt
in ihrergottloſenVerſhwörungswüth,die Kirchezuhörn
verſ<mähten, undſichmit immer üngeheurxernLrbrewen
MenzelsTaſchenbuch,VierterJahrg.T,Thl,EES,/20

;



— 306 —
y

befle>ten,fo finden wir uns jezt, da wir durceine lange
Erfahrung ſo vielerMonate belehrtwurden , daßalleheil-

_ ſamenMittel einer überfliefendenGüte, Geduldund Liebe-

völligvergeblihſeyen,endlichgezwungen,mit Trauer,aber
mít ErkenntnifderNothwendigkeitden Entſchlußzu ergrei-
fen,dendieheiligenCanone,und das Beiſpielder römiſchen
Pápſte’,unſererVorfahren,uns vorſchreiben,daßwir näâm-
lich’gegen die rebelliſhenUnterthanendas Schwertziehen,
womit uns Gott zum SchutederReligionund derGeretig-
keitausgerüſtethat.“/HierauffolgtedergroßeBannfluhüber
alle,diean dem Widerſtaudgegen Sr. HeiligkeitVerfügun-
gen und AutoritätAntheilgenommen. „Wir thunſieſämmt-
lich,welche(zunächſtin Ancona) gegen die geſammtenoder

einzelnenweltlienRechteder Kircheund dieſesheiligen
Stuhlsunter irgendeinemVorwand oder aufirgendeine

Weiſei< vergingen,welcheAufträgegegebenoder zu dem

Ende Hülfeleiſteten,welhe gegenpäpſtlicheSoldaten die
‘

Waffentrugen,welcheau< an andernOrten der heiligen-

KircheVerſchwörungenanzettelten, und Aufſtandund Ab-

fallweiterzu verbreitenſtrebten,ſämmtlich,welhenGrad,“
Titel,Amt und Berufſieau< habenmögen,ín den großen
Bann, UebrigenserklärenWir ſiefürunfähig,dieWohl-
thatder Abſolutionzu empfangen, bis ſieallenund jeden
Verirrungenmit Wort und That abgeſagt, und in Bezug
aufdieſelbenderKircheund Uns und dieſemheiligenStuhle
jenachderZeitund Lage derPerſonengebührendeGenug-

hunggeleiſtethaben,“

Die Proceſſionvom 3 Juniusin Anconaveranlaßteden
;

Papſt„ fichbittergegen dieFranzoſenzu beſchweren.“Cu-

bièresmocht:PciaVorwürfeerhaltenhabenund rächte
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ſichan denAnconeſendur äußerſtzornigeVerhaftsbefehle
vom 4 Julius,wornachalleUnruheſtifterfeſtgenommenwer-
den ſollten,und durchLaufpäſſe,mit denen er vieleJtaliener
aus Ancona entfernte,und die zum- ScheineineAmneſtie
verſpra<hen.Am 1 Auguſthielt,der neue pàpſcliheDelegat
GraſſeliniſeinenfeierlihenEinzugin Ancona,begleitet
von einerneuen AbtheilungpäpſtlicherDragoner.

Die Ftalienerwaren überalledieſeDingetroſtlos,Man

ſchriebaus Bologna:„„DieoffentliheVerwaltungiſtno<
immer in dem gewohntenbodenlbſenZuſtand,und dieEin-

wohnerrerlierenmjt jedemTage dieHoffnungmehr, von

Nom heretwas von den verſprochenenVerbeſſerungenzu er-

halten,Wie esſcheint,hat dieDiplomatiemit den Forde-
rungen dieſerVölkerSpottgetrieben,und unter dem Vor-

wande, die Ruhe herzuſtellen, ſi<în der Thatmit nichts
Anderm beſchäftigt,als ſiewiederder abſolutenHerrſchaft
ds pâpſtlichenStuhlszu-unterwerfen,Der RitterSabre-

gondi iſtſeitmehrerenTagenzurü>gekehrt;es ſcheintaber
ſicher,dasſeine’diplomatiſchenUnterhandlungennur dasJn-
tereſſedes öſterreichiſchenOccupationscorpsbetroffenhabenz
bisjetiſtden beſebtenProvinzenkeineVerbeſſerungihrer
Lage in irgendeinerArt zu Theilgeworden,Die ſogenann-
ten Schweizerin.päpſtlihemSolde betragenſhonüber 1000

Mann und ſtehengrößtentheilszu Ravenna;diekürzlichzu
ihrerBewaffnunggetroffenenVerfügungendeutenjedo<
aufeinebaldigeVermehrungbismehr als 3000 Maun hin.
JhreAnkanftin kleinenAbtheilungendauertousUYuter-bre<uügfort,“

i

Der Papſtwax mit dem BenehmenLesFranzoſeninAn-
cona wiederſozufrieden,daß ex am 25Aun!in derLud-

És
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‘wigsfirhedem franzö�i�chen Geſandtenſagtet„Jh kam, um

“das gutêEinverſtändnißzu bezeugen,welcheszwiſchenden

“Heiden Nationenherrſcht,und einenBeweis zu gebenvon
nd

meiner Anhänglichkeitan Frankreich,an JhrePerſonund
Se. Majeſtätden König.“

Man hoffte,Englandwerde fürdieLegationenthun,
was Frankreich„ Oeſterreichund der Papſtſelbſt,nur mit

ihrereiferſüchtigenStellunggegen einanderbeſchäftigt,ver-

ſäumthatten.Wenigſtensverlautetenihtsmehr von den

“’pomphaftverkündeten, dur< OeſterreihsEinflußbewirkten
“ Reformplanendes KittersSabregondi.Aber dieConferenz
‘dexfremdenGeſandtenzu Nom verwarf die Pacifica-
“tionsvorſhläge Englands, wie aus der Note des

engliſchenGeſandtenin Florenz,HerrSeymour, erhellt,
der zu dem Congreßzugezogenwordenwar. Derſelbeſchrieb
unterm 7 September:an dieConferenz:Der Mee{ beauftragt,das tiefeBedauern ſeinesHofsauszudrüXen,
daß alleſeineBemühungenwährendder legten; anderthalb
Fahre,zu einerWiederherſtellungder Ruhe in Jtalienmítz
zuwirken; vergeblichwaren. Die brittiſcheRegierungſieht
voraus, daß wenn man betdem jeßigenSyſtemeverharrt,

“neueUnruhen von immer ernſtliheremCharakterim Kirchen-
ſtaateaguebrehenwerden,und dafaus dieſenUnruhenVer-
wi>lungenhervorgehenkönnen, die dem FriedenEuropas
Gefahrdrohen.SolltendieſeBefürchtungenſichunglü>lichèr
Weiſeverwirklichen,ſo wird wenigſtensGroßbritannienaller.

VerantwortlichkeitfürdieUebelledigſeyn,dieaus der Ver-

werfungderNathſchlägehervorgehen,aufwelchedíebrittiſche
“

Negierungmít ſoviel Ernſtund Beharrlichkeitgedrungen

hat, Hieraufantworteteder öſterreichiſcheGeſandte,Graf
E

F
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“

Lüßow, ſehrentſchiedenund ganz im Widerſpruchmit!der
FrüherausgeſprengtenFabeleienvom RitterSabregondi-:
„Es iſtzu hoffen,daß das (italieniſhe)Volk von nun an

nur dem angébornen-und gewohntenGefühledeſſen,was ihm
-

wahrhaftnüßlihundvortheilhaftiſt,folgen,und dieper-

FidenRathſchlägeeinerallenThronenfeindſeligenFaction
"zurückzuweiſenwiſſenwerde,welcheſichbis jeßtgewiß:niht
mít dem beſchäftigthat, was" man unter derPhraſevon

„Volkfswohl//verſteht.Von nun an trägtalleszuder
Ueberzeugungbei,daßdieOrdnung wiederkehrenwird,wenn

DieſeverborgeneGewalt,wie ſie,aus dem RatheallerKönige
“verbannt iſt,auh re<tgewürdigtſeynwird von dem Volke,
Das ſiezum Aufruhrezu verleitenwünſcht,den man jeßt
als Zwiſtigkeitenmit dem Souverain bezeichnet.Dan wird

nichtsden heiligenVater verhindern,ſeinerſeitsdieRegene-
rationſeinerStaaten zu verfolgen,und dadurchjedenGegen-
ſand des Streitsund der Verwi>lungzu entfernen,welche
alleFürſtenſowohlalsPrivatenund Regierungshäupterzu

vermeiden gleihmäßigwünſchen.“ Der FürſtMetternich
elbſtaußertein einerNote ſhon vom 28 Julius:„„DíeVer-
beſſerungenin derAdminiſtrationder päpſtlichenStaaten,zu
denen dex heiligeVater ſi<dur frühereErklärungenbereit
gezeigthatte,waren eines von den Mitteln,um nah dem

Rü>fzugeder öſterreiciſhenTruppendieöffentlicheRuhe zu
ſichern,und man hatſieauc den RepräſentantenderMächte
vorgeſchlagen,în derAbſichtüberdieſenPunktmit derRegie-
rung Sr. Heiligkeitzu einemEinverſtänduiſſezu gelangen.
Aber das öſterreichiſcheCabinet,obgleichbereitmit ſeinem
Nathehiezumitzuwirken,hatniedas Rechtanerkannt,dem

heiligenVater “irgendetwas gufzulegen,und hatunwandel=
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har ſeinerTheilnahmediejenigenGrälzengeſte>t,welchedie
der UnabhängigkeitdieſesSouverains gebührendeAchtung
porzeichnete,/Nochdeutlicheräußerteer ſi< ſodann‘mit
“denWorten : „Se, k,k.Majeſtäthegt.dievollſtändigeUeber-

zeugung , daß dievorgeſhlagenenConceſſionenzur Verände-

rung derForm der päpſtlichenRegierungin denAugen derer,
von denen ſieverlangtwerden, keinenandern Werthhaben,
als den eines Mittels,um ihrenZwe> zu erreichen,den ſi
ganz vom heiligenStuhlezu trennen; und daß dieſeCon-

ceſſionenkeinenandernErfolghabenkönnen, als zu neuen

Forderungenund abermaligenUnruhenzu führen.Es ge-

ſchiehtdemnachaus RückſichtenfürdieRuhe Ftaliens,daß
derKaiſerſ< fürverbundenachtet,dieſenForderungenſeine
Unterſtüßungzu verweigern, und indem er ſoder Stimme

ſeinesGewiſſensgehorcht,dienter zuglei<der Sachedés all-

gemeinenFriedens,welcherder Zwe> ſeinerWünſcheund
ſeinerbeſtändigenSorgfaltiſt,““

z Englandließes beiſeinémBedauern bewenden,und

Frankreichthatgar nichtsfürdieLegationen,Es blichbeim

Alten,
?

4 Fe

Neapel,Savoyen. Modena.
Von Neapelverlautetevas ganze Jahr hindur<nur

wenig. Man rühmte,daßderjungeKönigin ſeinemEifer
Für wohlthätigeReorganiſationenfortfahre,namentlihau<
_iaSicilien,Dem Principedi Campo waren dieMiniſterien
der Finanzen,des Funernund des Nuswärtigen, bem Hrn,
Ma ßropaolodieder Juſtiz,derPolizeiund der geiſt-

“26



— DRE rs

lichen Angelegenheitenübertragen; Ruffo nahm als Miz
*

niſterohne Portefeuilleam ConſeilTheil. Am 50 Maîí,
dem Namenstage des Königs Ferdinand begnadigte
derſelbevieleVerurtheilte,und nahm 97 wegen polití-
ſcherVergehenfrüherausgeſloſſeneJudividuenwiederín
den Staatsdienſtauf, Eine kleinerevolutionareBewe-

gung, die der Mönch AngeloPeluſozu Nolaleítete,endete
mit deſſenVerhaftnehmungund ſcheintvon wenigBedeutung
geweſenzu ſeyn,im AnfangdesHerbſtes.Am 9 September
ſchafftederKönigdasMiniſteriumdes königlichenHauſesab,
und trafnocheinigeandereMaßregelnderVereinfachung.

i Man wollteübrigensbemerkthaben,daßderKönigſich
mit großerVorliebe>demMilitärweſenwidme. Ein Corre:

ſpondentim Morgenblattäußertedarüber;„Ja,unſerneuer
König iſtim Punktedêr Soldateska ein wahrerKarl XU.

Er ziehtwöchentli<ein- oder zweimalmit ſeinenSoldaten
nah dem Campodi Marte, im Herbſteaberin dieEbenen

beiSalerno undSeſſaíns Feld,undſährtKrieg.Datreibt
er ſh im Feldemitden Soldatenherum,läßtſich'sinWind

-

und Wetter ſauerwerden und ſ{läftaufStroh,Das Milií-
tàrwünſchtihmdafür,daßer es zu ſeinerPaſſionerhoben
hat„das Podagra,und ſehntſichin.diefriedfertigenZeiten
des frommenFrancescozurü>,wo man alleJahream Feſte
von PiedigrottaſeineUniformausklopfte,und ſeineFrau
aufzweioderdreiTage verließ!Ach dieſhóneZeitiſthin!
Jeßb-ſinddieRegimenterinfortwährenderHin- und Herbe-
wegung, und da die meiſtenneapolitaniſchenOfficiereund

Unterofficiereverheirathetſind,fo entſtehteine gothiſche
VölkerwanderungbeijedemgrößernManduvre. Unter die-

ſenUmſtändenifdieKriegsluſtebennichtſehrgroß;eín -
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allgemeiner Jammer bricht in den Bezirken aus, wo gelooſ’t
werden ſol,und das halbeDorfläuftweinend den unglü&-
lichenTreffernnah, als wenn ſieeben auf eineVölker-
‘ſhlahtbankgeführtwürden,

*

Ja,“ ih habein Spitälern
vieleSoldatengeſehen,dieſ< mit Kalk das Augenlichtge-
blendetum untauglichzu werden,-andereVerſtümmlungen
‘gar nichtgerechnet,und dießmittenim Frieden.

“

Wenn
“man weiß,daß dieBevölkerungdes Landes leihtums Dop-
pelteſtärkerſeynkönnte,ſomuß man geſtehen,daßbeidie-
ſen Aushebungender Landbaueben nichtgewinnenkann.
Eine wohlorganiſirteArmee wäre übrigensin einem monar-

chiſchenStaate nichtzu verachten,beſonderswenn man ſie
nöthighätte:nun aberfehltdieſenRegimenterngerade,was
ſiezu einerArmee perbindenkfônute— das Jngenieurweſen.
— Das kriegeriſcheHeldenfeuerhataufeine komiſcheWeiſe

“au úber das Militärhinausum ſi gegriffen.Manhatte
bemerkt, daß der Fürſtſeltendas-große:Operntheaterbe-

‘ſuchtezda er einmalkeinenSinn fürMuſikhatte,ſoſuchte
man ſeineAufmerkſamkeitaufeine andere Weiſezu feſſeln:

man fing an, fortwährendkriegeriſcheBalletteaufzuführen.
UniformenallerFarbenund WaffenziehendahalbeStunden
langmit Trommelſchlagund Trompetenſchmetternüber die

Bretter,dieReitereimachtdietollſtenManduvres,Getümmel
allerArt , diePferdewerden wild,die Tänzerergreifedie

Flucht n. . w. Die Liſtgelang, derKönigfam !“/
“Der militairiſcheEiferdesKönigserſcheintbeidem bis-

herigenſ<le<tenZuſtandeder neapolitgniſchen-Armee(man

_pergleíchethrBenehmen bei derleßtendſterreihiſhenJnva-

fion),und bei-den unruhigenBewegungen im übrigenJFta-
‘lienMaI.mötivirt,Daf derKönigeineauſchließlich
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italieniſchePolitikbefolge,ſcheintſichdur ſeineHeirathzu
beſtätigen,Er wähltevorzugsweiſeeineitalieniſchePrin-
zeſſin, die1812 geborneTochterdes vormaligenKönigsFe-
lixvon Sardinien,Chriſtine,derenGeiſtund Schönheit
gerühmtwird. Er begabſichdeßfallsincognitonah Genua,
wo dieVerlobungam 21 November ſtattfand.

In Sardinien war bekanntlich,nahdem derMannsſtamm
der âlternLinieausgeſtorbenwar, diejüngereLinieCarignan
in der Perſondes KönigsCarl Albert zur Regierungge-
langt,der beider Revolution von 1824 compromittirtwar,

jeßtaberſeineehemaligenconſtitutionellenFreunde-durchaus
nichtbegünſtigte:Junzwiſchenfiel,na<dem derVerſuch,von

Frankreichaus Savoyen zu inſurgiren, im vorigenJahre
mißlungenwar, nichtsWichtigesin den ſardiniſchenStaaten
vor. Am $ Januar erfolgtein Chambery eín kleinerAuf-
laufgegen den jeſuitiſhenMiſſionärGuyot,der eine Pro-
ceſſionveranſtaltethatte,Spätererfuhrman, der König
hâbevieleverhaftetejungeLeute,dieſchonentlaſſenwaren,
wiederverhaftenund ſtrengerbehandelnlaſſen,au< Abſezun-

gen der Aufſichtsbehördenverfügt,diezu wenigStrengege-
zeigthätten.Den Buchhändlernund Druckern von Cham-
berywurde „volleVerlags- und Dru>freiheitverſtattet,
ſofernſieeidlichgelobten,nichtsdru>tenzu wollen,was das
Mißfallender Regierungerregen könne.“ Man erfuhrfer-
ner , dafan denFeſtungswerkenvon Aleſſandriaund den an

der

ES ‘GrânzeliegendenFortseifrig.gearbeitet
werde. C

|

Jn Modena dauertedieReactionfort,Am 15 Mârz
wurde daſelbſtfolgendesEdict publicirt,aus Anlaßei-
nes Erdbebens: „DieErderſchütterungenſind,ſoweitſie
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pon Leuten, w=<hedie phyſiſchenGeſeßeunterſuchen,und na-
©

mentlichvon ſolchen,dienihtungläubigſind,erforſchtwer-

den können,als eineGeißelbetrachtetworden,welcheGott
uns jeßtſendet,wie er dießſonſtgethanhat,theilsum die

Menſchenzu ſtrafen,theilsum ſiezu warnen, daß ſieſi<
__ bekehrenſollen, wenn ſlegrößeSünden begangenhaben,

_vderwenn ſieeinenſhle<tenWeg verfolgen, und ſi ihren
Leidenſchaftenüberla}fen.DieſeZeitiſtvielleichtjeßtgekom-
men, weilehr-und gottloſeGrundſäße,der Geiſtdes Un-

gehorſams,derKeberei, desStolzes, des Unglaubens,der

Wahnſinn,welcher-dieniedrigſtenLeidenſchaftenerzeugt,wie
eineepidemiſcheKrankheitgewordenſind, welchedie Köpfe
verwérrt,und dieHerzenverkehrt,und den VerluſtderSeele,
ſo wie allerRuhe und allesirdiſhenGlücksnachſi<zicht,
welchemit einem falſchenScheineundMilde allesvergiftet,
weilallesdießdas Werk des böſenGeiſtesiſt, indeſſenGe-
walt derjenige,wel<erGott und ſeinheiligesGeſeßverläßt,
jedenTag mehr fállt,Darum ſendetGott in ſeinerGnade,
um dieSeelen, dieihremUntergangenahen, zu erſchüttern,
>um dieVerirrtenzurü>zuführen,um dieGuten in der Tu-

gendzubefeſtigen,und um Allen ſeineAllmachtdeutlichzu_
machen,den Menſchenoffenbare,ſhre>liche,außerordentliche
Unfälle,wodur< alleſammtgeſtraft,und Alleneínheilſames
Gefühlder Furchteingeflößtwird, Es iſtdießeinegroße
Warnung, welcheGott uns gibt,um uns zu zeigen,daser
mit uns nit zufriedeniſt;daßunter uns Kälte oderdie

Neigungherrſcht,ihnzu verlaſſen; daßes unter uns eine

großeAnzahlverirrterMenſchengibt,und ſolcher, diegegen

göttliche,wiegegen menſchlichéGeſetzerebelliſchſind,und díe

‘eëſchüttertund gebarwerden uſen
— Wir erklären,
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daß wegen neuer Anſtrengungenvon Seite der geächteten
Secten und der Revolutionaire,um neue Unruhenhervorzu--
bringen, wir fürklugerachtethaben,dieWirkung der Am-
neſtie,welhewir einergewiſſenClaſſevon Verirrtenbewil-
ligthaben,no< zu ſuspendiren;dießwar zum Wohleunſe-
rer Unterthanengeſchehen,weildieſeSünder,dieſeMenſchen
ohne Religion,geneigtdieGeſellſchaftdur< böſeBeiſpiele
zu ſtóren, indem ſiechle<teGrundſäßeverbreitenund Re-

volutionen herbeiwünſchen, daß ſiees ſind,welcheaufdie
BevölkerungGottesStrafenund Zorn herbeigezogenhaben,
Kein Wohldenkenderdarfaus übelverſtandenemMitleiddieſe
FeindeGottes und der menſhlichenGeſellſchaft, namentlich-

diejenigen,welchewegen ihrerVerbindungmit den geächteten
Secten mit dem Banne belaſtetſind,begünſtigen.Er mufß
im GegentheilalleBemühungenanwenden,um ſiezuentlar-
ven, wenn ſieſh nihtbekehren, um dieStrafenGottes zu

entfernen, wel<eſonſtmit immer größererGewalt gufein-
-

‘anderfolgenwerden.“
Auch erfuhrman dur öffentlicheBlâtter,derHerzog

habeſeinenSoldatenfolgendenEid leiſtenlaſſen:„Die Sol-
datenFranz1V habenden lebhafteſtenUnwillengefühlt(einen
Unwillen,für deſſenAusdru> es keineWortegibt,und
welchernur mit derEntde>ungund VertilgungderMeuchel-
mörder {winden wird),alsſievon dem gottesläſterlichen
Planehörten, welchendieReyolutionaireentworfenhatten,
diegeheiligtePerſonihresanbetungswürdigenSouveraíns
zu ermorden; ſieerklären,daß ſieeinewahrhafteBefriedi-
gung empfanden,und daß ein reinerund edlerStolz‘in
ihnenerwachte,‘alsſiezuerſtunter das PaniereinesPrinzen

traten,welcherdur ſeineGeiſteskraftund ſeinenMuthder
:
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erſteSoldat des Jahrhundertsgenanntwerden kann. Die

Soldaten FranzIV ſindglü>lich,unterſeinenFahnen.die-
nen zu - könnenz:ſieſchwören,

-

ihrenleßten-Blutstropfen.
zu vergießen,um den unüberwindlichenHerzog, ihrengelieb-
ten Vater,ihrengroßenFeldherrnzu vertheidigen.Sie wer-

„denihreWachſamkeitundihreEnergieverdoppeln.Das
Lebeniſtihnennur theuer,weil ſiees hingebenfönnen,um-
das ihresSouverains zu retten,oder um ſeineMörder níie=

derzuhauen.-Wenn jemals(wasGott verhüte)-dieHölleeine

ſoſchwarzeSeeleausgeſpienhabenſollte,die einſolchesAt=
tentatwagen könnte,ſobringenes dieSoldatenFranzIV

zu jedermannsKunde,daßſievollkommen,Mann fürMann-
jedenihrerMitbürgerkennen,welcherſichzu denGrundſäßen
der revolutionärenund liberalenBöſewichterbekennt;ſie
mögenzittern,denn dieSoldaten machenſiemít ihremLe-
ben verantwortli<fürdie SicherheitFranzIV ; ſiemögen
zittern,und das iia

der Soldatentriffnel zeſicher,“

Gedruckt;A y gsbu xg in derBuchbructerei"derFJ,G, Cot ta?s

ſcheuBuchhandlung,
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Die Geſchichtedes Jahres1832.

YI:

Rußlandund Polen.

u M

RuſſiſcheMaßregeln in Polen.
Nachdemam 8 September1831 Warſchaugefallen,das
polniſcheHeerausgewändertund das ganzeLand den Ruſſen
wiederunterworfenwar, verfolgtendieLesterndènPlan,
lede künftigepolniſhéRevolütton zu vêrhüten,
mit eiſernerConfequeriz.

E

:

y

Die erſteMaßregelbeſtandinderEntwaffnung des

Landes,Sie würde{on im Herbſte1851 ſoweitgetrieben,
daßdet Landmannedie Senfenmangelten.Der größteTheil
despolniſchenHeereswar nachÖeſterreihund Preußenge-
flüchtet.Diein Polenzuürücgebliebenèn, ſowie dieSolda-
ten,welcheſichdur<die verſpröhéneAmneſtiebewegenlie-
ßen oderſi<gezwungenſahen,zurü>zukehren, wurden#09-
gleichunter die rufſïſhen Réegiuenter geſte>t.
Als franzöſiſchèund engliſ<&Blätteraufsbitterſtédarüber-

E
RECE
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Flagten , daß auf dieſeWeiſedieden polniſchenSoldatenzu-
geſagteAmneſtieverleßtwerde,wurde ruſſiſcherſeitsbekannt

gemacht:„Nachdem diepolniſheJuſurrectiondieQuellen
der Induſtrie,des Handelsund des Nationalwohlſtandes
ausgetro>nethatte,vermachteſieder ruſſiſchenRegierung
dieſchwierigeund peinlicheAufgabe,fürden Unterhaltmeh-
rerertauſendSoldatenzu ſorgen,welchevon der revolutio-
uâren Factionverführt,ihrerPflichtuntreu gemacht,und
în einen Kampf auf den Tod verlo>tworden waren, um

nachherzurVerbannung oder zum Elendeverurtheiltzu wer-
“ den,denn dießiſtdas Schi>kſal, welchesdieUrheberderJn-

ſurrectionvom 417Nov. denen bereitethaben,dieunterihren
Fahnenfochten.Jn dieſemZuſtandebefandenſichdieSolda-
ten der polníſhenArmee im Augenbli>,als die legitime
Macht wiederhergeſtelltwurde. OhneMittel,ſichzu ernäh:-

xen, ohne Leitung, ohneAnführerund ohneZuchtdurfte
dieſeMaſſevon SoldatennichtaufgutGlü> im Lande ver-

breítetwerden,wollteman anders ſi<nihtder Gefahraus-
ſeßen,dieSicherheitdes Eigenthumsund dieErhaltungder

öffentlichenRuhe bedrohtzu ſehen.Unerläßlichwar eine

<nelle,kräftige,umfaſſendeMaßregel,um einem Zuſtande
der Dínge,der keinenAufſhubduldete,Hülfezu bringen.
Der KaiſerNikolauserkannte, daßhierdas heilſamſteMit-
teldarinbeſtand,den polniſchenMilitärs dieReihender
xuſſiſchenArmee zu öfnen.DießEine Wort.bezeichnetden -

Urſprungund den Zwe> der neuerli<ſtvon der Regierung
des KönigreichsgetroffenenAnordnung,welchebereitsmit
o vielBitterkeitgetadeltwird. DochiſtdieſeMaßregel,
wenn ſie,wie ſi<'sgebührt,als eine von dem Bedürfniſſe
desLandesgeforderteNothwendigkeitanerkannt wird,kei-
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neswegs geeignet , weder für eine den Soldaten der Jnſur-
rectíonauferlegteBeſtrafung, noh fürein Mittelgehalten
zu werden,die disponibleStärke der ruſſiſchenArmee über

ihrenfrühernStand zu vergrößern.Sie iſtbloßeíne die
öffentlicheOrdnung bezwe>endeEinrichtuug, gegründetauf
diedoppelteAbſicht, einmal eínergroßenAnzahlnahrungs-
loſerMenſchenzu Hülfezu kommen, und ſodanndas Land

von der Gegenwartſo vielerSoldaten zu befreien,welche
unfähigſind,wieder ins bürgerlicheLeben zurückzutreten,
eheſievon neuem gelernthaben,ſi<dem Geſeßedes Ge=

horſamszu unterwerfen.Wie ſollteman hierineineAus=-
übung der Strafeoder der Rachegegen Soldatenderpolni-
ſchenArmee entde>en? Sind dochdieſeSoldatenzu derEhre
berufen, unter den Fahnender ruſſiſhènArmee zu dienen?
Menſchen,diefürdieSachederEmpörunggekämpft,erfahren:
einegleiheBehandlung,wie díeSoldaten,dienieihremEide
untreu wurden! Um dieſeeinfacheThatſachezu entſtellen,ſucht
man jeßtmit beiſpielloſerUnredlichkeitdas Gerüchtzu verz

breiten,als ſeyendíepolniſchenMilitärsinMaſſebeſtimmt,
in Sibirienzy,dienen,und als müſſedieſesLand als der

OrtihrerewigenVerbannung angeſehenwerden. Es ſE
kein Schattenvon Wahrheitîn dieſenAngaben. Die Unter=-
thanendes Königreichsſindberufen, in unſernReihenim

Innerndes ruſſiſchenReichszu dienen,wie alleandern ruſe
ſiſchenKriegerohneUnterſchiedihresUrſprungs.“ j

Die zweiteMaßregelwar dieVerhaftung und Be-

ſtrafungallerHäupteroder nux einigermaßenerheblicher
Theilnehmerder Revolution, ſowie der Verdächtigen.Die
meiſtenwaren freilichna< Frankreichentkommen , dochhât-
ten viele,um ihreGüter zu retten,dieGefahr,im Vater-

44
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lande zu bleiben, dem Elende der Verbannung vorgezogen.
Ein Schreiben im Nürnberger Korreſpondenten{ilderteden
ZuſtandWarſchau?salſo:„Jchkann Jhnendie Gefühlenicht
beſchreiben,wel<emichíndieſerStadt ergriffen,diei< un:

ter-einerganz andernGeſtaltgekannthatte.Jh fandmich
dafremd,wie in Conſtantinopel; alleBekanuten ſindge-
ſtorben,dieUniverſitätiſtgeſchloſſen,höchſtwahrſczeinlih,
um niewiedergeöffnetzu werden. Nichtbloßdie Cadetten-
ſchuleinKaliſch,ſondernauchdiepolytechniſchein Warſchau,
ſowieüberhauptallehöhernSchulenbis zur viertenClaſſe
ſindaufgehoben.AlleMíniſterialreſcripteſindauf pagina
Fracta,halbruſſiſ{<,halbpoluiſ<geſchrieben, und ín-deu

Normalſchulenhat man das Ruſſiſcheals unerläßlicheBe-

dingungeingeführt.“Die verhaſtetenDeputirtenſißenbis
jeßtohneVerhör, einigegegen Caution ín-derStadt,at:
dere beiden Carmelitern, daruntervy.Niemojowski,Olizar,
Szyndlarski.Man hofft,daßnachder Ankunftdes Fürſten
Paskewitſchder Gerichtshofüber ſieconſtituirtwerden wird,
Die zurü>gebliebenenpolniſchenOfficiereleben im größten
Elende. — Die Gelehrtenſtehenjeztin ſ{le<temRufe,
Die Profeſſorender ehemaligenUniverſitätſindſämmtlich
außerThâtigkeit, und beziehennux den drittenTheilihres
Gehalts,nihtdieHälfte,wie es in einigenBlätternhieß,
Statt derUniverſitätwird nun einemediciniſcheSchuleein-
gerichtet.Außer den öffentlichenBibliothekenhatdieNe:

-

gierunguun auh dasMúünzcabinetund dieKupferſtichſamm-
lungobſignirenlaſſen,und alledieſeSammlungenwerden
wohleinegemeinſchaftlicheNeiſenah Moskau antreten.Die -

. VúcherſammlungderKriegsſchule,ſowie dieGemälde des

königlichenSchloſſes,pou denen mehrerefrüherdas Napo-

DA
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leoniſcheMuſeum-iuParisſ<hmü>ten, ſind

-

{ou auf dem

Weo- nach St.-Petersburg.+ Polens

-

jeßíige-Lage:hatviel

Aehnlichkeitmít derrömiſchen,Jmperatoren- Zeitzder Geiſt
Tüchtet-ausdem ffentlichenLeben,und übt ſichin derEin-

iamkeitim Duldew und Ausdauern.“/
Ein Schreibenin der:AllgemeinenZeitungfagteaus:

„AlleVerordnungenerſcheinenzugleichinruſſiſcher-und-pol-
niſcherSprache.

—

Schriftſtellerei-inleßtererSprachewird
baldganz:aufhören.Es gibtin Warſchauund.gauz Polen
‘einLyceum-,keinehöhere:bürgerlicheoder militäriſcheLehr-
anſtaltmehr.

.-

Dazu muß man u diealtpoluíſchenProvin-
zen, na< dem ganz ſervilenWilna, oder-ins.Jnueredes

FeichsſeineZufluchtnehmen. Nux in den Primärſchulen
duldetman fürjeztnochdieNationalſprache.Die Verle-
genugder WarſchauerUniverſitätnachKauen war eine bit-

te1eJronie.Die Abführungennah.Sibirienhabennoc<
Uuíótgufgehört,beſondersin dem: empórtgeweſenenLit=

|

thauen. AlteEdelleute,in:{were Ketten geſchmiedet,mit

¿eſchornenKöpfen, und bloß.mit Nummern bezeichnet,#o
Îaß ſelbſtihrName untergeht,wandern in das hinterſte
‘Wien, zur Zwangsarbeitin dieBergwerke.Daß dieSöhne
de: ſchuldigbefundenenVáter ruſſiſchenJuſtituteneinver-
leilt,dortnur in ruſſiſcherSpracheUnterrichterhalten,iſt
bekannt,Man. erinnertſichdabeian dieJuſtitutederOs-

man'is,woraus díeJanitſcharenentſtanden.“
Der Conſtitutionnelbehauptete,nachangeblichenBriefen

aus Krakau,der jungeund heldenmüthigeFürſtRoman
Sangasfo ſey zur Bergwerksarbeitin Sibirienverurtheilt
worder. Seine Verwandten hätren, nachdemſievergebens
mehrer?Millionenzu ſeinerRettungaufgewendetendlich-

je, ".
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ihre ganze Hoffnung-auf die Gnade des Monarchen geſeßt.
und es wirklichdahingebracht„- daß das Urtheilihn au fei:
nem Geburtstagevorgelegtworden. Der Kaiſerſolljedod
‘an den Rand deſſelbengeſchriebenhaben:zu Fuß! (DieReiſt
nachSibirien.)Auch eíù kaum ſiebenjähriger(?)Neffedes.
*GrafénHermannPotozkiſollſeinenVerwandtenentriſſer-
und nah Sibiriengebrachtworden ſeyn,

Fm Aprilwurden folgendeFragmente“aus der Reiſt
eiñes‘gewiſſenKrzewskibekannt,fürderenAecchtheitglaub-
würdigePerſoneneinſtanden,und díeum ſowahrſcheinliche;
ſind;als ganz andere und gewißübertriebeneNachrichte«
von der Verſeßungvon 70 — 80,000 Polenna< Sibirieni&

‘Umlaufwaren. Krzewski?sNachrichtenlauten „Wiatfkz..
“Es befindenſi<hier560 Polen,Civil-wie Militärperſo-
“nen, als Kriegsgefangene, die ſoeben dur<eine Specül-
commiſſiongerichtetwurden. Die ruſſiſchenOfficièreGreſer:
und Bezobrazow, früherin Warſchauals Adjutantendes

GroßfürſtènConſtantinhinlänglichbekannt,wenden allemög-
lichenMittel an, verſ<hwendenDrohungenund Vérſprehun-
gen, um diepolniſchenMilitärszu bewegen, in den Dienſt
des Kaiſerszu treten,die Officieredes berühmtenvierten
Linienregiments-werden allevorläufigna< Tobolsf,der

HauptſtadtSibiriens, geſchi>t,ihrefernereBeſtimmunziſt
n9< unbekannt. Jn Kursk und Woronczfinden

-

ſi<cine
Menge edlerPolen, diebloßaus Vorſicht,weilſieim Fahre
4826 fürverdächtigerklärtworden waren , hiehergeſdleppt
wurden. Só ín Kursk dexObriſtTarnowski,dieCaoitans
Karwizki,Lenkiewicz,Butharyn, Osfierkound méhræceAn-
dére,— Waſil, kleineStadt im Gouvernement Niſóneino-
wogrod, Hierbegegneteich15 Officierenvon deryolhyniſchen
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Jú��urrection, die zum Corps des Generals Dwernizki ge-

hört haben. Man fúhrt ſiezuFuß nachTobolsk,um ſie als

gemeine Soldaten in dieGarniſonsbatailloneeinzureihen,
Jhr Elend iſtunbeſchreiblich,doh weinen ſiewenigerum ihr
eigenesSchi>ſal, als um das ihresVaterlandes, und hof-
fenaufgöttlicheGerechtigkeit.Bei Tarkin. Vierzigjunge
Schülerder Akademie von Wilna, von denen die älteſten
15 Jahrealt waren. Man führteſienah Sibirien,damit

fiedortin den Minen arbeiten.Alledie,welchezu dieſen
Arbeitenverurtheiltſind,verlierenihreVor- und Zunamen.
Díe Wächterkennen ſienur an den Nummern, mit denen

man ſiebezeichnethat,und nachdieſenruftman ſie.Dra f-

zow. JchbegegnetehiereinerMenge Kinder von 10 zu 12

Jahren,FrauenmitihrenSäuglingenin den Armen, Greiſez
ailechleppteman nah Sibirien.Weiterhinbegegneteich
no< mehrerenähnlichenDetaſchements, aus 100 und meh-
reren Perſonenbeſtehend.Díeß ſinddíeunglücklichenflüch-
tigenFamilien,die,in den litthauiſchen, volhyniſchenund

podolíſchenWäldern eineZufluchtſuchend,in dieHändeder
Koſakenfielen,und nun als Kriegsgefangenefortgeführt
werden,— Vom Gouvernement Mohilew an befindenſich
aufallenStationenbefeſtigteund vérbarrikadirteHäuſer,die
man Oſtrogíinennt. Dieſeſchmukßigen,verpeſtetenund fin-
ſternHütten, indenen man díé zur Transportirungnach
SibirienbeſtimmtenVerbrecherunterbringt,wimmeln jeßt
von Schlachtopferndes AufſtandesjedesAlters,jedesRangs
und jedesGeſchle<ts,und gewähreneinenherzzerreißenden
Anblí>.— Kaluga. JinOſtrogdieſerStadt ſeufztderjunge
GotthardtSobanski, Arme und Beine mit Ketten beladen,

_Nachdemer fünfJahrezindieſemſcheußlihenGefängniſſe
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augebracht , ſoller uachSibiriengebrachtwerdeu, um hier
aufLebenszeit-in-denMinen zu arbeiten.— Lipnow, Dorf
im GouvernementWladimir. Wir hörtenvou weitem ein
ſonderbaresund ſchre>lichesGeräuſch,wie wenu es aus den
Eingeweidender Erde käme. Es waren 150 “edleLitthauer,
die,mit Kettenbeladen,baarfußnah Sibiriengiugeu.Jhr
Urtheillautet,alsgemeineSoldatenin.dieRegimenterdes
Kaukaſus, Orenbuxg und Sibirien,vertheiltzu

-

werden.
Einen herzzerreißendenAnbli> boten zwei jungeGrafen
Tyhkiewicz,faſtnoh Kinder. Bei jedemSchritteſanken
ſieunter der Laſtihrerhweren. Ketten zuſammen, und
betteltenbei den Vorúbergehendenum Almoſen,um ſic
leichtereKettenkaufenzu können, dieihnenihremitleids-
loſenHüterverweigerten.— Similiew,im Gouvernement
Smolensfk. Hier-ſahman den GeneralProndzinski,denſel-
ben, der díe beweinenswertheCEapitulationvon Warſchau
unterhandelte,ín eínem bequemenWagen mit ſeinerGe-
mahlinreiſen.— Krupka,Dorfim Gouvernement Mohilew.
Etwa hundertgefangeneSoldatenohne Arme, aufKrúceu,
ausgemergeltvon Leidenund Erſchöpfung,nachSibirienge-
ſchleppt.—Chorbacewicze,EinigeDetaſchementsvon 50 bis
60 Soldaten,íu Ketten nah Sibiriengeführt,Es waren

ſolche,die im Vertrauen auf dievom Czaarbewilligteund
vom Könígevon PreußengarantirteAmneſtie,ſichna< Po-
len zurú>zukehrenentſchloſſenhatten,Viele von ihnenver-

*

goſſenheißeThrânen,alsſieuns erbli>ten; mehrerever-
ſuchtenzu ſingen:„Noch iſtPolennichtverloren!‘“/Andere
riefenuns zu? „Gehtzurú>,gehtzurú>,zu unſerergeliebten
Mutter,wirgedenkenauh no<einmal wiederzu kommen,“ —

JenſeitsCh oracewicze.HerrWarcynski,Marſchallvon Os-
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miana (jener Stadt, wo die Kirgiſen400 Weibex, Kinder
Und Greiſein einerKircheermordeten),Man führteihu
mit Poſtunter Bede>ung von Gendarmen, Hände und

Füßemit Kettenbeladen,eineneiſernenRing:um denLeib,
|

der mit einem Neife'um den Hals in Verbindungſtand.
Sein langerBaxt fielbis auf dieBruſtherab,ſeiu-Kopf
war in Form einesKreuzes-geſchoren,ſeineKleidunghalb
ſ{<warz, halbweiß,er iſtzur -Zwanugsaxrbeit-aufLebenszeit
verurtheilt.—Bobruysf, FeſtungimGouvernementMinsf.
SechshundertSoldaten vom viertenLinienregimente, von

- den KuszelſchenJägern,der Höllencomvagnieund andern

von-deu am meiſtenſchuldigerklärtenRegimentern, zur

Feſtungsarbeitveruxrtheilt,Siewerden in Banden zu zehn
geführt,mit den Armen aun einelange-eiſerneStange ge-

ſchmiedet;man befreitſiedavon nux in denArbeitsſtunden.
Hierſeufztauchim Kerker,ſeinUrtheilerwartend,einedler
Litthauer,Zaba, beſchuldigt, daß er die Feſtungden Jn-
ſurgentenhabe auslíefernwollen. Ys man ihuergriff,
führteer eineLiſteder Patriotenbeiſich,es gelangihm,
ſiezu verſchlingen;dieSbirren riſſenihm mit einem Eí-
ſen die Zähneauseinauder, zerfleiſhtenihm denMund,
und riſſenihm einigeBruchſtückedes Papiersaus dem
Schlunde./

__ Dieruſſiſ<geſinnteMannheimerZeitungäußerteuicht
überdieſe,aber úber dieanderweitigenübertriebenenGe-
rúchteFolgendes;„Es wird angegeben,über 85,000Polen
ſeyennah Sibirienverwieſenund bereitsdahingebracht
worden,Man habeſie ihresNamens beraubtund ſiebloß
numerirt; man habeſiegezwungen, ſichmit verworfenen.
Weibsperſonenzum zweitenmalezu verehelichenund hre

E
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erſtenrechtmäßigenWeiber an ruſſiſheKrieasknehtever-
theilt.Jun ruſſiſhenBlättern findetman diegenaueſten
Angaben,wie vielund wel<hePolenna< Sibiriengeſendet
wurden, mít Beifügungder UrſacheihrerVerbannung,
Einigeder Verwieſenenwurden wohl von ihrenFamilien
getrennt,aberdieFamilienerhieltenmeiſtensno< zu Hauſe
Unterſtüßungvon Rußland;an eine gezwungene neue Ver-

ehelichungoder Verſchenkungan ruſſiſheKriegsknechteiſc
nit zu deuken. Niemand wird überhauptin Rußlandzu
einerHeirathgezwungen, und die ruſſiſheNeiguag ſteht
den polniſchenälternWeibern und einerStieffamilieniht
ſo nahe, als den ledigenruſſiſhenMädchen,das iſtwohl
au< ſehrnatürlich;dieRegierungwürde ſi<dahermit dem

Geſchenkeîn ihrerArmee nihtſehrempfehlen.Eben ſo
wenigvertrautman den GefangenenlicderliheWeibsperſonen,
weil dadur<der Regierungszwe>ihrerAnpflanzungganz
verfehltſeynwürde. Mit dem Numeriren der Gefangenen
hates feineRichtigkeit,dieſesgeſchiehtder Ordnung we-

genz es werden nemlih.allezuſammen in eineLiſtegetra-
gen, dieaber zugleihau< ihreNamen enthält.JederGe-

fangenehatdieFreiheit,ſi<einen neuen Namen zu wäh-
len,der ín der Originallíſteſeinemvorherigenbeigefügt
wird. Dagegen aber bleibtdieſerdem Transportführer
verſ<wiegen, welchernur die neuen Namen ſammt Num-
mern zu verleſenhat. Es iſtdieſeseín nur zu lobendes

Zartgefühlder ruſſiſhenRegierung,um die Familiedex
Unglü>klichennichtzu kränkenund zu beſchimpfen.“

Den beidengenannten Hauptmaßregeln,der Entwaff-
nung undden Verhaftungenund Verbannungen nah Si-

Pirien, folgtenſodannanderenah, Troß der:franzöſiſchen
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Thronrede , welche den Polen ihre Nationalität garan-

tirte, tros der Hoffnungen, welche ſelbſtEngland erregt
hatte,daß die Baſisvon“ 1815 werde beibehaltenund die

Integritätdes KönigreichsPolenerhaltenwerden, ſtieß
Rußlandjet díe VerfaſſungPolensum und erſeßteſie
nah eigenemGutdünken dur< das ſogenanntepolniſce
Statut vom 26 Februar1832, Es heißtin dem einlei-

tendenManifeſte: tt.

¡Das im Jahre41815dur< NußlandsſiegreicheWaffen
eroberteKönigreichPolenerlangtedamals durh dieGroß-
muth UnſereserlauchtenVorgängers,des KaiſersAlexan-
der,niht nur ſeineNationalexiſtenzwieder,ſonderneg
erhieltauh beſondereGeſeße,diedur die verfaſſungsmä-
bigeChartegeheiligtwurden. Judeß konnten dieſeWohl-
thatendíeewigenFeindeallerOrdnung und re<htmäßigen
Gewalt nichtzufriedenſtellen.Dieſe,in ihrenverbrecheri-
ſchenPlanenhartnâ>igbeharrend,hörtenkeinenAugenbli>
guf von einerTrennung der beidenUnſeremScepterunterz
worfenenVölker zu träumen,und ín ihremStolzewagten
ſiees, dieWohlthatendes WiederherſtellersihresVater-

[andeszu mißbrauchen,indem ſiedieſelbenGeſeßeund
Freiheiten, die ſeinmächtigerArm ihnengroßmüthigge-
ſpendethatte,zum UmſturzeſeinesgroßenWerkes dienen
ließen.Blutvergießenwar dieFolgedieſerUmtriebe.Die
Ruheunddas Glüe,deren das KönigreichPolenin einem

bisdahinunbekanntenGrade genoſſenhatte,verſchwanden
inmitten einesBürgerkriegsund einerallgemeinenVerwü-

ſtung,AlledieſeTrübſaleſindjet vorüber: das.König-
reihPolen,UnſeremScepteraufsneue unterworfen,ivird
“dieNuhe wiedererlangen,und im SchoßedesFriedens-
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dex ihm unter den Auſpizieneiner wachſamenRegierung
¿urü>gegebenſt,neu wiederaufblühen. Deinnachhalten
Wir es in UnſererväterlichenSorge fürdas Wohl Unſere
gétreuenUnterthänenfür die heiligſteUnſererPflichtett,
dur alleUns zu Gebote ſtehendenMittel dér Rú>kehx
ähnlicherUnfälleals diejenigen,welcheſiebetroffenhaben,
dadur<vorzubeugen, daß wir den Böswilligen‘dieMittel

entziehen, mit deren Hülfees ihnen,wie és ſihdermalen

gezeigthät,gelungeniſt,dieallgemeineRühezu ſtôren./
Dex Hauptinhaltdes Statuts beſtandin Folgendem:

„Das KönigréïchPolenwirdfür immér mit dem riſſiſchen
_Kaiſerthumevereinigt,undbildéteinenintegrirendènTheil
deſſélben,Das Königreichwird ſeineabgeſonderteVerwalz

kung, ſcineigenesCivil:und Criminal-Geſezbuchhabet,
unddie Geſeßzéund Préivilegietder Städte und Gemeinden
bleiben în Kraft, Die KrönungderKaiſer von Rußlaud
und Königevon Polenwirdkúnftigin Mosfka undur< eine
und" denſelbé#‘Actiù Gegenwartder dazu abgeordneten
Députirtenſattfinden.Jm Falledes EintrittseinerRez

gentſhaftim Kaiſerthnmewird ſ{<dieMacht desRegenten
auchaufdas KönigreichPolenerſtre>èn,Die Freiheitdes
Cultusiſtgarantirt;díe katholiſcheRelígióniſtals díe
der Mehrzahldex EinwohnerGegenſtanddes beſonderù
S<hußesund Wohlwollensder Regierung,díe perſönliche
Freiheitwird verbúrgt;niemanddarf außerdenim'Geſelßé
vorgeſehenenFällenund vorgeſchriebenenFormen verhaftet,
und muß ſpäteſtensbinnendreiTagen vor eín competentes
Gerichtgeſtelltwerden, Die Strafedex Coufiscation.kan

nur beiStaatsverbrechenerfterClaſſeangewendetwerdèn,
Dix PreſſewirdeinigenunerläßlihenBeſchränkungenunter-
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worfen, Das Königreich Polen

-

trägt zu“ den- allgemeinen
Ausgaben des Kaiſerreichsin angemeſſenemVerhältniſſebei.
Díe bis zurn November ‘1850 béſtändenenAuflagenwerden

aufre{terhalten.DieHaudelsverbiüdungendesKönigreichs
und des Kaiſerthumsſollennachden gegenſeitigenJuter-
eſſenderParteienfeſtgeſtelltwerden. Es wird künftignur
eine Armee fürPolenund Rußland: geben.Der“ Kaiſer
behältfivor , den:Añtheil,den das“KönigreichPolen an

der Zuſammenſeßungder Armée haben:ſoll- ſpäterzu?be-
ſtimmen. Die EïnwohnerbeiderLänderkönnengegenſeitig
nakuralíſirtwerden. Dié obereVerwaltungberuhtin dem
vom StatthalterpräſidirtenAdmintſtrationsrathe,‘deraus
den Generaldireetören,cinemGeneralcontroleurund’andert
vom Souverain berufenenMütgliedernbeſtehenwird. Der

Adminiſetrationsrath{lägt die“Candidaten für die Erz-
biſ<höfe, Biſchôfe,Geuëraldirectórenu. #19. vox,dieuuter
allenUnterthanenSr, Majeſtät‘ohneUnterſchied“gewählt
werden können, Außerdembeſteht:ein Staatsrath, deſſen
Befugniſſedie Adminiſtrativgeſeßgebungbetreffen.Alleallt
gemein wichtigenGéſebe,ſowie das Budget, werden dem

Staatsrathedes Kaiſerthumszur!Reviſion‘undBeſtätigung
eingeſendet.Alle Verwaltungs- und Adminiſtrativ-Angele-
genheïten‘werden in polniſcherSpracheverhandelt,- Die
alteEintheilungdes Landesbeſtehtfort,ebenſodieWoje-
wodſchaftscommiſſionen.AuchdieVerſammlungendesAdels,
o- wie Eommunalverſammkungenund Wvjſewodſchaftsräthe
dauern fort,“

i

Die preußiſcheStaatszeitungliefertefolgendenCom-
mentar dazu” „Der Beſchlußdes Wiener“Congreſſes.—

welchendiePolenwährendder Revolution,im angeblichen

“e Six Agi,

VLR
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Namen der Nation, unbedingt verworfen hatten — wurde.
mít der größten Gewiſſenhaftigkeitund Treue-in dieſem
Statute gewahrt,und im erſtenParagraphendeſſelbenein
Réſumé des ganzen Staatsgeſeßesvorausgeſchi>t, um jede
Mißdeutungdes hohenkaiſerlichenWillens gleichAnfangs
niederzuſhlagen.Polenhat ſeineeigeneAdminiſtration
(une administration distincte),- ſeineProvincialſtánde
Adels- und Gemeinde-Verſammlungen„ die weſentlichſten
Nationalínſtitutionenund

|

natürlichſtenRepräſentationen
erhalten,welchedas Land fürdieDauer und in ſeinerhei-
mathlichenAusbildung-glü>lichermachen werden„ als.alle

ſtummen oder tumultuariſchenNeichstageder-Vorzeit

-

ge-

than.Jn der Spracheder Landesgeſeßeund des Volks wird

Polens Wiſſenſchaftfortlebenund ſi<erweitern,in der

Glaubensfreiheitſichein lebendigerreligiöſerSinn entwi-

>eln,und wo, wie hierdur< das organiſcheStatut,Volks-

ſitte-und,Herkommen und perſönlicheFreiheit-geſeßlihſo
geſichertſind„da gibtes eine Nationalität,oder es hat
deren daſelbſtthatſächlihniegegeben.Der Geſchichtſchreiber
der Schweizerfreiheiterklärte,daßeigenen,localenund na-

tionalenGeſeßen

-

gehoren bürgerlicheFreiheitſey. Und

dieſe,deren ſihdiePolenzu erfreuenhaben,iſtdieallge:
*

meine PflegerinallerNationalität.Wohl ſinddie zwei
Kammern mít den Wällen von Warſchau gefallen,jedoch
werden dafürdievolksthümlichſtenJunſtitutionen,dieCom-

munal - und Provincial-Berathungen,kräftiges,friſchèsLez

ben gewinnen,welchesſiein Polen, wo díeReichsſtuben
alleFreiheitin ſi centraliſirten,nie genoſſenhaben.Und

iſtes wahr,was Fievée,Lafayette'sFreund,behauptet,daß

E o. e Freiheitkeinenandern Anwalt habe,als die

Dis-
"a a
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DiscuſſionenzweierKammern, keineFreiheitexiſtire,#6
hat PolenfürwahrkeineUrſache,dieſenVerluſthoh anzu-
{lagen.Dieß geſchiehtau< niht. Denn die Kammern
von 1831 lebenbeím Volke, das mehr dieFolgenund Er-

folge,als diePrincipien,erwägtund beurtheilt,in keinem

wünſchenswérthenAndenken fort. Mit den Kammern iſt
das polniſcheHeerverſchwunden.— Wie man daherauch
das organiſcheStatut bétrahtenmag, immer drängtih
dieWahrheitdem Unparteiiſchenauf,daßder Wiener Con-

greß — wel<erja niemals die polniſcheConſtitutionvon

1345 garantirthat,in allenſeinenBeſtimmungenhinſicht-
lichPolensdur< das organiſcheStatut aufre<terhalten,
Und die Polendes Königreichswefentlihmehr als en blo-

ßesAufhörendes Regierungsproviſorinmsund die Juſtal-
lirungeiner neuen Adminiſtrationgewonnen haben,Dieſe

Wohlthatenhaben ſieganz anerkannt, Denn ſo eben iſt
tine Nationaldeputationnah St. Petersburgvon hierab-
gegangen,um dafúrden Dank des polniſchenVolks an den

Stufendes Throns auszuſprehen.Nur eine vorſäßliche
Und gefliſſentlicheTadelſuchtmehrererJournaliſten, welche
gewohntſind,die ganze legislatoriſcheWeisheitund Ge-
re<tigkeitder altenund neuen Welt mit Phraſennieder-
zurennen, und ſichdadur< allesCríteriumsderſelbenzu
begeben, verfolgtnun das organiſcheStatut,wie frúher
dieConſtitution.Fmmerhin!“

Um dieſesStatut aus St. Petersburgabzuholen,hatte
fi<der proviſoriſcheGouverneur Polens,Pasfkewitſch,
Fürſtvon Warſchan,am 11 Februarzum Kaiſerbegeben,

_und bevorer zurü>kehrte,wurden in Warſchauvom 5=6

>
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Mârz zahlreichenene VerhaftungenbeiNachtvorgenommen,
MenzelsTaſchenbuch,LY, Jahrg:IL.Thl, E

p



R

und am 9ten- das Tragen aller und jeder poluí�chen Uniform,
auch den abgedankten Officieren und Nationalgardiſten,aufs
ſtrengſteunterſagt.Am folgendenTage trafder Fürſtmit
dem Statut in Warſchauein.

Hieraufwurde eineDeputation von polniſchenGro-

ßen nah Petersburggeſhi>t,um dem Kaiſerzu danken.

Ein Briefvon der polniſhenGrânzein der Allg.Zeitung
lautet: „NichtunintereſſantmögenJhnen einige,aus dex

Erzählungeines Augenzeugen geſchöpfteDetails úber die

Deputationſeyn,die FürſtPaskewitſ<na< St. Petersburg
ſendet, Er ließzwanzigder erſtenNotabelnWarſchau?s
Tag und Stunde anzeigen„ wo ſieſi<bei ihm einfinden
ſollten,Sie famen, mußtenaber mehr als zweiStunden
im Vorzimmerwarten, in dem-ſi<nihtEin Stuhlbefand.
Endlichófnetſi<die Thüre,der Fürſttrittheraus,und
ohne ſiezu grüßen,ſagter mit kurzemWort: „Seyen Sie
bereitabzureiſen, ſo wie ih es befehlenwerde. _Jchhabe
Sie erſehen,nah St. Petersburgzu gehen,um dem beſten
und großmüthigſtenMonarchen für die neue Conſtitution,
die er Jhnen zu gebengeruhte,und füralledie Wohltha-
ten zu danken , die er über Jhr Land verbreitet.“Fürſt
Valentin Nadziwillwollteetwas erwidern,FürſtPaske-
witſchaber fielihm augenbli>lihin die Nede: „Schweigen
Sie,man ſprichtzu mir bloß,wenn i< frage,und hweigt,
wenn ih Befehleertheile.//Dieß waren diecigenenWorte
deſſen,in deſſenHände nun Polengegebeniſt.“

Ein Ruſſenfreundfordertein derſelbenZeitungden
Fürſten

- Nadziwillauf, dieſenlügenhaftenCorreſpondenz-
artikelzu-widerlegen,doh iſ keine Widerlegung?erfolgt.

DieDepulatíonbegabſichna< Petersburg,und hatteam
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15 Mai die Ehre, IJ. Majeſtätendem Kaiſerund dex

Kaiſerinvorgeſtelltzu werden. Der Kaiſerantwortete auf
ihreDankrede gnädigund ließfolgendeHoffnungendur<=
bli>en:„EinetraurigeErfahrunghatdieBevölkerungdes
KönigreichsPolenſchonoftbelehrt,daßihrGlückund ihre
Ruhe nur in einer unerſchütterlihenTreue gegen ihrew
Monarchen,ín_den ſeinerWeisheitzu verdankendenJuſti
tutionen,ſo wie ín einerunauflöslihenVereinigungmit:
der ihrſtammverwandtenruſſiſchenNation, einen ſichern
Grund findenkönnen. Díe Zukunftwird ihrjeneGüter
wiedergeben,welhe dur< die Zerrüttungeneinesinneræ
Kriegesvernichtetwurden , und Seine kaiſerlicheMajeſtät
würden auf dieſeWeiſe einen Allerhöhſtihrertheuerſten
Wünſcheerfülltſehen.“ ;

Als díe Mitgliederder Deputationnennt dieZeitung
von St. PetersburgfolgendePerſonen:FüúrſtValentin
Nadziwill,den SuffraganbiſchofStanislaus Choromansfi,„
den Abt Graf ThaddäusLubienski,MichaelHoffmann,
AlexanderWalewski,Eduard Niemojewski,FranzSoltyk,.
GrafJoſephScorupka,AlbertSpinek,,Graf Jgnaz Komo-
rowsfi , LudwigDembinski,Graf Johann Jezierski,Kaje-
tan Sosnowstki,den GeneralaußerDienſtenGrafThomas
Lubíenski, den Baron JoſephWyſzynski,Xaver Jazkowski,
Karl Scholzund Andreas Brzezinski.

Die chemaligenWürdenträgerder polniſchenKrone
wurden,ſofernſienihtan der RevolutionTheilgenommen

. hatten,1n ruſſiſcheverwandeltund an den Hof nachPeters-
burggezogen. Die polniſchenOrden waren {on im vorí-
gen Jahreruſſificirtworden,Das polniſcheWappen,die
polniſchenFarbenund Uniformenhörtenauf,Am 4 Maë
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wurde die polniſcheArmee für gänzlichaufgelöſterflärt,
um nie wiederorganíſirtzu werden. AlleFahnen, Ehren-
Zeichen, "Koſtbarkeitenund ReichskleinodienPolenswurden
na< Moskau entführt, um die dortigekaiſerlicheNüſtkam-
mex zu pußen. Die Moskauer Zeitungſagt:„Auf beiden

Seiten ‘desdaſelbſtbefindlihenGemäldes des hochſeligen
KaiſersAlexanderX. in Lebensgrößeſahman diepolniſchen
Fahnenpyramidenföórmigaufgeſtellt,mit der Juſchrift:
„KaiſerAlexgnderLT,PolensWohlthäter,beehrteſeinepol-
niſcheArmee mit dieſenFahnen. Seine Großmuth wurde

indeßmít Verrathbelohnt,und das rxuſſiſheHeer, das

Warſchaueroberteund der Stadt.ſchonte,nahm dieFahnen
wiederzurú>./ Unter dem Gemälde hängen dieSchlüſſel
der FeſtungZamosc;aufdem Boden iſtdieCapſelzu ſehen,
in welcherdas Documentüberdie im Jahre1815 dem Kö-
uigreichePolengeſchenktenRechtebefindlichiſt.DieſeGe-
genſtändeſindſtetsvon einer Menge Neugieriger,beſou-
dersaus dem Kaufmannsſtande,umgeben,und nichtſelten
hôrtman da âchtpatriotiſcheAusrufungendem tiefenGe-
fühledes ruſſiſchenHerzensentſteigen.Eine andereNeuid-
keit,und zwar díeallerjüngſte,deun die:Rüſtkammererhielt
fieerſtden 9 Julíusd. J., iſtPolensKrone, Scépter,
Neichsapfelund ein ziemlichlangesSchwertin griechiſcher
Form, welchebei der Krönung Sr. Majeſtätdes Kaiſers
NikolausPaulowitſchin Warſchaugebrauchtwurden;dieſe
Reichskleinodienliegenin einem ofenen Futteralunter
eiuemkoſtbarenBaldachinin dem Eczimmerre<ts. Dort
wirdauchder polniſcheKrönungsmantelgezeigt.“Dochſt
von dex altenKrone Polens hierniht die Rede. Dieſe
ſoll,nacalter.Sage,in.einem Kloſterverborgenſeyn,und



niht cher wieder zum Vorſcheinkommen, bis ſieein:âchter
Poletragenwird.

y

Das neue polniſcheStatut nun war die drittegrofle
Maßregeldex ruſſiſhenSieger gegen das überwundene

Polen, Die viertewar die Entführung der Kinder,
die zum Zwe>ehatte,ſieder nationalpoluiſchen:Vildungzu
entziehen,ſieganz zu Ruſſenzu!machen. Was bei der âlz
tern Generationunmöglichwar, denpolniſchenNationalgeiſt
auszurotten,das hofften

- dieNuſſenbei der no< unmún-

digenFugend dur<hzuſeßen,Schon imvorigenJahrgange
war davon die Rede. Man erfuhr daruberno< Weiteres.

ZuerſtdurcheinenausführlichenBerichtin derBraunſchweti-
gerNationalzeitung: „„DíeConfiscatiomder Kinder erfolgt
inden ſhowfrüherRußlandeinverleibtenProvinzen,als:
in Lítthauen,Volhyníen,Podolienund der Ukraine,ohne
nähereVorſchriften,nur na< dem allgemeinenmilitäriſchen
Ukaſe;díeAusnahmenhängenvon dem Willen des!Com

mandanten ab, Sie erſtre>tſi<übrigensaufKinder bei-
derleiGeſchle<ts,Ju dem fogenanntenKönigreichePolen,
welchesEuropanäheriſ, betrifftſiebloß das männliche
Geſchle<tund die Claſſeder Armen, das heißt%5 der

männlichenKinder. Der: betreffendeUkas Sr, Maj. des
KaiſersNikolausiſtin folgendemJuhaltebekanntgemacht
worden; „DerGeneralſtabder activen Armee. An den

ſcellvertretendenRath, Secretär im Admíniſtrationsrathé
des KönigreichsPolen,N. S. .Cynowski.Der Chef des

GeneralſtabesSr. kaif,Majeſtätînden militäriſhenCo:
lonien, General derJufanterie,Toltſtoy,machteunterm

19 Februard. J. dem OberbefehlshaberderArmeebekännt,
daßSe, Majeſtätbefohlenhäben„ die ſi<*herumtrei-

s REEL
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Henden Knaben, Waiſen und denen es aun Unter-

Fommen mangelt, im Königreichezu ſammeln, na<
Minsf zu ſchi>en,"und dem Commandanten der dortigen
Warníiſonzu übergeben,um ſieîn den Bataillonen der

Kriegskantoniſtenzu placiren,und demnächſtden dur< den

Chef desGeneralſtabsfúrdieMílitärcolonien beſtimm-
ten Abtheilungenzuzuſenden.Der Oberbefehlshaberder

activenArmee hatſämmtlichenMilitärchefsin den Woje-
wodſchaftendieſtrengſteErfüllungdes allerhöchſtenWillens

anbefohlen,und einen Fondsaus der Feldintendanturfür
Rechnung derjenigenSummen , die zu unvorhergeſehenen
Ausgaben fürdas Heeraus denEinkünftendesKönigreichs
angewieſenſind,zum Unterhalteder gedahtenKnaben,und
zu den zu derenFortſchaffungna< Minsk nöthigenFuhr-
werken beſtimmt.Jundemi< nun des erhaltenenAuftrags
michhiemitentledige,benachrichtigei< Sie hievon, damit

Sie dießin der Sißung desRaths Sr. Durchlauchtdem
FürſtenStatthaltervorſtellen.Hierzufügeih nochdie in
beglaubterAbſchriftan die Militärchefs-in den Wojewod-
ſchaftenund den GeneralintendantenerlaſſenenBefehleSr.
Durchlauchtdes FürſtenStatthalters,Chefdes General-
ſtabesder activenArmee, (Gez.)GeneraladjutantFürſt
Gorczakow.‘/‘/

In fernererAusführungerließder FeldmarſchallPas-
fewitſchfolgendesSchreibenan den Schaßdirectorwegen des

Fonds:„An den Hrn.Hauptdirector, Präſidentenim Fi-
nanzminiſterium,StaatsrathFuhrmann. Es iſ Sr. Mä-

jeſtätWille,ſämmtlicheſichherumtreibendeKnaben und
- Waiſen,"ſo wieauchdiejenigen, die keinUnterkommen im

„KönigreichePolènfinden,in dieBatailloneder Kriegskan-
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toní�ten aufßzunehmenz dieſelbenſollen,ſowie ſieverſammelt
ſind,nachder GouvernementsſtadtMinsk geſhi>t,wo ſie
nachden durchdieAnordnungendesGeneralſtabesSr. Ma-

jeſtätangewieſenenGrundſäßenihrefernereBeſtimmung
erhaltenwerden. Die AusführungdieſesWillensSr. Ma-

jeſtätiſtden militäriſhenCommandanten in den Wojewod-
ſchaftenaufgegebenworden; der Generalintendantder acti-

ven Armee hatdagegendèn Befehlerhalten,Kleidungsſtücke
von dreferleiGrößeanſchaffenzu laſſen:klein,mittel und

größer,fürKnaben von 7 bis circa16 Jahren,aus jeder
Wojewodſchaftzu 100 gere<net,- Gegenwärtighatmir der

“ Beamte der viertenClaſſe,Pogodin, folgende,von drei

MeiſterngefertigteMuſterzur Beſtätigungvorgelegt: Feldz-

müße von grauem Tuch mit gelbenStreifen,Mantel und

Kurtkí von grauem Tuch mit gelbenKragen und glatten
Knöpfen,graue Beinkleiderohne Seitenſchnur,{warze
Halsbinden,kurzeStiefeln,zweiHemden für jedenund
Fußlappen.DieſeMontirung,nah Art der ruſſiſchenKau-

toníſten,beträgtfürAlle,wenn man aus jederWojewod-

ſchaft100 rechnet,48,222 fl.poln.7 gGr. poln.— Nach-
dem ih mir dievorgelegtenMuſter und die fürdie dazu
erforderlichenMaterialiengefordertenPreiſebeſtätigt,habe
ichdie AusfuhrungdieſesGegenſtandesden militäriſchen
Commandantenin den Wojewodſchaftenübertragen,mit der

Bemerkung,dieMilitärhandwerkeraus den in denWoje-
woödſchaftenſtationirtenRegimenterndazugegen Ausbezah-
lung der Hälftedes beſtätigtenPreiſesanzuwenden.- Der

Generalintendanthatden Befehlerhalten,dergleichenMu-
ſterfürjedeWojewodſchaftanzuſchaffen,und mít.-démdazu
beſtimmtenFondszugleichden militäriſhenCommandanten
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zuzuſenden.Jundemih Sie hievoninKenntuißſebe,bitte
ichSie zugleich,die zur Montiruugvon: 809 Knaben nôz

thigeSumme von 48,222 fl.poln,7 gGr. polu.aus den:

Einkünftendes Königreichs„ fürNehuung des im Budget:
unter dem Titel; zu unvorhergeſehenenKriegsausgaben,
enthaltenenFouds,anzuweiſen,und dieſelbezurDispoſition
des Beamten der viertenClaſſe,Pogodíin,zu ſtellen,welcher
zu ſeinerZeitRechnungdarüberablegenwird.(Gez)Fürſt
von Warſchau, Paskewitſchvon Erivan.““

„„DieſeBefehle,von ſodrohendemFuhalteund tauſettd-
mal fúrchterlicherin derAusführung,verbreitetenallgemeine
Furchtim ganzen Königreiche.Díîeerſhro>enenMütter
hörtenauf,dieKinder ín díefreilichziemlichſ{le<tenno

-

exiſtirendenSchulenzu. ſhi>en, und es gingſoweit,daß:
das.MunícipalitätsamtinWarſchauſichgenöthigtſah,eine
Aufforderungzu erlaſſen(díedie preußif<heStaatszeitung
ſofortzu:allgemeinerKenntniß.brachte),daß:Se. Maj. der

Kaifernur die armen Kinder und die Waiſenunterſeine
Schuß nehme. — Was! aber eín armes Kind odex eine

Waiſe iſt,das hängtvon der Beurtheilungdes Milítär=
Kommandanten ab. Bis zum 5 Mat hatman bereitsvier:

Trauspovtejedenzu 150. aus der StadtWarſchauallei:
heimli<ausgeſchi>t.Am #7 Mai hat man den ſüuften
Transport,beſtehendaus über zwanzigmit polniſchenKin=
dern von 6 bis 17 Jahrenvollgepa>tenWagen,nichtmehr
heîmli<,ſondern ganz ofenausgeſandt:Der Anbli die-

és. Ereigüiſſes‘war herzzerreißend.„Schon ſeitéinigew
Tagen“—' ſchveibteinAugenzeuge— „war ſehrſ{hle<tes,
faltesWétter; und an dem Tage (47 Ma) fieleîn ſtarker

Mchn1Ue‘niemandläßtſi<gufderStraßeſehen;da läßt



ſichmit Einemmale gegen 4 Uhr Nachmittagsein unge-

wöhnlichesWagengeraſſel,Pferdegetrampelund Frauen-
geſchrei,mit Weinen vermiſcht„ vernehmen.Es war dieß
die von den Alexander-Caſernendie StraßenNowomiaſto,
Vadwale,Krakowskieprzedmiercie,die StraßeBedmarsfka
hinab:nah der Brú>ke zu rollende,mit geraubtenKindern

angefüllteKarawane. Wer nur irgendetwas an Nahrungs=
mítteln,Kleidungsſtücken,Geld u. dgl.im Hauſehatte,
der {<i>toder trägtes hinaus,legtes in dieWagen, oder

reihtes den unſchuldigenWeſen, die fürdieMutter und

fúr das Vaterland auf ewig verloren gehen. Die hinter
ihrenKindern -nahlaufendenMütter werfenſichunter die

Wagen, um ſieanzuhalten;andere Frauenzimmertheilen
ihrenSchmerz

z

es entſtehtein allgemeinesJammern, lau-

tes Verfluchender Gendarmen , das jedochzur Zeitfrucht-
los, ,,, Jedem Gebildeterenfieldamals das Beiſpieldes
Löwen in Florenzcin, der dieStraßendurcſtreifendcin

Kind ergríſfenund daſſelbein die-Wüſte fortſchleppte.
Wehe! Die Verzweiflung:der Mutter eutwaffnetedieGrau-

ſamkeitdes Thiers, ſievermochteaber nichtdie Grauſam-
reitderMenſchenin Warſchauzu entwaffnen!Diejenigem:

Rufen,díe das Furchtbareder BefehleihrerRegierung
fühlen,verbreitetendieEntſchuldigungin Warſchau:, dieß
geſchehein Folgeder von allen drei verbündetenHöfen,
Rußland,OeſterreichundPreußen,gegenPolenaugenomme-
nen Grundſäge.Dev Ukas des Monarchen-ſpricht.zwar von

Waíſen;nachderruſſiſchenDefinitioniſeabereineWaiſe:
1) jeder„ der keinenVater mehr hat,wenn erauc Vermö-
gen beſibt,2) Wer beideEltern nochhat,dieabernicht
rei ſind,wenn der Vater nichtOfficiersrang-hakt,oder

e n
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niht Beamter iſt,ſeyes welcherClaſſees auchwolle. Um

alſodie Waiſenin dieſerBedeutungauszumitteln,haben
dieruſſiſchenBehördenfolgendenWeg eingeſhlagen.Man
ließin der Stadt Warſchaudur<hBezirkscommiſſäreund în

den Provinzendur< Kreiscommiſſäreallediejenigen, welche
einer Unterſtüßung-zum Unterhalteder Kinder bedürfen,
auffordern,vor ihnenzu erſcheinenund ihreNamen einzu-
ſchreiben.Eine Menge armer und verarmter Perſonenmel-
detedieſenBehördendieZahlihrerKinder an. Auf dieſe
Liſtenſichſtüßend,nahm man ihnendaraufdie Kinder

weg, unter dem Vorwande, der Kaiſergeruheden Wunſch
der Elternzu erfüllen,und laſſeden Kindern derſelbenſei-
nen Schuß angedeihen.Den Soldatenund Unterofficieren
von den Veteranen hat man alleSöhneweggenommen, und

diejenigenVäter , welcheſi<dieſemVerfahrenwiderſeßten,
ſindín Ketten geſchmiedetund den Gerichtenzur Unterſu-
<ung und Beſtrafungwegen Jnſubordinationüberliefert
worden, Es muß hiererwähntwerden , daß dieVeteranen
in derHauptſtadtganz arm ſind;gewöhnlichhatder Maun

ſeinengeringenSold, und freiQuartier,dieFrau beſchâf-
tigtſi<mit Waſchen; beide habencinen ehrlihenErwerb
und ſchi>enihreKinder în die Schule.Es ereigneteſi,
daß man einem Unterofficier, welcherein in der Vorſtadt
gelegenesHäuschennebſtGartenbeſaß,ſeinenSohn fort:
nahm. Auf díe an den FeldmarſchallPaskewitſchgerichtete
Bittſchrifterhielter abſhlägigeAntwort. Als nun hierauf
diebetrubtenElternihnfußfälligund mit Thränenum die

ZurückgabeihresSohnes baten,antwortete er ihnen Ihr
habteineleineBeſißung,der Kaiſeraber hat millionen-

mal-mehr; er wirdalſoeurem Sohn einebeſſereErziehung
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geben können. —- Am 418 Maï fing man ſchonöffentlichin

den StraßenWarſchau?sKnaben , dieSand zum Verkaufe
herumtrugen, Zündhölzchen,Bücher, Blumen, kleineKrä-
merwaaren u. dgl.verkauften,denn jederdieſerKnaben
gehörtezu der oben genannten Kategorieder Her um-

treibenden, Dieſe aufgefangenenKnaben überlieferte
man der Polízeíund von dort der Alexander-Caſerne,wo

man ihnendieKöpferaſirte,ſiein Soldatenmäntelkleidete
. Und daraufnah Nußlandtrieb. Vís an die Grânzedes

Königreichswerden ſiegefahren,von da an müſſenſiege-
hen.Ein Augenzeugeerzählt,daß von den erſten,450 Kín-
der umfaſſendenTransporten kaum 1415 na< Robrojokge-
langtwaren z der fehlendeReſtwar theilsunterwegsum-

gekommen,theilsin den ruſſiſchenHoſpitälernzurü>geblie-
ben. Nur die älteſtenwaren in Robrojokangekommen;
aber auch-dieſehöchſtelend,vollUngeziefer,dieKöpfebede>t
von einerArt anſte>enderKräße,ſo daß man ſieſämmtli<h
dem HoſpitaledieſerStadt übergebenmußte. Man darf
hiebeiden Umſtandnichtübergehen, daßKinder dieſerArt
eine großeHülfefúr die Eltern in Warſchau ſind.Der
Vater geht gewöhnlichmit Axt oder Säge auf Verdienſt
aus; dieMutter vermiethetſi<zum Waſchen, Scheuern,
zu Gartenarbeitenu, dgl. Das Kind ſitdaher, ſo lange
es no< kleiniſt,zu Haufe;wenn es aberheranwächſt,ſo
beſchäftigtes ſichmit Herumtragenvon Sand 1c. in gewiſſe
beſtimmteHäuſer,wodur< es täglichfaſtzweipolniſche
Gulden (8gGr.)verdient,Auf díeſeArt ſichan eineArbeit

gewöhnend, bildetees ſi<mit der Zeitzum.kräftigenTag-

löhner,zum ehrlichenKleinkrämeraus. Am 49 Mainahm
man ſämmtlicheKnaben aus der Parochialſchulefort,dann
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die aus der Schule der Miſſionare,der geiſtlihenmaw -

der heiligenKreuzkirche,ſo wie dieaus denBezirksſchulen.
Aus dem CadettencorpsinKaliſchhatteman bloßdíearmen
Kinder:fortgenommen, aus andern alle, Der Befehlzur
Fortſchaffungder Kinder aus den Dörferndes ſhon foent-
völkertenLandes hat ein deſtofühlbareresUuglú>xverur-
ſacht.Jnder Hüttedes Ackermannspflegendie erwachſe-
nem Kinder diekleinerenzu bewachen,dasViehzu füttern,
den Eltern Eſſenauf das Feldzu tragen2c. Sie ſindn
vielfacherHinſichtbei der Arbeit behuülflih,Mam kann

daheraufrichtigſagen,daß es aufdem Lande in Polenkeine
Waiſengibt, denn:der Bauer ernährt,erziehtund kleidet

ohneUnterſchieddieWaiſe,wie ſeineigenesKind, da ex

von beidengleichenNUßen hat. SchonlaufenBerichtevow
dem Aufruhr dex Bauern ein,die ſi< dieſerMaßregel
wegen in die Wälder flüchtew,und mit Aexten bewaſnen>
weildieSchießgewehréim ganzen Lande verbotenſind.Dieß
allesiſtno< ni<ts im Vergleichmit der Fortſhleppung
der KinderbeiderleiGeſchlehtsaus den ProvinzenLitthauen,:
Volhyníen,Podolíenund der Ufraîne.Dort denkt man aw

die Kleidungnichtmehrz der größteTheilder nah dem

InnerwRußlandsgetriebenenOpferſtirbtvorElend,Hun=
ger und Ermattung, beſonderswenu Steppenpaſſirtwer-
den.nſſen. Beí jedemTransvorteder armen Kinder ſind:
nur einigeKibitkenfürdieLebensmittelund diekleinſten,
vou deuen dieWagen ſoúberfúlltſind,daß,im Falleeines
derſelbenerkrankt,feinauderes Mittel bleibt,als es zu
tódtenoderindenSteppenauszuſeßen,Die Mütter,welche

ihreKindev*uqt verlaſſenwollten,tragen aus Mítleid:

jedezweibisdreider Kleinen,aber“auchfieſindaußer
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Stande, ihnen vollſtändigeHülfezu leiſten,Oftläßtdaher
dieEscorte die{wa< gewordenenKinder unterwegszurück
und ſtellt‘neben dieſelben‘einedreitägigePortionBrod,
da der Transportnichtaufgehaltenwerden kann. Die aus

SíbiríienZurü>kehrendenhabenan den StraßeneineMenge
kleinermenſchlicherLeichnamezuſammengekrummtneben

dem Brode geſehen,das die armen Weſen außerStaud zu

e�enwaren. Auch fälltvor,daßeín-folgeuderTransportpol:
uiſcherVerbannterKinder,dieerno< lebendantrifft,mit ſich
fortnimmt.Man ſah,wie diemit Ketten belaſtetenpolní-
ſchenHeldendieauf dieſeArt gefundenenKleinen aufdem
Nú>en fortſchleppten.Währenddes Transportsdur Ge-

genden,in denen es den Juden zu wohnen erlaubtiſt,ver-
kaufenKoſakenund Baſchkirendie armen Kinder an die-

ſelben,wenn ihreMütter niht gegenwärtigſind.Viele
davonverſchenkenſiean ruſſiſheBauern, da auc aufdiéſe
Weiſeder Zwe> erreihtwird.Zu Nachtquartierenfürdieſe
TransporteſindſogenannteClapyin den ſogenanntenOſtrogi
eingerichtet,in einerEntfernungvon 5—6 Meilen ín den

Steppen.Dieß íſteine Hütte,Stall und Wagenſcheuer,
mit einem Graben umgebeuund verpalliſadirt,und darin
eineKoſakenſchildwache.Die nah SibirienbeſtimmtenGe-
fangenenund Kinder treibtman in dieWagenſcheuerund

auf den Hof,ohne das Lagerſtrohzu we<ſeln, welcheszu-
legtmit Spreu verglichenwerden könnte,und eineunzäh-
lígeMaſſevon Ungezieferin ſi verbirgt.Ju dieſemNeſte
der Auſte>ungſtarbenjedeNacht vieleKinder,und die
älterennahmen Kraukheitenmit ſichfort

Jm Juniusſchriebman von der‘polniſchenGrânze:
e-Die-Nachrichtenaus Polenlautenfortwährendtraurig.
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Sie erzählen unter Anderm, daß das WarſchauerFindelhaus
„zum KindleinJeſu“aufgehoben,und bis-je6stmehr als

5000 Kinder aus Polen nah dem Junerk von Rußland
abgeführtwordenſeyen.Die Ruſſengebenals Zwedieſer
Maßregelan, daß die Negierungfúr dieKinder ſorgen
wolle,deren ausgewanderteElternzum TheilaußerStande

ſeven,ſiezu ernähren.Ein bis jeztnur aufeinem War-

ſchauerBriefeberuhendes,und daherhoffentlihunwahres
Gerúchtwillwiſſen,dieGemahlin des GeneralsRozyzki,
deren Gatte ſichin Frankreichbefindet,habezuerſtihre_
Kinder,dann ſi ſelbſtgetödtet,nachdemihrGeſuchan den

Thron,daßman ihrdíeKinder laſſenmöchte; ohneErfolg
gebliebenwar,“

Jm Julíusſchriebmau aus der Gegend von Krakau:

„Wir ſeheneinerſehrſchle<tenErnte entgegen; es regnet

fortwährend.Die Recrutirungund das Wegſührender
Kinder vernichtetunſernA>erban. Man nimmt zu Necru-

ten ſelbſtkleine,úbelgebauteund verſtummelteLeute, im

Ganzen 70,000 Mann. Da eineMenge derſelbenentflicht,
ſo werden ſtetsnene Aushebungengemacht„ und ſo entyöl-
fert ſichdas Land immer mehr. Eine zweiteAushebung
von neuen 70,000 Mannſoll im Septembervorgenommen
werden. Man ſprichtfortwährendvom Kriege.General
ChlopizkihatdieErlaubnißerhalten,in Krakau zu bleiben,

EineMenge Bauern fliehtaus dem Königreicheund kommt

hicherodergehtna Gallizien.Ju den waldigenGegenden
verlaſſendieBauern dieDörferund begebenſi<mit ihren
Aextenin den Wald, um ſi< gegen die Recrutirungund
das Wegführender Kinder zu vertheidigen.Der Aufſtand
in Litthguenſollno< immer fortdauern, und wenu die

&
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NuſſenihrfurchtbaresSyſtemniht aufgeben,ſo wird er

ZAher weiterverbreiten.Die inſurgirtenLitthauertöd-

E Elles,was thnenin die-Händefällt.Jn Podolíeniſt
S- he feinruſſiſchesMilitärmehr, alles iſtim König-
reicheconcentrirtund zum Marſchebereit. Eine ruſſiſch
geſinnteDame, dieGräfinBranißka,hatdem Kaiſer12,000
MádchenfúrdieColoníengeſchenkt.“

Die lebhafteſteSenſationmachtedie Entführungder
polniſchenKinder in England,Ferguſſonſagteim Unter-

hauſe: „LaſſenSie uns nun einen kleinenTheíldeſſenbe-

trachten,was in dex neueſtenZeitin Polenvorging.Von
den 24 ín PolenverhaftetenGeneralen kehrtennihtmehr
als vierín ihreHeimath zurú>, obgleicherklärtworden
war, daßſieallein dieAmneſtieeingeſchloſſenſeyen.Auch
diepolniſchenSoldaten wacen in die Amneſtieeingeſchloſ-
ſen,und do< wurden ſie,mit eiſernenStangen aneinander-

gefeſſelt,in großenHaufennah Sibiriengetrieben.Dieß
war dieBehandlung, dieſieaus den Händen des milden

Nikolausempfingen.Kein beſſeresSchickſalwartete der

polniſchenEdeln — ſiewurden verbanntund degradirt.Die

Sentenzüber einen polniſ<henFürſtenward von Nikolaus
am NamensfeſteſeinesheiligenPatronsunterſchrieben;

- und was war dieſeSenteuz? daß er na< Sibirien ver-

bannt ſeynund zu Fußedahíngehenſolle,Die Fürſtin,
ſeineMutter,eilte,ſo wie ſiedas Urtheilvernahm, nah
St, Petersburg,în der Hoffnung,einigeMilderung des

Syruchs-zuerflehenzund was war die Bedingung,unter
welcherderKaiſereine Milderungzugeſtehenwollte? Der

Fürſtſollteanerkennen, er hâttein Folgedes Todes-ſeiner
GattindenVerſtandverloren,und ſeydadurchzur Theilz
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nahme an der Revolution gekommen. Der Verurtheilte
autwortete eines Polen“würdig. Muthvolle Offenheit hat

ſonſtwohlden ſtarrewWillen von Tyrannengebeugt— Ní-

“Folaus war jederNegung unzugänglich— der unglückliche
Fürſtward der ganzen Härtedes Urtheilsunterworfen.
Ich willno< eineu zweitenFallerzählen.Die ruſſiſchen
SoldatenhattenBefehl,alleKinder zu ergreifen,díeſie
ohne Eltern fänden.Da ſollteeinGreis ſeinerachtjährigen
Enkelinberaubt werden, — er war ſiebenzig.Er hatte
unter Koſciuskogefochten;er widerſtandmit mehr als rô>

miſchemHeldenmuthund ſelbſtruſſiſcheBrutalitätwih
zurú>.“ Er ſchloßmit den Worten; der Kaiſernennt ſich
den Vater allerKinder,diekeineElternhaben; keinenVer-

wandten geſtattetman, ſiezu ſchúßenund zu nähren.Wi-

dexlicheHeuchêlei! DieſeKinder werden nachverſchiedenen
Theilendes Reichsgeſendet, und als FeindeihresLandes,
als Sklaven einesTyrannen erzogen, der ſelbſtnux der

Sflave dex alten mosfowitiſchenParteiiſt,die nur nah
Blut lechzt.//

_ Lord Morpeth fügtehinzu:„Fh beklageRußlands

Polítik,wenn es das Scepter,das es über dieMenſchheit
ſogöttlichwirkendausſtre>enkönnte,zum blutigenSchwerte,
zux eiſernenKeulemacht. Es widerſtrebtmeinem Gefühle,
in“jeneſ{merzli<henEinzelzügeder Racheund des Leidens

einzugehen,mit denen unſerGemüth jestſo.oftbeſtuürmt
wird,ohnedaßwir Gelegenheithätten,ihreWahrhaftigkeit
zu prüfenund zu berichtigen.Wenn aberauchnur Einzel-
nes v9 dem, was wix hören, wahr iſt,und leiderwiſſen
wir,daßVieles.wahrſeynmuß, wenn dieAbſichtvorhanden
und in thâtigerAusführungit, die polniſcheNation,ihre

Ver-
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Verfaſſung, ihrenNamen, ihreSprachezu vernichten,al-
les —

nur nichtihr unſterblichesAndenken — zu-vernich-
ten,das Volk der Caſimire,Sigismundeund Sobieskis,
das zuerſtdem wildenStrome dermohammedaniſchenJnva-
ſionwiderſtand,unddie Freiheiten, dieReligionEuropa's

ſhüßte;wenn ſeineFürſtenund Edlen und Senatoren im
dieGefängniſſe,dieBergwerke,dieGräber Sibiriensge-
Vorfenwerden; wenn die edlen Frauenzu den Füßendes
Thronesſiníederwerfen— ihrebloßeGegenwartſollein
Gêfúhldes Grauens ín die Feſteder Hauptſtadtgebracht
haben— und ni<t um Verzeihung,nur um einwenig
milderndesMitleidflehenfürdie,dereneinzigesVerbrechen
War, mit hingebender,heldenmüthiger,wenn auh verzwei-
felnderAufopferungfürdieSacheihresunglú>lichenVater-
landeseinzutreten, ſolangeſieno< glaubenkonnten,ein
Vaterlandzu haben,was ihnenjestbeſtrittenwird;wenn,
währenddieCzartorysfiund Sanguskfoin Confiscationund

Verbannungſchmachten,dieaufwachſendelebenvolleJugend
hinweggeſchlepptwird,um die Reihender ruſſiſchenHeer-
maſſenanzuſchwellenund neue Tedeums fürkünftigeTrium-
phe úberdieFreiheitder Welt vorzubereiten;wenn —

möge es wohl bewieſenwerden,ehewir es unbedingtglau-
‘ben — ſelbſtKinder,um das Andenken an ihredlesVater-
land zu verlieren,an des Obi eiſigeUferoderin diebergi=
gen SteppendesKaukaſusgeführtwerden —- dann iſtdoch
wohlein Fallda fürdie energiſcheJunterventionEnglands
Und Europa’s.Was aber auchdas ReſultatſolcherJuter-
ventionſeynmag — der Himmel mit ſeinergere<tenVer-
geltungwirdnichtausbleiben.“/Und das warennochnichtdie
ſtrkſtenDinge,diedamalsinEnglandausgeſprochenwurden.
MenzelsTaſchenbuch,TY, Jahrg.IL. Thl, 5

z
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Dagegen ſtelltenruſſiſcheund preußiſcheZeitungen: die.

EntführungderpolniſchenKinder als eineWohlthatfürdie

Polendar. Die Petersburger.Zeitungerklärte:„Man hat:
zu-behauptengewagt, daßKinder im erſtenLebensalteraus-
den WarſchauerPrimairſchulen-entfúhrtund. na< Rußland-
gebrachtworden wären , um hier, fernvon ihrerFamilie,
zurückgehaltenzu werden. „Um dieganzeVerworfenheitdie-

ſerlügenhaftenAngabenbeurtheilenzu können,wirdes ge--

nügen,anzuzeigen, daß einegroßeAnzahlKinder, welche
der Kriegzu Waiſengemachthatte,ſi<-ineinem furchtbar"
verlaſſenenZuſtandebefand,und der“Noth und dem Laſter
preísgegebenwar. Dieſevon Kleidungund Nahrung‘ent-

blößten-Kinder,dieohneObdachin den Gaſſenvon Warſchaw
und aufden Landſtraßenumhexirrten,befahlderKaiſerein-

zuſammelun,zu kleidenund în denzunächſtgelegenenSchu-
len derSoldatenkinderunterzubringen, um ſiehierzu er--

nährenund auf Koſtendes Staats zu erziehen.Dieſe*
Handlungder Humanitäthat eine ſchamloſeVerleumdung:
als Grauſamkeitzu - verſchreiengeſucht,

-

SolchesVerfahren:
richtetſi<ſelbſt.“

Ein VerlínerKorreſpondentin der Allg,Zeitungäu
ßerteſichin demſelbenSinne: „Wie leihtderParteigeiſt:
aus einerSachegeradezuihrGegentheilzu machenweiß>
ſiehtman rechtauffallendín der neulichín öffentlichenBlât=
tern verbreitetenNachricht,dieruſſiſcheRegierunglaſſein
dem wiederunterworfenenPolendie Söhne der im Kampfe
gegen RußlandgefallenenoderflüchtiggewordenenEdelleute
aus dem SchoßehrerFamilienmít Gewalt wegnehmen
und na< Rußlandabführen, um doxt in ruſſiſhenMilítär-

ErzichungshäuſernihremVaterlandevöllígfremdzu werden,

Y
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Schon mancher Mutter, heißt es , die ‘den Knaben ihérgebew:
‘mußte,ſey dabeidas Herzgebrochen,‘Wie‘kann man ‘aber
“In ſo gehäſſigerArt-entſtéllen, “was vielmehr‘alsmenſchen-
freundlicheFürſorgegeprieſenzu werden verdient!"Esiſt
glaublich,daß’einerpolniſchenMutter,auchwenn ſie-eiunge-
willigthat:undnocheinwilligt,ihrenSohn'ineineentlegene
Erzichungsanſtaltabgehenzu laſſen, ‘dieTreunung{wer
werdenkann, beſondersbeiden nohfriſ{<blutendenWun-

“den’des-unglü>lichenKriegs.“AbervouSeite-des-erhabenen
Kaiſersiſtesimmer-cíne edle Geſinnung, ‘fürdíeWaiſen
derer,‘diegegenthnſtrafbarſind,‘aufcineArt zu ſorgen
dieſelbſtfürdieSöhneſeinertrenen-Ruſſennichtbéſſerſeyn:

Tönnte,und:beiderjenejungen-Polenſchonim voraus durch
1hreErziehunggleichzu Officierenbeſtimmt:werden.“

Die fünftegroßeMaßregel‘derRuſſen:war die Con-
fiscation der Güter aller AusgewaudertenoderVer-
‘hafteten‘oderTodten , ſofernſieîn derRevolutioncompro
míttirtwaren. “Vald ‘nach‘derEroberungwar bereits‘eîne

Unterſuchungscommiſſionutedergeſeßtworden, vor welcher
ſichalleBeamten über die VerwendungderöffentlichenGel-
der ſeitdem Anfang der Revolution zu verantworten und

erforderlichenFalls:Erſaßzuleiſtenhatten.Fm Auguſtſchrieb
man gus Krakau: „Man behauptet,FürſtPaskewitſchhabe:
einen Antragauf ConfiscationſâmmtlicherGüterderaußer:
Landes befindlichenPolen:gemacht;der Kaiſer-aberhabe,
ſet man hínzu,ſicheiuer directenAnordnungindieſerHin-
fichtzu enthaltengewünſcht„und denFürſtennur ‘aufdie
‘allgemeinenJuſtructionenverwieſen,nachdenen ex als Stell:

‘vertreterdes Monarchenanzuordnenhabe,wasdíeVerhält
wiſſeerheiſchten,‘DerMiniſterderJuſtiz,General"Köſezki,.

LU.



ein Pole, und der Miniſterdes Junern,GeneralStrogonow,
einRuſſe,hâttengleichfallsBedenken gefunden, ein Decret
zu unterzeichnen,das mit den beſtehendenGeſeßenim Wider-

ſpruchſtände,und dem ruſſiſhenNamen in der Meinung
Europa?sabermalsſonahetreten könnte. Nun habeFürſt
Paskewitſchin derForm einerbloßenAdminiſtrativverfügung
befohlen,alledieerwähntenGüter mit Sequeſterzu belegen,
aber nur aus Fürſorgefürdie Erhaltungdes Vermögens
derFrauenund Kinder der Ausgewanderten.DieſerSeque-
ſtrationzufolgekönntenwederderEigenthúmer,uochſeineFrau,
nochſeineKinder,no< ſeineVerwandten dieGütermehr
verwalten, oder verkaufen,oderau< nur auf irgendeine
Weiſebenüßen.Güter,FrauenoderKinder fielender Dis-
cretionder Specialcommíſſarienanheim,diein alleWoje-
wodſchaftenabgeſchi>tworden. So lautenübereinſtimmende
Berichteaus Krakau; möchtedie Wirklichkeitdie bangen
BefürchtungenLügenſtrafen, welchedas unglücklicheLand

daran fuúpft,und dieih hiernihtnäherbezeichnenwill,
da man beikeinerdieſerAngabenſicheriſ, ob uud welche
Uebertreibungendur<Schmerz,Leidenſchaftund Nationalhaß
eingegebenworden.“

DieſeGerüchteerhieltennur zu baldihreBeglaubigung:
¿Sowohlbrieflicheals mündliheNachrichten, dieih aus

“

Warſchauerhalte,beſtätigendíe in Polenvorgenommenen
Confiscationen,-So wurden dieGüter des FürſtenAdam
Czartorysfiund derWarſchauerPalaſtdes WojewodenPaz
confiscirt;in dieHypothekenbücherward der Ukas des Kai--

ſersgelegt.GleichesLoos trafdie Güter der verwittweten

Prinzeſſinvon Würtemberg, geb.FürſtinCzartorysfka;ua-

mentli<dieGüter yon Piliza,und den großenPalaſtin



Warſchau, ſiewurden ihremSohne dem PrinzenAdain von

Würtemberggegeben, der in Pulawy gegen das S@hloßſei-
nerGroßmutterdieKanonen hatterichtenlaſſen.“— End-

ih erfuhrman, daß der Kaiſerdur< einen Ukas vom

9 Auguſtdie von Paskewitſchihm vorgeſchlagenenConfisca-
tionengenehmigthabe.„Zu dieſemEnde werden Liquida-
tionscommiſſionenin Kiew,Volhynien, Podolien, Wilna,
Grodno, Minsk, Witebsk,Mohilefund Bialyſtokerrich-
tet,dieaus dem Chef des Gouvernements, alsVorſißer,
dem Gouvernements-Adelsmarſchall, dem Vice-Gouverneur,
dem Vorſißerdes Civiltribunals,einem RathederGouver-

nementsregierungund einem Ratheder temporärenConfis-
cationsabtheilungdesCameralhofesbeſtehen,und.ihreöffent-
lihenBekanntmachungenin den officiellenZeitungenbeider
Hauptſtädte,ſowie in einer WarſchauerZeitungund im

LitthauiſchenKurier, in ruſſiſcher,polniſcherund deutſcher
Spracheerlaſſen.“Von der Wirkſamkeitder ruſſiſchenCon-

fiscationscommiſſionenhabenwir Zeuguiſſeerhalten,denn
es iſtno< wohljedemunſererLeſererinnerli<,mit welchen
Unendlichen,zuerſtin derPetersburgerZeitungvom 26 De-
cember mitgetheiltenund ſpäternoh weiter fortgeſeßten
NamenliſtenpolniſcherFlüchtlinge,deren Güter als confis-
cirtproclamirtwurden , alledeutſchenZeitungenangefüllt
waren.

Mit dieſenConfiscationenſtandals ſe<steMaßregelin
genguerVerbindungdieUnterdrü>ung der.polniſhen
Bildung®9anſtalten, Die UniverſitätWilna wurde

durchUfas vom 1 Mai aufgehoben, und ihregroßeBiblio:
thekna< Rußlandabgeführt.Eben fo verfuhrman mit

Warſchau,wo jedocheine Anſtaltfüxmediciniſhenund
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TheologiſchenUnterricht:zurücblieb,Der Adjutantdes:Katz
ſers;Czernitſchef,ſchrieb-an*Paskewitſh:„Se, Majeſtät
haben:mir befohlen,Ew. Durchlauchtzu benachrichtigen,daß
Se. Majeſtät:Warſchau-allemediciniſchen,theologiſchenund:

„aſtronomiſchen“Werke-zu:laſſengeruhen,daß:aberdie:jurí-
diſchenund: anderezu-gedachterBibliothek-gehörendeBücher,
bei der Unmöglichkeit, dieFortdauerleßtererFacultätzu-
geſtatten, nah St. Petersburgzu führenſind,und daßes
bei:dem:fruherdeßhalb-erlaſſénemBefehleſeinBewendew
haben:ſoll,“

Die ſiebenteMaßregel“betrafdieSichtung des pol:
niſhen Adels, Am47 Septemberwurde eineCominíſſion:
in Warſchauniedergeſeßt, um úber dieAdelsrechte:ſolcher
‘Polenzu:entſcheiden,die:aufOfficiersſtellenin:derruſſiſchen
Armee Anſpruch:machen:könnten,Da derpolniſche:niedere

Adel ſeltenverbrieftiſt,wurden auf dieſeWeiſe.eineMenge -

Adelige:caſſirt,Eíne:beſondereClauſelermächtigtedieſe
Commiſſion;wenn es:derStatthalterFürſtPaskewitſchbeſon:
dersbefehlenwürde,auh übevden Adel ſolcherPolen:abzu-
urtheëilen; die nichtzum: Militäkgehörten;Durch:einen
fernern-Ukas vom-51 October wurde dieſeMaßregel“noch:
weiterausgedehnt,und eine:förmlicheSichtung:des geſamm-
ten:polníſchenAdels befohlen;wodurchderſelbean Zahlver-
mindert und innerlichzerriſſen,der eineTheilſeinerVor--
rechteberaubtuud dadurch:aufden andern eíférſúchtigge:

macht wurde. DexUkas- befahl,ſämmtlichezur geweſenen
Schljachta- gehörigePerſonen:genau auszumittelnund in“

FolgendedreiKategorienzu theilen:Edelleute,díea)ent-
weder von? den Deputirtenverſammlungen-anerkannt oder!

ohneAnerkennungim:Beſiße-bewohnterEdelgüter,landloſer-
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‘Bauern, Leibeigener oder zum: Hofe: gehöriger:Leute, oder

b) uur von den Deputirtenverſammlungenanerkannt,allein

nit imBeſigebewohnterGüter,oder endli<e) weder von

den Deputirtenverſammlungen-anerkannt, noc im Beſiße
beſagterGüterfind.Die:erſteKatégorie,diehon an und

fürſichkeiner“Kopfſteuer:und keiner Militärpflichtigkeitun-

terlíegt,bleibt:auchvon beiden völlig.befreit; diezweitebis
Zur Prüfungihxer-beigebrachtenVeweisſtúckein der“Herolz
diezdie dritteiſt:ſofortzu beſteternund militärpflichtigzu

erklären. 2) Den Deputirtenverſammlungenim den Weſtz
gouvernements zu unterſagen,neue: AdelszeugníſſeohneBe-
ſtätigungabſeitenderHeroldiezu ertheilen.5) Díe gegen-

wärtigin der Zellwache'Befiudlichen,welchezu Recruten

beſtimmtwerden , in jenexWache,fürdieZeitderallgemei-
nen fünfzehnjährigenFriſt,gere<net!vom Tage:ihrerBe-
Fimmung“ dazu,zu laſſen;

Die achteMaßregelwar dieAufhebungvieler ka-

tholiſhen Klöſter,die'insbeſonderein-Litthauen,Volhy-
uíen und: Podolíendie Revolutionunterſtúßthatten.Daz
durchwurde der“ polniſchePrieſterſranddecimirt,wie durch
obigeVerordnungender Adel, Der'Befehlzu dieſerMaßz-
regeliſtvom:51 Julíus!datirt.

Diíe*neunte: Maßregelwar die-Belohnung der Ju-
den, da dieſelbenwährendder Revolutionden Ruſſenals
Spíone,Máäklerund Lieferantenſehrnüßli{geweſenwaren.
DieſeBegünſtigung:der Juden mochtedem polniſchenNa-

tionalſtolzempfindli<ſeyn,doch“weit folgenreicherwar die

damit verbundene außerordentliche Erweiterung
der júdiſhen Schenkgerehtigkeit;,Früher“hatte
dieruſſiſcheRegierungdas Ausſchenkendes dieBevölkerung
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durchaus demoraliſirendenund zum Vichherabwürdigenden
Branntweins mehr eingeſhränkt,jeßtdehnteſiees aus.

„Der FeldmarſchallPaskewitſhmachtedieRegierungaufden
gegenwärtigenZuſtandderJſraelitenim Königreicheaufmerk-
ſam,mitderBemerkung,daßdieJudenim leßtenKriegeſichals

eifrigeAnhängerder geſeßlichenAutoritätund derTruppen
Sr, Majeſtäterwieſen, und ihnenungemeineDienſtegelei-
ſtethaben. Síe wurden deßhalbvon den Juſurgentenver-

folgt,diebeijederGelegenheitſichnihtnur des Vermögens
dieſerJndividuenbemächtigten, ſondernauh mehrerehín-
richtenließen.Se. Durchlauchtglaubt,daß nah Wieder-

herſtellungder geſeßlichenAutoritätim KönigreichedieRe-

gierungden Wittwen und Waiſen der Juden Schuß und

Hülfeſchuldigſey. Was die tauglichſtenMittelanlange>
um dieExiſtenzder jüdiſchenBevölkerungim Königreiche
zu fördernund ihnenam meiſtenVortheilezu verſchaffen,
ſo erklärteder Oberbefehlshaberdes Königreichs,daßunter
den verſchiedenenund zahlreichenEingabenderJuden wege

Entſchädigungzwar gewöhnlicheGeſucheum Geldunterſtüßun-
gen vorkämen, dochaberau< von Manchen als Schadlos=
haltungfúr Einbußendie Erlaubnißnachgeſuhtwerde,
Branntwein und anderegeiſtigeGetränkeverkaufenzu dür-

fen, Troß der wichtigenGründe,welchedieRegierungfrü-
herbeſtimmthätten,den Juden den VerkaufgeiſtigerGez

tránkezu verbieten, glaubeer, daßman fürden gegenwär-
tigenAugenbli>und bei der Nothwendigkeit,dieſerClaſſe
Exíſtenzmittelzu geben, dieſesVerbot aufhebenund folglich
den Judendie Erlaubnißertheilenmüſſe,mit ſolhenGe:
genſtänden.Handelzu treiben,“Der Adminiſtrativrathin

Warſchaubeſchloßſodann:„1 Die Judenhabenwährend



des Krieges viele Proben von Treue gegen die geſeßlicheAu-
toritätgegeben,und habentheilsdurchdieUnfälledesKriegs,
theilsin FolgeihrerAnhänglichkeitan dieAutoritätderge-
ſtaltgelitten, daßſieohneGeldunterſtüßungenniht leben

konnen,diedemnachihnen,wie ihrenWittwen und Waiſen
zu verwilligenſind.2) DieſeUnterſtüßungenſinddreifacher
Art ; a) ein Geldgeſchenk,als Entſchädigungfürdie durch
den KriegverurſachtenVerluſte,welchesjedochniht den

drittenTheildes Verluſtesüberſteigendarf; b) dieEr-

laubniß,Branutwein und andere geiſtigeGetränkeohne
irgendeineAuflageoder Abgabezu verkaufen;e) dieEr-

laubniß,geiſtigeGetränkegegen eine Gebührfürdie Ge-

währungzu verkaufen,5) Ein Comité,aus mehrerenMit-
gliedernder Beamten des Departementsdes Jnnern gebil:
det und von dem Generaldirectorernannt,wird unverweilt

niedergeſeßt,um die Neclamationen derJuden,die von ih-
nen gefordertenEntſchädigungenbetreffend,zu revidiren.

DieſeReclamationenſindSr. Durchlauchtdem Feldmarſchall
vorzulegen.4) Die den Juden aus den von Seite des Kaí-

ſersden Einwohnerndes Königreichsgegebenen4,500,000
Gulden zu bewilligendenUnterſtüßungendúrfenbis 200,000

Guldenbetragen.Sollte leßtereSumme nichthinreichen,
ſo hatdie Commiſſiondes Departementsdes Innernihre
Anſichthierüberdem Rathezu berichten.JunEinſtimmung
mit dem Protokoll,Gez, Tymowski.“/— Außerdieſen
Wohlthatenhaben die Juden auh noh dieErlaubunißbe-
kommen, Ländereienals Unterpfandzu nehmen, was ihnen
bisherverbotengeweſenwar, weilüberhauptkein Jude
Grund und Boden beſißendurfte,

Dießwaren dieruſſihenMaßregelnin Polen,



Ju: Warſchauwurde im: Herbſr:folgenderPolizeibeféhl.
verleſen:„Nr. 954, Der Commiſſärtdes'zweitenDiſtricts“
in Warſchau:Auf den:dur<-Neſcriptdes Vicepräſidentew
hieſigerStadt? unterm: Geſtrigen-ertheilten:und mit: Nr.

58,0356bezeichnetenhöhern:Befehl:ſeße:ih.diewakérn Bür:

ger,Hauseigenthumeroder MietherdieſerStadt:in-Kennt:
nif,daßſiegehaltenſind,ihreHäuſeram 11 dè(Geburtstag
desGroßfürſtenThronerben)vor 8 Uhr:Abends:zu.erlkeuch-
ten: Da indeſſenbei:der lebtenFeierlichkeit(am Jahrstage
der.Krönungdes“Kaiſers)bemerkt:worden,daßvieleFenſter-
ſtó>e-inPrivathäuſernunbeleuchtet?geblieben,ſowird"hie
mit bekanntgemacht,daßkunftíg®dieBeleuchtungder:Häu-
ſerniht:mehr vom freien“Willen:der“Einzelnen:abhängt;
ſonderndaß,höhernBefehlengemäß,alle:vordernFenſter:
ſtó>eohne Ausnahmnebeleuchtetſeyn:müſſen,bei unaus:

bleiblicherStrafe von 50 fl:fürjedenniht belèucteten
Fenſterſto>,Die achtbaren*Hausbeſißerwerden aufgefordert,
dieſenBefehlihrenMiethsléutenzu:eröffnew,und zur Be:

ſcheinigungder Mittheilung:eineAbſchrift!der gegenwärtigen
Pöolizeiverordnungzu unterzeichnen.Warſchau,den 8:Sept.
4852. Szczyzielsfki.“/Fn November hörteman von neuen

Verhaftungenin dieferStadt.
Sv gefahrvollauch"nur: derleiſeſteScheinvon: Wider:

ſpruch:war, ſo wagtenes dennochdíeAdeligen:Podoliens,
dieín der Revolution:nichtcompromíttirt:waren, im Au-

bli>eſo gräßlichenJammers eineFürbittefürihreLands:
leute einzulegen.Die Times theilten:die:Adreſſe-der
Grundbeſißer Podoliens:mit,die am 19: September
an den Kaiſergerichtetworden ſeyn ſoll:„„Nächdenrim

Eingangedem Kaiſer:für:die:Erlaubniß,zur Erwählungih=
t
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cer Obrigkeiten zuſammenzukommen, und ihreWünſchean
ſeinenThron zu bríngen, gedanktworden, werden:folgende
Bittengeſtellt:1) Als"die:GroßmutterEw. Majeſtät,Ka-
tharínadieGroße,ewigdauernden:Andenkens, dieſePvo-
vinzenmit ihremReichevereinte,hatſieuns alle Privile-
gienerhalten.Unſer:Adelhat, dur Geſeßebeſ<hüßt,und

nachEínzeichnungſeiner“Namen ín die Díſtrictsbücher,
unter Jhrem kaiſerlichenVater:und unter:dem KäiſerAlex-
ander, deſſenNuhm und: Herrſchaft“Siefortſeßenund: verz

mehren, dieſerPrivilegienſicherfreut.Nun bittet:derſelbe
Ew. Majeſtätunterthänigſt,ihm dieſePrivilegienfernerzu
erhalten,ſowohldenen,welchebereitsihrenStammbaunt
bewieſenundihreNamen în die Geſchlehtsbüchereingetraz
gen haben;alsdenen,welchedießno niht erlangenkonn-

ten; indemihreFamiliendocumentein fremdenLändern ſich
befinden.Wir bitten Sie, daßin Gemäßheitdes Artikels
89 der:Privilegienvon 1785 dîe:Bücherunſerer:Geſchlechts=
regiſter,dieuns nur füreine kurze:Zeit:entzogenwurden,

*

uns wiederverliehenwerden möchten,unddaß:denen,welche
ihreNamen noh nichtdarin eintragenkonnten, einige:we-
nige:Jahregeſtattetwerden,um dieſeihrePflicht'zuerfül:
len. 2) Jhr Adel, Sire,ſieht“mit bangerBeſorgniß"die

“

Schwierigkeitenund Nachtheile,denen“erdurch:das:Verbot
unſererMutterſpxacheinden: Gerichtshöfenausgeſeßztwird.
Wir Po!enhaben,wie:andere-ſlaviſcheStämme,unſerebe-
ſondere:Sprache;ſiewar dur vieleJahrhunderteuns eigen
und'reíhan Erinnerungen;MillionenJhrerUnterthanen
iſtſiegemein,ſiewar uns von JhrenVorfahrenerhalten;
inunſerengeſellſchaftlichenVerhältniſſenunentbehrlich;in

iht-hatten-wir:alle:unſereUrkunden ,. Contracte-und Ver=
4
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trâge; ſieſprahunſereBedürfniſſeaus, war uns nöthig
und mit uns gleihſamverwachſen,GnädigerKaiſer,erlau-
ben Sie uns dieſeSprache,damit wir in ihrfürSie und

fürJhregeſegneteFamiliezu Gott beten können! 5) Gro-

ßer,mächtigerVater, indem Sie Jhre unermeßlicheGüte
dem jungernGeſchlechtezuwandten, beſtimmtenSie, daß
ein Beamter aus dem Adeldie Schulenbeaufſichtigenſolle.
Eine guteErziehungwar zu jederZeitder Gegenſtandun-
ſerervorzüglichſtenSorge. DeßwegenverliehenunſereVor-
fahrendem Orden derJeſuiten,diedamals alleindieJugend
erzogen, ſehrgroßenGrundbeſißk,Nach deſſenAufhebung
wurden dieſeGüter dur< Geſeßezur Untcrhaltungder Schu-
len und Gymnaſienangewieſen.Der KaiſerAlexanderhat
dieſeBeſtimmungenbeſtätigt;er hat das Gymnaſium zu

Kaminiec,dieBibliothek,denbotaniſchenGarten,und mehr-
fahe Sammlungen und líterariſheSchâßebeſtätigt.Wir
bereichertenfernerdieſeAnſtaltmit vielenSchenkungen,
Die Anwendung der Mutterſprachebeim Lehrenerleichtert
das Lernen, erwe>t Liebezu derſelben, und überliefertdie

Kenntniſſeden künftigenGeſchlehtern.ZweiDialekte,die
aus demſelbenStamme entſpringen,von derſelbenMacht
geſhüßtwerden und gegenſeitigeVerbeſſerungenbefördern,
ſolleneinesTages die Welt über die Vollkommenheitder
ſlaviſchenLiteraturin Erſtaunenſeßen,und über dieRegie-
rung. Ew, MajeſtätGlanz verbreiten,Wir bittenSie,
Herr, erhaltenSie uns das Jnſtitutzu Kaminiec,unſere
úbrigenSchuleund unſereSprachedarin! 4) Mit uns

brachtenwir au< unſererömiſch-katholiſcheReligionunter
Jhr Scepter,Die Religion,welcheüber die menſchliche
Schwächewacht,bedarfderLeitungvon Dienern Gottes,



Vernachlä��igung und Sinken der Religion ſinddieVorboten
allgemeinenVerderbens.Die ReligionunſererVorfahren
hatden FürſtenderenBeſchüßzungüberlaſſen.JunJhrerer-
habenenWeisheithabenEw. Majeſtätes nothwendigge-
funden,dieKlöſteraufzuhebenund deren Güter einzuziehen.
Aber,Sire,dieſeKlöſterverſahenauh dieDienſteder Pre-
diger.Bereits fühltman großenMangel an Seelſorgern
und Predigern.Die MoralitätunſeresVolkes würde bei

der allgemeinenZerſtörungohneHülfeder Relígionſichſehr
mangelhafterweiſen.Wir bittenSie daher,Herr,als un-

ſerngemeinſchaftlichenVater,erbarmen Sie ſichunſer,und

rathenSie uns gegen dieſedrohendenUebel! 5) Ju allen

Ländern iſtder Adel überzeugt, daßes ſeinePflichtiſt,den
Thron zu unterſtrüßen.DieVerſchiedenheitin dem Vermö-

gen, ſelbſtArmuthentziehtihm dieſesVorre<htniht.Wir
bittendaherEw. Majeſtätunterthänig, Befehlzu geben,
daßniemandohne Schuldvon ſeinemHauſein entferute
Gegendengeſchi>twerde. Ju jedem Winkel der Erde wird

ſichjederals treuer UnterthanEw. Majeſtätbeweiſen; aber
|

Sire,auchderärmſteMann liebt das Land, wo er geboren
iſt,DieſerallgemeineTrieb, der dur< die Thränenvon

Tauſendenvon Familienbezeugtwird,gibt uns den Muth,
Sire,Jhre Menſchenliebefürdieſelbenin Anſpruchzu neh-
men. 6) UnſereBrüder habenSie beleidigt,indem ſiege-
gen ihreLeidenHülfeſuchten,und nichtſichbittendan Sie
wandten. Aber,Sire, alseinVild des Allmächtigenauf
der Erde ſollenSie níchtimmex zürnen,ſollenSie nicht
immerſtrafen,Elternſehenmit traurigem-undverweintem
Blickenah ihrenKindern, dievon ihnenweggeſührtund

fürimmer in unwegſameGegendengeſandtwurden. Andere



‘�uchen-cinen-Zufluchtsort in! fremden Ländern , fern von th
¿xen Verwandten, in Armuth und Dúrftigkeit, Wenigen-von
«thnen haben Sie verziehen. Zugleich mit uns bitten dieſe,
Jhre:Gnade-auchauf die-übríigenauszudehnen,Wir legeu,
Sire,dieſeunterthänigenBittenan dieStufenJhresThro-
nes, Kamíníec,den 19 Sept.4852. “(Folgendie Unter-

‘ſchriftenaller-Marſchälle-derverſchiedenenDíſtricte.)
Jm Februar 1855 wurde aus Warſchau:géſchrieben:

¿Am beſtengibtvon den Abſichten:der ruſſiſchenNegierung:
-ÍnBetreff:der ruf ſiſchpolniſchenProvinzen-dieReihe
on ‘UkaſenZeugniß,die ſeitder Revolution erſchienen:
4) Ein Ukas, der indenim Jahre4772 abgeriſſenenPro--
winzendas alteGeſeßbuch„Status Litewski“/aufhob,uid
mít Einem Federzugedas lebte-Vermächtnißder Väter«ver-

nichtete.2) Der Ukas , ‘deralleCivilhandlungen‘in allen:

ÜbrigenProvinzeneíuſtellte:unddie Hypothekenbücher“allen

Transactionen-verſchloß.5) Der Ukas, der allepolniſchen:
Provinzenvon nun an _„xêvindicirte‘“/zu nennen befahl,
währendſelbſtKatharinaſieuur „einverleibte“/nauute,und
wobei den Díſtrictsmarſchällenanbefohlenwurde,den ruſſi-
ſchenTítel„Peredwodytelc“/anzunehmen.4) Der Ukas,der
die von den Vorfahrengegründetenund dotirtenEollegien
der chriſtlich-unirtenGeiſtlichkeitentzog,und ſolche-der{is-
matiſchen,derruſſiſch-griechifchenKirche,übergab.5) Sechs
ſ<nellhintercinanderfolgendeUfaſen, wodur< erwachſene
Zöglingeaus den Schulenentfernt,die Leſevorſchriftenab-
geändert,endlichallevon derkatholiſchenGeiſtlichkeitunter-

haltenenSchulengeſchloſſen10urden, 6) Der Ukas, welcher
die Aufnahmeder Novizenin die unírtenKlöſterſoſehr
erſhwerte,daß:nahAusſterbender.nochlebendenGeiſtlichen
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alle katholiſchenKlöſtereingehen,und uur gricchifchebrig
bleibenmüſſen.7) Der Ukas , durch:dendas den Provinzen:
von Katharinagelaſſeneund von Paulund Alexanderge-

ſchontePrivilegiumder:freienWahl der Richter-aufgehoben,-
und deren‘unmittelbare:Ernenuung derKrone vorbehalten.
wurde, 8) Der Ukas „ der reinfatholiſcheKirchen,díe-in

der Näheeiner nictunirtenbeſtehen,aufhebt,und alleAn-

dachtsübungenin den katholiſchenDorfcapellenverbietet.

9) Der Ukas, der-alleAdelsbúcher, diedurcheigenshiezu.
errichteteCommiíſſionenverfaßtund von frühernMonarchen.

beſtätigt
- waren , caſſixt„unddieErwirkung-neuer-Legitima-

tionen‘n der-auſiſchenHeroldiezu St. Petersburgbefiehlt.
Ferner-las-maninengliſchenBlättern:„„Jn-einerkürz-

lichgehaltenen‘Verſammlungder angeſehenſten-Einwohner
des Landes,in welcherman eine Adreſſean den König um
Verwendungfürdieunglüc>tlichenPolenbeſchloß,trat Graf
CâſarPlater,CâciliensBruder, mit einéreindrinclichen
Rede über das traurigeLoos ſeinerLandsleuteauf. Nach
ihm gab ein Herr Baynes eine:kurzeSchilderungder Tha-
ten und leztenAugenbli>e‘der polniſchenAmazone. Ausge-

zeichnet-durhSchönheit,Neichthumund Geiſtesgaben,‘erhob

ſichdieJungfrau, in:Gemeinſchaft‘mitihrenBrüdern , bot
- die Bauern auf:ihren-Güternin Litthauenauf,und führte
ſie,bloßmit Senſenbewaffnet, gegen die ruſſiſchenBatail-
lone. Die ZartheitihresGeſchlechtsvergeſſend, beſtiegſie
das Schlachtpferd,ertrugdiehärteſtenStrapazendesPartei-
gängerkriegs,erſchienan derSpikeihrerTruppen„uund da,
wo derKampf-amheißeſtenwar, Als ſieendlich-vonder pol:
niſchenArmee keinengenúgendenBeiſtanderhieltund ihre

TruppedurchwiederholteKämpfegeſchwächtwar, mußte
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ſiederUeberzahlweihen. Als Bäuerin verkleidet, machte
ſieſichzu Fußemitten dur< die Feindena< Warſchauauf
den Wegz alleinErmüdung, Entbehrungenund Kummer

warfenſieunterwegsaufdas Krankenlager; inihrerBauern-
kleidung(daſieihrenRang nichtzu entde>enwagte)kehrte
ſiein einerrauhenHütteeineslitthauiſhenGränzdorfes
ein,und hier,der Pflegeentbehrend,dieihrGeſchlehtund
ihreGewohnheitenerforderten,verſchiedſiean Entkräftung,
einenNamen hinterlaſſend,welchendieGeſchichtederNach=
weltüberliefernwird.“

Am

35

December ſprachLafayettein derfranzöſiſchenDe-

putirtenkammervon einem ueuen Befehle,wornachaus jeder
polniſchenProvinz5000 Familienan den Kaukaſusſollten

verpflanztwerden. Eine andere QuelledieſerNachrichtiſt
mix unbekannt. ;

LEE

Die polniſhenFlüchtlinge.
Ju dexfreienStadt Krakau wurden keinepolniſchen

Flüchtlingegeduldet,und man ſtelltedieſtrengſtenNachfox-
{ungen nachdenen an , dieſichetwadoxtverborgengehal:
ten hatten.

Den nachPreußen geflüchtetenPolenwurde befohlen,
unter ZuſicherungeinerAmneſtiein ihrVaterlandzurü>-
zukehren.AnfangsgaltdieſeAmneſtienur den Corps von

Gielgudund Chlapowskfí;im Januar 1832 wurdeſieat<
auf das großeArmeecorpsdes Génerals Rybinskiausge-
dehnt.Die erſternkehrtenam 15 JanuarbeiNeidenburg

- wirk-







wirklich na< Polen zurück, um ſ< ni<tno< hârternMaß-
regeln:auszuſegenVon den legternerklärteder größte
Theilſtandhaft;dieruſſiſcheGnade nichtannehmen:zu wol-
len. 1400 ‘OfficiereerhieltenPáſſenah Frankreich,auch
vieleandere!Polenſollendur< die Menſchenfreundlichkeit
der Behörden:unter derHand Päſſeerhaltenhabe Zulest

blieben!no<-5— 7000 Polen:in Preußenübrig,Gemeine,
die keine“Pâſſecrhaltenkonnten und auchum keinenPreis
lich-denNüſſenüberliefern-wollten, Ueber dieſeVorgänge
‘gabeneíneAnzahlpolniſcherOfficiereim NurnbergerFrie-
dens- und-KriegskourierfolgendeErklärungab} „Der preu-
hiſcheGeneralNummel, beſtimmt,dieTruppennachPolen
Fu führen,machtebefaunt, da der ruſſiſcheKaiſerden Unter-
vfficierenund SoldateuAmneſtíebewilligthabe,ſomúßten
ſi alle nah.Polen in Marſchſegen.Ererklärte, daßdie-
jenigen,die jegt-nihtmarſchirten,ſpäterden Ruſſenals
Deſerteureaus8geliefertwerden würden. Da man jedochim-
mer noc)auf den beimUebergangüberdieGränzezugeſicher-
ten Schußder preußiſchenRegierungrechnete,ſo glaubte
man, der-GeneralRummel alleinwolleunſereunglú>lichen
«Kriegerverkaufen,denn man weiß,was ruſſiſcheAmneſtie
iſt;man ſiehtdießauh aus-den nachfolgendenHandlungen
der ruſſiſchenRegierung,welcheden Soldaten volleFreiheit
zugeſicherthatte,ſiejedo<in ruſſiſcheRegimenterſte>te,
unter dem Vorwande,ihnendienöthigenUnterhaltsmittel
zu liefern,und ihuenallePrivilegiender Nuſſenverſprach,
d. h,daßſiemit {warzemBrode genährtund mit Prügeln
überhäuftwerden ſollten.Die Soldatenfamenam 414Dec.
an den beſtimmtenOrten an, wurden von den preußiſchen“

Truppen,welcheſiemitgeladenenGewehrenerwarteten,feſtz
MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg.II.Thr. 4
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genommen, und bedeutet , daß man auf diejenigen ſchiefe
werde,dieſi<zu marſchirenweigernwürden. Dieſeunglü>-
licheNachrichtverbreiteteſi<in Einem Augenbli>e,Die,
welchenihtna< Polenzurü>kehrenwollten,kamen nicht

- hexbei,oder gruppirtenſi<zuſammen, und troßtenallen

Drohungen, und ſelbſtdem Tode,denſiederruſſiſchenAm-

neſtievorzogen. An dieſemTage blieb es jedochbei den

Drohungen,und man ließdieWiderſpänſtigenzurü>,oder
triebdiejenigen,wel<heman einzelnhatteergreifenkönnen,
mit Kolbenſtößenfort.Die,welcheihreEinwilligung,nah
ihremVaterlandezurü>zukehren,erklärthatten,marſchirten
willig;aber man ließau< vou dieſeneinigeDetaſchements
zweiTage lang,troßder ſtrengenKälte,ohneNahrung und

ohneObdach;man cantonirteſie,wie früher,und ließfie
ruhig.— Nun kam am 14 December der Major Brandt

von Berlin zu Elbingan mit den PäſſenfürdieOfficiere.
Der General Bem und feinGeneralſtabwurden zuerſtbe-

fördert,Major Brandt gabjedochdemſelbennochſeinEhren-
wort, daß niemandgezwungen werden würde,na< Polen
zurü>zukehren.Wir werdenſehen, wie er es gehaltenhat.
Dieandern Officierewurdenin ſechzehnColonnen abgetheilt,
und aufKoſtender preußiſchenRegierungnah Sachſenge-
ſandt, Während dieOfficiereabgingen,bot man allesMôg-
licheauf,um diezurücgebliebenenSoldaten zum Abmarſche
na< Polenzu vermögen;endlichverſammelteman ſie,unter

“dem Vorwande,die Cantonirungenzu ändern,und fragte,
ob ſieſichnichtentſchloſſenhätten,nah Polenzurü>zukeh-
ren, und als ſienichtsdavon hôrenwollten, ließman ſie
dennoch,ſcheinbarum dieEantonirunaenzu wechſeln,¡den
‘dahinſührendenWeg ‘cinſhlagen.Die unglü>lichenSol:



daten, getrennt von ihren Officieren , von der Denkungsarr
der preußi�chen Behörden überzeugt, wollten nicht weiter ge=

hen ; dieß war das Signal zu der furchtbaren Schlächterei,
welche die Welt nur mit Schaudern vernehmen wird, Die

preußi�che Cavallerie griff die wa�enlo�en Krieger an, denew

die Regierung Schuß verſprochenhattezſiehiebdiejenigew
nieder,welcheauf jeneVerſprechungengebauthatten.Dieſe
blutigenScenenfanden an mehrerenOrten ſtatt,Aber ſollte
man es glauben? Die póölníſchenSoldatenriefenGott zum

ZeugendieſesbarbariſchenVerfahrensan, ließenaufſi
einhauenund marſchirtennicht,Als endlichdieGrauſamen

ſichin dem ſtromweiſevergoſſenenBlute geſättigthatten,
hörtedas Gemetzelauf;man umringtediepolniſchenSolda-

ten,ſchloßſiein Scheunenund Schuppenein,und ließſie
mehrereTageohneNahrung,und der Strenge derJahres-
zeitpreisgegeben,Aufs Aeußerſtegetrieben,wollteneinige
dieScheunen, worin man ſie eingeſperrthatte,anzünden,
um ſichzu verbrennen,und aufdieſeWeiſeder barbariſchen

BehandlungihrerBeſchüßerzu entziehen.Wenn die über

dießunwürdigeVerfahrenempörtenEinwohnerdieſeaUn-
glü>lichennichtzu Hülfegekommen wären,ſiehâttengewiß
mit einem Streicheder Verzweiflunggeendet,Man bot

von Zeitzu Zeitdenen,welcheſichzur Rü>kkehrnah Polen
entſcheidenwürden,Nahrung,Kleidungund ſelbſtGeld an z

aber dieSoldatenwieſenalleszurú>,So ſuchteman die

unglü>lihenTrümmer dexpolniſchenArmee dur<hSchwert
und Hungerzuzwingen,die Reihender Unterdrückerzu
vermehren.AlledieſeMaßregelnwaren von dem General
Rummel und ſeinemAdjutanten,dem Major Brandt, an

geordnetund geleitet,DerLektereließſelbBürgerpaten,“



nièce

diebeim Anblicke-dieſesbarbariſchen:BenehmensdieSeelen-
größehatten, ihm Vorwürfezu“machen.— Dieſebeidem:
Officiere:ſcheinen-indeßihreBefehleüberſchrittenzu haben,
denn:dexGeneral Rummel: wurde dur:den:GeneralSchmidt
erſeßt-und-die-Functionendes MajorBrandt einem Civil=

beamten úbertragen.Seitdem“wurden allé:Unterofficiere
und Soldatenin CantonirungbeiMarienburggebracht;wo

ſieſi<noh am: 25 Juniusbefanden;

-

EingroßerTheil:hat
ſich-jedo<him: Lande umher zerſtreut,um ſi<dem Hunger
undiden-Sdbélhieben-ihrer-Beſchüßerzu-entziehenzaberdie

thâtigeGendarmerieraffte‘ſie.einzelnauf und lieferteſie
den:Ruſſen:aus: Das iſtder Stand der Dinge ínſeiner
gauzen Wahrheit.Europamagurtheilen,-ob dieRegierung,
welché=den Truppen, die ſichauf:ſeinerGränzezeigten,
Schußund Unterhaltsmittelzugeſagthatte,das:Recht be-:

ſaß-úber-ihrePerſonen:und ihrLeben zu verfügen,nachdem
mam-ſieentwaffnethatte. Wir müſſenindeß.vielenedel

müthigenMenſchenGerechtigkeitwiderfahren-laſſen> welche
das Vorgefallenelaut mißbilligten,und durchdas-Jutereſſe,-

das-ſie:an; unſerm Unglückenahmen,unſereLagezu mildern
ſuchten,und ſelbſtden allenmöglichenEntbehrungenausge-
ſeßtenSoldatenHülfebrachten,Gern:zollenwir dieſendie
der Tugend:gebührende:Huldigung,und verſichernſteunſe-
res-innigſtenDankes. Die polniſchenOfficiereals
Augenzeugen.“

Ein BerlinerCovreſpoudentin der Allg.Zeitungſägt:
Die Polenwolltennichtzurü>kehren:Ueberredung, ange=

-

botene:Amneſtie,VerſicherungguterBehandlungim Vater-

landethatenkeine-Wirkung; man ſchrittzu.ſtrengernMít-
teln, zertheilteſiein kleinereHaufen,um diewe<ſelſeitige.
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‘Einwirfungzu verhindern, man: änderte mehreremale: ihre Gs

Eantonirungenz- man ſperrtéſiehínund wieder auf einige
TagebeiWaſſerund Brod ein,WintersinoffneScheunen
—

ts’halfnihts,¿¿wir-wollen-nachFrankreich“war immer

ihre-Antwort;‘ſagteman ihnen, Frankreichwolleſienicht
aufnehmen,„immerhin“,ſprachenſie,„wirwollenna<Al-
‘gier,nah America — nur nichtzu'denRuſſen!‘/ ‘Dadachte
Man; es ſeyendieEinflúſterungender Officiere,dieinEnt-
fernungvon einigenMeilen in Quartierenlagen , welche
dieſe‘beimgemeinenMaune unerwarteteStandhaftigkeit
hervorbrächten.Die OfficiereerhieltenalſoBefehl,wegzu-
reiſen, wohinſiewollten, zaudernde:ſahenſi<‘dur<Gen-
darmendazuangehalten.Doch jeztſindzweiMonate ſeit
ihrerEntfernung-verfloſſen, und die-Soldatenbleibenno<
immer dabei:„Wix wollennachFrankreich.“Da fingman

anſiezu-jondern,ſieín Compromittirte;in mehr und -mín-

derEraltírtezu theilen, und verlegtedíe ſoAbgeſonderten
An-neue Eantonirungen,Zu den Hartnäckigſtenzählteman
die“Artílleriſten,das-vierteFufanterieregiment-unddie Kra-
kuſen, Was dieſeSonderungbezwe>te, iſtbis jeztunbe-
taunt;allgemeinwurde geglaubt,daß-denCompromittirten
undExaltirtenerlaubtſeynwerde,ins:Ausland zu gehen:
bisjet freilih-hatdis-no<nit ſtattgefundenzim:Gegen-
theileſinduach den leßten'Nachrichten24- von denfogenann-
‘ten‘exaltirtenUnterofficierenindieCaſemattenvon Grau-
denzeingekerkert, jederfürſich.Th ſchweigeüber díieEr-
eigniſſein Elbing,Preußiſ<-Marktu, # w., überdieMord-
ſceneîn ¿Fiſchan„ wo-unglü>lichen, unter dem Schußedes
KönigsſtehendenFlüchtlingen, welcheüber erlitteneUnbill
bei eínerhôhernBehördeklagen:gehenwollten,-der:Weg-mit



Gewehrfeuer verſperrtwurde! Es ſindbekannteThatſachen,
welche— mögen ſieaufsgefliſſentlichſteentſtelltwerden —

nií<tnur vor Europa,ſondernau< vor der Mehrzahlun-
ſererMitbürgerſichauf keinerleiWeiſeverhehlenoder au<
uur beſchônigenlaſſen5 es leben zu vieleTauſendevon

Zeugen.“
Éín Correſpondentder Allg.Zeitungaus Elbingſucht

ebenfallsdiearmen Rebellenzu entſ{huldigen€ „Wenn man

es furgut hielt,dieOfficierevon den Unterofficierenund

Gemeinen völligabzutrennen,um zu verhindern,daß,wie
2s geſchehenſeynſoll,jenenihtdur< dieVorhaltungder

Gefahrin ruſſiſcheDienſtegenommen zu werden, dieGe-

meinen von der Rü>kkehrnah Polenabhielten,ſo wurde
die Schwierigkeit,diegehörigeDisciplinzu erhalten, aber

auh ungemeinvermehrt,indem man einevölligdesorgani-
ſirteMaſſe zum großenTheilroher,unwiſſenderLeute zu

behandelnhatte,welchenun, da man ſiemit ihrenWün-
ſcheneineZeitlanghingehaltenhat,ſo mißtrauiſchgewor-

den ſind,dafſiekeinen,au< nihtden vernünftigſtenVor-

ſtellungenGlauben beimeſſen.Zudem ſehenſienun ihre
Officierenah Frankreichabreiſen,glauben"dadur<ſi<au<
von dieſenverrathenund verlaſſen,und wollen nun ſelbſt
den VorſtellungenzurückgebliebenerOfficierenichtglauben,
woher es denn geſchah,daßinFiſchaubeidem ebenerwähn-
ten Auftritteein polniſcherOfficier, welherzum Frieden
ſprechenwollte,Verräthergenanntund gemißhandeltwurde.
Neben allemdieſemgibtes noh Leute,da wo ſelbigenicht
zu findenſeynſoilten,welchenichtalleinfühllôs,ſondern
“auh unvorſichtigſichAeußerungengegen dieſeUnglülichen
erlauben,welcheſé erſhre>enund nochmehr in ſichfelb
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zurü>drängen,ſo daß ſienun niemandem mehr glauben,
und niemandmehr anhörenwollen,ſondernPâfſenac
Frankreichoder den Tod verlangen.“

Ueberdie blutigenVorfälle in Fiſchauberichtet
diepreußiſcheStaatszeitungofficiell: „„DíeCommiſſionen,
welchedieCantouirungender Poleubereiſenſollten,hatte
veranlaßt, daßſelbigein Haufen von 150 bis 200 verſam-
meltwurden,um ſo ihrereſp.Erklärungenabzugeben.Ju
den von Marienburgund ElbingentfernteſtenOrtſchaften,
wo keineOfficierewaren, die Soldaten mithinmittelbar
keinenböſenEinflúſterungenausgeſestwaren, gingdießſehr
ruhigvon ſtatten.SelbſteinigeAbtheilungendes vierten

Regiments,das ſi kurzvorhernoh ſo renitentbewieſen,
verhieltenſichdurchausruhig.Je mehr man ſichjedochden
beidenobengenanntenPunktennäherte,jeunruhiger,jetu-
multuariſcherwurden die Verſammlungen. Jn Altmark
{on verſammeltenſi ſtatt200 Maun 700 des viertenRe-
giments,wie beiNeiteihmit Stangen und Kuittelnbewa�-
net,indeßliefdort noch allesohneUnannehmlichkeitenab.
GanzandersgeſtaltetenſichjedochdieSachen in derUmge-
gend von Elbing. und- Marienburg, wo die Artillerieund
Eavallerie,in welcherleßternbeſondersvieleSzlachcißzen
dienten,cantonirtwaren. Abgeſehendavon,daßſichdie
SoldatenHierebenfallsgegen die ihnengegebenenBefehle-

tumultuariſchin großenAbtheilungenverſammelten, ſobe-
“

merkteman auchhierſchoneinenkünſtlichvorbereitetenPlan.
So wie die einzelnenHaufenankamen , gabenſieſiheínau-
derSignale,einzelneLeutewaren ſehrreichlichmit Geld ver-

ſehen,und tractirtendieübrigen.“JederHaufen, der nicht
hiehergehörte,und derdennochgegen alleVerbotehieret-
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ſchien,ward mitVivatrufenempfangen,Den-Culminations-
punkthattendieſetumultugriſchenAuftrittein?Fiſchauarm

27 Januar erreiht.Sowie ‘dieCommiſſionhier«ankam,
founte ihr«nichtentgehen,‘daß-eszu unangenehmenAuftrít-
ten kommen-werde, Nichtsdeſtoweniger-hieltſiealles-preu:
FiſcheMilitärſorgfältigentfernt,und nur vierCuíraſſiere
und einigeOrdonnanzen-bliebenim Orte,Síe- ſelbſtbegab
ſichin-einHaus,und-ſeßteihreArbeiten,die:einzelnenSol:

datenvorladend und vernehmend„fort,-Plöslichward thr
gemeldet,daßmehrereHaufenpoluiſche-Soldaten,‘diebereits

am: vorígen:Tage-gefordert,und gegenMeve und:Neuenburg:
inBewegung-geſeßtwaren , anlangten; daß von-mehreren-
Orten her,ebenfallsSoldatenim Anzugewären. Die:-Coms-

miſſionhieltes-daherfürPflicht, 60:Mann- Jufanterie, die-

ín-einem-benachbartenOxte ſcanden, heranzuziehen.Kaum:

jedoch:waren dieſeangelangt,als auchderHaufe derTumul--
tuírendenſhon auf7bis-800Mann-angewachſen:war,die:ſich-
durch‘denGenuß ſtarker+Getränkein den höchſten.Zuſtand
der Exaltationverſethatten.Anfangs gab es Zänkereien.
mit den -Ortsbewohnern,diejedochnoch beigelegtwurden.
Dann aberfieldieungehorſameSoldateskaúber einenpolni-
ſchenOfficier, der um ſeineAmneſtienachgeſuchthatte,und
den der Zufalldurch‘dasDorf führte,her. «Er:wurde vom

Pferdegeriſſen,und war im Begriffeunter dem Meſſercines
Trunkenbolds zu-erlíegen,als er durchdieDazwiſchenkunft
unſeresMilitärs:gerettetwurde. Kaum:wardieſeUnannehm-
lichkeitbeſeitigt,ſo wurde:die Aufregung:derSoldatenſtär-
ker.

“

„Wozudieſes-Claſſenformiren;,“/‘riefenſie,— — „wir

ſindywirwollenallecompromíttirtſeyn,“Wir -werden{hon

wiſſen,uns Rechtzu verſchaffen„ und“ den'Weg-nah Frank:



reich auch ohne die Preußen finden. Zugleichzeigten einige
Bewohneran, daßdie polniſchenSoldaten esin-derSchenke
verabredeten,ſichaufMarienburgzu-dirigiren,währendein:
Theil-von fhnen-ſichgegen:das:Haus,worin dieCommiſſion
beſchäftigtwar, in-Bewegungſezen-wolle.Während:ſiein.
dichtenHaufengegen“ dasJnfauterie-Detaſchement,das den

Weg nachMarienburgſperrte, -andrangen,ſeßteſicheine
kleinereAbtheilunggegen jenesHaus în Bewegung. *Ver-

gebens,daß man einigederSprachemächtige.Unterofficiere
an ſieſhi>te,ſievon ihremfrevelhaftenBeginnenabzubrín-
genz vergebens,daßdiepreußiſchenOfficiereſelbſtſieermahn-
ten,ſihruhigund.vernünftigzu betragen— ſieempfingnur
Hohn, verahtendesGeſchrei,Da glaubteder béſonneneAn-
führerdesJufanterie-DetaſchementsdurcheineArt Bajonnet-
AttaquedieNuhe herzuſtellen— aber auchdießMittelſchei-
terte,Nochmals alſoverſuchte‘man ‘den Weg der Ueber-
redung„ und“ fchi>teaufs neue einigeUnterofficierean tíe
Meuterer ab — ‘aberſiewurden auc dieſmalnictgehört.
Daließ derOfficierladen. Auchdießfruchtetenicht.Ladet
ſovielihrwollt,{hrdürftdoh niht{hießen— wir werden

auchſchießen, ſchrieder roheHaufe,und hob dabeidrohend
dieKnippelin dieHöhe. "Nichts-deſtowenigerwäre vielleicht
dieRuhe erhaltenworden, wenn nihtdurc cinenbeſoffenen
Fiedler,der ſichim Haufenbefand,-plöblichderChlopizkiſche
Maſuxekiutonirtworden wäre. Ob durchZufalloderverab-
redet,imdem Augenblice-ſürzte:ſih-dieMaſſeaufdasDeta-
ſchementlos. „Schonhaben einigedeſſenGliedergebrochen,
ſchoniſteinUnterofficierdes zweitenChaſſeur-Regimentsm
Vegriff,-deſſenAnführerzu pa>en —- da erſchallte:dasCom--
Mado „Feuer,und neunMaun- ſinkentodtnieder,Zugleich,



wie auf Commando, ſtürztedieganzeMenge zur Erde,erhob
ſichjedo<alsbaldwieder,um nachallenE>en aus einander

zu ſtieben.Auf dieerſteNachrichtjedochvon dieſemVorfalle
hattenſi< Bauern und Bürger der Umgegend bewaffnet.
Die Flüchtigenwurden haufenweiſeeingefangenund nac
Marienburggebracht,wo ein Deputirterdes Oberlandes-

gerihtsvon MarienwerdereineUnterſuchunggegen ſieein-
geleitethat.“

Am 16 März wurden dieſePolenunter preußiſcheMí-

litärdisciplingeſtellt,und zu öffentlichenArbeiten,nament-
lichFeſtungsbau,verwendet,Der WachtmeiſterKotarsfkf,
dieUnterofficiereGuttowsfki und Swidzinski, diebei

FiſchaudasWort geführthatten,wurdenzum Zuchthaus
verurtheilt.

Endlichtrat einigesErbarmen für dieſeUnglücklichen
ein. Man geſtatteteden Schiffern,diena< Danzigkamen,
hín und wiedereinige,aberjedesmalnur wenigePolenmit-
zunehmen,im JunínsaberdurftenaufEinmal 164 Polennach
Frankreichſiheinſchiffen, jedochnur, wie es in derpreußi-
ſchenStaatszeitungausdrü>lichhieß,„„na< erfolgterBei-

ſtimmungdes milden und gerne verzeihendenMonarchenvon
Rußland.“

Den Polenaus dem GroßherzogthumePoſen, die an

derRevolutionTheilgenommen hatten,ertheiltePreußen
eineAmneſtíe,und dieanfangsangedrohteConfiscationihrer
Güterunterblieb,do< wurden dieaus PolenoderOeſterreich
nochfernerZurü>kkehrendeneinerUnterſuchungunterworfen.
Das Bildníßdes GeneralUmin sfkiwurde zu Poſenan den

Galgengéſhlagèn,troßder Wachen aber mit Blumen.bez



Fránzt,Den Landſtändendes Großherzogthumswurde kö-

niglicherſeitseröffnet:„Nur mit Befremdenhaben Wir

ausdem in erweitertemMaße wiederholtenAntrageder Pro-
vinzialſtändeaufErhaltungihrerNationalität entnom-

inen,wel<eDeutungden von Uns ín UnſeremZurufevom
15 Mai 1845 ertheiltenVerheißungenzu gebenverſuchtwird.
Wir haben darin den Einwohnerndes Großherzogthums
Poſenerôfnet,daßWir ihnendurchihreEinverleibungmit
UnſererMonarchieeinVaterlandgegeben,ohnedaßſieihre
Nationalitätverläuguendürfen;es iſtihnendabeidieTheil-
nahme an der den übrigenProvinzenUnſersReichszuge-
ſichertenſtändiſchenVerfaſſung,ſo wie dieAufrechthaltung
threrRelígionund derGebrauchihrerMutterſprache,neben

derdeutſchen,zugeſichertworden, DieſerUnſerallerhöchſter
Willeiſtauchgenau und ohnealle Beeinträchtigungin Er-

füllunggetreten,und beijedergegründetenVeranlaſſung
zu einer Beſchwerdeüber MißbräucheeinzelnerBeamten,
derſelbenabgeholfenworden. Ein Mehrereszu thun,und
den der polniſchenAbkunftangehörigenEinwohnernder
ProvinzPoſen einenvon dem Provinzial-Landtagein An-
ſpruchgenommenen Vorzug vor allenübrigengetreuenUn-
terthanenUnſersNeichsund insbeſonderevor den der deut-
ſchenAbkunftangehörigenEinwohnernderſelbenProvinz
zu gewähren,hat keineswegsin UnſernAbſichtengelegen.
Es würde ſi< auh eine ſolhenah einer politiſchen
AbſonderunghinſtrebendeAusdehnungder Anſprücheeines
UnſernStaaten einverleibtenVolksſttammesweder mit der

landesväterlichenZuneigungvereinigenlaſſen,
-

mitwelcher
Wir alleUnſereUnterthanenumfaſſen,nochdernothwendi:
gen EinheiteinesgemeinſamenStaatsverbandesentſpreche.
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JFudem Wir „daher «den ProvinzialſtändenhiemitUnſern
‘exnſtlichenWillen kund geben„dieProvinzPoſenauch ferner
nur -alseinen BeſtandtheilUnſers Reichszu betrachten,
und ihrenBewohnern deßhalballeUnſernübrigengetreuen
UnterthanenbewilligtenRechtezu gewähren, erwarten Wir

auch von ‘den:Províinzialſtänden,daß:ſieſichfürdieZukunft
lediglichauf - dieſeihnenbisherin vollem Maße ‘undmit

ſorgfältigerBerückſichtigungihrerindividuellen,aufdie Ver-

ſchiedenheit

-

der VolksſtämmeBezug -habenden‘Bedürfniſſe
zu TheilgewordenenRechtebeſchränken,und daß ſieſich
insbeſonderefernerjederwillkürlichenDeutung Unſerskd-

niglichenWortes.gemeſſenſtenthaltenwollen. “DiePvovinzial-
ſtändewerden übrigensin Unſerngegenwärtig-zutreffenden
Anorduungen-díelandesväterlicheVorſorgedankbar:zu-er-
fennen-Veranlaſſungerhalten,welheWir der Beibehaltung
der-polniſchenSprache,als derjenigen,welcherdieMehrzahl
Áhrer-Bewohneraugehört,widmen,ohne:daßWir aber dem

‘GebrauchedieſerSprachein öffentlichen-Verhandlungen--da-
durch mehr einzuräumengeſonnenſind, als der Mutter-

ſprache

-

eines.Unſern„StaateneinverleibtenVolksſcammes,
im Gegenſaße-zuder-Landesſprache,gebührt.Die Anſtellung
einesderpolniſchenSpracheunkundigenRathes -beíi-einem

dortigen-Landes-Collegiumkann daherauchkeinGegenſtand
derBeſchwerde-ſeyn, da-den Einſprüchender “Einwohner
polniſcherAbkunftvollkommengenügt - iſt,wenn es nur

überhauptniht an Beamten fehlt,welche:der polniſchen
Sprachekundigſind,und denGebrauchdieſerSpracheneben

devdeutſchenin allenGeſchäftsverhandlungen-ſichern,“
Als -eín:Zeichen‘derZeitmag folgendesGedichtdes

Bainpou‘Stágmann,einesgusgezeihneten
- preußiſchen
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Staatsnmannsund Dichters; “nicht unbeachtet bleiben," Ex
rief dem Kaiſer-Nikolaus:zu:

WirfStaub in Staub! Dieß Nämengeſchmeidewirf

Von Ueberflußdemañtener Kronen wêg-

Uñd erzumgürtetbanne Polens
_Nacket Geſpenſtin die ſtarreKlüftcin,

Worin, dem Mölch im todten Báſälte-gleich,
Die Fabelweltverge}"nerBarbaren{<täft,
Und bei dem Schallder KriegstLömpete-
Schreibin den Flammen des Schwertsdie Antwort.

Zerſpringenſollt’,o Schand'!an dem Pödbelſchvei
Dié LanzeRuriks mitten im Siegeswurf?

G
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Nur dichhinweg,deßlúgenderSchimmerSchmach
Der Krone zufügt,die dichverherrlichet!

Dich,Name Polens, falſchenDemant,
Rotte der“Meuterer lezterTag aus!

Aus Oeſterreich“wurden die geflüchtetenpolniſchen
OfficiereungehindertnachFrankreichentlaſſen:Von den-

Gemeinen wurde nur bekannt,daßauf VerwendungOeſter
reis“der ruſſiſcheKaiſerauchden Compromittirteſtenim
Mai: 1852 eínevollſtändigeAmneſtiegewährthabe.

Jm übrigenDeutſchland nahm man die polniſchen
Flüchtlingemit Enthuſiasmusund wahrer.Zärtlichkeitauf.
Die aus-Preußenund- Oeſterreichna< Frankreich:Durchreiz
ſendenwurden gleichſamauf-den Händengetragen.Ueberall“
beeiferten*ſichſogenanntePolencomités, ſie-mitGeld

und allenLebensbedürfniſſenzu verſorgen,undihuenEhrens
feſtezu geben,Sie erließendaheram 7 MánzansVés



ſançoneine Dankadreſſe an die Deutſchen; „Dex
ZeitpunktunſererWanderung durchDeutſchlandiſczu denf-

würdig,der dortgefundene,zugleichherzlicheund glänzende
Empfang unſernHerzenzu koſtbar,als daß es uns nicht
zur ſüßenPflichtgereichenſollte,Euch,edlenBürgern,un-
ſernzärtlihſtenDank zu wiederholen;bis einſteine ge-

‘

wandtereFederEure freundſchaftlihenHandlungenin Po- .

lens Aunalen verewigt.Jhr,díeJhr nichtsverabſäumtet,
um unſereLeidenzu líndern,uns fürunſereOpferſo viel
wie möglichzu entſchädigen,undunſernSchmerzund unſere
Verbanuungvergeſſenzu machen,Jhr werdet gewißauf
ewigder GegenſtandunſererErinnerungſeyn.Feſte,Con-
certe,Bâlle,Abendgeſellſhaften, dieſeoftnur flüchtigen
Vergnügenerinuern jedenPolen an Genüſſe,die um ſo
ſúßerſind,als ſieihm jenenunbeſchreiblichenZauberge-
währten,den man genießt,wenn man im Unglückeſeine
Brüder,ſeineFreunde,ſeineTröſterumarmt, Durch die

Hoffnungplößlichwiederaufgerichtet,ſaher PolensHori-
zontfi<von neuem aufhellen,als er ſo vieleDeutſcheer-

‘

bli>te,entſchloſſen,fürdieFreiheitzu ſterben.Judem wirx
dieHerzlichkeitanerkennen,mit welcherdieBürger,üundbe-
ſondersjenewa>re, von der edelſtenBegeiſterungerglü-
hendeJugend in Deutſchlanduns aufnahmen, beeilenwir

Uns, unſerebeſondereHuldigungEuch darzubringen,Jhr
trefflichenFrauen,Jhr Muſterdes ſchönenGeſchlechtsund

allergeſelligenTugenden.Jn Eurem anmuthigenund huld-
vollenUmgange*vergaßderPoleſeinenKummer; in Euren

Tröſtungen, in Euren Thränendes Mitleidswird er die

Wonne ſeinerVerbannungfinden,Jedervon uns hatſein
Stammbuchmit-denVerbindlichkeitenangefüllt,die er Euch Pg

E



ſchuldet;indem ex ſiemit einerArt Verehrungüberlieſ?t,
fühltaberjedermehr, als er auszudrü>envermag, Wir
konnendieſeDarſtellungunſererErinnerungennichtbeendi.
Sen,ohneauh Eu, gaſtfreundlicheLandbewohner, unſern
innigſtenDank fúrEure Theilnahmean unſermEmpfange
duerſtatten,Es gehörtein höhererGrad von Beredſamkeit
dazu,um dieRührung zu ſchildern,die wir oftempfanden,
ais wir Euchmit FreudenEure friedlichenArbeitenverlaſſen
ſahen,um arme Verbaunte nichtzu verfehlen,und ihnen
durchdieaufrichtigſtenAeußerungendieTheilnahmean ihrem
Geſchi>kezu bezeugen,Alles — mit Einem Worte — hat
in Deutſchlauddazubeigetragen,unſerePilgerſchaftauge-
nehm und rührendzu machen,nichtzu gedenkenderUnter-
ſtüßuugenund Hülfsleiſtungen,die man uns anzubieten
wetteiferte.Die in leßtererAbſichtgebildetenAusſchú}e
haben ganz beſondernAnſpruchaufunſernDank, Vor ſe<s
Monatengezwungen,unſernheimiſchenBoden zu.verlaſſen,
das HerzvollTrauer uud Verzweiflung, habenmir gleich-
ſam ín Deutſchlandein zweitesPolengefunden,und wäh-
rendder Autokratdes NordensſeinevorgeblichenSiege
feiert,können díe dur< Mißgeſchi>beſiegten,verbannten
undunglü>lichenPolen ſi<des ſ{<önſtenSiegesder Frei-
heiterfreuen,Die polniſchenFlüchtlinge.“

In Hanau,wo die Polenmit beſondererFeſtlichkeit
empfangenwordenwaren, wo ihreFahneneben derheſſiſchen
auf den ſietragendenMainſchiffenprangte,entſtandeneben
deßhalbReibungenmit dem kurheſſiſchen*Militair. Ein
Officiervon dem lestern,LieutenantNiemeyer,mißhandelte
den polniſchenLieutenantDewonski,ward aber von dieſem
aufPiſtolengefordertund im Duellerſchoſſen,
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“

Bas

Am: 5 Mat?wurde»derPole, Herr-von-Tuxr, auf: xuſſiz
Fe -Nequiſitionzu Göttingen-verhaftet;und-ſeinePapiere-
unter denen man Acten- der NRevolutionsregierung"vermuz

thete;nah.Rußland:geſchickt.
Am: 2 Julíuswurden alle:Polen:aus Kurheſſengewie-

fen,und:ihnender fernereEintritt-insLand-unterſagt,Am

‘5-Auguſtmachte-dieſächſiſche:Regierung:bekannt,daß-ſie:ſic
durch:ruſſiſche,öſterreichiſcheund: preußiſcheNotengezwun-
gen ſähe-niht.nur allenPolenden

-

Aufenthaltin:Sachſen
zu verſagen,ſondernauch-alledieFlächtlinge-dieetwa no<
aus Oſten-anlangtenz.an-derGrânzezurückzuweiſen.Aehn-
licheVerbotegegen denAufenthalt:dexPolemerfolgteninden

übrigendeutſchenStaaten. SeldſtdieKranken,dieſichzu
Wiesbadenaufhielten,wurden fortgewieſén:

“_Jn-Frankreich-glaubten

-

diePolew ein”ſicheres:und

freundlichesAſylzufinden,ſahenſichaber-garbaldgetäuſcht.
Man machtegroßeSchwierigkeit,ſie:nah Pariszu-laſſen-
geſtattete:dieſeGunſt nur. ausnahmsweiſe,undverſeßtedie

Maſſe der Flüchtlingetheilsin.das-ungaſtlichekarliſtiſche
Avignon,theilsin dieSümpfe von Lunel,theils:na<Algier.
Der Pole-Jaſiuskiſchriebaus Avignonim: Februar: „Díe
Negierung: hat:uns.-caſeruirt,und gibt:uns- nur anderthalb
PfundBrod- und 5 Sous: täglichaufden Mann, den Unter-

officieren6 Sous- nebſtgleicherRazionBrod, und den Offi:
cieren-50Sousz denn ſieſagt;dieFlüchtlingeſeyenzu-glei-
chemSold wie das:franzöſiſche:Heernihtberechtigt.Wenn

dießnichtanders.wirdzſoſindwir genöthigt,nachAmerica

zu gehen,wo díeRegierungvielleichtmehr Mitgefühlfür
unſerUnglü>hat. Die Einwohnervon Avignonliebenuns:

A níct;wir können Abends ahtausgehen,ohne
von allem

Sei



Seitenher mit einem Steinregen begrüßt zu werden. Jh
bin 2c. Jaſinski.“/

Ein FranzoſeſchriebinderAllg.Zeitung:„„Bekannt-
lichhatunſereRegierungdieihnenausgeſeßtegeringeUnter-

ſtüßungnoch verringert, ſo daß jeztniht mehr denn 15

Centimenoder 5 Sous fúrden Tag übrigbleiben,was für
den ganzen Monat 4 Frku.50 Centimen maht. Wer nun

weiß,was das Leben in unſernGegeudenfoftet,der begreift,
daß dieſeUnterſtüßungnichthinreiht,um dem Manne nur

füreinen halbenTag Brod zum Satteſſenzu verſchaffen.
Wären diePolenvereinein Beſauçon,Bourg, Avignonund
diepolniſcheBazars-Societätin Lyonnicht,wo dieWohl:
thâtigkeitder Privatperſonenvielan baaremGelde,an Klei-

dungsſtúücken, Wäſche2c.zuſammenſchießt,ſo würden die

Armenſichkaum vor dem Hungertodeſihernund übrigens
kein einzigesanderesBedúxfnißbefriedigenkönnen.“

Schonam 20 JanuarſagteSalvertein derDeputirten-
kammer: „Fm 148tenJahrhundertegab es einen König,
deſſenBotſchafteram ſchlechteſtenbezahltwaren und den alle

Cabínettevon Europafürchteten.Der König hießFriedrich.
Ichfrage,ob es durchdieDiplomatiegeſchah,daßunſere
Polízeiſichſo verfolgendgegen fremdePatriotenzeigt,die
eine Freiſtättein unſerm Vaterlande geſuchthaben.Jc
frage,warum man von Paris,von der HauptſtadtFrank-
rei<hs,Männer entfernt,dieunſereHerzendahinberufen
hatte, und hierſprecheichvon den ehrenwertheſtenMän-

nern, von HerrnNiemojowski,den man gezwungenhat,
Pariszu verlaſſen.“

NiemojowskiſchriebfolgendenBriefan dieDeputir-
ten: „Es iſtalſoentſchieden,daßdas MitgefühlderVólket
—MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg,IL.Lhl. 5
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keinen wirkſamenS<husgegen dieheiligeAllianzder Regice=-
rungen bietet!Es gibtin Frankreichfür die Verbannten
PolenskeíneZufluchtmehr gegen den Deſpotismusder nor-

diſchenWürger! Nach dreimonatlichemVerweilenin Paris
iſlmir díe Erlaubníßzum fernerenAufenthaltevon der
Polizeipräfectur,aufBefehldes Miniſtersdes Fnnern und:
Miniíſterpräſidenten,verweigertworden. Wenn dasfranzö-
ſiſcheMiniſteriumin ſeinemVerfahrengegen Polenconſe-
quentbleibenwill,ſowillau< i<meinem Gewiſſennichts
ſhuldigbleiben,aber ím entgegengeſeßtenSinne. Fürmei-
nen beharrlichenWiderſtandgegen den Deſpotismus,deſſen:
Opfermein Vaterlandgeworden,erleidei<jet dieStrafe
der Verbannung;aberin meínem Vaterlandehabe i<-als
freierMann fürmeine Rechtegekämpft,und“ das innige
Bewußtſeyu,meine Pflichterfülltzu haben,tröſtetmi für
dieLeiden,diei< nochzu erduldenhabenwerde. JIn:Ftank:

…_ reichwie in PolenjedemPartetgeiſtefremd,kann i<denno<
meíne Grundſägzeder Unabhängigkeitnichtverläugnen,und
michnit alsHelotedem miniſteríellenDeſpotismusunter-
werfen, gegen welcheni< keineandere Waffenbeſiße,als
die Freiheitzu proteſtiren, indem ih weder den Schuß der
Geſeßzeno< die Anerkennungdes Gaſtre<tsin Anfpruc
uehmenkaun. Da ichvon der“RegierungkeineGeldunter-
ſtüßungverlange,ſo würdeman wahrſcheinlich,wenn i<
michan den Miniſterwendete,mír ausnahmsweiſeeine,
vou einer míniſteriellenLaune abhängendeAufenthaälts-
erlaubnißertheilen; alleinals Landbote vermag i< meine

Sache von jenermeiner Landsleuteniht zu trennen. Je
werdealſonun eíngaſtfreundlicheresLand:aufſuchen,und

ſageFrankreichLebewohl,fudem {< im Angeſichteſeiner
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Stellvertreter gegen:eine Regierungsmaßregel' proteſtire?des:

renVerantwortlichkeit‘die:Nationgewißniht übérnehmew?
wird; M

Als’Períier darúberſpottete,und die:Polenin-Frank-
reich.beſ<uldigte;,ſieſeyenunruhigeKöpfe,erwiderte:Nie-:
mojowskiin-einem-Briefeaus Brüſſel,wohin*erſichzurü>-:
gezogenhätte: „Fm Julius:verfloſſenenJahrswurde:unsdie

Abnahmevon“ Geld, Munitionsvorräthenund: ſonſtiger
Mittelnſehtfúhlbax,deßhalb'war es füruns von der-größ-
tenWichtigkeit, die Vereinigungvon feindlichenStreitmaſe
ſenaus’allèn’Kräftenzu:verhindern,und dem Gegnerdew:

Uebergangüber dieWeichſelwo nichtgauz unmöglich*zuma

<en; do< mindeſtensmöglichſt“zu ‘erſchweren:Ju dieſer
- Lageder'Sachen“langteiw PoleweinaufKoſtenderfranzös:
ſiſhen*Regierung-durch!den-MiniſterSebaſtianigeſchi>ter
Vriefan; mit dem-Rathe, den Kampf noh:zwei Mo
nate lang hinzuziehen, und deßhalb entſ<i=
dende Kríegswe<hſelfällezu vermeiden. Der Ge-

ueraliſſimusder!polniſchenArmee, deſſenGewaltin ſtrate:
giſcherHinſichtunbeſchränktwar , befolgtedieſenRäâth;welz
c<eiderfranzöſtiſcheGeſandtein-Berlinim Monat“Auguſt’
wiederholte;unſerfpäteresSchickſalwar die:Folge-dieſer
Inſinuation!Und wie handeltnun-daſſelbeFrankreichgegen
uns? Kein franzöſiſchesGeſetberaubt die in Frankreich
SchußſuchendenPolenihrer-perſönlichenFreiheit;und-docz:
wurde.aufmíiniſteríielleBefehlePolen, die keineUnterſtú-
bungfordern,der Aufenthaltin Parisunterſagt,und ihnen
Châteaurouxzum Aufenthalteoder eigentlichzum Verban-

nungsorteangewieſen.Es war“ nichtzu befürchten,wenn
es guchdexMíniſterzubeſorgendorgab,daßdieBevölferung:
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von París um 10,000 Polen vermehrt werden ſollte;in gauz
Frankreichbefindenſi<bis jeßtkaum 2000 von ihnen,und
diejenigen,welcheUnterſtüßungvon der Regierungerhalten,
perlangtennihtnah der Hauptſtadtzu komtnen. Die Be-

hauptung,als würden falſcheOfficierspatentevorgezeigt, iſt
rein verleumderiſ<.Die Dienſteutlaſſungenkönnen in vie-
len Fällenum einen Grad höhergeſtelltworden ſeyn,als
Lohn fürúberſtandeuneAnſtrengungund dargebrachteOpfer: -

nihtaberum höhereUnterſtüßungin Frankreichzu erlan-

gen. Wie kann Männern „ dieihrAllesfürdas Vaterland

aufgeopfert, diezum TheilMillionenverlorenhaben,wie
kann dieſendie jämmerlicheAbſichtuntergeſchobenwerdeu,
ſi falſcheZeugniſſeausſtellenzu laſſen,um în Frankreich
aufhöhereUnterſtußungrechnenzu können? Die von dem

franzöſiſchenMiniſteriumgemachteUnterſcheidungzwiſchen
den polniſchenOfficieren,dievor, und denen,diena < dem

Fallevon Warſchauzu höhernGraden befördertwurden, iſt
ganz im GeiſtederPetersburgiſhenAmneſtie-Ukaſe.Denen,
diein dem lebten,ſchwerſtenAugenbli>eno< aushielten,
wird dieſerMuth zu einerArt Verbrechengemacht.Einige
Polen,wird endlichbehauptet,hättenſichBeleidigungendes

Königsund ſeinerRegierungzu Schuldenkommen laſſen;
möge die Schuldigendie geſeßlicheFolgeihrerſtrafbaren

_Handlungsweiſetreffen;werden aber von keinemBeweiſe
_unterſtúßteAnſchuldigungengegen Menſchen, . die ſi<nit
rechtfertigenkönnen,gerichtet,dann wird gegen Rüfſichten
gehandelt, ‘welhedas Unglü> gebietet.

/ Odilon-Barrot

ſagtedamals in der Deputirtenkammer:„Es iſtnotoriſch,
daßſelbſtGenerale,ſelbſthöhexeOfficiere,deren Namen eu:
ropäiſchgewordenſind,derenNamen durchden edelſtenEn-



thuſiasmund dieausgedehnteſtenOpferfürihreMeinungen
Und ihreGrundſäßegeweihtſind,es iſtnotoriſch,ſageih,
daßdieſeMänner , diereinſtenunter allenreinen,unter
eineArt von Proſcriptiongeſtelltwurden. Manhat diejen
Männern.dasverweigert,was man keinemFremdenabſchlägt,-
man hatihnenPâſſenachParisverweigert,Sie habenſie
verlangt,und nahdem man ſieihtenabgeſchlagen, mußten
ſieohnePâſſenachParisreiſen,und ſichgewißermaßendem
Nationalſchußegegen die Verfolgungender Polízeianver-
trauen. Mit díeſenVerfolgungenhattenſieaufgaſtfreund-
lichemBoden zu kämpfen,Ueber dieſenPunktnun haben
wir verſchiedeneAnſichten, allerdingskann man Maßregeln
der Aufſichtund Mittel der Klugheitanwenden;aberdieſe
PflichtennehmendenCharakterder Lagean, in der man ſi<
befindet,und ſindjena< den-Gefühlen,dieman empfindet,
verſchieden,Wenn man eínelebhafteund tiefeSympathie
empfindet, ſovollziehtman ſeinePflihtmit Schonungund

Maaß;wenn aber alleSympathieaus dem Herzender Ne-
gierendenentfloheniſ, ſowird die Aufſichtzur Härteund
Pla>erei, und alsdann entehrtſiedas Land.“

Am 9 Aprilnahm dieDeputirtenkammereinGeſeßan,
welchesder Regierunggeſtattete,mit den Fremden nah
Willkürzu verfahren.Daher proteſtirtedas polniſcheNa-
tionalcomité, das ſi in Pariszur Unterſtüzungder polni-
ſchenFlüchtlingeconſtituirthatte!„Jeßtberufenwir uns
aufdiefeierlichenVerſprehungenderſelbenDeputirtenkam-
mer, dieverſicherthat,„daßdiepoluiſcheNationalitätnicht
untergehenwerde, Was hatſieaus dieſerNationalität
gemacht? Sie hatdieExiſtenzunſerereigenthumlichenRechte
nichtbeſhüßt,und verweigertden Flüchtlingenden Shuß
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der frauzö�i�chen Geſeße.Die Deputirtenkamterhat:aber
entſchieden,daß ein:Pole«FrankreichzurLaſtſey, in:dieſem
‘Falleſolltem-demuach:dieFlüchtlingees unverzüglichverlaſſen,
““und’ſiewürden dießauch ohneBedenken:thun,: wenn tief
„gewurzelte*Erinneruugen--niht*Polenan das franzöſiſche
“Volkfipften,und wenn nichtſovieleneue Beweiſe-brüder-
‘lícher:Sympathieunwiderſpre<li<den großen:Unterſchied
‘zeigten„derzwiſchenden Regierungenund den Regierten-
«vorhandeniſt.Das Nationalcomitéſieht,in-ſ{merzhafter
Erwägung:derGeſinnungſeinerLandskleute„den Augenblic
voraus, wv’ ſieFrankreich:verlaſſenwerden,jenes-Frankreich,
das ihr Herzals:zihr:zweitesVaterlandbetrachtete.Das

¿polniſcheComitéſieht,wir:wiederholenes , voraus„daß die

polniſchen“Flüchtlingeſichbeider erſtenGelegenheit:entfer-
‘nen werden.

*

Bevor noh dieſetAugenbli>-eintritt„wollen
wir allewdenen unter den ?Deputirten,diedurch:ihre-Stim-
“men das fraglicheGeſeßzúrú>gewieſen,und:allendenen,die,
«unter welcherForndießauch:geſchehenſeynmag - eiuerſol-
¿chenEntſcheidungihreedle-Entrüſtungweihen,unſern:Dank
bezeugen.“

Am 44: April-:proteſtirtedaſſelbe:Comité:gegen-dasvon
{MußlanddictirtepolniſcheStatut { ¿„Díe-Eiſenfauſtgefällt
:ſich+darin,„-diezu-martern„die‘ſiezu-Bodengeworfen!hat;
:¡mítunermüdlicherWuth-werden immer neue Opfer-aus dem

Schooßeder:Familiegeriſſen,um ſiezum JochederSklaverei
- zuzurichtei.Da,wovor kurzemnoch ‘derFreiheitfreudige
¿Rufeertönten,wo-Nationalßeſängeerſchallten, herrſchtjeßt

_eine‘Grabesſtille,‘nurdurch!die Schmerzenstóne-derun-
¿glú>lichenOpfer:und dasKlirrênihrerKetten:unterbrochen.
_“Mufdem derSflaverei-geweihten-Bodenwagt keineStimme



ſh zu erheben.Daheriſtes an dem Nationalcomité, das

geſchüßterſtehtvor der ruſſiſhenVerfolgungund mîitzerriſ-
ſenemHerzendíeVerlegungallerHumanitätſicht,dieNache
des Allmächtigenanzurufen; an uns iſtes, laut gegen díe

neuen Gewaltthatenzu proteſtiren,und alleunſereúberdie
Länder EurxopenszerſtreutenMitbürgereinzuladen,ihre
Stimmen :mítden unſernzu .verbinden,-Parísden 14 April.
Der Práſidentdes poln.Nationalcomités.JF.Lelewel; L.

LindaitA, Przeciszewski; A. HlusniewiczzE. Rykaczewski;
I. Zaliwski;M. Hube; V. Pietkiewicz.“/

DergleichenProteſtationen-erregtendas Mißfallender-
FranzöſiſchenRegierung,und in denerſtenTagendes Julius
‘wurde Lelewelund alleMitgliederdes Comit©s (wies hieß
aufruſſiſcheRequiſition)aus dem franzóſiſchenGebieteve r-

wieſen: UnmittelbarvorherhattedaſſelbeComité kräftig
gegen die Verpflanzungder Polennah Algier proteſtirt,
die jeßtins Werk geſeßzt-wurde. Die aus Danzigauf Schif-
fen ankommenden PolenerhieltenBefehl, ſi<unmittelbar
nach‘Algiexzu begeben.Am 25 Septemberwurden 600 -Po-
lenin Toulon nachAlgiereingeſchi�t.

In England hieltenſichnur wenigepolniſcheFlúcht-
Unge «auf. Die Nation nahm warmen Antheilan ihnen.
Man rühmte ihreRechtlichkeit.Die Times ſchriebenim
Márz + ‘Zur ewigenEhre der Polenmuß es geſagtſeyn,daß «fie„während ihreTapferkeitund ihrPatriotismusin
ihremunſterblichenKampfeganz Europa-inErſtaunenſeßte,
durchihreedleUneigennüßigkeitnichtminderBewunderung
erregten.Sie verließenſichdurchausur aufihreeigenen
ſo-beſchränftenHülfsquellen,und vérlangtenfeineHülfevon
andern Nationen, bis ſieſichineinerLage-glgubteu- ihre:

A
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Verbindlichkeiten mit Intereſſezurü>zuzahlen,Eine Depu-
tationward nah ParisundLondon geſendet,um eine An-

leihezu unterhandeln-;eheaber dieOperationzu einer be-

deutenden Ausdehnunggediehenwax, fielWarſchau. Die

financielleOperationwurde von den hochherzigenMännern,
dieſiebeaufſichtigthatten,ſogleicheingeſtellt,die vorgeſchoſ-
ſenenFondszurü>gegeben,und Graf Jelskikündigtjeßt
an „,daßwenn irgendeineSumme nochunbezahltiſt,der
Unterzeichnerſiedur< den Bankier,in deſſenHände er das

Geld niedergelegthat,zurü>nchmenkann, Welchein Con-
traſtgegendiejenigenStaaten,die aus ihremWiderſtande
gegen dieTyranneieinen Vorwand nahmen , ihreFreunde
zu berauben,welchedieBettelbüchſein ganz Europaumher-
fandten,um fürihrenPatriotismusAlmoſenzu verlangen,
welcheihreErfolgebenüßten,um ſi<Creditauf-der Sto>-

börſezu verſchaffen,und jedenSieg und jedeNiederlage
zu ſound ſovíelProcentbere<neten.““ i

Ueber das polniſcheStatut äußertenſihdie Times:
„Schweriſtes,beiſol<herKunde dieGefühledes Unwillens

zurü>zuhalten,aber noh ſ{werer,zu ſagen,ob dieliberalen

RegierungenEuropa?sſichdabeimehrgedemüthigtodermehr
beleidigtfühlenwerden. AlleWelt wird ſiherinnern,daß
inmittender Tumulte,welchederFallvon Warſchauin Pa-
ris hervorrief,diefranzöſiſchenMiniſtervor dieDeputirten-
kammer traten,in der Hand eíne ReiheDocumente, die,
wie ſieglaubten, ſienihtnur jedesVorwurfseínes ſtraf-

barenGeſchehenlaſſensentheben,ſondernihnenauchdiedan-
kende AnerkennungderFreundePolensverſchaffenſollten,
Sie hattendas ganze GewichtihresdiplomatiſchenEinfluſſes
in dieWagſchalederPolengelegt; und feierliheGarantien
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zu ihren Gunſtenerlangt.Der franzöſiſcheBotſchafterin
St. Petersburgrieb ſeinerRegierung,der Kaiſerhabe
ihm dieZuſicherunggegeben,welchesauh das Reſultatdes
Kriegesſeynmöge,ſowerde PolensUnabhängigkeitund Na-
tionalitàtden Verträgengemäß aufre<terhaltenwerden.
DieſelbenVerſicherungenwurden von dem Kaiſerſeinemkö-
niglichenSchwiegerſohnin Berlin geſandt,und durchdeſſen
Mund dem fcanzöſiſhenBotſchafteram preußiſchenHofe
wiederholt,Bei beidenGelegenheitenberiefſh der Kaiſer
feierli<aufGott denAllmächtigen,Lord Palmerſtonhat
war dem Hauſeder Gemeinen feineDepeſchenúber Polen
vorgelegt, aberdennoch)zweifelnwir nicht,daßaucher ähn-
licheVerſicherungenvon St. Petersburgvorweiſenkönnte,
wie die,welcheGrafSebaſtianiin der Deputirtenkammer
vorlas,Und dochiſtnun derVertragvon Wien,dur wel-
chenKaiſerAlexanderPolenerhielt, o�enverleßt,uud die
wiederholtenBetheurungen,daß deſſenStipulationenun-
verleßlihgeachtetwerden ſollen,dur< einen kaiſerlichen
Ufkas vernichtet,Der edelſteTheildes großenVolkes iſt
verbanntund in alleLänder zerſtreut,und kann den Bo-
den,aufdem der Thron eines fremdenEroberersaufgerih-
tet ſteht,nichtmehr als Vaterland betrachten.Die,welche
blieben,habenkeineArmee mehr, keineCivilregierung,kei-
nen geſeßgebendenReichstag,keineNationalfarben, keine
abgeſonderteVerwaltung,keinen Schabß, keineeingebornen
Richter,keineFreiheitder Redeund Schrift— wer iſtmehr
zu bedauern, dieverbanntenoder die zu Hauſegebliebenen
Polen? Der KaiſerhatdieConfiscationabgeſchafft,ausge-
nommen fürhohepolitíſcheVergehen— d, h.er hatſiebei-
behaltenfüralleFälle,indenener ſiedienlichfindet.Hat
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er denFúr�ten Czartorysfki geſchont?Hat er-dieGüter:ir-
gendeinesedelnPolen,diejeztin Verbaununug:leben, zu-

‘xü>gegeben? Die xruſſiſ<eRegierunghat den -civiliſixten
‘Nationen:Europa?seine weitereLehreúber:denGeiſtgege-
ben,der ſiebeſeelt.“

Fn dem Augenbli>,-da:dasMiniſteriumGrey durchdie
Toriesgeſtürztwerden ſollte,ſagteder engliſcheCourier:
¡Welch ewigeSchmachliegtauf der RegierungEnglauds,

“ auf‘dem.ganzen brittiſchenVolke,daßſiees unterließen,zu

‘rechterZeit‘daraufzu ‘denken,‘dentapfern, ‘unglü>lichen
Polendie‘jahrtauſendalteNationalitätzu ſichern?Kann
‘irgendein Mitgliedder -Negierung,ja kann irgendein

Menſchin den dreiKönigreichenſagen,es feynichtóffent-
lichund privatim,-inund außerhalbdesParlaments,«im
‘denJournalenund inallerWelt eineSprachegeführtwor-
‘den,diegeeignet-war,dasPublicumglaubenzu machen,die

“NationalitätPolenswerde geachtetwerden,und das-Beneh-
“men des KaiſersvollEdelſinnund Großmuthſeyn?—-Ge-
:re<terGott! «iſtes ‘dahingekommen , daßder -Souverán
eínes‘halbbarbariſchenLandeslachenfann über dieEhre:und
Wüúrde des -brittiſchenNamens? Beſtehtdieganze Achtung
der Verwendungen der bríttiſchenRegierungzu Gunſten
eines hochherzigenVolkes n -eiteln«Verſprechungenund

nichtsſagendenDeclarationen? Und werden wirfromm und

zahm eine dergrößtenBeleidigungenhinnehmen,dieje:der
Regierungund demLande angethanwurden? War dieß
derPreis, um denwir den nordiſchenAutokraten mit der

belgiſchenFrage“verſöóhnten?[Underhalten-wir als Dank

‘füralleunſereConceffionennihtsalsſtolze,unverſchleierte
VerhöhnungunſererMacht,beſtimmt,die Weltzu-überzeu-

Y
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‘gen „daß die Tage brítti�chen Eiufluſſesfürimmer: vorüber

find? Vielleichtwird man uns ſelbſtjeztnoch-von-dengroß-
müthigenAbſichtendes Kaiſersvon Rußland„vorſchwaßen.
Vemühteuch:nicht, dießiſtzu-abgenügt.Alle Welt weiß
jet nichtnur, daßwirvergebensvor. Rußlandzum Kreuze

rochen,ſonderndaß-dieſesauch:zu-derTäuſchungdieJuſulte
fügt,und daßin dieſem-Augenbli>eein:ruſſiſcherBotſchaf-
ter mit Juſtructionenín-London iſt,die Negierungüber die

belgiſcheFragezu cajoliren, die Natificationdes Vertrags
‘aber¿zurü>zuhalten, bis die Neformbillangenommen oder
verworfeniſt,wo -dann derKaiſerbei:einerVeränderung
der Negierungſich-vonihr ganz losmachenkönnte.

Am 8 Mai erhobſi< Cutlar Ferguſſon ém Parla-
‘ment:zuGunſten der:Polen;„AlleGroßmächteEuropa?s
“nahmenTheilan dem Wiener Vertrage,und über allen

Begriff<machvollwäre es fürſie, wenn ſieſtillund zahm
ſichdem ſchreiendenEingriffeunterwärfen,den kürzlich-Kai--
ſerNikolaus.in die ArtikeljenesVertrags machte. Nicht

bloß:fürdiebeiderTheilungPolensunmittelbarintereſſir-
‘tenMächte:iſt-derVertragvon Wichtigkeit.Jede Nation,

. die „vor der großen, : ungeheuren,überwältigendenMacht
Rußlandsſteht, hatUrſache, über das Vorſchreitenjener
Machtmit.eiferſüchtigemAuge:zu:wachen. Jh glaube,Kai-
ſerAlexanderwar aufrichtig,als erden Wunſch:ausdrückte,
inPolenfreieFuſritutionen®wiederherzuſtellen, wenigſtens
publicirteer kurz:nahdem Wienér Congreſſeeinendurchaus
freiſinnigenund" liberalenEntwurf“einesconſtikutionellen
Syſtems:fürPolen,Unglüclicherweiſeſiegten‘dunkleNRäthe
‘über‘einbeſſeresGemüth , und in efnemunſeligenAugen-
‘blí>eſandteer einenPrinzennach-Polen,"deſſengrauſamer
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Dru> die Urſacheder fur<tbarenLeidenward,dieüber die-
ſesheldenmúthigeVolk kamen, Es gab keineJnſulte,keine
Entwürdigung,mit der er, Rechtund Verfaſſungmit Füßen
tretend,die Edeln Warſchau?'sniht heimſuchte,— Seine

Grauſamkeitund Tyranneiübertrafendas Maaß, das Men-

ſchenerduldenkönnen,und denunglú>lichenPolenbliebkein
andererAusweg, ihrenKlagenRechtzu verſchaffen, als be-

waffneteErhebung.Die Conſtitution,die Polenan Ruß-
land geknüpft,dieConſtitution,derenBeobachtungund Auf-

rehthaltungderKaiſermit heiligemEide gelobthatte,war

rü>ſi<tslosverleßt.Sie garantirtedieFreiheitder Perſon
und die Freiheitder Preſſe;ſiebeſtimmte,daß der Reichs-
tag in kurzenZwiſchenräumenberufenwerden müßte,und

daßdieAbgabenbloßna< Bewilligungder Repräſentanten
desVolks erhobenwerdèn dürften; jaſoſehrward daríndie

Nationalitätreſpectirt,daßkeinRuſſeeineöffentlicheStelle

in Pokenerhalten,und keinemruſſiſchenHeereerlaubtwer-
den ſollte,im Lande zu liegen, oder au< nur, außerauf
RußlandsKoſten, durchdaſſelbezu ziehen,NichtEine die-

ſerBeſtimmuungenward gehalten;ſiealle wurden“ aufs
offenſteund gröblíichſteverlezt.So ſtrengward dieFreiheit
der Perſonvon der Chartegeachtet,daßkeínPoleaufirgend
eineAnſchuldigunghíndreiTage verhaftetbleibendurfte,
ohnevor ſeinenordentlichenRichtergeſtelltzu werden,und
wenn vor dieſemkeinzureichenderGrund derVerhaftnahme
ſihergäbe,ſolle’er augenbli>li<wiederin'Freiheitgeſeßt
werden. Aber unbekümmert darum, ſchi>teder Großfürſt
dieberühmteſtenPoleniù Kerkerund Feſtungen,und zwang —
dieachtungswertheſtenBürgerWarſchau's,mit geſchornem
Kopfeund im Verbrecherkleidedie öffentlichenStraßenzu
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kehren. Gleich wenig ward die Freiheit der Preſſegeachtet;
kaum beſtandſieEinen Tag; níchteinmalfürdieVerhand:
lungendesReíchstags,derenOeffentlichkeitbeſondersgaran-
tirtwar , wurde ſieerlaubt,SchondieſesEine war ſo gut
als eineVernichtungder ganzen polniſchenUnabhängigkeit,
denn ſelbſthier,aufbrittiſchemBoden, würden dieFreihei-
ten des Landes vernichtet,wenn es gelänge, das Haus der

Gemeinenein Jahr lang zu ſchließen.Die wiederholten
Verleßungender polniſchenVerfaſſungrechtfertigtendieJu-

ſurrection; aber war RußlanddurchdieſeJuſurrectionauch
berechtigt,nachihrerUnterdrückungdieganzeUnabhängigkeit
Polenszu vernichten?Mit eben ſo vielRechthättenwir

nachderRebellionJrlandsdaſſelbeſeinerPrivilegienberau-

ben, oder Schottlandzur Provinzmachen können, weil es

dem Unternehmendes Prätendenten,der den König aufdis

nem Thronezitteramachte,Beiſtandleiſtete.Durch das

ruſſiſheManifeſtward jedesPrivilegium,das die Polen
beſaßen,jedes,das ihnenauh nur den kleinſtenAnſpruch-

aufden Namen einerunabhängigenNation gebenkönnte,

hinweggeſ<hwemmt.JedeMacht, dieTheilhatan dem Wie-

ner Vertrage,iſtnan verpflichtet,vorzutreten,und im Na-

_

men Europa?sden ſchirmendenSchildüber Polenzu halten.
eWarm ſchlagendieHerzenFrankreichsfürdas unglückliche
Volk,und aus allenLändern Europa’sbli>endieFreunde
der Freiheit,Schußerwartend,aufFrankreichünd England.
Jchhoffe,díeZeitwird kommen, wo ihreHoffnungin Er:

füllunggeht.Bleiben Frankreichund Englandvereinigtin

AufrechthaltungfreiſinnigerJnſtitutiouen,ſowird Europa?s
UnabhängigkeitſicherbleibenvorjedeniAngriffe,komme ex,

woher er wolle,Ju tiefſterSeelebeklageih , daß einige



europäi�che Mächté, die ih ni<t mit“ Namen nennen will,
vom efner- Art'Schre>èn über die wachſendeMachtRußlands
bèruhrtſind.Aengſtlihvermieden“ſie“jedenScheinvow:
Feindſeligkeitgegen Rußland-,während?dieſeMächt/ weir

entfernt,jeneShüchternheitna<zuahmem,ſtolzundfühn:
ihreAbſichtan denTag legte,dem Kriegzu:beginnen,0“
wie ſieihnihrenZwe>èngemäßfinde,Eùdlich-iſtes Zeitz;
dieſerPolitikSchrankenzu ſeen. Als der:KönigderFranz
zoſenin feierlicherThxonredeerklárté,Polens Nationalität
werde ni<tverlegtwerden,würde dairgend"jemand geglaubt
haben,daß‘manRußlandgeſtattenwürde,mít*dem Feder"
zuge eines“Manifeſtesdie Unabhängigkèiteiner-Nation*zu?
zerſtören,dé tapferſtenunter den“ tapfern?Jt es" nicht:
genug , daßdas*unglückliche:Polenein halbes“Fahrhundert“
lang das Opfer der Verſchwörungder“Großmächtè“war?
Wohínſolldas tapfereVolk um Theiluahmeblíi>èn;,wen:

ní<taufdasfreieFrankreich,auf das freieEngland? Dié’
Kammer der DéputirtenFrankreichshalltédieWörte- wider,
dieder Monarchausgeſprochen‘hatte;und i< hoffe,Frank-
reichwird ſichnichtſotiefentwúürdigen,jeneErklärungzu-
rüczunehmenund“das unglü>lihePolender Gewalt,der:
WillkurſeinerUnterdrückerpreiszugeben,Thut“es aber:

S{hríttefürPolen,ſo hoffeih,Englandwird ſeinemBéiz
ſpielefolgen,Man hat vielgeſ{waßtvon der“Milde des

Kaiſers; wieat er dieſeMilde-bewieſen?Wie? Judem
er Tauſendeder Tapfern,dieden Verſprechungen:von Giade

undVerzeihungvertrgutèn,na< dem unwirthlichenHimmel
von“ Sibirienc<i>te.Derſelbemilde Kaiſer!gab Béfehl,
denNeſtdespolniſchHeeres,der ſi<dem:Autokratennoc
nihtunterworfenhatte,guszurotten,Er befahleinemſetz
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zu ſeen, und: alle,die:er:fúrſtrafbarhalte,aufder Stelle

richtenzu:laſſen.So’ vielvonder Mildedes-Kaiſers!Eng-
land’war verpflichtet,feierlich"gegen ſolchesVeginnenzu:
pröteſtiren;Was: wir in Griechenland,was wirin Belgien

thaten,warum wandtew:wir:es nicht:au aufdas nochun=

glü>licherePolenan? Unter:dem Schußedes Schre>ens,
den'esandernLüunderneinzuflößenwußte,*durfte"Rußland
ſein Syſtemverfolgen.Nach allen!Seiten wirftes:ſeine

gierigenAugen; möge:Englandſorgen,daßes nichtauch
auf’Judienbli>e, Es hatein:ſtarkesGelüſtedarnach,und

oftſhon:hörte’man cinflußreiche.ruſſiſcheGroßeſagen,daß:
Rußlandmit“ den indiſchen:Angelegenheiteno gut fertig:
werden könnteals England.“
Die polníſchenFlüchtlingeſelbſterließenunterm29: Mat

.
eine Bittſchriftan das Unterhaus,alleinſiehatteſowenig
Fölge/als’die bis zur WuthgeſteigertenKlagender Parla-
mentsgliederſelbſt,Das Miniſteriumgab“auswetichende*
Antworten , und. die Sendung:des LordsDurham nah Ch

Petersburg,die im erſtenTheile:dieſesJahrgangsausführ-
lih geſchildertwurde, bezwe>tenicht:Vorwürfe,ſondern
Verſöhnung.

:

:

FürſtAdam: Czartoryski,der ſichim London aufhielt,
erfuhrvon Seîteder hohenAriſtokratieBeleidigungen.…Díe*
Times ſchriebenim:April:„„Der-Fürſtkamnachdenleßten
unglü>lichenEreiguiſſen,dieau ihm ſeinfürſtlichesVerz-

mögenkoſteten,nah England,und hofftenatürlichwillkom-
men geheißen:zu:werden.von ſeinenaltenengliſchen:Freunz
den,vou denenviele:in frühererZeitſeineglänzendeGaſt-
freundſ{haftgenoſſenhatten,Er:war ſonſtder vertraute



Beſucherder Coterien einer faſhivnablenund politiſchen
Gräfin,deren Heldjehtder Herzogvon Wellingtoniſt,die

Oppoſitiongegen ihreci-devant Freunde.Er trafſiein

demſelbenCirkel,und nichtahnend,daß eine ſhôneFrau
durchParteiwechſelin ein politiſhesMannweib umgewan-

deltwerden könne,näherteer bd:
um ihrſeineAchtungzt

bezeugen,wie es einem alten u? wohlerzogenenBekannten

zukam. Die ftolzeGräfinthat,als kennte ſieihn nicht;
der Fürſtaber,der wirkliglaubte, ſieerinnereſichſeiner
nihtmehr,wiederholtedieBegrüßung,beifügend: Madame

la Comtesse ne me reconnaît pas; assurement elle ne

veut pas me renier; aber Madame la Comteſſevergaßſic
fo gänzlich,daß ſieihm unwilligden Núcken zukehrte,mit

dem Ausrufe:Te n'aime pas les revoltés. — Guter Gott!
und um einerſolchenAriſtokratiewillenunterdrú>tman die

Demokratieund enthältden Brítten ihreRechtevor !““

Die Nordamericaner,. noh eingedenkdes tapfern

Koſciusko,der einſtfürihreUnabhängigkeitgeſtritten, lei-

ſtetenden PoleneinigeGeldhúlfe.Es bildeteſi<hin Paris
ein amerícaniſ<-polniſhesComité,an deſſenSpißederAme-
ricanerDr. Howe ſtand.Derſelbebegabſi<zu Anfang
desJahres1852 nachPreußen,erhieltjedo<nur Erlaubníß,
die dortzurü>gehaltenenPolenmit Kleidernund Wäſche

zu unterſtúzen.. Da er ſi<die Freiheitherausnahm,au<
Geld unter ſieauszutheilen, ward er von Marienburgmit

Gendármen na< Berlin transportirt,dorteingeſperrtund

ſeinePapieremit Beſchlagbebegt.Man kießihnzwar bals

- wiederfreiund ſchi>teihnunter Escorte nah Frankreic,
dieSummen gaber,diéer in Elbingzurückgelaſſenhatte,um

ſieunter diePolenauszutheilen,wurden mit Beſchlagbelegt.-
¿ Au<
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Auch der Pa pſtendlichmiſchteſichin diepolniſcheAn-

gelegenheit,ſofernPolengrößtentheilskatholiſchwar. Jm
Julius erließer ‘an die poluiſchenBiſchöfeein Breve,
aus dem wir folgendesmittheilen+ „„Aus der höchſt.ver-

derblichenQuelle des -Judifferentismusfließt„der-abge-
{<ma>te und irrigeLehrſaß,oder vielmehrder Wahuwiß,
daßeinem jedenGewiſſensfreiheit.zugeſtandenund.gewährt
werden müſſe. Zu dieſem höchſtverderblichenIrrthume

nâmlic<bahntjenevölligeund ſ<rankeuloſeFreiheitder

MeinungendenWeg, welchezum Verderbender-Kircheund
‘desStaates weit-um.--ſihgreift,wobei einigeno< mit

größter:Unverſchämtheitbehaupten,daß fürdie Religion
hierauseinigerVortheilerwachſe.Daher kommen dieUm-

wandlungen-derGemüther, daherdas Verderbnißder Ju-
gend„daher im.Volke dieVerachtung-desGottesdienſtes,
der heiligſtenDinge und Geſeße,daher,mit Einem Worte,
die Peſt=des-gemeinenWeſens, diegefährlicheriſtals jede
andere,da,nachdem Zeuguiſſeder Erfahrung,von den àäl-
teſtenZeitenher bekaunt-iſt,daß.Staaten „ welchedurch
Reichthum, Machtund Ruhmgeblüht haben, durchdieſes
einzigeUebel,durchdieſchrankenloſeFreiheitder Meinun-
gen „durchdie Freiheitder Rede:und dur dieSuchtnach
Neuerungen zu Grunde gegangen ſind.Dahin.gehörtdíe
ſo verderbliche,nie genugzu verwüuſchendeund abſcheuliche
Freiheitder-Preſſezur Verbreitungallernur erdenklichen
Schriftenunter das Volk,welchenichtsdeſtowenigerviele
mit ſogroßemGeſchreizu fordernund zubefördernwagen.
Es ſ{<audertuns, ehrwürdigeBrüder,wenwwir ſchen,mit
welchen-Ungeheuernvon Lehren,oder“beſſermit welchen

ebMWißgeburtenvon Jrrthümernwir überladenwerden,die

TA

|
MenzelsTaſchenbuch,TY, Jahrg.?TI,Thl, 6



E 2 Wa

allenthalben weit und breit ausgeſtreutwerden in einer

außerordentlichenMenge von Büchern, Flugſchriftenund

Journalen,die zwar dem Umfange nachklein,aber wegen

ihrerBösartigkeitſehrgroßſind,aus welchen,wie wir bit-

terlihbeweinen,der Fluchüber das Angeſichtdes Erdreichs
ausgegangeniſt.“

Jn Betreffder polniſchenRevolution heißtes ſodann:
„Jedermann, ſagtder Apoſtel,ſeyder herrſhendenGewalt
unterthänig,denn es gibtkeineGewalt außer‘von Gott;
die beſtehendenGewalten aber ſindvon Gott eingeſegzt.
Darum, wer ſi<der Gewalt widerſeßt,der widerſeßtſi<
Gottes Geboten. Darum muß man ſi<unterwerfen,niht
bloßum des Zorns,ſondernumn desGewiſſenswillen(Epi-
ſteldes heil.Paulusan die Rèmer). Der heiligeApoſtel
Petruslehrtgleihmäßig:Seyd unterthänigjedermenſchli-
chenGewalt um Gottes willen,dem Kaiſerals dem ober-

ftenHerrſcher,dem Fürſtenals dem von ihm Geſandten.
Denn alſoiſtder BefehlGottes an dieRechtſhaffenen,um

die Thorheitder Unverſtändigenzu zähmen (erſtezEpiſtel
des ApoſtelPetrus,zweitesCapitel).DiíeChriſtender ur-

ſprünglichenKirchewaren dieſenGrundſäßenbis zu dem

Grade getreu,daßſieſelbſtmitten unter denSchre>ender
Verfolgungden römiſchenKaiſerndienten,und ſoden Ruhm
des Reichsbeförderten.“

Ehe wir dieſenJahresberichtüber Polenſ{ließen,müſ-
ſen wir nocheinigeBerichtigungendes leßtenJahresberichts
anfügen. CeN

Der“ im Jahrgange1851 Theil2 Seite 108 erwähnte
GeneralRo zyzfkiiſtnit mit dem Volhynîer,OberſtRo-

zyzfki,der den kühnenZug ausVolhpnienna< Warſchau



unternahm , identiſch,ſondernein anderer, JenerOber
dienteaber unter ihm und verließmit ihm, nah der un=

glü>lichenKataſtrophevor Krakau, den polniſchenBoden.
Beide habenMemoiren geſchrieben,der General einenRe-:

chenſchaftsberichtüber ſeineWirkſamkeit,dexOberſtErinne=
rungen. ;

Sodann iſtder Name des in demſelbenTheileS. 115

erwähntentapfernpolniſchenArtillerieofficiers,der dieihn
4nvertrguteSchanzebeiWola in dieLuftſprengte,niht:
Sordon,ſondernOrdon. DergrößteDichterunſererTage,
Mid>iewicz,hat dieſemHeldeneinesſeinerſ{<önſtenGe--
dichtegewidmet, |

DA

Rußland.
Die PolitikLudwig Philippsund des GrafenGrew

war Urſache,daßdieFolgenderJuliusrevolution„weitent-
fernt,die ruſſiſcheMacht zu bedrohen,ſievielmehrbefe-
ſtigtenund in ihremraſchenWachsthum förderten.Was
nm<t gegen Nußlandgeſchah,mußtenothwendigfürRuf-

‘

land geſchehen,Rußlanderntete in reichlichemMaaße die

FrüchteſeinerConſequenz,ſeinerEntſchiedenheit,“Man
kann hiernichtbloßvon Glú> ſprehen,Rußlandmachte
ſichſeinGlü> ſelb.Es zeigteCharakter,wo ſeinepolíti-
ſchenRivalenkeinenzeigten.Es handelte,wo ſeineRiva-
lenhöchſtensunterhaudelten,Es unterwarfſi<1859die

Türkei und 1851 Polen,dhneſichum die ſchwachendiplo-
“matiſchenDemonſtrationenſeinerRivalenzu bekümmern..
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¿Es-�chwebte einige:Augenbli>e: in:Gefahr,, aber es. ließ keine

Furcht, Fein Schwankenbli>en, und hatte die. Genugthuung,
Zu «erleben ;

-

daß ſeine.Nivalen.dieſe:Augeubli>keungenúßst
„vorübergehenließen„ und weder den Türken,uoch:den.Po-
len-beiſtanden.«Endlichübertraf-NußlandſeineNivalen weit
an Benehmen,denn es kam,ſah,ſiegte,und rißalleVor-

«theilean ſi ín-der Stilleund ohneNuhmredigkeit,wäh-
-„xend-ſeineRivalen allesgeſchehenließen,nichtsthatenund
„dohunaufhöóxrli<prahlten,

«DieJuliusrevolution.mit ihrenFolgen..war-aberhaupt-
“hlics,inſofernein günſtigesEreigniß:für:Nußland„ als

es dieAufmerkſamkeitOeſterreichsund Preußensvom Orient

ablenkteund im Weſtenbeſchäftigte.Auchverſtandes Rufß-
landmíitgewohnterdiplomatiſcherMeiſterſchaft,das Schre>-
bild der révolutionárenPropagandaúberallvorzuſchieben,
und zu eínerihm vortheilhaftenDiverſionzu benußen,ja
es verſtandmit eben “dieſemSchrekbildeden König der

: Franzoſen:ſelbſtzeiuzuſhüchtern,und. ſo ſeltſamhattenſich

„dieVerhältniſſe„verkehrt,daß es niht Nußlandwar, . das

«durh-dieſeDrohungen..desrevolutionärenGeiſtesgeſchre>t
«wurde,ſouderndas:dgmit-ſchre>te.

RußlandsBenehmen in der „polniſchen,türkiſchen,grie-
chiſchenund.belgiſchenSache.iſtin der Geſchichtederſelben

„erzáhlt.…Aus. dem innernRußland.verlautete,wie gewöhn-
lich,nicht-viel. Am 42 Januar verlieh.KaiſerNikolaus
“derArmee „ welcheWarſchau:erſtúrmt-hatte,cinebeſondere
„Medaille,und allen.Nuſſen, diean dem polniſchenKriege

„überhauptTheil genommen „ cin Ehrenzeichen.Manche
„Schwärmer„gingenſoweit, darin „eineAnerkennungder

¿poluiſchenNationalitätfiudenzu wollen, denn nicht_na<

*
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Bürgerkriegen, ſondernnur na<'BeſieguigFremderpflegë“
man ‘Orden auszutheilen.Ein Néeſcriptvom ‘nâchſtfolgeit="
den Tage(15 Januar)betrafdie’rufſiſhenAdels wählen:
Der Kaiſererließdaſſelbean den StaatsſecretairNowöſil®"
39w: „Aus denmir eingeſandtenBerichtenerſeheih mit?

Leidweſen,daß dieAdelswahlennichtimmer den Ecwartun-
gen der Regierungentſprechen;Der achtbarſtéTheildes?
Adels entziehtſi<entwederdem Dienſte,oder nimmt“an-
den Wahlen’gar nichtTheil,oder“gibtſeineStímme Leute,
denenzur Erfüllungdex hnèn auferlegtenPflichten‘dieerz:
forderlichenEigenſchaftendurchausfehlen,Daher korinit

es,daßdie în den GerichtenangeſtelltenBeamten nicht
immer der Geſekedur<ausfundig ſind,daßîm Polizéiz
weſenſichmancheMißbräucheeingeſchlichenhaben,daßbeidenAbgabenſi dieNútkſtändéanhäufenund in-denUntér-
ſuhungs-und CrímíinalſachenUnvrdrnungew,Undeutlichkefz
ten und Verſäumniſſebemerkt werden, wel<hé“den obern

Inſtanzendas Urtheil‘nah denWorten des Geſeßesſehr“
erſchweren,Jn Meinem Manifeſtevom 6 (18)Deceniber“des TeßtverfloſſenenJahres,mit wel<emzugleich"eîn-Neglez
menkfür die Adelsverſammlungen,die Wahlen“und ‘dew

Dienſtîn Wahlämternbekanüt gemachtwurde,habeJch“die:
Erwartunggeäußert,daßder Adel den Verordnungen‘dieſes
Reglemèntsnahzkommen und ſichbeeiférnwerde,eineſeiner®
wichtigſtenPflichténgewiſſenhaftzu erfüllen,nämlichzu den“
verſchiedenenFächern‘desCivildienſtesBeamte“ zu wählen,
welcheauh wirkli<des"Namens derHüterder dfentlichen“
Ordnung und des Nechteswürdigwären. DieſeMeine“
ErivartungtrageJh Jhuen auf,nochbeſondersallenGou:*
vernements-Marſchällenanzuzeigenund ihnenvorzuſchreiben,

md
m
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Haß ſiein Meinem Namen die ganze Aufmerkſamkeitdes
Adels auf die Wichtigkeitder eingerigßenenUnordnungen
richtenmögen,Unordnungen,dur<hwelcheder Stand ſelbſc
gelittenhat, indem untauglicheund oftdes Standes un-

würdigeLeute fürden Dienſtgewähltwurden.“

Ferneriſtdur< Ukas vom 15 Mai dem Adel im ganzeu

xuſſiſhenReicheeineGalla-Uniform von dunkelgrünem
Tuche mit rothtuchenemKragen und gleichenAufſchlägen
verliehenworden, DieſeKnöpfeſindvergoldetund enthalten
unter der kaiſerlichenKrone das Wappen des betreffenden
Gouvernements, Diejenigen,welchewährendeinesvollen
‘Trienníums irgendeinWahlamt bekleidethaben,behaltenfür
immer diedemſelbenzukommendeUniform.

Unterm 22 AprilergingeineVerordnung,dieBürger
betreffend:„Die Rechteund Vorzüge,welchedur das Pa-
tent von 1785 den Städten und ihrenBewohnernverliehen
wurden,habenſeitdemin mehrerenBeziehungenaufgehört,
mit derenLagein Uebereinſtimmungzu ſtehen,ín Folgeder

Fortſchritte,welcheim LaufeeinerſolangenNeihevon Jah-
ren in Handelund Juduſtriegemachtworden ſind.Ju Be-

trachtdeſſenund beidem Wunſche,dur< Auszeichuungendie

AnhänglichkeitderStädtebewohneran ihrenStand,von deſ-
ſenGedeihenauchderglü>licheErfolgdesHandelsund Ge-

werbfleißesabhängt,immer mehr zu verſtärken, habenWir
es fürangemeſſenerachtet,ihreRechteund Vorzügedur<
dienachfolgendenEinrichtungendauerndfeſtzuſtellen:1) Jm
Stande derStädtebewohnerwird eineneue Claſſegegründet,
derenMitgliederdenNamen.,„notableBürger“/führenſollen.
2) Den notabelnBürgernwerdenfolgendeVorzügegewährt:
Befreiungvon derKopfſteuer,von derRecrutirungund von

Ve



gerichtlichenKörper�trafen, das Recht, an den Wahlen der

Grundeigenthümerin der Stadt Theil zu nehmen, und zu
folhen Gemeindeämtern gewählt zu werden, welche von glei-
hem und nicht geringerem Range find, wie diejenigen, zu
denen Kaufleute der erſtenund zweitenGildeberufenwerden ;
dieGelehrtenund Künſtler,welchezur Claſſeder notablen
Bürgergehören,aber nichtin dieGildeneingeſchriebenſind,
werdenjedochzu ſolchenAemtern nur in dem Falleerwählt,
wenn ſieſelbſteinwilligen;endlichdas Recht,ſichin allen

dffentlichenActen notableBúrger zu nennen, und den Na-
men derGildehinzuzufügen, wenn ſiein eineſolcheeinge-
ſchriebenſind.5) Die Vorrechteder notablenBürger ſind
von denendes Handelsunabhängigund getrennt,welche
leßtereman durden Eintrittín dieGilde und Löſungvon
Handelspatentennachden in díeſerHinſichtbeſtehendenVer-

fügungenerwirbt. 4) Die Vorrechteder notablenBürger
könnenentweder bloßperſönlichodererblicherhobenwerden.“

Im weiternFortgangedes Manifeſteswird näherbeſtimmt,
[n welcherWeiſedieVererbungdieſerRechtegeſchehenſoll.
BloßperſónlichohneErblichkeitkönnen diebürgerlicheNo-

tabilitäterlangen:diejenigen,denen von einer ruſſiſchen
UniverſitäteingehörigesAtteſtüber diegänzlicheBeendigung
desLehrcurſesoder das Diplomals Student oderCandidat
ertheiltworden, wobei ſiejedochdas Recht,in den Staats-
dienſteinzutreten,beibehalten; fernerKünſtlerfreienStan-
des,die von derAkademie der Künſteein folchesAtteſtbe-
ſien,und diejenigenin der AkademienichtgebildetenPerſo-
nen,welchevou derſelbendas Diplomals akademiſcheKünſt-
lererhaltenhabên;endlichausläudiſcheGelehrte1c., wenn
ſieauh nichtruſſiſcheUnterthanenſind,ſobaldeinMiniſte-
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rium darauf anträgk/ indem es ſichbeſondernNußen davon

verſpricht;in einem ſolchenFallewerdendieRechteeines'no-
tablenBúrgersdem Ausländer durch:eînenbeſondernan den

dirigirenden-Sênat gerichtetenUkasertheilt:“/
Nun folgendie nähernBeſtimmungenúber dieErwer-

bung der erblichenBürger-Notabilität.AusländiſcheGe=

lehrte,Künſtler,handeltreibendeCapitalfſtenund Eigenthü-
mer bedeutender Fabrikenund Manufakturen,welchedieper:
ſonlicheBürger-Notabilitäterworbenhaben,können dieErb-

lichkeitderſelbennur erbitten,wenn ſieruſſiſcheUnterthanen:
werden,und ín dieſerEigenſchaftzehnJahrezur Zufrieden-
heitderObrigkeitenverbliebenſind,DiejenigenAusländer,
welc<eſelbſtden Unterthaneneidnihtleiſten,können jedoh-
wenn ſiezehnJahredie perſönliche:Bürger-Notabilitätbe-

ſeſſenhaben,fürdiejenigenihrerKinder, welcheruſſiſ{he
‘Unterthanengewordenſind,um dieerblichenachſuchen,

-

Die

Víttſchriftenum dieBürger-NotabilitätwerdenbeiderHerol=
dieeingereiht,welchedemdirigirendenSenatedarüberBericht“
erſtattet.Dieſerertheiltſodann auf die erblicheBürger-
-NotabílîtätDiplomeund aufdie perfónlichebloßeAtteſte.
DieſeArt derErtheilungderBürger-Notabilitäterſtre>tſid
jedochni<t aufſolchePerſonen,welchedazu,nachdem Jn-

haltedieſesManîifeſtes,nur dur<beſondereUkaſeSr. -Mä-

jeſtät'an den dirigirendenSenat erhobenwerden. Ihnen
ertheiltder Senat nur dan Documente, wenn ſie{on im:

der Notabilitätbeſtätigtſind.Iſraelitenkönnen in dew

Gouvernements,wo: ihnender“Aufenthaltzuſteht,auh zur

Büúürger-Notabilitäterhobenwerden,jedo<-nur füraußeror-"
dentlicheVerdienſteoder‘ausgezeichnete'FortſchritteinWíiſ-"

ſenſchaften,Künſten,Handelund:Juduſtríie,und durchbe=

#
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ſondereUfaſenSr. Majeſtät:Dí Rechteder-Búürger-Nötaz
bilitätgehenverloren;in Folge gerichtlicherDégradatioir,
in Folgeeiner gerichtlichenEhrloſigkeits-Erklätungund in

FolgeeinesbóswilligenBankerotts; Solchegerichtli<eUrz

theflsſprüchein Bezug aufBürgernotabeln,könnenabernur
dann vollzogenwerden , wenn der Senat dieſelbenrevidirt*
Und beſtätigthat.EinigederVorrechtederBürger-Notabilität-
hörenauf dur das:Eíttretenin ſole Géwerkszünfte,bei

denenkeine“Einſchreibung:in dieGildéirſtattfindet,und
dur den Eintrittin einenGeſindedienſt:Ju ſolchenFällen
darfſi<nâmli<der Betheiligtenihtmehr in Schriftenden
Titel„Bürger“ beilegen, ſondernſi<nur Gewerksmeiſter
oderSkadtbewohnernennen,

__
Ferner,zu BéförderungderNationalinduſtrie,und um

dieVerwendungvon Privatcapitalienzu verſchiedenengemein
nüßigenUnternehmungenſicherzu ſtellen,wird.dur< Ukas
vom“ 44 November ſämmtlichenfreïenStänden im ‘Reiche-
das Recht’geſtattet,Grundſtückeder Krone ſowohl“für“eine
Zeitlangals auc erblichzu benußen,um darauf den Land:
bau zu betreiben,oder Manufacturenund Fabrikenzu grüne

den,jedo<h’gegen ZahlungeinesbeſtimmtenPachtzinſesund

inGèmäßheitfeſtgeſezterVorſchriftenzur Sicherungobíger-

:

Am Ende des JahresmachteRußläñdeineneue Anleihe
in Hollandvon 20 MillionenNübel,

:

Ueber“den ‘nictunintereſſantenKampf inDagheſtan*
liefertendie ruſſiſhenBlätterziemlich.ausführlicheBerichte:
„AufgemuntertdurchdiegelungenenRäuberzügeder‘Tſche-
tſchenerund Tſcherkeſſem,ihrenNachbarn,regten ſichdie
Lesghinenin der GegendKachetiéns.Der Aufbawder Fez



ſtungSakatal im Herzen:derBerge koſtetevielMühe und

Blut. Allmählichdrangder Geiſtder Empörungauchin
das längſtunterworfeneDagheſtan,concentrirteſichum den

fre<auftretendenAufruhrspredigerKaſi Mullah, und

nahm eínen ſcheinbarreligióſenCharakteran, unter deſſen
AſchenhüllejedochdieverfehlteBegierdezum Raube, als

wahrerGrund verborgenlag. Es lohntderMúhe, hierno<
cinigeWorte in Beziehungaufjenenſchonſonſterwähnten

“

ungewöhnlichenMann einfließenzu laſſen,der alleBazars
des Kaukaſusmit den Sagen von ſeinenThatenund Anſchlä-
gen erfüllt,von dem dieMutter an des SäuglingsWiege
ſingt,und mit deſſenNamen dieKinder einandererſchre>en.—
KaſiMohammed, von Geburt einKoiſubuliner,ſtammtaus
dem DorfeUiſukul,Es heißt,ſeinGroßvaterſeyeinentflo-
henerruſſiſcherSoldat geweſen. Seine Kindheitbrachteer
in Gimri zu, einem Dorfe,das am ſúdlichenAbſturzedes
Salatav (Salabat),Erpileigeradegegenüber,liegt.Der
arme Knabetrieb, gleichſeinenübrígenLandsleutenu,täglich
einenEſelmit Weintraubenbefrachtetin dieſhamchalſchen
Dörfer,um dort dieſúßeLaſtgegen Weizenzu vertauſchen.
Dieſe nomadiſirendeLebensartgewährteihm eine genaue

Bekanntſchaftmit der Localität,deren er ſi<ſpätermei-
ſterhaftgegen uns bediente.Jn derFolgekam er zu einem

Mullah,im DorfeBirikei,ín dieSchule,welcherden Kna-

ben, deſſenſelteneLernbegierdeund Geiſtesgewandtheitihm
auffiel,in das Land des AſſlanChau von Kaſi-Kumykzu dem
KadiMohammedſchi>te,einemGelehrtenvon bekanntemRufe
in jenerGegend. Dort lernteer diearabiſcheSprache,und
ſogden Geiſtdes muſelmäuniſchenJrrglaubensund der Un-

duldſamkeitein.Alsbaldgab ſi<Kaſifürbegeiſtertvon



oben aus, und predigte Haß und Aufſtandgegen dieAnders-

gläubigen.Dem A�lanChan, derebenſoherrſchſüchtigals
von Fanatismusentferutiſt,mißfieldieſesUnweſeniu ſei-
uem Gebiete,und er verjagteden Lehrerzuſammtdem Schü-
lex,indem er behauptete,dieMuſelmännerhättengenug an

Einem Mohammed. Dießgeſchahim Jahre1821. Von da
an verſtummteKaſi,und wie es ſcheint,gaber damals auch
ſelbſxalleHoffnungauf Berühmheitauf. Die Umſtände
hattenihm dieFlügelbeſchnitten.Die weſtlihenGebirgs-
völkerbegannen18530 ihreRaubzüge,und wetteifertendarin
mit einander;nur inDagheſtan,wo KaſiMohammed ſchon
anfing,dur< Briefe, Aufrufe, Anreizungenund Verſpre-
<ungen thätigzu werden,erfolgtenichtsvon Bedeutung;
der Strom murrte,ſchäumte,und tratnochnichtaus ſeinem
Bette, UeberdenDagheſtanernſ{webte,gleicheinerdunkeln
Wolke,das ſtarkeTruppencorps,welcheszuerſtvon dem

GenerallieutenantFürſtenEriſtow,dann von dem General-
lieutenantFürſtenRoſenII. befehligtward. Nur diedem

SchamchalunterworfenenBewohnervon Themir-Chan-Schura
“verließenihreWohnungen,und beunruhigtenin nächtlicher
Weile wit ihremFlintenfeuerdas Lagerin der Nähe ihres

. Dorfes.Die Truppen nahmen bloßeineNecognoſcirung
aufdem Gimribergevor, übernachtetenaufdem Schneeund

weidetenihreBlice an denDorfſchaften,diein der koiſubu-
liniſchenSchluchtzerſtreutliegen;dieArtilleriewarfzum
VerſucheeinigeGranaten,die allein derLuftzerſprangen,
weilderjähetiefeAbhangalleSchüſſevereitelte.Die Trup-
penkehrtenín ihrLagernah Schura zurü>. Den Winter
über war allesruhíg;alleinſo wiedie Viehweidezu
grünen begann“,wurden auchalleKüſtenbewohnexihrer
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Verpflichtung ungetreu.

*

Hier und“ dort fielen Mordthaten
vor. Nawrus Bég, einer der älte�ten ReiſigenDagheſtäns,
und langeZeitdeù Ruſſenbefreundet,‘der ſich“aberwegen
üblerVerwaltungder ihm anvertrautenDorfſchaftenunter
Gerichtsverhôrbefand,entwiſhteaus Derbent mít ſeinen
hurtigenSöhnen, ſammelteeinenHaufen, überfieldieim
Walde zerſtreutenSchnitterdes KurinſchenRegiments,und
hieb“mehrerederſelbennieder.Jn kurzemerſtandenau<
dieKarataitaher;KaſiMullaherſchienfaſtzugleicherZeit
zu Dagheſtanmit einenſtarkenHeerhaufenvon Tawlfnen
und Tſchetſchènernzdas Gebiet des Schainchalgrífzu den

Wäffen.““
:

Was ‘denFortgangdieſerKämpfeim Jahre1852 be-

trifft,ſo können wir nur folgendeMeldungen ruſſiſcher
Blätter‘aneinander reihen.Unſchwererkennt man, daß
ein feurígerPatriotismusan dieſenKämpfengrößernAt-
theilhat,als Naubluſt,doh überzeugtman ſi<au<,;daß
dieVereinzelung:der kaukaſiſchenStämme , ihrèbarbariſche
Bewaffnungund“ {hrMangel an europäiſcherKríiegskunſt

|

jedenWiderſtand‘gegen-RußlandseiſernePolítikin diefen
Gegendenvereitelk. Nur wenn ein mächtigesReichim“
Súdendes Kaukaſusjenetapfernund rohenVölker zu con

centriren*und organíſirenwüßte,wären ſieein undurch-:
dringlihes-HindernißfürRußland; alleînPerſieniſtfaſt
nochunmächtigerund in ſi<zerfallenerals dieTürkei,

DíÒPétersburgerZeitungſchriebim Frühjahre:„Die
Tſchetſchenzenbenußtenim Januardas Zufrierendes Terek
undder Shunſcha,um eínigeJuvaſionen-ín dielinkeFlanke
der faukaſiſhenLiniezu machen, Der Generallieutenant

Weljaminoffrú>ktedaheram 27 Febr,mit efnemDetaſche="



ment. aus der Feſtung:Groß-Nafa,-um ſiezuin.Nückzugezu
nôthigen.DieDörferKoſak-Kitſchu,-Galajurt,Saken-Jurt,
Groß-Kularund Alchan-Jurt,welcheheftigenWiderſtand
leiſteten,wurden von den ruſſiſchenTruppenzerſtôrt.Die
Bewohnerder übrigenDörferunterwarfen.ſich.Die.Tſche-
tſchenzenzogen ſi< auf das jenſeitigeUfer

-

der Sunſcha
zurü>. Unterdeſſen.wiegelte.KaſiMullahin Dagheſtandie
Bevölkerunggegen dieRuſſen.auf,welchesihmjedochnicht
gelang,weil.der.Aelteſteder Bewohner-von.Gimri,Dawud
Mohammed, dagegenarbeitete;nachdemex dieſenindeß-ge-
tódtetund.auch.inUnzukultſeinenZwe> nichterreichthatte,
wandteer ſih_na<Tſchetſchna,und beſchloß,einenunver-
muthetenUeberfall„aufWladikawkas zu wagen. Ertraf
mit anſehulihenHaufen-am 5.April.dort ein,mußtegber
ebenfallsunverrichteterSacheſi<wiederzurückziehen, da
ein Detaſchementunter dem Befehledes Generalmajors
FürſtenBekowitſhvon Tſcherkaskgegen.ihnzu fechtenbe-
reitſtand.Jundem an dieKabardei gränzendenDigorien
lehntenſi<einigeDörfergegen dieNuſſenauf,der _Gene-

ralmajorGorichwaſtoffzwang ſieaber,ſi. zu unterwerfen

undGeiſelnzu ſtellen,Jm März ſeßtentranskubaniſche
Räuberin großerMenge úber cinenArm des Kuban,und
griffendie rechteFlanke.dertrauskaukaſiſchenLiniean. Der
HeeresälteſteSchiwotowskirückteihnenmit einem Haufen
Koſakenund zweiKanonen entgegen. Es.entſpannſichein

Gefecht,welchesvon 4 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags
währte,und an demruſſiſcherſeits353. Koſaken und feind-
licherſeits4000 BergbewohnerTheilnahmen.Die leß-
tern.wurden geſchlagen,und mußtenſi<mitVerluſtübec
den Kuban zurü>ziehen,Am- 16 März liefertedexGeneral-
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major Bergmann den Abaſehenund Sapſugenein zweites
Gefecht,.wobei er 54 Mann derſelbenzu Gefangenenmachte,
und dieübrigenin dieFluchtſchlug.“

Der „ruſſiſheJunvalide“/fügtſpäterhinzu:„Nach
einem unglü>lihenAngriffeaufWladikaukas wandte fi
KaſiMullah nah Tſchetſhuja.Von einem dichtenNebel,
der ſeinenMarſchumhüllte,begünſtigt,bemächtigteer ſich
am 28 Márz der DörferBugun-Jurtund Kull-Jurt, wel-

“chesleßterezweiWerſtevon derFeſtungGroßnajaentfernt
iſt,Der in derſelbenkommandirende ObriſtSaretſchan
ließſiezurü>treiben,und KaſiMullahentwichin dieGe-

birge.Die Karabuleken und Tſchetſchenzengingenebenfalls
in ihreHeimathzurü>,worauf auf der re<htenFlankeder
kaukaſiſhenLinieſi<hnihtsBeſonderesmehr zutrug. Ju
Tſchernomoríenhörten,nachdemder Kuban ſeineEisde>e

verlorenhatte,dieStreifzügederRäuber auf,aber jenſeits
des Kubans überfielenſieam 10 Mai, 500 Mann ſtark,
cin aus dem FortAfipzum Fällenvon Bauholzausgeſchi>-
tes Commando, währendein anderer eben ſo ſtarkerTrupy
den Plaßſelbſtangriff.Beide Parteienwurden indeßvou
dem in der Feſtungkommandirenden CapitänScherdew
zurü>geſ{<lagen.Am 27 Mai griffeinezahlreicheRäuber-
bandedieOlginſcheBrückenbefeſtigungan, wurde aberebenfalls
mitVerluſtabgewieſen,Bis zum Mai war in Dagheſtan
allesruhíg. Jn den erſtenTagen dieſesMonats betrat

KaſiMullahmit einerbedeutendenMannſchaftdas Gébiet
derAfuſchinen,und beſeßtedasSudacharíniſcheDorfKubbaz;
es gelangindeßdem über dieAfuſchinenbefehligendenMah-
med Kadi in der EileTruppenzuſammenzu bringenund
dieRauber in dieFluchtzu ſ{<lagen,worauf KaſiMullah



ſichgegen das DorfArakan wendetezalleinauch.dort wurde
er von den Bewohnerndeſſelben,mit Hülfedes Abu-Muſ-
ſelim von Kaſaniſ<hund des Uku-Bei von Erpileivertrie-
ben. Jn der Mitte dieſesMonats erſchiendieſerAufrüh-
rer mit 600 Mann auh auf dem Gebiete des Schamchal
von Tarki,nahm einen7 Werſtevom DorfeErpileient-
ferntenunzugänglichenPlaß,Kalantſchargenannt,ein,und

befeſtigteſi<hdaſelbſt,Am 18 Mai ſchi>teer 150 Mann

aus, denen es auchgelang, einedem Ulu-Vei von Erpilet
gehörigeViehheerdezu rauben. Auf Veranſtaltungdes im

nördlichenDagheſtancommandirenden GeneralmajorsSu-
leiman-MírſaumringtenAbu-Muſelim,Ulu-Bei von Erpilei
und Ahmut-Chan von MechtulidieRäuber; alleinín der

Nachtaufden 28 entkam KaſiMullahmitHülfeeínesentlau-
fenenKaranajers,der ihnauf einem vou den unſrigenaicht
mit Wachen beſeßtenPfadedurhführte.KaſiMullahging
hieraufna< Gimri, nachdemer ſi<unterwegsder Schafe
und des-Hornviehesder Bewohnervon Karanai bemächtigt
batte.Von dieſenwurde er jedochlebhaftverfolgt.“

Die „nordiſcheBiene“ meldete ſodann:„Der Gouver-
Reur der ProvínzDſchar,GeneralmajorKarpoff,berichtet,
daßder bekanntedagheſtaniſheEmpörer und Spießgeſelle
KaſiMullahs,Hamſad-Veg,mit andern ihm ähnlichenAuf-
rührern, Tſchoban-Beg,mit dſchariſchenUeberläufernund
mit Schaarenvon BergbewohnernverſchiedenerGenoſſen-
ſchaften,dieEinwohnerunſererBergdörfer,ungefähr2000
an der Zahl,in Aufſtandverſeßte,in dieProvínzDſchar
einfiel,und die Empörung unter ſämmtlichenLesghiern
ausbreitete,welcheihreFamilienund ihreHabe in die

Vergeſchafften,und ſichihm giſchloſſen.Um ſeineAbſich-

“E
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ten: zu «vereiteln „vereinigte Geuerallieutengant Baron -No-

«Jen IV. an den Königsbrunnen- einen Theil der regulären
A Truppenund die gruſiniſheMiliz,und marſchirteam-26

Julius-gegenihn aus. Bei ſeinerAnkunftin Alíabad

ſtellte-erſeineTruppenin Schlachtorduung,am 29 Julíus,
und: griffdieHaufenHamſad-Begs au „welchedie eine

¿Seite desOrts beſethielten; als -aber-unſereAbtheilung
hervorrú>te,begabſichHamſadz=Beg-nach-kurzem-Gewehr-
FeueraufdieFlucht,und wurde bisBaſar verfolgt.Daun
‘„¿vereinigtéſichdas Detaſchementmit den Trupypen.-des»Ge-
¿neralmajorsKarpoff.-Am- 350 zog uns Hamfad-Begaber-

“  „mmalsentgegen,wurde: aber wiederdurchdie:Artilleriege-
«worfen,und wih indie Schluchtenvon Muchach-zurück,“/
- „Endlicham JahresſhluſſeenthieltenPetersburgerBlät-
terausführlichenBerichtüber dienunmehr erfolgtevöllige
-Niedexlage-der ſeitfünfJahrenrebelliſchenwilden-Stámme
der kaukaſiſchen.-Bergvölker.„ScheichKäſtMullah hatbei
der.Vertheidigung-ſeineslegtenZufluchtsortes,des unzu-

gänglichenEngpaſſesvon Gimri,dasLeben-eingebüßt,Kaſi
Mulllahs„und

-

ſeinernächſtenAnhängervon Bajonnetten
durchbohrte-Leichnamefielenin xuſſiſcheHände. -Am-48

(50)October zogen -díe‘ruſſiſchenSruppen in Gímri ein.

Gleich„nah Gimrí’s Eroberungerſchienenvor dem Baron

:Noſen-dieDorfálteſten.mít-derBitte um Gnade. Am fol:
genden Tage kainendie:AelteſteneinigerandererDörferder
Koiſubulinenund bezeigtengleichfallsihreUnterwürfigkeit;
am 20 October (4 November)dieKadi?svon Akuſchinund
„Arakan mít ihremGlü>kwunſcheund mit derNachricht,-daß
der Mitgefährtedes KaſiMullah,Hamſad- Beg, der nah
Jrganaíentflohenwar, von den Dörflernſelbſtfortgejagt,

:

:

ſich
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Ach in die Berge ‘gerettet habe. Die Kadi's verſprachen,ihn
Iu fangenund auszuliefern.— Von dieſemfürdieRuhe
des KaukaſuswichtigenEreigniſſehatder Generaladjutant
Baron Roſen dieBergſtämmeDagheſtansund der übrigen
GegenddurchfolgendeAnzeigeinKenntnißgeſeßt:„Gottes
Gerichthat den Jrrlehrerund FriedensſtdrerKaſiMullah
erreicht,Er,ſeinenächſtenAnhängerund eíneMengeder
vonihm Betrogenenſinddurchdas ſiegreicheruſſiſcheHeer
in der berüchtigtenunzugänglichenKluft von Gímri aus-

gerottetworden. Möge dieſesallenFeindender Ruhe zur

Warnungdienen,mögenſiereuevollzu der mächtigenruſ-
fiſchenRegierungihreZufluchtnehmen,und dieGnade des

großenKaiſerswird ihnenVerzeihunggewähren.Wer aber

hinfortno< es wagt,böſeAnſchlägezu ſ<mieden,der ver-

flltunerbittlichderSchärfedes Geſeßes.Jhnretten nicht
Berge,no< Wälder,nochKlúfte.Ueberallwerden dieſieg-
gefröntenTruppenRußlandseindringen, überalldie unge

horſamenVerräthergezüchtigtwerden. Gefühlthabenes
die Galgajer,Jeſchkeriner,Tſchetſchener,Gimrier und An-
dere, Wer Ohren hat zu hôren,der hôreund begreife.“

‘
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Fm Orient hatten. ſi<wichtigeDingevorbereitet,Seit:
dem unglücklichenKriegemit-Rußland,der mit dem ſ{himpf-
lichenFriedenvon Adrianopel1829endigte,war die Macht
des einſtſo gewaltigentürkiſchenNeichesgebrochen;der
Sultan ſ{<wankteunſicherzwiſchenRußlandund England,
dieſi< ihm mit wechſelſeitigerEiferſuchtzu Vormündern

aufdrangen,"und verlor noc dieleßteStüße in der Liebe

feinerUnterthanen,beidenen er ſihdur ſeineReformen,
durchVertilgungderJanitſcharen,Einführungeuropäiſcher
Trachtund Sitte verhaßtgemäht hatte,DieſeLageder
Dinge benußte der alte ehrgeizigeMehemed Ali,
Paſchavon Aegypten,um dieFahneder Empörungzu er-

heben,und,wenn nihtden Sultan vom Thronezu ſtoßen,
dochein unabhängigesund mächtigesNeichim Süden zu

gründen, Schon hattedieſeralteKriegsheldAegypten,
Nubien und Arabienerobert,und beherrſchtedieſeLänder



eigenmächtig „» indem. ex: nur dem--Namen- nah den. Sultan:
als Obexhexrn exkanute, Jet trug „er: „�eineWaffennach
Syrien, Er.- fand zwei, große- Parteien „unter den Türken
ſelbſt,

-

Die.Einen-hofftenvon-ſcinerThatkraſt=dieRettung
des.Reichsund;„des:altenGlaubens;ſiehofften„ex.wexde
mitſeiuen-ſiegreichenArmeen:denRuſſenbeſſern-Widex.ſtgnd-

zu- leiſten.wiſſen,alsdex.unthätige,in „ſeinemHarem
ſ<welgende,überallbeſiegteund-irnmexnachgebeudeSultan.
Dieſe-HofuungbenußteMehemed-Ali,ſ<meicheltedenAlt-
gläubigenund.compylotixtemit der altenJaníitſcharenpartei.-
Die Andern,ſchon:aufgeklärterund.vou:derNothwendigteit-

i

einer-Reform-überzengt,ſahen-in.M chemedAlieinenwah-
ren,durchgreifenden:Reformator,der-.ſeine.See-- undLaud-

9d,ſeine-Fabriken;1c,-ſchnell:in-Flor.-brachte, während
derSultan-mehr-nur:mitUniſormen-und-europäiſchen-Sit-
ten coquetírte.Endlich:hatte:MehemedAliau England-und

Frankreichcinen:geheimenRü&halt„denn dieſeMächtebez
iſſenwohl. daß:nur-eiue;neue:kriegeriſche:Dyugſtie-die

Phaeretten uud;Nußlandcingy::Dammendenfehennne.
2»JUESpótharbs:1851:RSóaMehemedAliingstina

>0hnJbrahim„miteiner:trefflich:digcipliuivten:Apmee
nachSyrien,zunächſtunterdem Vorwande:;nur, den:Ahx“
dallah,-Paſchavon-St.:;-Fean-d'Acreyzu-gzüchtigen-der:ſein?
perſônlicherFeindwar;DieſerPaſchawehrteſichmit.großer:
Tapferkeit,undes ſchienlange:Zbrahimwerde:vox derſtar:
ten-FeſcungAcre--ſo-unglúcilichſeyn;wie-cinſt-Napoleou.:
Am 9 Máârz-Unternahm-er-einen:Hauptſturmzderaber:ab:
geſchlagenwurde, Dann „ſchloß--er--mitAbdallah:-einen-

10tâgigen:Waffenſtillſtand,aud:honußtedieſe:dseine:ME)
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“Mecogno�cirung an der Kü�te hin zu unternehmen, die Ge-

Birgspä��e des Libanon nebſtden Häfenam Mittelmeerezu
Veſeßen,und die von dem Os man, Paſchavon Tripolige-
FammeltenStreitkräftezu zerſtreuen.Er überfielund {lug
Den leßternbei Alexandrette am 8 April;die Türken
<erſtobenfaſtohneKampf vor den Aegyptiernauseinander.

Der Sultan benahm ſi<Anfangs,‘alsob MehemedAlí
“«virklihnur einePrívatſachemit Abdallahausmache. Er

ThatnochkeinenöffentlichenSchrittgegen ihn,ſondernfrug
«zur höflihund väterlihan, was der Paſchamit ſeinenNü-

“tungenwolle. Dießthater,weiler ſelbſtno< nichtgerüſtet
Avr, oder weil ex dem PaſchaeinenRú>kwegofen halten
wollte,fallses mit HülfeRußlandsſeinengeheimenUnter-
Handlungengelungenwäre,den Paſchavon weiternSchritten
abzuſchre>en,Da aberJhrahimniht nur dieBelagerung
von Acreforſeßte,ſondernau< währenddesWaffenſtillſtands
weiter“in Syrienvorrü>te,nahm der Sultan eineernſtere
‘Miene anu, befahl,daß die jährlichePilgercaravanenach
Mekka dießmal’zurü>bleibenſolle,und ernanite den bekann:

ten Huſſein Paſchazum Obergeneralder gegen Jbrahim
beſtimmtenArmee „die ſchleunigſtzu Koniah (dasalte
Feoníum)‘geſammeltund auf60,000Mann gebrachtwürde.

Am 5'Maîíſodannſpra<der Sultan feierlihden Kirchen-
bann über MehemedAli aus. Ju dem deßfallsan Huſſein
‘PaſchaausgeſtelltenFetwahießes: „Der eifrigeWunſch,die
Ruheder muſelmänniſhenNation und Meiner armen Rafa?s
uichtzu ſtôren,war Urſachevon der Langmuth, womit J<h-
dieerſtenſtrafbarenHandlungendesExſtatthaltersvon Aegyp-
ten ertrug;alleindieVernichtungſeinerPerſoniſtnun eine

GebieteriſchePflichtgeworden,und esgehörtzurPflichtMeines
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Thrones, den Bannfluch der heiligen Geſeßegegen ihn zuz

Vollſtre>ungzu bringen.— Die Gouvernements von Aegyp-
ten,Candía und AbyſſinienüebſtihrenDependenzenſinddew
beidenRebellenentzogen,und dirübertrageJchſie.Der:
VerräthecMehemed Alí und ſeinSohn „ der unverſchämte
IbrahimPaſcha,ſinddadurch,daßſieMeine Wohlthatenmit:
Füßentraten,ſichin dieSchmachdesAufruhrsſtürzten,als

Ichkeinenandern Gedanken hegte,als den,ſieaufdieBahn,
wiederzurü>zuführen,welchealleinihrHeilſichernkonntez,
dadurch,daßſiedenKampf gegen ihrenGebieter-begannen,das
Blut derMuſelmännervergießenließen,und ſiedes heiligem
RechtesderPilgerſchaftberaubten,durcheigeneSchuldihren
Untergangeentgegengeeilt.Ain 7 MailiefdieFlottedes
Sultansaus,thataberin dieſemganzenKriegenichts,

Ibrahimerneuerte inzwiſchenna< Ablgufdes Waffen=
ſtillſtandesſeíneAngriffegegen Abdallah,und erzwang an

27 Maîídie Uebergabe von St. Jean d’Acre. „Aux
19 Maiîbegann neuerdingsdieBeſchießungvon Acre,am 27

warenvierBreſchengemacht,JbrahimPaſcha.beordertenun.
ſeineTruppen,mít Sturm einzudringen;dreimalwurden die
Stürmendenmit Verluſtzurückgétrieben,alſoſtellteer ſic
ſelbſtan dieSpigeſeinerColounen,und machteihnendurc
feinBeiſpielMuth, Endlichgelanges denAegyptiern,ſich
indenBeſißderMauernzu ſebenz;Ibrahimſollgroßeper=
ſönlicheTapferkeitbewieſenhaben.AbdallahließeineMine
ſpringen,wodurchdie Stürmenden großenVerluſterlitten.
Zuleßtzog er ſichmit ſeinemHarem und einigenGetreuenin
einenThurm zurü>,und ſettedort ſeinenWiderſtandfort.
Die Diener derReligionverwendetenſi<indeſſénbeiJbraz
himPaſchafürden heldenmüchigenVertheidigervon Acre,

vr ae
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Jbrahim‘verlangte ‘bloß, daß er ſichaugénbliælichergeben
ſollte,ihm:ſein’Leben7 das derSeinigenund den Beſißſei-
es Préväteigenthums*zuſichernd.

"

Abdällah“ergabſic nun

fettem:‘größmüthigewnSieger, welcher“ihnfreiſteilte,fi<
wohinex woll&zubegeben.Nahder Béeſiknahmeder Städt

follèimehrereUnorduungen‘vorgefallenſeyn,worüber uns

jedochdás Näherenochmangelt./ — Abdallah"würdé ach
Cairdabgeführt,wo ih Mehemed Ali mit väterlicherGüte

aüfüäahmund ihm großeEhrenbezcugungennachenließ.
Är 8 “Juñíus:bra Jbrähimvon:Acre:aufund nahnt

ſeineRichtungnächDä tna cus. Alí, PaſchadieſerStadt,
müßte“tnítſeinergéringenMäkliſchaftdas Feldräumen.
Die Einwöhner, von deitPaſchasgedrú@t, nahmen die

Aegyptiergern auf,am 15 Junius.AuchTripolis wurde

von FbrahíimsTruppenbeſeßt.
:

Untérdeßwar HuſſeinPaſchabei dèr Arinée ii Koniah
angekomnien,hatteſiena<-Alèppdgeführtund den!Seraskier
Mohammed, Paſthavon Aleppo,mit dérAvantgardeîn
übereilten‘Märſchenbei dèräußerſtenHißzedieſerJahrèszeit
bis Homs vorausgeſagt.HierſtießJbrähim Paſchaauf
die ermattètentFeinde,fielaugénbli>li<über ſe her und

brachteihneneinetotaleNíederlagebei,am ‘7Julius.Der
türtiſcheBerichtirnMoniteur Otkönan- lautet+ „Die Di:
viſiondes Vortrábsunter den BefehlenMéherntedPäſcha?s
fam dên 7 JuliusMorgens 9 Uhx zuHoms an. Sie hatte

Befehlerhalten,dieſeStadt inaller Eile zutbeſezèn,um
ſich"daſelbſtmit den irregulärenTruppendes Gouverneurs

vonHaléb,diemehreretauſendMann betrügen,zu vereiti-

gen.“ Durch eineweiteEntfernungvon der übrigenArmee
“

gètrenut,ſeitmehrerenTagen durchden Mangel an Lebens-
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üUtitteln dew größten Entbehrungen ausgeſeßt,in Eilmärſcheir
4ngelangt,dur< Anſtrengungenund Higeerſchöpft,hatte
dieſeDiviſionkaun?angefangen,ein Lagerzu’{lagen, als
der Feinderſchien.Es war 11 Uhr Morgens. Mehented
Paſcharüſteteſi<zum Kampfe. Er hatte16 BätailloneJu-
fanterie,wovon zweidas Lagerbewachten, und drei“Regi-
menter Cavallerievon 6 Escadrons unter ſeinenBefehlen.
‘SeîtieAxtilleriewar größtentheils-dur dieErſchöpfungder

Pferdezurü>geblieben,und konnte erſreinenoderzweiTage
ſpäterzu ihm ſtoßen.Das Wenige„was ihm gefolgtwar,
befandſi< aus demſelbenGrunde: außerStande, mehrere
‘Stundennacheinanderzu manöuvriren. Die ägyptiſcheAx-
mee, dièman leitzählenkomite;weilJbrahimſieîn einer
Linie,und díe Cavallerieaufdem re<tenFlügelin großer
Entfernungaufgeſtellthatte,wax 27 Batailloneund 6 Re-
‘HimenterCavallerie,jezu!4 Escadrons, ſtark.Seine nu-

merifcheUeberlegenheitbetrugalſo9 Bataillonsund 6 Esca-
drons. Aber diethórichteArt,wie{hrAnführerſieaufſtellte,
VerminderteihrezahlreichenChancendés Erfolgs.Um zwei
UhrbeganndieCanonade. Währendmehr als 20 Minuten
bliebdieerſteottomaniſcheLinieruhigmit dem Gewehreim
Arne unter dem feindlichenFeuer ſtehen.Die Artillerie

antworteteſleht, ſiehattenur 18 Geſchüße, währendder
Feindderen58 hatte.Meheméd Paſcha,der ſi, ohnevon

ſeinerArtilleriewirkſamunterſtützt.zu ſeyn, in keinallge-
meines Gefechteinlaſſenwollte,ſuchtedieAnkunftderzu-
rü>gebliebenenArtillexiezu beſ<hleunigen,ſiefam ‘abernicht.
Nachdem er ſi<endli<mit cinem Paſchader irregulären
Truppenverſtändigthatte,rü>kteer unter dém Feuereiner
feindlichenBatterie, dieer mit dem Bajonettenahm, über
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ſeineerſteLiniehinausvor , und marſchictegegen das linke

Centrum der ägyptiſchenArmee, Jn demſelbenAugenblic>e
gab der Paſchader irregulärenTruppenſeinerCavallerie
Befehl,die feindlicheLinie im Rú>ken anzugreifen.Dieſe
Lavalleriebricht,troßder ihrgegebenenAnweiſung,im Ga-

loppauf, läßtſichdur< das FeuereinerBatteriecinſ<hü<-
tern,hältan, und verfehltihrenZwe>,als dieGefahrvor-
über war, und ſienur nochzu ſiegenhatte.MehemedPaſcha:
ſeßteſeinegroßeFrontebewegungfort,ſeineermatteten:
Truppenführenſiemit mehr Muth als Stärkeausz die-

Artílleríefolgtniht,um ihndur< ihrFeuerzu de>enzdie

erſteLiniebehâltnocheinigeKraft,diezweitefolgtlangſam,
und behâltnur mit Múhe ihreSchlachtordnung.Mehemed-
Paſchaſchi>teneue Befehlean ſeineArtilleríe;ſieiſtaußer
Stande,ſichaufden Punktzu begeben, wohin er ſieruft.
In dieſerwidrigen“Lage kommt man 150 Schritteweit vom:

Feindean. Die Negyptierbilden:ſi<in Angríffscolonnen,.-
um díe vorrückendendeployirtenBataillonezu empfangen.
Niedergeſhmettertvom Artillerie-und Musketen-Feuer,-
ziehtMehemed Paſchanur ſeinenMuth zu Nathe,und wilk
dieagyptiſcheLiniemit dem Bajonettedur<hbre<hen.Aber

ſeineerſteLinie, dieſichim Feuerder Artillerieſomuthíg:
benommen hatte,hältan,ihr fehlendieKräftezu einerleß-
ten Anſtrengung.Jhrerſeitsgedrängt,weichtſiezurü>,-
aberin guterOrdnung,aufdiezweiteLinie,dieſi auflöſt
und dieFluchtergreift.Mehemed Paſchaeiltauf zweiBa=-
taillonezu , welhe von Anfangder Schlachtden Theilder

feindlichenLinieim Schah gehaltenhatte,den er in der

Schlachtzu iſolirenbeſchloß.Er greiftan ihrerSpiße die

Aegyptieran, und zwingtſie,Haltzu machen, Dieſeener-
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giſcheBewegung de>t den Rü>zugdes ReſtesſeinerTrup-
pen, und diebeidenBatailloneziehenſh in guterOrdnung
zurück,nachdemſiecineZeitlangdieBemühungender gan-
zen ägyptiſchenArmee aufgehaltenhaben.Dieß ſinddíe

ErcigniſſedieſesTages, der keineswegsfürdas Schicéſal
des Feldzugsentſcheidendiſt.Als FolgederUnflugheitdes
Obergenerals,derſeinenVortrab zu weitvoranſchi>te,ohne
ſichdieMittel vorzubehalten,ihnzu unterſtúßen,hättedie-
ſerVerluſtleihtwiedergut gemachtwerden können,wenn
derFeldmarſchallraſ< angekommen wäre,um dieOffenſive
mit der Maſſe der Armee fortzuſezen.Aber nachdemer

dreißigTage zu Koniahverloren,und mit einerausneh-
menden Langſamkeitua< Antiochiamarſchirtwar , theilte
er beim Einmarſchein SyrienſeineTruppen, und mattete
das kleineKorpsab,das er mit Märſchenund Contre-Máär-

i

ſchenvon der Küſtenah Haleb,von Haleb an die Küſte
führte,ohneNuten , ohneZweck,ohnedaßJbrahímeine
andereMühe gehabthätte,als die,ihnin ſchlechtcombinir-
ten Anſtrengungenſicherſhöôpfenzu laſſen.“
_Das BulletínderägyptiſchenArmee lautet:„Diefeind-
licheArmee,von Mohammed Paſcha,Gouverneur von Aleppo,
der no<anderePaſcha?sunter ſi< hatte,befehligt,betrug
ungefähr25,000Mann. JbrahimAga gabſogleichvon dem,
was er geſehen,dem Obergeneral,Sr. HoheitJbrahimPa-
ſcha,Nachricht,welcherſiperſónlichdavon überzeugte,und

dannfolgendeDispoſitionén
"

vorſchrieb.Das zweiteund
vierteInfanteriereçimentwurdenauf dem rechten

-

Flügel
_eínes hinterdem andern aufgeſtellt.Das Negimentder

Garde-Jnfanterie,ſehsStú>keGeſchúßunddas eilfteJnfan-
terieregiment,ſowie dieBeduinenreiterei,kamen aufden
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linken Flügel. Der Feind zeigte ſi<indrei Cotonten. Eine

AbtheilungunſererBéduinenreiter-rückteeù tirailleursfît

Detaſchementsvon 10 bis 50 Mann gégen ihnan. - Kaum

waren einigeKanonenſchüſſegethan, als der Feind“bis auf
éine LínieEntfernungzurü>wih.

“

Aufder Seite des Fein-
des waren vierFufanterie-und dreiCavallerie-Régimenter
ſo aufgeſtellk’worden, daß în den-Zwiſchenräumenjezwei
Kanonen ſtauüden.UnſerGarderegimenteröffneteeineKa-
itonade, dieungefähreinehalbeStunde dauerte,díefeind:
lichenRégimênter, wel<é vorgerü>twaren, wurden durch

éinigehr lebhafteKugel- und"Karktätſchen-Salvenzurü>-
geworfen.Eines derſelbenſeßtejedochdas Gewehrfeuerno<

fört.Dank formte ſi<das exſtéund zweiteBataillonder
Gâárdé'untér ‘den BefehleChurſchidBey's in zweiColotn-
üñen,ebeñſodas dritteund viéèrteBataillonmitSelim Bey
au ihrerSpiez; dieſegríiſenden Feindſo lebhaftan, daß
ſiedie größteUnördnung in ſeineReihenbra<hten.Das

zweiteund vierteCavallerieregimentbrachtenihn vollends
in Auflöſung.“Der Feikdhätteungefähr7000 Mann regu-

líkterTruppênim Gefechte,wovon wir ihm 2000 tddteteu;

wir haben2500 GefangenegemachtworuntervieleVer-
wündete,““

Dié nächſtèFölgedieſesSiegeswar die Beſebungder

wichtigénStadt Aleppo. Schonvot dieſemEreigniſſeinachte
dieAllg.Zeitungauf díeBedeutungdieſerStadt aufmerk
ſath: „Die Bewohnerder Stadtſindvon alterZeitherîn
zweiParteiengetheilt+ die Scheichs,d: h.dieNachkomineit
dés Pröpheten,und die Janitſcharen.Jenezeichnenſ{<
dur< eiten grünenTurban mit einerrothenMüße aus;
díeLeßterntrugen, ſolangeihrCoſtumeerlaubtwar, hohe
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Möüßènmit einem weißen Türban, ‘undes gibt nur wenige
Tükkèn in: der Stadt , die niht einer dieſerParteienange-
hören. Diè Scheichshatten“ſi<"vor etwa 70 Jahren"der
Gêivaltbemächtigt,und regierteneinigeJahre laug, ohne
eiten’Paſchavoù der Pforteanzuerkennen, bisdèt Bey von

Alexandréttézum Paſchavon“ Alêèppo’ernauntwurde, die

Stadtúberfielund'alleHäupterder Scheichserdröſelnließ.
— Dadurchkamen dieJanitſcharen“wieder an das Ruder,
und übten durchefnen"ausihrer Mitte,TſchelebiEffendi,
einenMann vou größerFamilieund unermeßlihemReich-
ume, dèn größtenEinfluß.— Seit dem Jahre 1826 hat
dieſerZuſtandderDingeſic:natürlichgeändert.Die Pforte
hatdieMachtin der Städt wieder an ſi<geriſſen,und die

*"
Miſcha?srügenſi aufdieScheichs; daherkann Méhemed
Alí auf dieWünſcheund die Unterſtüzungder Jañitſcharen
re<nen, ſobalder eineArmee gegen Alepvoſchi>enwird.

Aleppobeſaßvor dem großenErdbebenvon 1822 tiva 200,000

Einwohner,unnd war eíne wohlgébäute, reiheStadt. “Die

meiſtenHäuſerwurden damals zéetſtôrt, und die Stadt hat
ſeitdemfehran Bevölkerungabgenommen,iſtaber doh no<

vongroßerBedeutung.Faſtin der
-

Mitte derſelbenliegt
eine Feſtungaufeinem ſteilen,mit ſólidenMauern bede>ten
Hügel.Die Stadt ſelbſtiſtn@{<tvertheidigt;ſondernliegt
in der Mitte von Gärten „dieſi<mêhrereMeilen weit er-

ſtre>enund dèn Zugangüberallofen halten.Es iſk bei
dieſenUmſtändenhöchſtwahrſcheinlich,daßdie Stadt in die

Hândèdes Paſcha?svon Aegyptenfallenwird. Sein mili-

täriſcherDeſpotismusund ſeinefiscaliſchenGrundſäßever-
tragenſi<ni<tmit ‘derWiederherſtellungder Macht ‘der

Janitſcharen,ó daßx ſichwähtſ<einlihin kurzerZeitden
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Haß der beiden Parteien zuziehen wird, Aber in militäri-

_ ſcherHinſichtiſtihm Aleppohöchſtwichtig,weil es ihnzum
Meiſterder Communication von Damascus mít dem Reſte
des türkfiſhenReichesmacht,und ihm erlaubt,Poſitionvom

Euphratzu faſſen,und damit dieOperationslíniedes Paſcha?s
von Bagdad,Moſulund Díarbekirzu unterbrechen.“

:

Ibrahim beſeßteauh Antiochía, und nahm zu

Alexandrette die daſelbſtfürdieTürkengelandetenLe-
bensmíittelweg. HuſſeinPaſchaverlor den Kopf völlig,
ſeineLeute gingenſchaarenweiſezu Jbrahimúber,und bei

Bylanließ er am 29 JuliusvollendsſeinCorpszerſpren-
gen, Nur der Paſchavon Aleppoleiſteteno< ín derFeſtung
Kumfkale, indieer ſichgeworfenhatte,tapfernWiderſtand.

Die gänzlicheAuflöſungder türkiſchenArmee ließFbra-#
him Zeit, Syríenzu organíſiren.Er ſuchtedie verſchiede-
nen mohammedaniſchenund <ríſtli<enBevölkerungenzu ge-
winnen,ihrenKlagenabzuhelfen,und vor allenDingenſein

Heerzu verſtärkenund diefeſtenPläßemit allem Nöthigen
zu verſchen.Unter Anderm erließer in BetreffJeruſalems
folgendenFerman: „JeruſalemfaßtTempelund Denkmäler

der altenZeitin ſich,wel<eChriſtenuid.Juden aus den

entfernteſtenLändern zu beſuchenpflegen.Aber dieſezahl-
reichenPilgrimehabenUrſacheſi<úber dieungeheurenAb-
gabenzu beſ<weren,welheihnenaufdem Wege abgefordert
werden. Da mír daran gelegeniſt,einem ſo ſchreienden
Mißbrauchecín Ende zu machen,ſobefehlei< allenMuſel-
männern des Paſchaliksvon Saide, ſo wie der Diſtricte
von Jeruſalem, Tripoliund allenProvinzendes Mittel-

meeres-,aufallenStraßenund an allenOrten ſámmtliche
AbggbendieſerArtohnealleAusnahmezu unterdrücken,
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Auch gebiete ih, daß die <riſtlihenPrieſter,welchezu den

Kirchengehören,in denen das Evangeliumgeleſenwird,
Und welchedieCerimonienihrerReligionverrichten,nicht
längergenöthigtſeynfollen,die willkürlichenAbgabenzu
bezahlen,welcheihnenbisheraufgelegtworden ſind.“

Der alteGroßweſſierRed<hid Paſcha hattelängſtdie
Unfähigkeitdes {höônenGünſtlingsHuſſein_Paſchaerkannt,
Und den Sultan mehrmalsfußfälliggebeten,ihnvom Com-

mando zu entfernen.Der Sultan wartete abererſtdieNie-
derlageſeinesLieblingsab, bevor er ihn entließund an

ſeinerStelledasCommando dem altenGroßweſſierübertrug.
Dieſeraber war nihtmehr im Stande,eineſoganz verdor-
beneSachewiedergut zu machen. Die Armee war im hôch-
Men Gradeentmuthigt,und diezuſammengeraften,in euro-

päiſcheUniformengezwungenen Recruten haßtenden neuen

Dienſtebenſo ſehr,als ſievor den Aegyptierneinepaniſche
Furchthatten,Am 8 November brachder Großweſſiermit
60,000Mann von Scutari aufund richteteſeinenMarſch
9eradenah Koniah, wo Jbrahímbereits am 1 November
eingerü>twar. Des Großweſſiersre<hteFlankeſollteSulei-
man Paſchaund dielinkeder Paſchavon Trapezuntde>en,

:

derherbeigerufenworden war und gegen Cäſareamarſchirte.
-

Ibrahimtäuſchteden GroßweſſierdurcheineKriegsliſt,
that,als ob er ihm nichtStand“haltenwollte,räumte Ko-
niah,und lo>tedieihnverfolgendetürkiſcheArmee in die
Defileenvon Karaman, wo er ſieplóblihúberfielund
vernichtete,am 21 December. Ein Correſpondentder Allg.
Zeitungaus Wien berichtet:„Die Folgendieſesfürden
Orieut unberechenbarenEreigniſſesſindeinzigder Wort-

brüchigkeitdes Großweſſierszuzuſchreiben,dermit Jbrahim
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Paſchabis zum 25 December einenWaffenſtillſtand

-

geſchloſſen
hatte,und ſih-dann-voreilig-ineinenKampf-einließ,der
jene-gänzliche-Niederlagedex-großherrlichen:Armee herbei-
führte,Der türkfiſche+Feldherrhatteſhon:am 18:December
ſeinegeſammten-Streitkräfte:bei-Afſcher.vereinigt,dieVor-

_poſten-waxen faum.mehrdreiStunden vonKonigh-entfernt,
als:derGroßweſſierden Entſchlußfaßte,gufKonighſelbſt
loszugehen,und Jbrahimanzugreifen,Die.Stellungder
ágyptiſchenArmee in den Ebeneuhinterder.Stadt.Konigh.
bot füreinen-Feldherru-wie-Jbrahim„außerordentlicheVox-
theiledar,dieStadtſtandgleichſamalsBollwerk-voxihm,
und-diegroßenFlächen:boten.eintreſflichesTerrgin-für
ausgedehntetaFtiſcheOperationea.Jbrghim-erwartetealſo
mitfeſtemFußeden.Angriff:der:Türken,deren Stärkemit
den-iereguläxen-Truppen-gu60,000 Mann-betragen:mochte.
Am 24 Decemberfrühbegaun-dieSchlacht,der Gxoßweſſier
brachtealle.ſeineStreitkräfteins Gefecht;derKampf.wax
anfangsfehrheftig,einzelneottomaniſcheTruppencorps:gas:
ben glänzendeBeweiſevon „Tapferkeit;: do gegen-:5Uhr
Nachmittagswichdie geſammtetürkiſcheArmee-dem-Anz
drangederAcgyptierundwarf in eiligerFluchtdieWaſſez
vonſich,Nun entſtandeinunbeſchreibliches-Ehgos;-Zhra=
hims treffliche-Artillerieund:Cavallexriewarfen:alles;darnie-
der,dieJufanteriemachtemitdem Bajonette-ein-gräßliches
Blutbad,und riebden Neſtdex ſich-ihnenno<entgegenſiel=
lenden:Túrïéenauf.-Jbrahimhatteſougch:einenglänzenden:
Sieg-erfochten,ſeineganzeArmee,wenigüber50,090:Mann-
ſtarf,-aber-vonerfahreneneuropäiſchenOfficieren-geleitet,
war-den„ganzen:Tag.überim Gefechte,„Der-Großweſſiex
waxd_verwundotund.geſangen,-Gloiches-Schiekſaltheiltan

SDA
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mit ihm-zwei ausgezeichneteMännex„- der Paſchavon- Ko-

nighund: Bosnak Alí Paſchazübrigensfieluoch.einegroße
Anzahl:von Paſcha?snebſteinem ungeheuxenKriegsmaterial
jederAxt,in dieHändeder Sieger,Jhrahims.Heererlitt
gleichfallsbedeutendeVerluſte,dochbeſtätigtſichbisjet
n0% nichtdieNachrichtvon ſeinemweitern:Vordringen,
Von einertürkiſchenArmee kaun von nun .an- keineRede
mehr ſeyn,deun ſie:iſtgänzlichvernichtet! MehemedPaſcha
und AchmedPaſchaſiudbeideauf dem Rúckzugegeblieben,
dex Erſtere-fielbeiAſcher,dexzweitebeiEski-Chehir.“

Ein Correſpondentaus Conſtantinopelerzählt:

-

„Am
24ſtenwollteer dem Feinde-cin-Treffenliefern,das den

Feldzugmit Einem „Schlagebeendigegſollte,Zu:dieſem
Ende war er dem JbrahimPaſchain dieDefileenvon Kara-
mau gefolgt,um ihudortanzugreifen.Seine Dispofſitio-
en waren ungefährſogenommen ; das Gros der großherr-
lichenTruppen,aus 42,000 Mann meiſtAlbaneſera,und
509 Maun Haustcuppendes-Großweſſiersbeſtehend,ſollte
unter ſeinerAnführuugden Hauptaugriffaufdas.Centrum
derAegyptiermachen,welchesan einenBergrückenangelehnt
war,währenddiegroßherrlicheNeiterei.in zweiTreffen,-

jedesvon 6006 Maun, díeFlúgeldexägyptiſchenArmee be-

ſcâſtigeu,und wenu thüulich,- angreifeuſollte.Jbrahim
PaſchamochtedieſesManóuvre-exrxathenhaben,und.war: in-

zwiſchenunter Begünſtigungder Bergſchluchtenmit bedeu-

tendenColonuengegen dieFlankendesGroßweſſiersdebou-

Óity im Centrum uur ſovieleTruppenlaſſend, alserfor:

dexlichwar, ſeineBewegungenzu-de>en,und.zu ihrerVoll-

ziehungZeitzu gewinnen, Kaum wax er.aufderHöheder
âußexſtenFlügeldesGroßweſſiersgngefommen, glser wit
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Ungeſtümüber dietürkiſcheReitereiherfiel,ſiezerſtreute,
und nun von zweiSeiten ihnſelbſtangriff.Aufdieſenun-
verhofftenAngriffnihtvorbereitet,und mit dem feindlichen
Centrum engagirt,das zu brechenihm bereitsgelungenwar,
ſammelteder Großweſſierin der Eile einígeſeinerbeſten

“

Truppen,um den AngríffscolonnenderAegyptierdieStirne
zu bieten. Alleínes war verlorneMühe, da der größte
Theildes Artillerieparksniht mehr deployirenkonnte und

das feindliheGeſhüßſhon großeVerheerungenanrichtete.
Es bliebdahernichtsúbríg,als díeunvermeidlicheNieder-

lageden Feindſotheuerals mögli erkaufenzu laſſen;was

auch geſhah. Der Síeg der Aegyptierwurde na< einem

ſehsſtündigenblutigenKampfe errungen. Der Verluſtdes
Siegersan Mannſchaftwar jenemdes Beſiègtenfaſtgleich.
Als dieAlbaneſenzerſtreutund nihtmehr zu ſammelnwa-

ren, ſtandder Großweſſiervon dem kleinenHäufchenſeiner
treuen Haustruppenumgeben an einenGraben gelehnt,im

heftigſtenKartätſchenfeuer,und wehrtedie gegen ihn mit

dem BajonettegemachtenAngriffeſolangeab,bis er ſelbſt
ſ{<werverwundetwurde unddann in Gefangenſchaftgerieth.“

Nach dieſerfurchtbarenNiederlagederTürken glaubte
Rußland einſchreitenzu“müſſen.Gelang-és JbrahímPa-
ſcha,ſi<mitder unzufriedenenYarteiin Conſtantínopelzu
verbinden, und den.Sultanzu_ſtürzen,und eíneneuefräf:
tigeDynaſtiezu:gründên,fo!war.dießfürRußlandvon un-

berehenbaremNachtheil,und “die:ſo naheAusſicht,ſichCon-

ſtantinopelszu bemächtigen,wurdewieder weit hinausge-
ſ<oben.Da ſichRußlandnuúnſeitdemFriedenvon Adrianopel
zum BeſchüßerderPforteaufgeworfenhatte,ſo trat es jet
indieSchranken,Generalef R nah Con:

i

;
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ſantinopelmit dem VerſprechenſhleunigermateriellerHülfe
‘geſandt- (imDecember),und mußtezugleichMehemed. Alí

mit-derganzen RacheRußlandsbedrohen.Schon im Früh:
Jahr war -derruſſiſcheGeneralconſulaus Aegyptenzurüd>ge-
rufen-worden:Der: Moniteur Ottoman berichtetedarüber;
St. Maj. derKaiſervon: Nußland.befahl,daßder zu Alex-
andriareſidirendeCouſulunverzüglichzurü>kberufenwürde,daſichdie Anweſenheiteines ruſſiſheuAgenten.tn.jenem
Landemít dem gegenwärtigenZuſtandeder:Dingenichtver-
trage,Auchdarfkein,ruſſiſchesKaufmanusſi|dieNebellen
Mik Lebeusmitteln:oderWaffenunterſtüßen.DieEmpòrung
MehemedAli?swird ohne Zweifel von den andern der

hohenPfortebefreundetenCabíinetten,ebenſowie von dem-
JenígenSr. Maj. des Kaiſersvon Rußland, als eine ver-

“ brecheriſcheundedurchnichtszu entſchuldigendeUnternehmung
‘Angeſehenwerden , diedurc dieZurücberufungder Reprä-
TentantenallerNegierungen,welchein der Ordnuug und

Geſetlichkeitihr-und ihrerUnterthanen-Jutereſſefinden,
beſtraftwerden muß.“

y 3

Der Ausdruæ „ohneZweifel‘beweiſ't;daßman im Ge-
gentheilſehrzweifelte.Gewiß iſc,daßkeine Macht den
Paſchavon Aegyptendirectunterſtußte,weil dießgegen die

Verträgemitder Pforteund denbeſtehendenFriedenlief.
InzwiſchenhatteMehemedAli ínEnglandſehrguteFreunde,
Und der Sultakhieltes nichtfürüberflüſſig, den Namik
Paſchaals GeſandtennachLondonzu ſchi>en,um daseng-
líſcheCabinetfürſichzu gewinnen.Namik kam am 17 De-
cember nah London. Auch Frankreichſah.das Einmiſchen
Nußlandsmit lebhafterEiferſucht,alleïndie Politikdes
Juſtemilieuließnur halbeMaßregeln.zu. Die franzöſiſchen
MenzelsTaſchenbuch,LY. Jahrg,IT.Thl. 8
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Fournale demonſtrirtenmit großerBeredſamkeit,Rußland
hättedem Sultan ſeineHülfenihtaufdringenſollen,aber
Rußlandhandelteinzwiſhen.Die Junſtructionender fran-
zöſiſhenAgenten in Conſtantiunpelund Aegyptenwaren
eben ſounnúß. „Sie ſchriebendem Erſternvor, ſagtein

franzöſiſchesMemorandum, ſeineBemühungen zu verdop-
peln,die Pfortevon dem Gedanken abwendigzu machen-
von neuem den Wechſelfällendes KriegsdieSpiße zu bie-

tenz ſietrugen dem Zweitenauf, Mehemed Ali dur< Er-

wägungsgründe,dieam geeignetſtenſeynmochten,auf ſein
Gemüth Eindru> zu machen,zu vermögen,ſeineForderun-
gen zu mäßigen,und dieWürde der Pfortezu ſhonen, #0

daß er derſelbengegenüberdieJnitiatíiveder Unterhandlun-
gen ergreife.Hr. Mimault ſolltedem Paſchanotificiren,
daß die Regierungdes Königs, als treueFreundinder

Vforte,und der Aufrechthaltungdes ottomaniſchenReichs
aufrichtigergeben,zum voraus auf das förmlichſtejeden
Entwurf mißbilligedi na< dem Sturze des Sultans

trachte.“
‘Englandund Frankreichwußtennicht,was ſiewollten,

indemſie ſichnichtfürden Sultan oder fürden Paſchaent-

ſchieden.Rußlandwußte,was es wollte,entſchiedſichfür
den Sultan,ſhi>teihm eineArmee zu Huülfe,und erreichte
ſomitden doppeltenVortheil,den Paſchazurückzuſchre>enund

den Sultan nochenger in ſeíneFeſſelnzu ſchmieden,Mäch-
tigerals jeſtandNußlandals Schiedsrichterim Orienteda,
und Englandund FrankreichhattendasZuſehen,wieimmer.
— Wasdie PolitikOeſterreichsbetrifft,ſoentzogſichdieſelbe
dex Publícität.Das übertriebene,beinaheſ<hwärmeriſche
Lob,welchesHerrvon ProkeſhínſeinerägyptiſchenReiſe-
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beſchreibungdem Vaſchavon Negyptenangedeihenließ,er-
laubteeinigeVermuthungen;dochſchienes nachher,als ob

Oeſterreichgeneigterſey,ſichmit Nußlandin dieProtection
derPfortegegenübervon Englandund Frankreichzu theilen.

Da Mehemed Alí ein Gegenſtandder Hoffnungen
und Beſorgníſſeder europäiſchenPolitikgewordenwar, ſo
lamen auchdie entgegengeſeßteſtenUrtheileüber ihn zum

Vorſchein.Ein türkiſcherArtikelim Moniteur Ottoman

ſchilderteſeinLeben alſo:„Zu Kavala in Macedonien ge-

boren,war Mchemed Alí Anfangsnichtsals ein gemeiner
Seymen oder Soldat unter den irregulärenTruppen. Er
machtein Geſellſchaftdes Sohnes des Tſchorbadſchivon

Prauſtaden ägyptiſchenKriegmit. Als dieFremdenAegyp-
ten geräumthatten,bliebMehemed AlialsBuluk Baſchioder
Polizeichefin Dienſtender StatthalterdieſerProvinz.Es
wurde ihm in der Folgeder Grad eines Bim-Baſchioder
Chefsvon 1000 Mann, und ſpäterder einesCapi-Buluk=
Baſchioder Polizeichefsdes Palaſteszu Theil,SeineThä-
tigkeitgewann ihm ‘das Vertrauen der Statthalter„

die

durchihreBerichteau dieRegierungden Grund zu ſeinem
Rufe legten,und ihn mít reihenGeſchenkenbeehrten.—

Undankbarvon Natur und ſhelmiſ<.aus Grundſaß,verbarg
er ſeineſhon gereiftenPlaneunter äußererErgebenheit
undjener plumpenOffenheit,die um ſoſicherertäuſcht,als -

‘fieſeltentrügeriſchit.Eine AnzahlverworfenerMenſchen,
wieſiedem erſtenbeſtenTollkopfe,der ſi<ihrerzum Böſen
bedienenwill,immer bereitſtehen,wurden von ihmgewon-
nen, Auf das verabredeteSígual-erhobſi< dieſedurch
Geldvertheilungund VerſprehungenvermehrteBande; aber
MehemedAli ſuchteden Vortheilund fürchtetedieGefahr,
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er ſtellte‘alfoeinen gewiſſen"TahirPaſcha,einen gebrand-:
markten® und “carakterloſen“Albäneſer, an die: Spie des

Ar#ruhrs;und beſchränkteſicdarauf,dieſeEmpörung.gegen -

den'Statthältervon: Aegypten,dem alleiner ſein:Glü>:
…_ verdankté,zu unterſtüßem7*war aberder Erſte,der darauf
dráng,“ daßTahir Paſcha®?in‘derFeſtung‘vou Caro’ einge-
kFerkéttwerde — Die Bahnwar ‘gebrochen,und Mehemed-
“Alfwollté-ſiem Sturmſchrittedurchlaufen.TahirPaſcha
wurde ‘ſeinOpfer; dieſerMann hatteihm in einem unge--

wiſſenKampfe:eineWeile als*Schildgedient;: als er ihm“
nichtsmehx‘nügen-fointé,war ſeimErſtes„ſich‘dieſes:Gez--

noſe zu “entledigen.Aegyptenwar ‘durchdie Fnvaſion
von Grund aus erſchüttertworden z:die:Leidenſchaftenkönn= -

ten nur. mít:derZeit‘und:mit Hülfeeinerweiſen:Verwal=
tung ſi<beruhigen,Mèéhemed-Ali aber ſhúrtedenBrand,
Seïne Stellung’machte‘esihnleiht, mit den Voxnehmen
zu intriguiren- ihremEhrgeizezu „ſchmeicheln,oder ihr
Näthegefühl--anzufeuern.Er zog ſiein ſeine:Partciund
war “derAnſtifter-des:gegen."Jtſch:Eli“Achmet:-Paſcha- gez

<miedeten*Complots“und der blutigenNiedermeßelung
des neuen: Statthalters“vou Aegypten,Seid Alí“Vaſcha,
ſeinerFamilieund ſeinesganzen -Gefolges.Er war es,
der dem ChurſchidAchnmetPaſcha,dem: HadſchiMehemed
Paſcha,und endlíchallenjenenvornehmenAegyptieru, die

ſichzu Helfershelfern*ſeinerGräuelthatengebrauchenließen,
dieSchlingenzum Verderbenlegte.Die von ihm aufge:
wtegeltenund hintergangenenOberhäuprer‘aus dem Milí:

__târ,derGeiſtlichkeitund. der Bürgerſchaft,kurzAlle,die
ihm die Hand zuſeinerErhebung- liehen,fielennah und

uachunter ſeinenSchlägen.— Mehemed Ali ließſichnuu-
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auf. dem Seſſelder:âgyptiſchen--Statthalter-znieder---be-
ſudeltmit dem-Blute ſeiner-Wohlthäter„die-ihnmempor-
gezogenhatten„und ſeinerCameraden„die (hm bei ſeinen
Empôöórungeneín-Beiſtand«geweſenwaxen, SolcherAufäng
‘mußteſeine’Frúchtetragen.

-

Die.-xoheſte-und-unerbîttlichſte
Unterdrückunglaſteteauf:den Einwohnern.Cairo?sundder
Städteund-Dörferdieſes‘unglücklichenLandes, Verä@hter
derNeligion-und:alleRechte-mit:Füßen.tretend„+ ſobald»es
ſichum Geld handelte,entzoger-den:großherrlichenMoſcheen
größtentheils-dieihnen-beſtimmtenEinkünfte,-ſebtedieiGe-
halte‘derBeamten des--Cultus auf ein Minimum - herab,
und beeinträchtigtedergeſtaltdieſeDiener--desFriedensund
desUnterrichtsder:Jugend,obgleich:die-ottomaniſchenHerr-
ſcher:ſeit-denälteſtenZeitendieſeBeamten mit den fveige-=

|

bigſtenDotationen ausgeſtattet: hatten.

-

Die Unzucht¿-díe
inden -muſelmänniſchenGeſcßen-mitder-tiefſten-Entehrung
gebrandmarktiſt,dieſesſchäudliche-Laſterwurde“für-ih
cine Quelle:derBereicherung:ſeinesSchaßes.* Unter “ſeinem
Schuke„- vielleichtfelbſtaufſeinenBefehl,wurden:fürdie
OrgiendieſeszerſcrórendenVerbrechens-öfeutliheAnſtaltew
errichtet:und alsZweigdesöffentlichenEinkommens" beſtä-
ligt,Und er, der Statthalter‘Aegyptensſelbſt, «entblödete
ſichnicht¿- durch-loœende’Aufmunterungalle-Frauen--jenes
Landeszur allgemeinenSchandezu. verführen.— "Di&-Be-

ſhüßungder heiligenStätten war jederzeiteine-deruner-

läßlichſtenVerpflichtungender

-

Statthaltervon! Aegypten,
dieſtetseinenTheilderZehenten--und Kopfſteuer-Nevenuen
fürdieſelbenbeſtimmten.Ihnen vor Allen.übertrugder
erſte-Jmamder MuſelmännerdieSorge„die Unruhen zu

unterdrücken,welcheinder ProvinzHedſchasentſtehen,und
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der heiligen Pflicht aller Anhänger des Korans, zu gewiſſen
ZeitenihresLebens eine fromme Wallfahrtna< dem Grabe
des Prophetenzu unternehmen,Hinderniſſein den Weg
legenfönnten.,-DíeExpeditionBonaparte'sim Jahre1213
der HedſchrgbrachteallgemeineVerwirrungüber dieſesweite
Land; aber dieNuheſtórungwurde dur< dieHandlungen
¿blutigerZwietracht,vermittelſtderen Mehemed Alí an díe

Spikeder Angelegenheitengelangte,noh verlängert.Dieſe
Gelegenheitkam den Wahabitenerwünſcht;ſiebenußten
dieſelbe,um ſichder heiligenOrte zu bemächtigen,und die

muſelmänniſchenPilgerwurden mehrereJahrehindurchder
Möglichkeitberaubt, ſi<na< Mekka zu begeben.— Die

Befreiungder heiligenOrte von jenenBarbaren konnte

uur von Aegyptenaus geſchehen.Nach jahrelangenVor-

wänden und Zögerungenentſchloßſi<Mehemed Ali endlich
zu handeln;aber nichtetwa, weil es ſeinePflichtihm ge-

hot, den Befehlender Regierungzu gehorchen,nichtweil
die Sache der Religionund des Reichesbloßgeſtelltwar,

Fondernweil er in der Vertreibungder Wahabiteneín
Mittel ſah,ſi<den Beſißvon Dſcheddaund jenerganzen
Küſtezu ſichern."SeineHabgierberechnete,was ihm die

arabiſcheHalbinſel,wenn ſieeinmal zur Ruhe gebracht
wäre,eintragenkönnte. Auchdortführteer nun ſeinun-
heilvollesSyſtemein,und ſeineiſernerArm erſtre>teſich
über jeneBewohner, ein friedlihesund harmloſesVolk,
das ein beſſeresSchickſalverdiente,und dem ſchondas bloße
Andenken an den Propheten,dur< den jeneGegendver-

ewigtward, gegen die Gewaltthätigkeiteneinerunverſöhn-
lichenTyranneihättezum Schirmegereichenſollen.“

Ein im ruſſiſchenJutereſſeaus Alexandriageſchriebenèr
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Artikel ín der Allg. Zeitung ſtelltealleRegierungsmaßregeln
Mehemed Ali's von der Schattenſeitedar: „Jedermann

weiß,daßAegypteneinesder ſegensreichſtenund fruchtbar:
ſtenLinder der bekannten Welt iſt;auchiſtjedem,der nur

einigermaßengeographiſcheKenntniſſebeſizt, bekannt,daß
AegyptensLage eineder vortheilhafteſtenfüreinenthätigen,
blühenden, ſowohlactiven als paſſivenHandeliſt.Und
troß allerdieſervon der Natur erhaltenenunſchäßbaren
Mittel zum Wohlſtandeiſtdo< kein Volk auf der Erde

ârmer und elender,als das âgyptiſcheunter dem jeßigen
Paſcha;man kann nicht,ohne daß einem das Herzblutet,
halbna>te,in zerriſſeneLumpen gehuüllteund in feuchtem
Winter vor Kälteſ{natterndeBauern in der Mitte der

HerrlihſtenBaumwollenä>ér ſehen,oder neben den ſchönſten
Und reichſtenWeizenfeldernMenſchen erbli>en, die,um
nihtdem Hunger zu unterliegen,ſ{le<teungeſundeKräu-
ter verzehren.Und dieſeserbli>tman in dem vielgeprieſe-
nen Nílthale,unter dem in Europa ſohochgefeiertenhuma-
nen und cíviliſirendenMehemed Ali. Der arme Bauer
wird von der zarteſtenJugend an wié ein elenderSklave
mit dem Stoke zu den Arbeitengetrieben,und der Paſcha
alleinerntet dieFruchtallerAnſtrengungenſeinerUntertha-
nen. Es müſſennämlichalleProducteder Erde ín die -

Staatsmagazinezuſammengehäuftwerden, und der Schein-
den derBauer fürſeineErzeugniſſeerhält, beträgtkaum
#0 víel,als er zur Ausfaatfúrdas nâchſteJahr bedarf.Alle
Kaufleute,ſowohlgroßeals kleine,ſindnihtsAnderes,als
Taglöhnerdes Paſcha?s,denn allemöglichenWaaren müſſen
aus ſeinenNiederlagengekauftwerden,und könnenfolglich
nur mít geringemGewinne im Kleinenabgeſeztwerden-
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Alles' wird von ihm vêrpachtet, bis auf das: Recht, den Ka-

mel:Mí�t, deſſenman ſich"hier-zur-Fenerungbedient„auf
den Straßen'zuſammenzuſchärrenúnd'zu:döôrren,Waſſerzu.
tragen;Holz!zuſpalten,:Bokdellézu *errichten#2c.Alles die--

ſesſt<htunter.großenPächtern,die nah:Belieben alles?t4-

xiren,hingegendafürungeheureSummen ‘dem Paſcha:bezah-
len. Die Organiſationeinerfür:ein ſokleinesLand-unge-
heurenLand - und Sèemacht‘verſchlang“alle:Sthäge,"dieden:
armen: NAegyptiern“‘erpreßtwürden. *Erträglichwaren no<-
dieKoſten“einerLandarmee von* mehr .als 50,000:Mann,
dein ‘dieSeldaten “ſindſhle<tge>leidet,hle<t ernährt
nnd ſ{le<teinquartirt,* nur: die?Bezahlungder.vieleneu-
rovaiſchenFnſtructeurs, Aerzte-und-Pharmaceuten„beſon--
ders aber dieverſ<hwehderiſ<heBeſoldungder Obervfficiere,.
erfordernbedeutendeSummén ; ‘deun «ein“einfacherOberſt
“Yat:jährli<h"bei40/000, cin-Geneval bei -60;000Franken,
und ſo weiterſteigendbis zu=den Miniſternund kleinen.
Paſchas, die übereinehalbe Million Frankenjährlichals
regelmäßigeEinkünfte‘ans ‘dem “Staats--dder

:

königlichen.
Schaßebeziehen.Der 'Paſchärwußtewährſcheinlich;zwie we--

nígauf einesTürken Treue zu:zählenſt,und fuüchtedaher”
durcheie“beiſpielloſe'Freigebigkeit:ſeineOfficierean ſich:31
Feſſeln.“Dé eigentliche-S{luindaber,der ralle&aufgetrichene-
Geld “des*Paſcha?sverzehrt,iſtſine Marine: — Während-
Aegyvtenvon Militärinſtructorenwirnmelt,ſiehtmaw!nicht:
einen einzigenVolkslehrer,der berufenwäre,das Volk zu

unterrichten,um es efnígermaßenaus ſeinertiefenJgnoranz
zu erheben,So ſchmachtetjezt:Aègypten,wie vielleichtfein

Volk“auf‘derErde,‘im‘allertiéfſten

©

phyſiſchenund mora-

líſhen!Elende, Die brauchbarekräftigeJugend,verheira--

Ci
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thete ſowohl"als ledigeMäuner „werden gezwungen ,- die

Waffenzu ergreifen,und -+-díeſeſindniht am meiſten:zu
bedauern,da ſie:doch- einigesDurabrod und Bohnen-täglich-
erhalten,in den:Dörfern-hingegenbleiben,der:drückendſten.
Armuthpreisgegeben,?die-Greiſe,Weiber und Kinderzurü>.
=— Wenden wir uns-nun-zurArmee, «demKleinod Mehe-
med-Ali?s,dem Ueberbleibſel-von-Nesyptensganzer Exiſtenz,
ſoſehenwir-ärmlich> ſchlecht.und-unbequem-gekleideteSol--

daten,-dieſelbſtin den äußernExercitien-und militäriſchen
Manöuvres-weitunter den ſchlechteſteneuropäiſchenTruppen.
ſtehen,“—: Dagegen-rühmtHerrv,-ProkeſchdasNegierungs-
ſyſtemMehemed-Ali'saufjedeWeiſe,und:gehtſo:4weit,-es
mít -dem-4weiſenVerfahrenJoſephsund der-alten-Pharao-
nen zu vergleichen;¿„DíeVerwandlung-allesGrundbeſißes-
in StaatseigenthumoderDomänenbeſiß-iſt-diebreiteBaſis,
Woraufder-ganze:Bau: Mehemed:Ali? ruht, -Dex-Augen-
bliworin -derViceköónig:dieſeMaßregelunterzeichnete,iſt
derjenige.der Wiedergeburt-Aegyptens."Keinewurde von

denlautenSachwaltern-der Philanthropieſtrengergetadelt,
keinemit ſhimpfli<eren-Namen:belegt;keineiſtihremWe-

ſenna< philanthropiſcherals-dieſe.— Man kann Aegypten
nichtKleider«anziehen„die vielleicht:für America paſſen.
Ein Laud,-dem die-vereinzelte:Thätigkeitund. dievereinzel-
ten Opfer:nichts-abzwingen,und: dasdurch-denzu-demſelben
Zweckevereinigten, geregeltfür das -Gauzeverwendeten

Aufwand-alleswird {dem iſtvon der NaturdieVerwaltung
‘vorgezeichnet,

‘ dieihm--am-beſten-bekommt.

-

Es: ſollte‘von
denen , „welchegegen -das-von«dem-Vicekönig-angenommene
Spſtemzu-Feldeziehen,-gewiß-niht überſehenwerden,daß
“AegypteninjederſeinerblúhendenEpochen:ganz auf ähuliche
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Weiſebehandeltund verwaltetward, und eben ſo wenig,-

daß ín den Epochen,wo der GrundbeſißEigenthumdes An-
bauers wurde, das Land verfielund zur Wüſtewurde. —

Die WeisheitJoſephsals Gründer einerblühendenVer-
waltungvon Aegyptenin älteſterZeit,in der Zeit,von de-

ren Lebenskraftund rieſigenEntwi>lungdíegrößtenWerke
“und dievereintenStimmen der Geſchichteund Mythen zeu-

gen „, iſtin der Bibel verewigtund no< heut zu Tage bei
‘allenMorgenländernSprüchwort.Was thatJoſeph? —

„Er löôſetealleLändereienfürPharaoals Eigenthumeínz
nur dieLändereienderPríeſterlöſeteer niht eín“/(Geneſis
47); dann gabJoſephdieSaat und líeßdas Land fürPha-
rao bearbeiten. VierFünftelder Ernte ließer den Be-

bauern des Grundes,ein Fünftelgehörtedem König,“und

dieſeAbgabewurde Geſeßz.““
Von der Politikdes Paſcha?serhaltenwir folgendesGe-

máälde: „Die Elemente,welchedieBevölkerungvon Aegpyp-
ten ausmachen, die Stellung des Vicekönigszu den

Nächbarprovinzender Pforteund zu dieſerſelb, die

Vorurtheilein Nelígion,in Sitten und Gebräuchen,zwin-
gen dieſenkühnenFürſten,in der AusführungſeinerPlane
fürAegyptenmit einerVorſichtzu Werke zu gehen,wel<®
nichtſeltenſeineSchrittezu lähmenſcheint.Und dochiſt
ſeinGang der ſchnellſte.Wo iſtein Land,das în zwanzig
JahrenverhältnißmäßiggrößereSchrittegemachthat, als

das heutigeAegypten?— Er muß wie einSchifferzwiſchen
Klippenſi<dur<winden,und hundertmalden kürzeſten
Weg aufgeben,um den ſchnellſtenund ſicherſtenzu fahren.
— Er muß díeTürken, dieeigentlichenHerren, dur das

Schwertin Achtunghalten, und ihreAbueigunggegen die
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euerungen beſhwihtigen.Er muß dieAraber als dieBe-

ſiegtenund Diener niederhalten, und als diezahlreichſten,
die eigentlicheNation und díeFähigſten,aufrichten.— Er

muß dieKoptenalsunentbehrlicheWerkzeugebrauchen,und
als geborneFeindeentfernen,Er muß dieGriechenund
übrigenRajas ob ihrerKenntniſſeund Fertigkeitenfürſich
gewinnen,und dabeidochdieunter den gegenwärtigenZeit-
umſtändenſoaufgeregtenGemüther der Muſelmänner#{<o-
nen. — Er muß die Franken,von denen alleíner lernen

fann, hoh halten,auf daß ſieihm mit Neigungdienen;
und er ſollſieauh demüthigen,um nichtzu ſehrgegen díe

VorurtheileſeinerUnterthanenanzuſtoßen.So jedenAu-
genbli>aufder Hut, aus dem Streîitedieſerwiderſprechen-
den Beſtrebungenden größtthunlichenNußen fúrſichheraus-
zuziehen,hater ſihals erfahrenerSteuermann bewieſen.—

Kein Land fann wenigerdér Civiliſationentbehren, als

Aegypten,das durchſiezu eínem Paradieſewerden kann,
und ohne ſiezur Wúſte. Wie vieliſtaber nichtſhon ín
zweiJahrzehnten,in dieſemWiegenalterder Civiliſation,
in Aegyptengeſchehen?— GroßeWaſſerwerke,dieSchlüſſel
zum Schaßzkaſtendes Landes,ſindvon den Küſtendes Mer-

res bís an dieKatarakten aufgeführt;ein geregeltesSyſtem
derſelbeniſtin Verathung,und an hundertOrten zugleich
ſindein verſtändigesAuge und eínefleißigeHand dafürthä-
tig. Der Canal Mahmudiehund jenervon Abu-Neſchabe
am línken,— der Canal-Jbrahimund der von Belbeisam

re<tenUferdes Nil,in Unterägypten,— der großeCanal
zur Bewäſſerungder ProvinzGarbiehund eíne Menge an-

derer im Delta, — die ſhônenSchleußenvon Sauwatſch
in der Nazirſchaftvon Dſchirdſcheh,die Menge von Dám-
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men, Schleußen,Durchlä��enzWa��erzügen und Steinbrücken,
úber- das: ganze Land -gebreitet , ſind Werke des-Viceköuigs.
— Baumwolle -war-zuZeiten-derPtolemäereinHaupterzeug-
niß.«Es beſtandendamals Spinnereiendafür, ſowie für
Leinen. Jahrhundertehindurch„ und.noh bis -vor wenigen
Jahrzehnten, mußte:Aegyptenſeinen-Bedarfanu-Baumwolle
in-Nachbarläudernkaufen,denn:es-hatteaufgehörtzu exrzeu-

gen z:undglaubtezu vielzu--thunz-wenn-es-ſich:darin ver-

«ſuchte.Der Vicekônig-pflanzte„und: jeßtkleidetAegypten
mit dieſemErzeugnißſcineBevölkerung-und führtno< für
meÿrereMillionewſpaniſcherThaler-jährlichaus.“ Eben #0
verhält-esſi<mit-Waldpflanzungen„mit Oelbau ; Seiden-
bau.-— -VorzüglichenFleiß-verwendetder-Paſcha‘aufſein
Heer. ¡Das Lagervon-Cairo iſtdie Pflanz-und Muſter-
Schuleder Armee, der Herd:fürdie.Verbreitungeuro--
«pâiſcherKenntniſſe“und“ Einxichtungen, das ltere Lieb:

lingsfinddes Vicekönigsund die:Stüße ſeiner-Machtire
-Negypten,Es: liegtzvierStunden: NO. dexHauptſtadt:zwi-
ſchenden DöôrfermEl-Khankaund Abuſabel,am -Saume- der

arabiſchenWüſte.“ Die- beſtenTruppenſinddie Araber,
auch Neger"hat cer iu-Regimenterabgerichtetzundhält
einen:Volfsſtammdúrchden andern:im Zaum, „„Eíne:Ar=

mee alleín:aus-Arabern und-Negernwäre ſein:Wunſch,wen -

er nihtfür<ten-müßte, daß:ſile-dann-feinen Türken zum
Fürſtenhabenwollten.“

Das-Meíſterſtúüc>Mehemed Ali?siſtdie Civiliſation
der Beduinen, „DieſeUmwandlung iſtohne Zweifel
merkwürdig,um ſo mehr, da ſie-nihteineUmwandlung des
Charakters.der-Beduíinen,ſondernnur eine Veränderung-in
ihrerBerührungmit dem feſtſisendenVolkei(t,als dadur<h
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die Aufgabe gelö�t erſcheint,beideneben einanderfriedlich
beſtehenzu machen.“Der Vicekdnig,weitſehendund: berec-
nend’,Úberdießdie Schwächender Einzelnenwie ganzer-
Stämme ſchnellfaſſend,arbeitete,von dem Augenblicke„als
er in Aegypten:Wurzelzu faſſenbegann,nach:einem und

demſelbenPlaneander: Bândigung-der Beduinen. Jhrew
Vourtheilenſhmeichelnd,die Häuptlingemit Auszeichuuu-
gen- überhäufend,treu:iwſeinenVerſprehungen,ſtimmteer
dieſevon Mamelu>ken und Türken nur- feindlich:oder -treu-

los behandeltenStämme nach-undnach!für:ſich.Nun ging
er daran,ſiezu beſchäftigen.Díe- Beduinen-waren der

Schre>ender Caravanen {er úbertrugihnendie Führung
derſelben,und benúßteſo-dieBeiſpiele,diebereitsim Lande

beſtanden.

.

Die Beduínen „. durch“das Vertrauen, das der

Vicefòônigîn ſieſete, geſchmeichelt, entſprachendemſelben
im vollenUmfange.Es ließenſichgleichzeitigandere Schritte

“machen, Die Beduínen konnten mehr alsdreißigtauſendbe-

waffneteMänner- ins:Feldſtellen.Da injedem:Stamme
der Häuptling:und eine-größereoder-kleinereZahlan Mân-
nern von dem-VicekönigeSold zog,ſo war: dadurchdie ganze
Maſſegebunden.Dießſchienaber:nichtgenug für dieSicher-
heitAegyptens.Er-gab-denStämmen-der libyſchenWüſte,
welcheAegyptenzu beſuchen:pflegen,412 Ortſchaften‘in der
ProvinzFayum alsEigenthum.-Daraus kam fürjedendie-
ſer-Stäâmmean 27,000 PiaſterjährlichesEinkommen, Er:

verlangtedagegen:daß:dieſe-Stämmenicht!mehr,wie vor:

mals,unter:ſihgemiſchtſeynſollten,und:jeder-nur-gewiſſe
Landſtre>enin Aegyptenbetretendürfte.Er: wies ſonach
allenHírtenſtämmenWeidepläßean, und allenübrigen-die

Gränzenihrer:Bewegung.Dießeinmal- angenommen, ſtellte



e FOO: =

er den Grundſaßauf, daß fürjedenvon einem Beduinen

volilführtenNaub, überhauptfürjedesan Unterthanenoder
SchüßlingenAegyptensvon Beduinen begangeneUnrecht,
der Stamm im Ganzen verantwortlichwäre.“

Der Sultan hatteübrigensaußermitMehemed Alí auch
nochmít andern Empörernzu kämpfen.Bosnien, die

äußerſtetürkiſheGränzprovinzim Weſten,im Núc>kenSer-

biens,geſ<üßtdur< Gebirge,war ſeitgeraumer Zeitunbot-
máßíg,hattefrüherden Paſchavon ScutaribeíſeinerEmpôò-
rung unterſtüßt,und ſebteihrenUngehorſamauh nachdeſſen
Unterwerfungfort.Wie einſtin dem empörtenGriechenland,
warfenſichauchhíereinzelneHäuptlinge,halbRäuber,halb
Soldaten,zu Herrſchernauf. Obgleichmohammedaniſch,iſt
dieBevölkerungdochnichttürkiſch,ſondernſlaviſh,und den

Serben ín Spracheund Sittenaheverwandt. Der Sultan,
der ſeineganze AufmerkſamkeitaufAegyptenrichtenmußte,
erließam 26 Februareinenſehrgnädigen-Hattiſcheríffan den

FürſtenMilo ſchvon Serbien,der ihm dieBosnier unter-

werfenſollte.Miloſchbeſezteau<hdieGränze,unternahm
aber nichtsgegen dieBosnier, um ſi<dieſesVolk,das ſich
früheroder ſpäteran dieSerbíeranſchließenwird,nihtzum
Feindezu machen.Jm März mußtedaherderGroßweſſier
Nedſchid Paſcha ín eignerPerſoneineArmee zuſammen-
raffenund nachBosníen führen.Da díeRebellen nur des

kleinenKriegsmächtigwaren, konnten ſiegegen geſchloſſene
Maſſennichtaushalten,und ließenſi<am 20 AprilbeiN o-

vihagor, am 29 Maîí bei Sarajewo ſchlagen,worauf
“

dieſeHauptſtadtBosniens von den Türken beſeßtwurde.
Vonhíer aus führtendann dieTürken den kleinenKríegin

denGebirgenſort,zerſtörtedieBurgen, in welchenſichdíe
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Häuptlinge, wie in alter Ritterzeit, verſchanzthatten, nah-
men vielegefangen,und nöthigtendie übrigen,ſi< ins

Oeſterreichiſchezu fluchten.Gefangenwurden Mahmud Pa-
ſchaFedaichvon Zwornik,Jmzaga Ginowichvon Banjakula,
die Brüder Sircich,HaſſanAga Pecski2c. , na< Oeſterreich
entkamen SokhochAlí Paſcha,Oman Beg NReſſulbegowich,
JFbrahimAga Xinovi<hvon Moſtar,Huſſein,Firdus,Gra-
dasheſevich2c, A :

Am 28 Mat empörtenſichau< dieEinwohnervon Bag-

dad, indem diealteJanitſcharenparteidurchdieägyptiſchen
Agentenaufgeheßtwurde, Doch unterdrückteder PaſchaAlí
den Aufruhrbald.

3
;

Der Paſchavon Trapezunt unternahm einen Streife
zug gegen die unruhigenGebirgsvölkervon Surmene, und

beſiegteſieam 26 Junius.
In der Wallachei und Moldau ſtandallesaufdem

altenFuß,d.h.aufruſſiſchem.Unter dem Einfluſſedes ruſ-
ſiſchenGeneralsKiſſelewtheiltenſichdieFamilienStourdza
und Balſch in dieVerwaltung.Der ältereStourdzawar
PräſidentderAdminiſtration,ſeínSohn hattedieFinanzen,
einBalſchdieJuſtiz,einandererdieMilizen,Ein ruſſiſches
Blatt,dieZeitungvon Odeſſa,rühmtfolgendes:„ZweiDí-
vane, in Generalyerſammlungenzu Jaſſyund Buchareſt
vereinigt,berathſ<lagenmit reiflicherUeberlegungüber die
wichtigſtenLandesintereſſen,Eine Nationalmiliz,zwar nicht
ſehrzahlreich,aber bemerkenswerthdurchihreHaltungund
Mannszucht,ziehtdieBlickeeinerBevölkerungaufſich,díe
glü>lihund ſtolzdarauf.iſt,nihtmehr von der Gnade einer

HandvollalbaneſiſcherSöldlingeabzuhängen.Quarantänen
erhebenſi<am Donauſtromeentlang,und dieſeOrte verſpre-



«ben , dereinſtebenſo:vieleSammelpläßeeinesfreienund
gewinnbringenden:Handels‘zu werden. Eine:großeAnzahl
‘Bulgaren:hatſichaufunſernbrachliegendeuAe>ern angebaut,
und das BeiſpielihrerArbeitſamkeit,ſowie dieErmuthiguug,
‘welchedíie-von-den frühern-Feſſeln.befreiteAusfuhr.von nun

an gewährt,werden ‘dieNacheiferungund-den.Gewerbfleiß
des eingebornenLandmannes erwe>en. Die ſchönenWal:

__Dungen,welcheden Gipfelund AbhangunſererGebirgebe-

de>en, werden ni<tmehr den Sehlägeneiner räuberiſchen
Axkausgeſeßtſeyn. UnſereStädteauf:dem- linkenDonau-

Ufer,deren Wälle uns eínſtſoungeheureSummen ; ein 0

thêuresMaterial und niederdrü>kendeFrohndienſtekoſteten,
erhebenſi<{nellaus den Trümmern ihrerUmſchanzungen,
und die Feſtungswerkewerden geſchleift,um nie wieder

gufgeführtzu werden. ZweiöffentlicheBlätter, diein der

Sprache unſererVorfahrenregelmäßigerſcheinen,unter-

richtenuns von allem, was zur“Verbeſſerungund Befeſtiz

gung unſereskünftigenSchi>kſalsgeſchieht.“

D AEP

9)

Griechenland:
Nach dem Blutbadevor Argos am 24 December 1851,

dur< welchesder dort verſammeltegrie<hiſ<heNational-

cougreßaufgelöſ’twordenwar, zogen ſichdieDeputirtender

OppoſitionunterKoletti und dem MilitärchefGrivas

na< Megara, die Regierungsparteiaber unter Au gu-

ſtinCapodiſtriasund den MilítärchefsKolokotroni,
Kalergí,Nikitas 1c, nah Naupliazurü>,Díe lestere

As
:

 Par-
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Partei , die ſichnah der Ermordung des GrafenJohann
Capodiſtrías,dur< ſeinenBrudêérAuguſtinin der Regie-
rung erhaltenhatte,wird insgemeindieruſſiſchegenannt,
weil man ihrSc&uldgab, daßſieim JuntereſſeRußlands
Griechenlandentkräftenund ſeineUnabhängigkeitverhindern
wolle,bis einſtRußland davon Beſißergreifenkönne.
Thatſacheiſt,daßder ruſſiſheContreadmiralRícord , der
in den griehiſhenGewäſſernſtationirtwar , den Grafen
Auguſtinebèú ſothâtígunterſtüßte,alsſeinBruder Jo-
Hann jederzeitvon Rußland unterſtußtworden war. Ob-

gleichnun díeEngländerund FranzoſendieHerrſchaftdie-
ſerParteimíßbilligten,ſo mußten ſiedochdieſelbeaner-

kennen,weilſieeinmal im Beſißzeder Regierungwar, und

GrafAuguſtinhatteden Vortheil,durh Beſchlußder Lon-
donerConferenzunterm 7 Januar 1852 in der Eigenſchaft
als Präſidentvon Griechenlandbeſtätigtzu werden. Ueber
das Syſtem dieſerParteiäußertdie Allg.Zeitungfolgen-
des : „Was dieſesSyſtemſey, davon hatman in Europa
durchauskeineVorſtellung.Man kennt wohldieRegierung
von VenedigínJtalien,und weiß,welcheKünſtedesTrugs,
der Unterdrückungund, nah Bedúürfniß,des Mordes und
der herzloſeſtenGrauſamkeitſiein Bewegung ſeßte,um zu

beſtehen,das Volk dur< Unwiſſenheit,dieGebildetendurch
Furchtín Gehorſamzu halten,und den Menſchennachdem
zu ſchäßen,was ſeineFeilheitund Schlechtigkeitzu Schirm
und PflegejenergräuelvollenMacht beitrugzaber dieſe
Herrſchaftin ihrerurſprünglichenGeſtaltiſtnoh ein gol-
denes Zeitaltergegen ihreEntartungin den auswärtigen
Beſißungendieſesargen Staates, Jn Zantewürde das

Jahrglücklichgehalten,în welchemdieZahlderMeuchelz
MenzelsTaſchenbuch+TV. Jahrg+IL,The 9



Se A=" =>

morde nicht auf 590 ſtieg,und allergrößereLandbeſißda-
ſelbſtohneAusnahme iſtin jenervenetianiſchenZeitdur
den Dolch,dur< Meineid und dux< Gebrauchdes richter-
lichenBeilesgegen Unſchuldigegewonnen worden. Dieſes-
Syſtemín Griechenland-einzuſühren,hatteman unternom-

men, díeJuſtízwar durchGennata,diePolizeidurchViaro,
den âlternBruder des Präſidenten,zwei-corfiotiſcheAdvo-

caten der venetianiſchenSchule,aufjenenFuß geſtellt,der

höhereUnterrichtabſichtlichabgeſchnitten, uud die armſelí-
gen Anſtalten,welchehierbeſtehen,nacheinem von Stourdza
gekommenen,von Viaro geſhäßtenPlaneeingerichtet, daß
das vieleWiſſenfürGriechenlandnichttauge,dieFreiheit:
derLehrenverderblihſey,und man an der Schuledes
wechſelſeitigenUnterrichtsund einigenMittelſchulenfür
Theologie,Kriegund Rechtgenug habe, Die Folgendavon?
Jene Gerichtebetreffend,ſowünſchendieGriechenden Agg.
als ihrenRichterzurü>.Griechenlandiſtunter dem Joche:
der Türken elend und verödet,aber nichtin ſeinenEínge-
weidenverpeſtet.undverdorbengeweſen;ihreMacht war die:
des Schwertes,nichtdiedes Truges,des Verrathes,der
ſ<le<tenAdvocaten-,Spionen-und Nichterkünſteeínex
verimnodertenCiviliſation,und jenenomadiſcheGewalt wurde

durchguteEigenſchaftendes Ottomanen moraliſchweniger:
ſc<âdli<gemacht,der,als einzeluerund zur Negierungnicht:
gehörig,„außerdem KreiſeſeinerſtolzenGewaltthätigkeit.
und ſeinerreligióſenVorurtheile,der Lügeund dem Truge
feind,aufrichtig,wohlwollend,dankbar,ſogargroßund edel

zu ſeynund zu handelnweiß.Deßwegen bliebder Kern
- des griechiſchenVolkes,obwohl-in..denSpißenundZweigen
vielesverdarb,geſund.und-unberührt,Die Revolution
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fand eine große Summe von lautern Geſinnungen, Liebe"

zur Ordnung,LiebezurFreiheit,undCapodíſtriascinVolk,
aus deſſenedlem und biegſamemStoffeer das Beſteund
Schönſtebildenfonnte,Was er damitgewollt-undgethan,
wird dieGeſchichte-richten,wir habenhiernur von wenigen
Theilenſeines--Wirkens-zum BehufedesVerſtändniſſesdes

Ganzen‘denSchleiergehoben.

-

NochjeßtiſtdieHoffnung.
der Wiedergeburtvon

-

Griechenlandnichtverloren, wenn.
es ihm gelingt,aus:dieſemKampfegegen größeresVer-
derben¿ als jedas türkiſchegeweſeniſt,ſiegreichhervorzu-
gehen.“

Díe Rumeliotenzu Maat,unterſcüßtvon deralten
Oppoſitionzu Hydra,waren kühnentſchloſſen,dieherrſchende
Paxteium jedenPreiszu ſtürzen,beſoudersda man von

Mongt zu Monuaxvon SeitedexgroßenMächtedieErnen-
nung einesfremdenPrinzenzum griechiſchenKönigeerwar-
tete, Es mußtederNationalparteiallesdaran gelegenſeyn,
daßdieſerneue KönigdieHerrſchaftaus den Händender
Nationund-ihrerwahrenStellvertreter,nichtaus denHâu-
deneinerim LandevexhaßtenParteiempfange.Die De-

putirtenderOppoſitionproclamírtenſichalſoalsNational:
Congreßzu Megara,und decretirtenam 18 Janugrdie

Abſezungdes GrafenAuguſtin und die Einſegung
einerneuen Regierung, beſtechendaus Konduriottíi,
Koletti und Zaimíi,Dex bayeriſcheHofrathThierſc,
derſichdamals în Naupliabefand,gibteineſehxintereſſante
Schilderungvon derStellungder-Parteien:„Mehr und mehr
erklärteſih-derbeſſereTheilder NationfürdieOppoſition,
währenddieMachtderGewalthaberinNaupliaimmertiefer
ſank,namentlichauchdadurch,daßſiedurch.ihrblindesWerk-
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zeug, die Deputirtenverſammlungîn Nauplia,Griechenland
zmnitverderblichenund barbaríſhenGeſeßenerfüllten,die

F<re>li<ſtenVeruntreuungengut-hießen,und das öffentliche
Vermögen auf díe ſhamloſeſteWeiſeverſchleudernließen.
Während des JanuarsbekämpftedieſeRegierungdieRume-
LTiotenmit Decreten,und erkauftedieTrümmer von Jtſchkalez+
bliebGriechenlandín dieſemZuſtandeſi<ſelbſtüberlaſſen,
Fo war derKampf în wenigenWochenentſchieden;aberdur<
FremdesEinſchreitenwaren dieRumelioten und dieHydräer
zur See gehemmt, und dur Unterſtüßungan Geld ward

Dem Mangel des Capodíſtrias’ſhenHaushaltesvon Zeitzu
Zeitabgeholfen,Endlichkam das Conferenzprotokollan,

welchesAnerkennung derRegierunggebietet,dieínArgos ín
allengeſeßlichenFormeneingerichtetſeynwürde. Statt dieß
zu benúßen, und die in Perachoreund Megara zerſtreuten
Abgeordnetenzum Behufeder Gründung einerſolchenRe-
gierungín Argoszu vereinigen,wurde die dur<hTrug und

Gewalt gegründeteRegierungdes GrafenAuguſtinCapodi-
Fríasanerkannt,und den Rumelioten und Hpdräernſofort
bedeutet,ihreWaffenniederzulegen,und ſichLeutenzu unter-

werfen,dieſtetsihrVerderbengewollt,und ihrenSinn auh
jeßtnihtgeänderthatten,Was vorauszuſehenwar, geſchah.
Die Hydräerverwahrtenſi<gegen dieAnerkennungeiner

geſeßloſenRegierung,und die Rumelíoten bliebentroßíg
Unter den Waffen.Kurz darauferfolgtedieKunde, daß
Griechenlandin dem zweitenSohne ſeinesWohlthäters
einenBeherrſchererhaltenhabe,Von Allenward ſiemit der

TebhafteſtenFreudevernommen,nur nichtvon den Dienern
der Gewalt, Die Hydräerund die Rumelioten sußerten
beidedieſelbeFreude, dieſelbeBereitwilligkeit, in dem



= 195 =

neuen Herrſcherdas UnterpfandkünftigenGlückeszu eme

pfangen,aber auchdenſelbenunverſöhnlichenHaß gegen das

HauptderRegierungin Nauplia; eineVereinigungderPar
teienblieb unmöglih, Indeſſenhattendie Rumelioteæ
Salona und Naupaktoseingenommen,mit Ausnahme vo:

Eleuſisund Miíſſolonghífolgtenganz Oſt- und Weſtgriechen-
landihrenFührern,und ſiewaren gerüſtet,indenPelopounes:
einzurü>en, alsdieWahl verkündetwurde. Feſtſtanddex:
Entſchluß,ihremTodfeindeunmittelbarauf den Leibzu:

gehen,und zu verhindern;daß er nichtzum.Verderben des

Vaterlandes ſichdes Vertrauens der neuen Regierungbe

mächtige.Die fremdenReſidentenberathſchlagtenmit der:
Admiralen, wie der Peloponnesvor eínerKataſtrophege
ſ<üßtwerden könne. Auch der ín NaupliaanweſendeHof=
rathThierſch,der ſichvon beidenParteieneinfaſtunbe=
ſchränktesZutrauenerworben hatte,ward zugezogen,Man
beſchloß:1) diebisherno< immer gefangengehaltenenMau
romichalísaus dem Kerker zu befreíen,und nah Maina zu-

rü>fehrenzu laſſen,um dortRuhe und Ordnung zu erhalten,
2) den Jſthmusdur< Truppender Allianzzu beſeßen,und
5) den HofrathThierſ<hna< Perachoreund an Kolettízu.
ſenden.Thierſchwurde von Kolettigutaufgenommen,doch
erklärtederſelbe,von dem feſtenEntſhluſſederOppoſition,
dieRegierungzu ſtürzen,nihtabgehenzu können. Da die
fremdenReſidentenmit den franzöſiſchen,noh in Morea ſta=
tionirtenTruppendrohten,ſoerklärtedieOppoſition+ „Wenn.
die franzöſiſchenTruppenihremMarſcheſihwiderſeßen,
ſelbſtwenn ſolcheaufſiefeuernwürden,ſo werdenſiedoch
feinenSchußgegen ihreedelmúthigenWohlthäterthün,aber
dieTruppenwerdenauchnihtHaltmachenund nichtzurück=
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Weiches die Reprä�entanten ihrerſeitswerden mit gekreuz:
ten Arfnenund dieBruſtdem FeuerderFranzoſendarbietend,
als Opferdex bewaffnetenEinmiſchungfallen,und derWelt

zu beurtheilenüberlaſſen,ob diegriechiſcheNätionnichteines
beſſernLooſeswürdigwar.“

„Troß derdrohendenStellungderRumelioten und ihrer
eigenenSchwächegabindeßdieRegierunginNauplianochihre

_

Sachegar nihtverloren;geſtüßtaufdieAñerkennungderReſt-
Dentenund aufdieHülfe,diethrvon dieſengeleiſtetwurde,ſuchte
fiedur<JutriguenihrDaſeynnochaufJahrehinauszufríſten.
“DieMächtewollten,daßGriechenlanddur< einenGeneral-

ſtatthalterregiertwerde,biszur Ankunftdes Prinzenvon

Bayern, und die Reſidentenerkannten die Regierungdes

GrafenAuguſtinCapodiſtríasalsgültígan, nihtbis zur

AnkunftdesGeneralſtatthalters,ſondernbiszur Ankunftdes
Prinzen,wodurchalſoGrafAuguſtingewiſſermaßenals Re-
gentanerkannt wurde,denn beiderJugenddesPrinzenOtto
iſtesjavielleichtno<ungewiß,wann er ſelbſtGriechenlandbe-
trítt.GleichenZwe> hatteeine von 42 Deputirtenunter-
zeichnetePetitionan diegroßenMachte,den GrafenAugu-
ſtinzum Vormunde desPrinzenzu ernennen,und ähnliche
Petitionenſchi>teman im Peloponnesumher, um Unter-

ſchriftenzu ſammeln. Der Plan ſchienalſozu ſeyn,daß
Graf AuguſtinGriechenlandbis zur Ankunftdes Prinzen
regierenſolle.Da nun nachderConſtitutionvon Nauplía
der Prinz,um ſelbſtzu regieren, 22 Jahre habenſoll,ſo
wäre dem Vormund dieHerrſchaftauf5 Jahregeſichertwor-
den. Unterſtüßtdur< das königlicheAnſehenſeinesMün-
delsunddas Anlehenvon 60 MillionenFranken,im Beſiße
allerHülfsmittelder Regierung,würde er das bisherige
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NegierungsfyſtemdurchalleMittelzu befeſtigengeſuchtha:
ben. Daß vielleichtno< mehr im Hintergrundelauerte,
ſcheintaus den Vemühungen zu erhellen,die Perſondes

Prinzenin derMeinung herabzuſeßzen,ſowie aus dem Her-
vorſuchenvon den ParteinamenRoyaliſten($æo11x01), w0-

mit man dieFreundedesPrinzenbezeichnete,und zuseovyruos
oder Anhänger der Regierungdes Grafen Capodiſtrias.
"DieſeFntriguenwichenfndeßbald derSorge fürdíe eigene
Erhaltung. Am beſtimmtenTage rücktendie.Rumelioten
in den Peloponneseín„- zerſprengtendie ihnenentgegen-
ſtehendenTruppen der Regierung,und wurden auh în

‘Argosmit offenenArmen und unter dem Geläute aller
Glo>en empfangen.Nichtswurde geplündert,ſogardem
Mobiliar des GrafenAuguſtinfreierAbzuggeſtattet.Den
Tag daraufkehrte,was von den Einwohnernvon Argos
geflüchtetwar, in langemZugemit Hab und Gut zurü>.
Die Kríſeder griechiſchenVerhältniſſewar nun zur Reife
gediehen,und eine glü>licheLöſungdur<das Protokollvom
8 März vorbereitet,welches,wie eineHülfeGottes,an dem-
ſelbenTage úber Conſtantinopelin Naupliaankam , wo in
‘Argosfürdie Rettung aus großerGefahriu den Kirchen
gedanktwurde. Das Protokollvom 8 März begehrtEin-
ſebungeinernationalenund gexre<tenRegierung,die bis
zur AnkunftdesStatthaltersdieRuhe aufrechtzu erhalten
im Stande ſey. Der Capodiſtrias’ſchenVerwaltung,wel<e
das niht vermochthatte,war hiemitder Stab gebrochen.
Jn Folgeeiner Aufforderungvon Seite der Reſidenten
verſammelteſi<der Senat. GrafAuguſtin,von allenSei-
ten gedrängt,reichteſeineEntlaſſungein,und eineproví-
foriſcheRegierungs-Commiſſion, beſtehendaus Koletti,Ko-
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lokotroní, Metaxa, Budurí und Zaimi ward vorgeſchlagen.‘
Dadurchwurden aber dieentſchiedenſtenAnhängerder bis=

herigenRegierungund der Oppoſitionſo neben einander.

geſtellt,daß feinFriedevon einerſolchenVerbindungzu
hoffenwar, und einJuſtemilieuwar überhauptunter einem.

Volke von ſo wenigZahmheitund politiſcherGelehrigkeit:
nichtmöglich,

|
Am 15 Aprilzog Koletti in Naupliaein,und Au=

guſtinCapodiſtriasverließdieſeStadtzalleínKoloko--
troni,Metaxa 2c., die ín der Negierungzurücgebliebemn:
waren, und der alte,durchausdem ruſſiſhenJutereſſeerge:
bene Senat machtender Oppoſitionnoh vielzu ſchaffen.
Die erſteZuſammenſeßungder Regierung(Koletti,Koloko=-
troni,Zaimi,Buduri,Metaxa)entſpra<hweder dem Geiſte:
des Protokollsder LondonerConferenzvom 8 Mârz, noc
der Stellungder Parteien.Sobald alſoKolettiin Nau=

_vlíawar, wurde, unter der Garantie der Reſidenten,eine
neue Regierungbeſchloſſen,die dur<hdie vierNamen Kon=

durioti,Ypſilanti,Kolettiund Zographosder ſiegenden:
ParteidieMajoritätEiner Stimme gab. Neue Jntriguew
ſuchtenTríkupian díeStellevon Zographos.zu ſeßen;nay
dreitägigenpeinlichenUnterhandlungenaber wurden beide
aufgegeben,und der Rumeliote AthanaſiusLidoriki,cin
Mann ohneCharakterund Anſehen, dur< díeRumelíoten
der Capodiſtrías’ſhenParteívorgeſchoben,und als cine

Art Halbreſultatvon der andern Rumeliotenpartei(.Ko-
letti’s),die der Unterhandlungenmüde war, angenommen.
Aber Lidorikíwar entfernt; dieandern ſehshieltenſich,in
gleicheHälftengetheilt, die Wage, und waren ſogelähmt,—

mittenin einerZeitder Gährungund des völligſtenGeldz
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mangels, Um gu® dieſerdrohendenKríſezu kommen, ward

von den Chefs der Rumelioten von Argos der achtbare
Name KoſtaBoßarísan dieStelleLidoriki’svorgeſchlagen,
und in eínervereinigtenSißung des Senats und der Re-

gierungangenommen, So war man endlichnach44tägigem
Kampfezu einerZuſammenſeßzunggelangt,welcheder Re-

gierungmöglichmachte,ſichzu bewegenund vorzuſchreiten.
Sobaldaber dieruſſiſcheParteiín der Regierungbe-

ſiegtwar, erhobſieſi<von neuem ín denProvínzen,indem
ſiemilitäriſcheAufſtändeerregte.„Schonfrüherhatte
die ſchwierigeStimmung der Beſaßungund dieFurchtvor

Zavellas,der índerNäheſtand,dieEinwohnervon Patras
bewogen,von den Schiffender verbündetenMächteeine

Schußwachezu begehren,Sie war ihnengewährtwordenz
aber die Maßregelbliebeinehalbe,weil man díeFeſtung
in den Hânden der unzuverläſſigenBeſaßung ließ,Der

Sohn desHerrnFürſtenv. Wrede, welcherſiecommandirte,
hatteſeinenAbſchiedbegehrtund erhalten,den Tag nah
ſeinemRücktrittebra<hdieBewegung los. Es ſeySache
der griechiſchenEhre, hießes, den FranzoſennichtdieFez
ſtungdes Vaterlandes zu übergeben;und da man von der

ungeſeßblihenRegierungverrathenwürde,müßte man zum
Wohle Griechenlandsvon dem eigenenMuthe Nath nehz
men, jenerBehördeden Gehorſamaufkündigen, und den

FranzoſendieFeſtungverſchließen.Die Empôörernöôthigten
ihrenfrühernCommandanten,ſeineStelle wieder einzu-
nehmen, und riefen,da er aufſeinemRücktrittebeharrte,
den SulíotenZavellaszu Hülfe,der keinenAugenbli>Bez

denken trug,das Commando anzunehmen, dieFranzoſen
zurü>wies,und dieandern Provinzenzu gleichemVerfah-

wi
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xen und. zur Verbindung mit ihm gegen die Regierung
etnlud.“

„Die Regierung forderte die Reſidentenauf, Zavellas
begreiflichzu machen, daß dieFranzoſenals Truppender

Allianzund in ihremNamen kämen,und ihnaufzufordern,
ſiealsſolchein díeFeſtungenaufzunehmen.JhrerAnt-
wort ward das Schreibenbeigelegt,in welchemſiedíeCon-

__fulnder dreíMächte zu Patrasaufforderten,deßhalbdie

üóöthigenSchrittezu thun, doh enthieltdas Schreibenzu-
glei<die Erklärung, die man ihm machenſolle,daßim
Falleer aufſeinerWeigerungbeharre,man alleMittel an-

wenden würde, um die Regierungvon Gewaltmaßregeln
gegen ihnabzuhalten,als welheden friedlichenund verſöh-
nenden Abſichtender dreiMächteentgegenſeyen.““

Da aufdieſeWeiſediefremdenReſidentendieAutori?
tâtderRegierungſowenigunterſtüßten,wurden dieHäupt-
lingeder Gegenparteiimmer ke>er. „Kalergis, der

Heldvon Porosund Argos,den dieRumeliotenmit Schimpf
vom Jſthmus heimgeſchi>kthatten, wä�netefaſtöffentlich,
und nachdem er eíne AbtheilungſeinerLeute mit Weiſun-
gen nachKaritenevorausgeſchi>kthatte,ward er mit andern

an dem Bord einerBrigg des'genanntenAdmirals aufge-
nommen, und na< Köröongeführt;indeßdieRäuber wur-

den durchdieWachſamkeitvon Grivas großentheilseinge:
fangen, dieSoldaten von Kalergísauf dem Wege na<
Karitene von einer kleinenAbtheilungReiter,und na<
Argos gebracht,und Kalergisſelbſtvon Koron zurü>gewie-
ſen,geſellteſi<hzu den Räubern,welcheeinenaltenThurm
befeſtigthatten,und von da aus dieGegendbeunruhigten.““

* Der.Contre-AdmiralKa naris verweigert,dieSchiffe,mit
«
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RL

-



— 4159 —

Ï

denen er in Syra lag, na< N¿auplia zu bringen. Er geht
na< Aegina, mimmt dort 60,000 Piaſter,dieîn derMünze
vorräthigſind,in Beſchlag, tilgtdamit einenTheilſeiner
Nü>ſtände,undbleibt in Aegína,troßwiederholterAuffor-
derungder Regierungzurück.Eine andereAbtheilungder
Flotteward von dem SpezziotenKalandruzzigeführt.Auch
er verweigertſienah Nauplíazu bringenund der Regie-
rung zu übergeben,vorgebend,daßdieSeeleuteſieinSpez-
áîíaals Unterpfandbehaltenwollten, bis ihrSold bezahlt
ſey. Zugleichaber überüitnmtſeinBruder AnaſtaſiusKa:
landruzzi,ein gewaltthätigerund leidenſchaftlicherMann,
die FunctioneneinesGouverneurs von Spezziawieder,die
er niedergelegthatte,nöthigtmit ſeinerWache und einen

HaufenVolks ſeinenvon NauplíaangekommenenNachfol-
ger unter Drohungen,ſichwiedereinzuſchiffen,und ſchreibt
an dieRegierung,daß er dieſenSchrittgethan,*urn die

Ruhe der Stadt aufrehtzu halten.“Jin Juliusſchrieb
man aus Nauplía:„Die Franzoſenkönnen von Nauplia
ua< Modon nur nochzur See correſpondiren,nachdemdíe
Briefcourierevon derBande Kolokot ro ni'sangehalteu,alle

Briefſchaften,ſelbſtdiediplomatiſchenDepeſchennachFrank-
reh, weggenommen und den Ruſſenausgeliefertworden
ſind.Spâterfandman einigeeröffneteBriefeund Wechſel
in einerBrieftaſchedesBandenführersKalergi,diederſelbe
una<einem unter den Augen derFranzoſenbeſtandenenut-

glü>lichenGefehtemit den Negierungstruppenim Stiche
gelaſſen.Das Land i} den Bandenführernüberliefert, die

RegierungohneGeld,und kaum nochim Stande,dieTrum-
mer der regulärenTruppenzu ernähren.Die Citadelle

von Vatras"ií|no< von Tzavellasbeſet, der dort eine
-
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proviſoriſcheRegierungerrichtethat, angeblich, in Erwar-

tung desPrinzenOtto , eigentlihaber um Achajaauszu-
ſaugen. Kolokotroníihatzu KariteneebenfallseíneRegiíez
rung füreigeneRe<hnungerrichtet,díe gegen ihn ausge-

ſhi>tenTruppenderRegierungvon Nauplíakonnten nichts
ausrihten.Man beſchuldigtdieNuſſen,daß ſieBanden

unterſtüßenund mit Lebensmittelnund Munition ver-

ſehen,auchderNationalverſammlungnah Kräftenentgegen-
arbeiten,— Die Reſidentenund Admirale bleibenruhige
Zuſchauerbeim Untergangeder Hoffnungeneiner Nation,
und laſſenruſſiſheJntríguentriumphiren,Griechenland
iſtjestin derGewalt derKapitanis,diees ín einenſchleh-
tern Zuſtandverſeßten,als zu irgendeinerZeitder Revo-

lution,und dieeineweitgrößereTyranneiausüben,als die
Türken. DieſeRäuber,welchedur die Ereigniſſeder Re-

polutionaus derHefedes Volkeszu Reichthumund Macht
emporgehobenwurden,haben ſi<bereitsder Einkünfteder
Provinzenbemächtigt.— Jn MeſſenieniſtNikitas gufge-
treten,und hatdíeBauern in Vewegung gebraht,Dieſe
ſindohneEigenthum,weil das reicheLand türkiſ<hwar und

ſeitdemStaatsgutgewordeniſt, Sie bauen es gegen Abgabe
von 2% vom Zehntenoder 25 vom Hundert,und gewinnen
dabeinochbedeutend,NikitasverkündigteihnenErlaßdie-
ſerAbgabe, wenn ſiedieWaffenergreifenwürden, Nur
einenZehntenbrauchtenſiezu bezahlen, und au< den nur

zum Unterhaltedes Krieges, wegen des übrigenwürde der

Fürſtentſcheiden,DurchdieſeverderblicheLo>unghater die

Bevölkerungunter dieWaffen gebracht,und Kaßakes,der
‘mitgeringerMannſchaftgegen ihnzog, fandſichplöblichín

«+Mikromane durc2000 Bauern unter N

._—
:
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Die DazwiſchenkunftderFranzoſenund ein nächtlicherAn-

gri�von 500 Mainotten,welcheGermanos ſeinemBruder
zu Hülfeführte,rettetenjenenvom Untergange.DieBauern
zerſtreutenſicheben ſoſchnell,wie ſiegekommen waren, und

Nikitaszog ſichin dieGebirgedes obernMeſſenienszurü>.““
MittlerweilehattendiegroßenMächteam 15 Februar

den PrinzenOtto, zweitenSohn des Königsvon Bayern,
zum König von Griechenland gewählt,unter Beſtim-
mungen, diedurcheine Convention der dreipaciscirenden
Mächte,England,Frankreichund Rußland,mítBayern un-

term 7 Maîífeſtgeſeßtwurden : Art. TI.Die Höfevon Groß-
britannien,Frankreichund Rußland,zu dem Ende von der

griechiſchenNation gehörigbevollmächtigt,bietendie erb-
|

licheSouveränetätGriechenlandsdem PrinzenFriedrich
Otto von Bayern,zweitemSohne Sx, Majeſtätdes Königs
von Bayern,an. Art. Il. Se, Majeſtätdex König von

Bayerùû,im Namen ſeinesminderjährigenSohneshandelnd,
nimmt für ihndieSouveränetätGriechenlandsunter den

nachſtehendenBedingungenan. Art. IIl. Der PrinzOtto
von Bayernſoll den TitelKönigvon Griechenlandführen.
Art.IV. Griechenlandſollunter derSouveränetätdesPrin-

gentOtto von Bayernund unter derGarantieder dreiHôfe
einen monarchiſhenund unabhängigenStaat bilden,nach
den Bedingungendes am 5 Februar1850 von den beſagten
Höfenunterzeichneten,und von Griechenlandund der otto-

maniſchenPforteangenommenen Protokolls.Art, V. Die

Gränzendes griechiſchenStaates ſollenſoſeyn,wie ſi<
durchdieUnterhandlungen,welchedieHöfevon Großbritan-
nien,Frankreichund Rußlandneuerlichin Ausführungdes

Protokolls26 September1854 mit derottomaniſchen4

é
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Pforte eröffnet haben, beſtimmtwordenſind, Art, VI. Da

diedreiHöfezum voraus entſchloſſenwaren, das Protokoll
vom 5 Februar4850 ín einenDefinitiv-Tractatumzuwan-
deln,ſobalddieUnterhandlungenüber dieGränzenGrie-
chenlandsbeendigtſeynwürden , und dieſenVertrag allen

Staaten,mit denen ſieinVerbindungſtehen,mitzutheilen-,

ſo wird hiemitbeſchloſſen,daßſiedieſeVerbindungerfüllen
werden,und daßSe. Majeſtät-derKönig von Griechenland
ein contrahirenderTheilbei dem fraglichenVertragewer-
den ſoll,Art, VII. Die dreiHôfewerden vou dem jeßigen
Augenblickean ihrenEinflußanwenden,um beiallenSou-
veranenund Staaten,mit denenſieVerbindungenhaben,
die Anerkennung des PrinzenOtto von Bayern als König
von Griechenlandzu bewirken,Art, VII. Die fönigliche
Krone und Würde ſollin Griechenlanderblichſeyn,und
auf die directenund geſeßlichenNachkommendesPrinzen
Otto von Bayern nah dem Erſtgeburtsrehteübergehen.
Im Falleder PrinzOtto ohnedírecteund geſeblicheNach-
Xommenſchaftſterbenſollte,gehtdieKrone Griechenlands
aufſeinenjüngernBruder unddeſſendirecteund geſeßliche
Nachkommenund ErbennachdemErſtgebuxtsrechteüber, Im
FallederleßtgenanntePrínzgleichfallsohnedirecteund geſeß-
mäßigeNachkommenſchaftſterbenſollte,gehtdieKrone von

GriechenlandaufſeinenjüngernBruder und deſſendirecte
und geſeßlicheNachkommenund Erhen nah dem Erſtgeburts-
rechteüber, Jn feinemFalleſollendie Krone von Gríe-
chenlandund dieKrone von BayernaufdemſelbenHaupte
vereinigtwerden, Art,IX. Die GroßjährigkeitdesPrinzen
Otto,als Königsvon Griechenland,iſtaufden Zeitpunkt

Zzbeſtimmt,ivo ex ſeinzwgnzigſtesJahrvolleni

“A
wird,
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d, h. auf den 4 Junius 1855. Art, X. Während der Min-

derjährigkeit des Prinzen von Bayern, Königs von Griechen-
land, ſollenſeineSouverdnetätsrechtein ihrervollenAus-
dehnungdurcheineRegentſchaftausgeübtwerden, die aus
drei von Sr, Majeſtätdem Könige.von Bayern ernannten

Nâthenbeſteht,Art, Xl. Der Prinz von Bayern follim
vollem BeſißeſeinerAppanagen in Bayern bleiben.Se.
Majeſtätder König von Bayern verpflichtetſichüberdieß,
ſo weit es in ſeinerMacht ſteht,den PrinzenOtto in ſei-
ner Stellungin Griechenlgndzu unterſtüßen,bis ein Ein-
tommen fürdieKrone in jenemStaate ausgemitteltſeyn
wird. Art, X11. Jn Ausführungder Bedingungendes
Protofollsvom 20 Februar1850 verpflichtenſi<+Se. Maj.
der KaiſerallerReußen ein von dem PrinzenOtto von
Bayernals Königvon Griechenlandzu contrahirendesAn-
lehenzu garantiren,und JhreMajeſtätender König der

vereinigtenReichevon Großbritannienund Jrlandund der

Köônigder Franzoſen,der erſteſeinemParlamente,der leß-
tere ſeinenKammern zu empfehlen,JhreMajeſtäteninden
Stand zu ſegen,ſolchesAnlehenzu garantiren, und zwar
Unter nachſtehendenVedingungen: 1) Das Capitaldesunter
der GarantiederdreiMächtezu contrahirendenAnlchens
ſolleinen Totalbetragvon 60 Mill, Frankennihtüber-
ſteigen.2)Das beſagteAnlehenſollin Abtheilungen,jede -

von 20 Mill,Franken,erhobenwerden,53)FürdenAugen-
bli> ſollnur dieerſteAbtheilungerhobenwerden , und die
dreiHöôſewerden dieZahlungcinesDrittheilesdes jähr-
lichenBetragsder Zinſenund der Tilgungggrantiren.
4) Díe zweiteund dritteAbtheilungdes beſagtenAnlehens

|
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Staates nah vorhergegangener Uebereinkunft zwiſchenden
dreiHöfen,und Sr. Maj. dem Könige von Griechenland
erhobenwerden. 5)Jm Fallediezweiteund dritteAbtheilung
des obenerwähntenAnlehensin FolgeeinerſolchenUeber-
einkunfterhobenwird,werden die dreiHöfejederdie Zah-
lung eines Dríttheílsdes jährlichenBelaufesder Zinſen
und der TílgungdieſerbeidenAbtheilungenwie der erſten
garautiren.6) Der SouveränGriechenlandsund der grie-
chiſcheStaat ſollengehaltenſeyn,zur Zahlungder Zinſen
und der TilgungderjenigenAbtheilungendes Anleihens,
welcheunter der Garantie der dreiHöfeerhobenſeynkön-

nen, dieerſtenEinkünftedes Staats in der Art anzuwei-
ſen, daßdíewirklichenEinkünftedes griechiſchenSchaßes
vor allem zur ZahlungbeſagterZinſenund Tilgungbe-

ſtimmtund zu keínem andernZwe>everwendetwerden,bis
die ZahlungenfürRehnung des unter der Garantie der

dreiHôfeerhobenenAnlehensfür das laufendeJahr voll-

ſtändiggeſichertſind.Die diplomatiſchenRepräſentanten
der dreiHöfe in Griechenlandwerden beſondersbeauftragt
werden,úber dieErfüllungdieſerlezterwähntenStipulation
zu wachen. Art. X11. Jm Falle,daßeineGeldentſchädi-
gung zu Gunſtender ottomaniſchenPforteaus den Unter-

handlungenſihergebenſollte,welchedie dreiHöfebereits

zu Conſtantinopel.úberdíedefinitiveBeſtimmungderGräân-

zen Griechenlandseröffnethaben, ſoſollder Betragdieſer
Geldentſchädigungaus dem Anlehenbezahltwerden,das
den Gegenſtanddes vorgehendenArtikelsbildet.Art.XIV.

Se. MajeſtätderKönigvon Bayernwird dem PrinzenOtto
- ſeineHülfeleihen,um in Bayern ein Truppencorpsvon

2 .
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nigs von Griechenland verwendet, von dem griechiſchen
Staate bewaffnet, ausgerüſtetund bezahlt,und ſobaldals

möglichdahingeſendetwerden ſoll,um die bis jeßtno< in

GriechenlandſtationirtenTruppen der Allianzabzulöſen.
Art. XV. Se. Majeſtätder Königvon Bayern wird dem

PrinzenOtto gleichfallsbehülflihſeyn, dieDienſteeiner

gewiſſen‘AnzahlbayeriſcherOfficierezu erhalten,welcheein
NationalmilitärinGriechenlandorganiſirenfollen.Art.XVL.

Sobald als möglich‘nachUnterzeichnunggegenwärtigerCon-

ventíon werden die dreiRäâthe, welcheSr. königl.Hoheit
dem PrinzenOtto pon Sr. Majeſtätdem Königvon Bayern

beigegebenwerden ſollen,um dieRegentſchaftvon Griechen-
land zu bilden,ſichna< Griechenlandbegeben,dieAus-
übungder FunctionenbeſagterRegentſchaftantreten,und
alle nôthigenMaßregelnzum Empfange des Souveräns

vorbereiten,welcherſeinerſeitsmit ſowenigZögerungwie
möglichdahinabgehenwird. Art. XVI. Die drei Höfe

werdender griechiſchenNation dur< einegemeinſameEr-
flôrungdie von ihnengetrofeneWahl Sr. königl.Hoheit
des PrínzenOtto ‘von Bayern zum Königevon Griechen:
land ankündigen, und der Regentſchaftallein ihrerMacht

ſtehendeUnterſtúßungangedeihenlaſſen.Art. XVIU. Ge-

genwärtigeConvention ſollratificirt,und die Ratifica-
tionen zu London ín ſe<sWochen oder wo möglichfrüher
ausgewechſeltwerden. ZuZeugnißdeſſenhabendiereſpecti-
ven Bevollmächtigtendieſelbeunterzeichnetund ihreWappen-
ſiegelbeigedrud>t,Geſchehenzu London am ſiebentenTage
des Maí im JahreunſeresHerrn 41832, (Unterz.)Pal-
merſton.Talleyrand. Matuszewicz.Lieven. A.de Cetto.

e
IL,Königvon Griechenland,zweiterSohn Lud:
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wigs T., Königs von Bayern , und Thereſe,geb,Prinzeſſin
von Sachſen-Hildburghauſen,ward am 1 Junius 1815 ge-

boren,und unter derLeitungdesDomdechantv. Oettelerzo-
gen. DieſerhoffnungsvollejungePrínzwurde jedemandern

- Candidatenvorgezogen,weil Bayern in keinernähernVer-
bindungmit oderAbhängigkeitvon einerdergrößernMächte
ſtand,alſoeín bayeriſcher-PrínzkeineEiferſuchtzwiſchen
denſelbenerwe>en konnte. Auch den Griechenmußte der
Sohn eínesKönigs,der ſichihrerſtetsmit Liebeangenom-
men, und der für die altgriehiſheKunſtbegeiſtertwar,

willkommenerſeynals ein anderer. Endlichwar derPrínz
jung,ín den politíſhenVerhältniſſenneu, den Parteien
fremd,alſoum ſo paſſender,wie der engliſcheGlobe richtig

_ urtheilte:„daß man dieKrone Griechenlandseinem ſojun-
gen Manne, wie PrinzOtto von Bayern,anbot,wirdmín-

“der Erſtaunenerregen, wenn man gehörigerwägt,daßſein
Vater und ſeíneFamílíebei den GriecheneinergroßenPo-
pularitátgenießen.Es iſtunnüß,hiermit Vernunftgrün-

“den zu prangen, wäre der Prinzälter,ſo wäre es beſſer,
aber ſelbſtdieſeJugeud kann ihrenVortheilhaben,im
Vergleichemit der Wahl einesâlternPrinzen,der ſhon
auf dieeine oder dieandere Weiſeſichín díe Parteipolitik
Europa?sgemiſchthätte,Ohne ſichzum voraus mit ge-

wandten und verantwortlichenRathgebernzu umgeben,kann
feinernah Griechenlandgehen, und wenn der Prínz,wie
dießder Fallſeynſoll,guteAnlagenbeſißt,ſomag es viel-

leichtnichtohneVortheilſeyn,daßer mit unvoreingenom-
« mener SeeleſeinemännlichenPflichtenbeginnt,Wahr-
ſcheinlich‘hatteman in Betrachtder manchenaufder eínen

oder andern Seite zu befürhtendenGefahrenE Wahl“
E
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nicht unter allzu vielen Competenten, Ein junger Prinz mag
ſh leichterden Sitten des Landes anfügen,als einſchon
in Jahren vorgeſchrittener,deſſenGewohnheitenbei dew

GriecenhättenAnſtoßfindenkönnen. Eín Prinzaus einer
der andern deutſchenFamilienwürdewahrſcheinlihminder

Unterſtüßtſeyn,als der Sohn des Königs von Bayern;--
der ihnmit Rathgebern,Geld und erfahrenen, ſeinerFa-
milieergebenenFührernunterſtüßenkann.“

Am 21 Julíuskam endlichauh der Gränzvertrag
in Conſtantinopelzu Stande, „worindiePfortezur Er-

weiterungder griechiſchenGränze,wie dieLondoner Confe-

renzſieverlangthat, nämli< vom Golfvon Arta bis zu
Jenem von Volo,ihreförmlicheZuſtimmunggibt.An detts
ſelbenTage wurde einzweitesProtokollabgefaßt,worin der
PforteeineEntſchädigungan Geld fürdieAbtretungjenes
StrichesLand von Seite Griechenlandszugeſichertwird,
Sie beläuftſichauf40 Mill,Piaſter,wenn es in London -

zurSicherheitGriechenlandsfürnöthígerachtetwird,der

eralzerweiterungdie oben bezeichneteAusdehnungzu
geben,“ :

__
Unterdeßfühltedie grie<iſ<heRegierungin Nauplia

das Vedúrfniß,wenn au< nichtzur völligenHerſtellungder
Ruhe, was unmögli<war, do zu größererFeierlichkeit,
dennochimmer nichtförmlich,ſondernnur gewaltſamauf
gelöſtenNational-Congreßwiederzu eröffnen,Die

Eonſtitutionellenmochtendabeihoffen,einigeGrundlinien
zubezeichnen,nachdenen ſi<etwa der neue KönigOtto zu
richtenhabenſollte;oder wolltenmindeſtensdenScheinder
Ordnungrettenund einenſolennenAct veranlaſſen,durch
dendasgriechiſcheVolkſeineFreudeüber dieWählKönig

j
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“Stfo's ausdrüten ſollte.AuchThierſchwar dabeithätig.
Am 27 Juliuswürdeder nèue Congreßeröffnetîn einem

großenhölzernènGebäude‘am Ende derVorſtadtvon Nau-
plía.„Das Gebäude glei<tvollkommen einerThierbude
gufunſernMeſſen,wömit ih jedo<keinéènSpottausſpre-
hén will. Die UmſtändegebotenEile,und man hättenur

{<le<tesHolzund ſ{le<teHandwerkèr.Aus rohenunbe-

hobeltenBalken und Brettern iſtes leiht‘und luftigge-
zimméert,ein länglihesVíerêé>,414 bis 15 Ellenbreitund

xeichli<doppeltſo lâug,mit einemſpizigenBrettérdache.
Die Wände ſind“etwavierEllenhochmít Brettern beklei-

det,und laſſéndann bis än das DacheïnenvffenènRaum,
dur den Zuſchauervon dem ringsum das Gebändelau-

FendenGerüſtedie Verſammlungüberbli>enkönnen. Jm

Jnnern bildetdie nä>te Erde den Boden; an dreiSeîten

des Saales ſinddrei Réíhenvon Bänkenüber efnander

angebracht; in dèrMitteeínèrdèrlangenSeitènſinddrei

kleineTribunen, díemittlerefür diePräſidentenund die

Secretäredes Congreſſes,die zweitefürdieRegierung,die
drittefürdieeuropäiſchenDiplomatenund Fremden.Die

Miniſterhaben,ſépés&us Vérgeſſénheitbei dérEile des

Baues odèr aus Mángel‘anNaum, keinenbeſondèrnPlak
erhalten;wein ſieamtlicheMittheilungenan den Congreß

zu machenhaben,ſeßtman ihneneinènTiſchîn dieMítte

des Saales, Nür díeTiſche,deren ſi< dreifindén,ſind
mit rothèmTucheüberde>t,allésUebrigeiſtna>tes Holz.
Fn dieſemLocalehâltgegenwärtigdieſouveräneNatiónal-

VerſammlungGriechenlands(2917 GUvékeudisTisFl

doc)ihreSißungenin derRegeltäglichvon 8 bîís
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Jn einer Proclamation, vom 1 Auguſt:erklártedexConz
greß,er werde.ſi<unter audern mit dem Entwurfeciner
neuen Verfaſſung,beſchäftigen,Vielleicht.geſchahes aus

dieſemGrunde,daßdiefremdenNeſidentengegen den.Con-
greßproteſtirten,und. daß dieſerſi.endlichdaraufbe-
ſchränkte,am 8 Auguſtden KönigOtto anzuerkennen,
und am: 4.Septemberſi<biszur AnkunftdesKönígszu
vertagen.

HofrathThier ſch eiltemit den am 8 Auguſtvom
NationalcongreſſeentworfenenAnerkennungsadreſſen
an IT, MM. von Bayern und Gríechenlandvoraus,und
trafam 5 Septemberin Corfu,am. 14 in Trieſtein. Der

Nationalcongreßhatteihm díeAdreſſenmitfolgenderſchmei-
<elhaftenZuſchriftzugeſtellt;„Die bevollmächtigtenDepu-
tirtender griechiſchenNation haben.dur< eineAdreſſean
den KönigOtto von GriechenlanddenWunſchdesvon ihnen
reprâſentirtenVolkesausgedrükt, baldmöglichſtdurchcine
väterlicheNegierungdas Vaterlanddem Glückezugeführt
zu ſchen,Auch hieltenſiefürnöthig, Sie,meinHerr,zu
bitten,dieſeAdreſſezu den Füßen.des ThronesJJ, MM, -

niederzulegen, und als DolmetſcherderherzlichenWünſche
der Griechenzu dienen,Eng mit den.Griechendurcher-
zeigteWohlthaten.und Gunſt verbunden, habenSie ihx
Vertrauenerworbenund ſichin.den Standgeſebt,inihren
Herzenzn.leſen,Jm Augenbli>e,wo Sie denBodenGrie-
cenlandsverlaſſenwollen,hieltendieDeputirtender Na-
tion es fürihrePflicht,Jhnen,großmüthigerPhilhellene,
beſondersden Dank der geſammtenNation auszudrü>en,
füralles,was ſieſtetszu GunſtenGriechenlandsgethan
haben,undfürdenEifer,denSie unabläſſigbis aufdieſen

FE
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Augenbli> für ſeinewahreFreiheitund ſeinGlück gezeigt
haben. Síe habenſtetsund allenthalbenallenJhren Ein-
flußangewendet, um dur<hJhre weiſenRathſchlägeunſere
Vereinigungzu bewirken,und unſereAnhänglichkeitan die

wahrenJutereſſendesVaterlandes zu befördern.“Es gin-
gen inzwiſchenGerüchte,daß die Annahme der Adreſſen
bayeriſcherſeitsbis zur Ankunftder nationalengriechiſchen

_

Deputation verſchobenwordenſey,diedem HerrnThierſch
am 5 Septemberaus Griechenlandfolgteund am 13 Octo-

ber inMünchenanlangte.Sie beſtandaus dem berühmten
Admiral Migaulís, dem nihtminder berühmtenGeneral
K, Boßariíisund Kaliopulos (Plaputas).Am 15 fuh-
xen ſiebeiden beidenMajeſtäteninMünchen feierlichauf,
ÜberreichtendieHuldigungsadreſſeihresVolkes,und leiſte-
ten dem KönigeOtto den Eid der Treue. „Auf Miaulís,
den Seehelden,waren alleAugen gerichtet.Er war {warz,
in dieFarbedesgriechiſhenAdmiralcoſtume'sgekleidet;ſeine
BegleiterBoßaris1c. trugendiegewöhnlicheglänzendeNa-
tionaltracht,Piſtolenund Dolchim Gürtel, Was mehr als

dieſerPruuk ins Auge fiel,war díePhyſiognomieund der

VBlí>,derforſchende,‘/
Von KönígLudwig von Bayernwurde ſchonam 5 Octo-

_
ber folgendegrie<hiſ<eRegentſchaft,die dieVerwal-
tung von Hellasbis zur Großjährigkeitdes Königsüber-
nehmenſollte,ernannt: 41)derStaatsrathund Staatsmini-

ſteraußerDienſt,Kämmerer und ReichsrathJoſephLudwig
Grafvon Armanſperg, 2) der Staats- und Reichsrath
Dr. GeorgLudwigvon Maurer, 5) derköônigl,Kämmerer
Und GeneralmajorKarlWilhelmvon Heide>,genanutHei-
degger,und zur Aushúlfe4) der geheimeLegationsrath
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Ritter Karl von A bel beigegeben. Am 6 December nahm der

junge König Otto von ſeinenElterneinerührendenAbſchied
Und begabſichaufdieReiſenah Griechenland,begleitetvon

der Deputationund Regentſchaftund von einerBrigade
bayeriſcherTruppen,dieín Trieſteingeſchifftwurden.

Während dieſesin Deutſchlandvorging,war die ruſſi-
ſcheParteiín Griechenlandaufs neue thätig.Schon am

22 Auguſtwar einUeberfallaufdieDeputirtenín Nauplia
gemachtworden,der aber keineFolgenhatte.Am 20 No-
vember aber verließder Senat plöblichdieHauptſtadtNau-
plíaund gründetezu Aſtros am 24 eineGegenregie-
rung, die alleHandlungender bisherigenRegierungund
des Congreſſesfürnichtigerklärte,und von den Spezzioten
und Kolokotroniunterſtußtwurde. DieſeParteigingſoweit,
daßſieam 16 December denruſſiſchenAdmiralRícord zum

Prâſidentenvon Griechenlandwählte.AuchderSohn des

bayeriſchenFürſtenWre d e wurde beidieſemAnlaſſegenannt.—

IndenſelbenTagen fingenKolokotroniund KalergiHändel
mit den franzôſiſhenTruppenan, die ſi<bisherimmer
ruhigverhaltenhatten,jeztaber eineBewegung machten,
Um Argoszu beſeßen,ſofernman daſelbſtdieLandungKönig
Otto'serwartete. Die griechiſchenHâuptlíngelauertenden
franzöſiſchenOberſtenStoffelunterwegsauf,tödtetenihm
aber.nur 5 Mann und verwundeten 27, als ſieſchonín die

Fluchtgeſchlagenwurden,am 17 December, General Col-
let ließſogleichmehrereder gefangenenRäuber erſchießen.
ZU Anfang des nächſtenJahreskam KönígOtto und

eine neueRegierungmit 5000 Mann tüchtigerTruppenan,
womit eine neue Epocheder griechiſchenGeſchichtebegann.

LF
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Skandinavien.

4.

Schweden.

Anes, was man aus Schweden in neuerer Zeit hört, zeugt
von politiſcherBedeutungslkoſigkeitund innerem Verfall.
Die altenehrlichenSittenund der alteWohlſtanddes Volks

werden nachden einſtimmigenBerichtenallerneuern Rei-

ſendenin dieſemLande durchdiegroßen,zum Theilauslän=-
diſchen,Fiſch- und Holz-Händleran den Küſtenund Fabrik=
herrenim FJunerndes Landes untergraben, indemdieſelben
das Volk mit Branntwein überſchwemmen.Nirgends
if dieVöllereïin dieſemZweigefürchterlicher,als gegen-

wärtíginShweden und Norwegen, Daraus erklärtſichdas

ſtrenge.Verbot des Branntwetnbrennens,das 1852 wieder

verſchärftwurde,ſichaber nur aufeinegewi}eZeitimJahre
erſtre>t,und în der That um #0wenigerfruchtet,als das

Schmuggeln niht zu verhinderniſt, Auch von großem
Mangel ín den nördlichenProvinzendes Retchslas‘man
indenZeitungen,und in Sto>holmbeſuchteSe,M eſtât

À
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Karl Johann eine wohlfeile Speiſeanſtalt,um die:Speiſen
ſelbſtzu:foſten.Jm:Herbſtkam:noh dazudieCholera na<_

Novwegen.
Der Königſchmeichelteden:altſchwediſchenErinnerungen.

Er umarmre einenaltenBauer,der:ihnden achtenNachfol<
ger des altenKönígNing nanute, Er feierteden zweihun-
dertjahrigenTodestagGuſtavAdolphs,Reeller-als dieſe
Feierlichkeitenwar die Eröffnungdes berühmtenG óthas

canals, welcherder:König.inPerſonbeiwohnte,am 26 Sep-
tember,„DieſeumfaſſendeWaſſercommunicationgehtdurch
den MittelpunktSchwedens,gewährteineſichere:Schifffahrt
zwiſchendexNord- und Oſt-See,und bietetübereineWaſſer-
ſtre>evon: 150 Meilen einen ungehindertenSeetransport
nachden Küſtenländern,ſo wie einen directenHandelmit
der übrigenWelt. Seine Dimenſionenſindſo beträchtlich,
daßFahrzeugevon 9!/,Fuß.Tiefeund 25 Fuß Breite ihn
paſſirenkönnen, und mit Dampfbugſirſchiffenaufden Land-
feen kann man ín aht Tagen:vou der Nord- zur Oſt-See
gelangen.“An dem Canaliſt 22 Jahrelanggearbeitetwor-

den, Er foſtetungefähr10% Mill,Thaler.
Tros dieſerfürden HandelſogünſtigenUnternehmung

liefendie betrübteſtenKlagen über den Verfall des

ſ<wediſ<en Handels ein. Die Bürgerſchaft:von Go-

thenburgüberreichtedem KönigbeiſeinerDurchreiſefolgende
Adreſſe:„Unſerevor dem Jahre1846:aus etwa 200 Schif-
fen,zuſammen von 15,000Laſten,beſtcheudeHandelsflotte
hatſichleiderauf 75 von in allem nur 6825 Laſtenvermíin-
dert,welcheSchiffejeztmeiſtensallealtſindund mit Ver-

luſtſegeln.SeitmehrerenJahreniſni<tEin neues Schiff
auf unſ.

x0Werftenvom Stapelgelaufen,derenEigenthümer

/
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gegenwärtig den Tag als ein Feſtanſehen,wo ihnenein al-
“

tes Schifzum Ausbeſſernübergebenwird. Die gewaltige
Abnahme des Verkehrskönnen wir Ew. Majeſtätin wenigen
Worten nichtlebhafterdarſtellen, als indem wir anführen,
daßdas vorbehalteneEinkommen,welchesEw. Majeſtätund
derKrone im Jahre1841 eíneBewilligungvon circa134,000

Rthlr.Banco brachte,leßtesJahr niht mehr als círca

56,000 úübrígließ,wogegen diejeßzigenAbgabenan die Ar-

menpflegeſichaufnihtwenigerals 536,000Rthlr.Banco be-
“

kaufen.Wie willman ſichſolchefühlbareUmſtändeerklären,
dieleidervon der Beſchaffenheitſind,daßſieſich,mit weni-

gen Ausnahmen,von dem ganzen Vaterlandeausfagenlaſ-
ſen? Keineswegsſchreibenwir derAdminiſtrationEw. Ma-

jeſtätdieſesalleszu, wohlwiſſend, daßſehrVielesvon den

nichtreiflihbedachtenBeſchlüſſenunſererStände herrührt;
von den verkehrtenMaßregeln,die hieund da gegen die

herrſchendeKrankheitgetroffenworden; von den illiberalen

HandelsgeſeßenandererLänder;/und von derhierauserfolgen-
den Sto>ung des Handelsîm Allgemeinen.Allein die

Wahrheitgebietetuns zu ſagen,daßein ſehrbedeutender

TheildiebetrúubteFolgedes wenigerLiberalenund Zwe>-
mäßigenin unſerereigenenVerwaltungiſt.Auf das gelin-

deſtegeſagt,ſtellenwir uns vor, daßdiePerſonen,welche
darínrathenoderes handhaben,entwedernichtden Willen

oder nichtdieEinſichten,oder auh niht Zeitgenug übrig
habenmüſſen,um gründlicherſowohldieMöglichkeiten,als

dieVortheileund Folgenzu beurtheilen.Die inFolgedeſ-
fen{wankendenMaßregelnim Allgemeinenſind,in Ver-

bindungmit dernihtungewöhnlichenEinmiſchungînHan-
delsgeſchäſtevon SeitederAdminiſtrationfürEw. Máieſtáti

GS —
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handeltreibende Unterthanen im bedenklichſtenGrade ſ<äd-
lih, Dem in Ew. MajeſtätedelnAbſichtenliegendenGuten
wird niht ſeltengerade‘dur<dergleihenVornahmen ent-

gegengewirkt,und dieOberflächlichkeit, welcheſichleiderin
den meiſtender erſcheinendenVerordnungenkund gibt,voll-
endet oftdas allgemeineElend, — Dieſem äußerſtſ{àd-
lichenEinwirken auf den Handel des Königreichsmüſſen
wir ſchließlichnoh in Unterthänigkeitden wahrhaftkläglichen
Zuſtandbeimeſſen,worin ſichdieumliegendenLandgegenden
befinden.NichtdürfenEw. MajeſtätdiefinancielleLagedes
Landmanns darnachbeurtheilen, daß ſi<hetwa die Volks-

menge dur<hdie übertriebeneZerſtückelungdes Bodens

mehrt, die nur Armuth erzeugt;oder daß dieSteuern im

Allgemeinenordentlichbei der Staatscaſſeeinfließen,da die-

ſesnur zu häufigdur<hAuspfändunggeſchehendürfte.“
Fm Herbſterregtedie.Verhaftungzweierſ{wediſc<er

Edelleute,der Herren v. Vegeſa> und v. Düben, ein

überflüſſigesAufſehen.“Man beſchuldigteſie,zu Gunſten
des PrinzenGuſtavWaſa, Sohn des vormaligenKönigsvon

Schweden,conſpirirtzu haben.Aus allenDaten gingindeß
hervor, daßder Name des.Prinzenbloßmißbrauchtworden
wax von, Abenteurern,die etwas Geld damit verdienen

wollten,

2E
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DieReformín den Herzogthümern Schleswig
und Holſtein,dielängſtín den Wünſchender Betheilig-
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ten lag, die aber- erſt:durch-die:Juliusrevolutionöffentlich
angeregtwuxde, ſollte:ihrer-Realíſirunglangſam.um einen

fleinemSchrittnäher-gebrachtwerden, Auf-den1 Mai wur-

den-56 vom Könige:ſelbſtausgewählteſogenannteerfahrne
Mán ner aus? den:gedachtenHerzogthümernnah Kopen-
hageneinberufen,um diekünſtigen:ſtändiſchenVerhältniſſe
dieſerHerzogthümerzu-berathen,Zugleichwurden den Leß-
tern für:dießJahr 25 Procent:derSteuernerlaſſen,und
der bekannteLox nſen, welcherzuerſtdieReformverlangt;
endlich:aus ſeinemGefängniſſeentlaſſen,Von. den Bera-

thungendererfahrnenMänner ſelbſtaber-exfuhxman- nichts,
Das tiefſte-Stillſchweigenwurde darüber-beobachtet,und-cin

Reſultatkam vor derHand:noh nicht:zum- Vorſchein,Aber
58politiſche:Broſchürenund eine:gedrängteUeberſichtin-der

HannoverſchenZeitung:ließeneinenBlíck:in die:innernVer-

hâltniſſederHerzogthümer-thun, die-einen:Schlußaufjene
Berathungengeſtatten: „Es.ſinddreiParteienim:Landez
erſtens:dieRitterſchaft,die nihtnur- beſonderePriviz
legien,ſondernauch:beträchtlicheKloſtergüter:beſißt,Dann
iſdie-Ritterſchaft,als:einziger:Reſt:des:frühernſhleswig-
holſteiniſchenLandtags,der:ſcit41714 nichtgehaltenworden,
auch:Depoſitärder Landesrechte,Die:Verwechslung;dieſer
“beidenEigenſchaftenhat viel Verwirrunghervorgebracht,
_Hundertmalhabendiejenigen, aufderenStimmen es an-

fam, die Sacheſovorgeſtelltals wolledieRitterſchaftnur

ihrePrivilegien,und man: muß geſtehen,daß dieſerGlaube
faſtallgemeinim Lande iſt,“Dazu trägtbei,daßdieBeſizer
adeligerGüter ſowohlvom ZollalsMilítärdienſtefreiſind.
Stattſichím re<tenAugenbli>e„Freundezu:gewinnen,ſtatt
allen:andernGrundbeſizernundden Viragryder Städte

“:
' dé



Ga O

die Hand zu bieten, Um die Landesrehte zu behaupten , hat
die Ritterſchaftſichiſolirt.ZweitensdieGegenritter-
f<aft. WährenddieRitterſchaftUnd die Tauſende‘vou
andern Beſißernuneins waren, wu<{hſendie Beamtén zu
immer größererMächtempor ‘und ‘hattenleichtesSpiel.
DieſerBeamtènverein‘hatſeit45 Jahrenſo ‘vielEinfluß
gehabt,daßman faſt‘ſagenkann,dieGegenritterſhafthat
15 Jahrelangregiert.“Seit45 Fahren‘ſindin allendeut-

ſchenLändernVerbeſſerungen-allerArt ‘gemacht,nur "nicht
in ‘denHérzogthümernSchleswigund Holſtein.Dieſe‘ha-
ben díeLeiden des Kriegsîn vollemMaaße getragen,‘von
4800 bís 18415 ſinddiedirectenSteuern verdreifacht.Die

Einwohnerzahliſtim Steigenund nähertſi<hmit jedem
Menſchenaltermehr einerMillion. Und dießLandhatkein

Tribunal,wie das höchſteGerichtin Kopenhagen,oder das
Apellgerichtín Celle,nichts,was damit zu vergleicheniſt.
Alle richterlichenBehördenſindzugleihund größtentheils
mit Verwaltungsſachenbeſchäftigt.AlleVerbeſſerungsvor-
ſchläge,alleBerufungenauf dieRechtedes Landes ſindſeit
15 Jahrenabgewieſenworden. Jmmer ward das Schre>-
bild gebraucht:wolltihrdie Herrſchaftder Ritterſchaft?

Die Ritterſchaftbeſtehtaus ungefähr40 Familien.Aber
jeßthat die Stunde geſhlagen.Man ſollund muß ans

Werk, Drittens die Patriotén, diejenigen,die weder

von der Ritterſchaftno< von derGegenritterſchaftDru

empfinden, ſonderndem Könige,ihremHerzoge,mitFreu-
den gehorchenwollen,dem Könige,welcherdurchfreierwählte
Landesdeputirteerfährt,was des LandesNoth und Bedürf-
nißíſ]t, was des Landes Wohlſeynwird,‘und vor allem,
was des LandesRechtgeweſeniſ und bleibt,Immerhin

- 4
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mögen unter dieſenPatrioten,welchederTrägheitgegenüber
allerdingsMänner der Bewegung ſind,Einzelneſeyn,die
übertriebeneWünſchehaben,deßwegenverdienenkeineswegs
Alleden Namen „„Uebelwollende“/oder Demagogen, Dieß
Land iſtnihtdie Heimathder unruhigenKöpfe. Man

Fommt {wer in Bewegung, aberdieKraftiſtnachhaltig,
Die Schleswig-Holſteinerſinderwaht, kennen und wollen

ihrRechtund werden es erlangen.“/
| Als einZeichenderZeiterwähntendieZeitungenno<,
daß die Officieredes Regimentsdes Königsſi vereinigt

hâtten,beiihremRegíimentediein Dänemark nochimmer

úblichenSto>kſchlägeabzuſchaffen.
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Die Parteiungen, die vorher nur in jedem einzelnen Kanton
der Schweiz ſtattgefundenhatten,nahm im Jahre1852

größereUmriſſean und drohtediegeſammteEigenoſſenſchaft
inzweigeſonderteund einanderfeindlihgegenübertretende
Föderativſyſtemezu zerſpalten.Jn Folgeder franzöſiſchen
Juliusreyolutíonhattezwar dieParteiderBewegung în der
Schweizeinenraſchen,und,wie es Anfangsſchien,vollſtän-
digenSiegerfochten,alleinín FolgedesfranzöſiſchenJuſte-
Milieuwar auchín der SchweizeinSchwankenund Zaudern
eingetreten, die ſtabileParteider altenAriſtokratiehatte
wiederMuth gefaßt,vertheidigte,was ſieno< beſaß,mit
großerKühnheit,und complottírte,das Verlorne wiederzu
erobern,währenddieſiegendeBewegungspartei, troßihrer
Vebermacht,in Radicaleund Gemäßigtegetheilt,mít ſich
ſelbſthaderte,Der Widerſtandging,wie wir ſhon im vo-

Ugen Jahrgangſahen,von Baſel,Neufchatelund Alt-Schwyz

aus,în dieſemJahreſchloſſenſichauchdiealtenUrkantone
an ihn an, und ín BernverſuchtediegeſtúrzteAriſtokratie,

_%bwohlvergeblich,eineContrerevolution,
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Die Tagſaßung ſchwanktehöchſtunſicherzwiſchenra-
dicalenund gemäßigtenMaßregeln,da ihreGeſandten,ín
der Mehrzahltemporiſirend,gleichwohlaufder einen Seite

durchden Troß der Ariſtokratenund auf.der andern durch
den Ungeſtúmder Radícalenbeſtändigaufgereiztwurden.
HierwollteBaſelkeinHaar breitnachgeben,dortverlang-
ten diepoliítiſhenVolksvereine, man ſolleno viel
weitergehen, als man ſ<on gegangen , und nichtnur díe

einzelnenKantone,ſonderndíeganze Bun desverfaſſung
umgeſtalten.Von ſo ganz entgegengeſeßtenForderungen
und Intereſſengedrängt,wagte dieTagſaßungnicht,ſi<zu
entſcheiden,‘und überließdas Staatscht�‘den hin und

her‘wogendenWellen der Parteien,und geradedie,welche
an der alten lo>œernFöderativverfaſſunghingen, lieferten
widerWillenden Beweis,daßſienichtstauge,weil bei ihr
FeineEinheitund Kraftmöglichwar.

Nathdem ‘dieTagſaßungBaſelbedrohthatte,die Laud-

{aft ‘von der Stadt ‘zutrennen,‘wenn díe-leßtereihren
Veſchlúſſen‘nihtFolgeleiſte,erklärte‘dieStadt Baſe!
dieſeTrennung aus eigenerMachtvollkommenheit,am 22 Fe-
bxruar4852. Ju Folgedeſſenconſtituirteſicham 418März
auchdieRegierungderLandſchaftBaſel ín ‘Lieſtalun-

ter ‘dem Vorſißedes bekanntenGußgwyler.DieſerUngehor-
ſam veranlaßte‘eineſ{leunigeZuſammenberufungder Tag-
faßungvom 42 bis 50 März, ín der gegen dieſeeigenmäch-
tígeTrennungbloßproteſtirtwurde , ohnedaßſonſtirgend
einkräftigerSchrittgegen Baſelgethanworden wäre.

Jm Aprilſchriebman aus Baſel: „Die Stadt Baſel
iſtvon der ſogenanntenVereinigungim Caſinobeherrſcht,
und dieBeſchlüſſederRâtheſindin dem entſchiedenſtenBe:

har-
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harren auf dem uun einmal eingeſchlagenenverkehrtenWege
ausgezeichnetconſequentzu nennen. Verfolgungaller.ſoge-
nannten Liberalen,ſchrof�esZurü>weiſenallereidgenöſſiſchen
Vermittlung,und ſogarErklärungen,daßnur Waffengewalt
dieStadt zur Aufnahmevon eidgenöſſiſchenTruppenzwin-
gen werde, das ſinddie Nachrichten, die man aus jener
Stadt vernimmt! Gerüchtelaſſendas Maaß der Thorheiten
gllerArt ſo úüberfließen, daß wir nihtwiederholenmöchten,
was über Beſtrebungen,Hülfeanderwärts zu ſuchen,
aufNechuungdieſerStadt“geſagtwird.“

DagegenbeſchuldigtendieStadt-Baſelerauchwiederdie

Geſandtender Tagſaßung,diealsVermittlerzu ihnengeſandt
wurden , Merk, Laharpe und Schnell,daß ſiemit der

Landſchaftgegen dieStadt Parteimachten.Dieſefeindſelige
Stimmungführtewiedereinen blutigenExceßherbei.Die
Stadt-BVaſelerwaren zornig,daßihnenſowenigLandgentein-
den treu blieben,da ſiebei der Trennung daraufgerechnet
hatten,es würden vieleDörferbei ihuenbleiben.„So
wollteman es nichtgehenlaſſen, ſondernſann aufNache.
Man ſtelltezuerſeüberallverſtärkteLandjägerpoſtenauf,
welchedie Getrennten ne>ten, die Verdächtigenaufhielten
Und zurü>wieſen.Die ſo {wer Beleidigtenkonnten ſich
reineandere als Selbſthülfeverſchaffen.Alſo wurden die

Landjägervertrieben.Dies wurde nun von Baſel aus als

ſchre>lichesAttentatden Schweizerkantonenverkündet. Nun
entſtanddas Gerüchtvon Bewaffnungder treuen Gemeinden
dur die Stadtregierung.Die Landſchaftwurde aufmerkſam.
Sie erinnerteſi<an den nächtlichenUeberfallvom 21 Au-
guſtvorigenJahrs, der den bekannten Mordnächtender

__ Schweizergeſchichtezur Seiteſteht.Vom 4 aufden 5 April.
¿ MenzelFTaſchénbuch,LY. Jahrg.IL, Thr. 14



__ Nachts kam ein funfſpännigerWagen als Kaufmannsgut:
uachAeſch, DieſerWagen: ſchien:den getrennten*Bewoh-
nern von-Aeſchverdächtig.Sie ſtellteneine:Unterſuchung:
an,und-fauden:250-Flinten,einige:Fäßchen:Pulver,Blei.
Und:48;000‘Patronen,dienach‘derStadtzBaſelerGemeinde
Neig-oldswy: beſkimmt(waren,wo bereitsder:Statthalter-:
verweſer-Laroche-nebſteinigenGetreueu aus-der:Stadt mit

gutenWorten und:Verfprehuugendie Leute:gegen dieGe-

trenntencerhißt:hätte.| Dieſernächtliche:Verfüchcines.plôg=
lichenUeberfallsmußte auch die Laudgemeinden:aufregen.
Reígoldswylliegt:imweſtlichen:Theile-des:Kantons, im öſt-
lihen-liegtGelterkinden. Da-die erſteSendungnach:Rei=
goldswyl«mißglücktwar, wollte:man: offener.nah Gelterkin-

den!TruppenzundWaſfen-ſenden,Man“ ſuchtebei den cid-

genöſſiſchenRepräſentaunteu,welcheim Kanton Baſel:waren,
um Ruhe und:Ordnung:zu-handhaben,Erlaubniß:nac. Dieſe
ſc{lugenſie:ab-und:legtenVerwahrungeín, Nach:den Aen:

ßerungemderbeidenBürgermeiſterhättemam glauben.ſollen,
die BaſelerwerdendieſeVerwahrungberü>ſichtigen.Aber

dießgeſchahfeineswegs,Ueber großherzoglich:badiſchenund

cidgenöſſiſch:aargauiſchenBoden ſchi>tedieStadt Baſel,mit

VerleßungdexNeutralität, 460 Mann Garniſowêtruppen
nachGeltevfinden, Díe-Baſelerbehauptenmit Unrecht,ſie
ſeyen-unbewaffnetdur<gezogen.Sie führtenWaffen und

Munition“aufWagen mít,und: founten ſichſomitjedenAu=-
genbli>bewaffnen.Es war in der ‘Nacht‘vom 5ten aufden
6ten, alſonur 24 Stunden ſpäterals die Sendung na<

Reigoldswyl,'DeutetdießnihtaufeinengleichzeitigenÄu-

gri}von-zweiSeiten? Und läßtſiceine-ſolcheBewaffnung
_

hbeiAnweſenheiteidgenöſſiſcherTruppenrechtfertigen?Dié
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Stadtteuppenkamen endlich.nach Gelterkinden,

-

aber. {hon
beim--Eintritte in den- Kanton Baſel:wurden.ſievou. Laüd-
leutenbeunruhigt,

-

ein Officierdurch.den Arm.geſchoſſen,
Mehrereverwundet und:gefangen.genommen, Die Sturm-

8loœen-ertóntenz man ſammelteſi gegen die

-

verhaßten
„Todtenkópfler.‘/Die VerwaltuugscommiſſionderLandſchaft.
vermochtebeidem beſtenWillendenLandſturm-nicht:zurü>-
halten ;.die500 Mann.eidgenöſſiſcherTruppenwaren auch-

u ſhwarch-dazu,und hattenvom Vororte den Befehl„ ſ><-
nicht.zu ſehrzu exponiren, ſoudern-ſichan einen Nachbar-
tanton.…der.zum eidgenöſſiſchenAufſehenaufgefordertwar,
Mlnzulehnen.Am. Abend des 6ten ‘rückteder Landſturm,
Legen1000-Maun ſtark,heran,Das. Gefechtbegann.

-

Die

Garniſoaustruppeu;,aufdem:Kirchhofeaufgeſtellt,waren. dur

threStellungim Vortheile.Die Nachtbrachcin, Ein.Fa-
brifgebáude,.die Muúhleund einige-andere:Häuſergingenin
Flammenauf. Ju derNacht noch.kam: die Nachricht.von

der übeln Lage der Garniſonstruppennah Baſel. Alles

tochteNache; dieTrommel:wirbelte;-man- wollte.auszichen
“

und das rebelliſche

-

Lieſtalverbrennen. Aber der Ausfails-
luſtigenwaren zur.Ehxe-der Stadt nichtmehrſoviele,und

derLandſturm:ſchwärmteauchvor der StadtunterBlaarers-

Anführung,um einenallfälligenAusfallzurücfzuſchlagen,
Somit begnügteman. ſich;einigeBomben na< Binningen
du ſchi>en,um zu-einem-Thorehinaus, zum-andernhinein
è marſchiren.Am 7ten.Morgens verſuchten:dieeidgendſ-
ſiſchenNepräſeutanteneinenWaffenſtillſcand:zu vermitteln.
Die Garniſonstruppenwaren: bereit.abzuziehen;- das.Land-

_volk,im Gefühle-der Ueberlegenheitdes.Sieges,forderte
threEntwaffnung,Die Garniſonstruppenexſchra>enund-
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begaben ſi<haufdieFlucht.So endetediefoúbelangelegte

als ausgeführteExpeditionder Stadt Baſelnah dem Dorfe
Gelterfindenam 7 AprildesJahres1832,‘/

Am 4 Mai nahm die LandſchaftBaſel ihreneue

Verfaſſungan, und am 9ten wurde eineaußerordentliche
Tagſabnng abermalseröffnet,VorhergingeineAnrede
des Präſidenten,in welcherer im Weſentlichenſagte:„er
habe bei der leztenaußerordentlihenTagſaßunggebeten,
niht auseinanderzu gehen,bis die Angelegenheitendes

Kantons Baſelgeordnetſeyen. AlleinſeineStimme ſey
fruchtlosverhallt.Die Boten der Kantone ſeyenunverri-
teter Sache,und zwar — ex verhehlees niht — zum Aer-

ger der ganzen Nation,auseinandergegangen. Bürgerkrieg
flamme auf,und den BundestruppenſeyderEintríttineine
Bundesſtadtverſagt.“Am 141Mai wurdendie Geſandtſchaf-
ten aufgefordert,ihreJuſtructionenin Bezichungauf die

Angelegenheitendes Kantons Baſelim Allgemeinenzu er-

offnen,„Es ergabſi<,daß die Zahlder Garantíſtenauf
fünfheruntergeſhmolzenwar, nämlichUri,Schwyz,Unter-
walden,Wallis und das FürſtenthumNeuenburg. Wenn

die Macht dieſerfünf kleinenKantone ihremFngrimme
gleichkäme,dieStadt Baſelhâttelängſttriumphirt,und
die Landſchaftwäre unterdrü>t, Für Trennung ſprachen
fichaus: Zürich,Bern,Glarus,Freiburg,Schaffhauſen,Apy-
penzell, St. Gallen, Aargau,Thurgau, Waadt, Genf und

Luzern.Solothurnwürde eineTrennungnur zugeben,wenn
zum voraus mittelſtBeſchlußderTagſaßungfeſtgeſeßtwürde,
daßímFalledieWiedervereinigungnichtaufdemWege der

Vermittlungerzieltwerden könne,dieſelbedurcheinenSpruch
derTagſaßungerfolgenmúſ}ſe,Graubündten war no< ohue
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Inſtruction,Teſſin.und Zug abweſend.FürTrennung alſo
ſprichtſichdieMehrheitaus, und dieStände,welchedafür
ſtimmen,werden ſihüberdieabweichendenAnſichtenhinſicht-
lichder Art und WeiſederTrennungwohlvereinigen.“

Am 42ten wurde beſchloſſen:1) díedermalen abgelöſ’-
tén Gemeinden des Kantons Baſelwerden füreinſtweilen
und bis auf weitereVerfügungunter eídgenöſſiſhenSchuß
und Oberverwaltunggeſtellt,2) Die dortigenBehördenund
Beamten ſindder EidgenoſſenſchaftfürHandhabungderRuhe
und Ordnung verantwortlich,5) Die Tagſaßungverordnet
unbedingte Handhabungdes Landfriedensim ganze
Kanton Baſel, und wird die dazuerforderlichenMittel be?

ſchließen.4).Die Tagſaßungordnet eine allgemeineVer-
mittlungderſtreitendenTheíle.— Zum Oberverwalterwurde
SchultheißTſcharner von Bern gewählt,gegen den die

NadícaleneínewüthendeOppoſitionerhoben,weil er als

ein Freunddes Alten und der Ariſtokratiegalt. Die Ver-

mittlungscommiſſion,die in Zofingennuiedergeſeßtwerden

ſollte,kam gar nit zu Stande, weil die Stadt Baſelſie
mit Verachtungvon der Hand wies.

.

AuchBaſel-Landſchaft
iroßteund behieltgegen den Tagſaßungsbeſchlußdie gefan-

“genen Städter zurü>, weil dieTagſaßungin ihrerMitte
feinem Geſandtenaus LieſtalPlasgebenwollte.

Am 2 Junius wurde dieTagſaßung,ín dieſemJahre
ſchonzum drittenmal,und dießmal-ordentlicherweiſe,eröf�-
net. Baſel-ließman einſtweilenaufſi<beruhen, aber cín
noh weit wichtigererGegenſtandnahm dieganze-Aufmerk-
ſamkeitderGeſandtenin Anſpruch,nämlichdie von vielen
SeitenherverlangteBundesreviſion,

:

Die politiſchenVereinewaren: äußerſtthätig,und con-
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-æentrirteu jest alle ihre Maſchinen-gegen: dieBundesverfaſ-
ſung. Ihre Motivewaren dabei: 1)das patríotiſcheEhr-
gefthl,dieBeſorgnißvor ausländiſchenJutervenkionenoder
wenigſtensInfluenzen, dieder Schweizſolangegefährlich

“

werdenkonnten,alsdieeinzelnen-Kantonekeinengeresund

 FräftigeresBand umſchloß,und 2)der Wunſch,auc diearí-

ſtofratifcheOppoſitionim Junernim-SchooßeinerCentral-
“

regierungund durchdíegroßenMittelderſelbenzu erdrükèn,
was-betder bisherigenFöderation,în der jedesGlied ‘des

eidgenöſſiſchenKörpers(wieBaſel)ungeſtraftderGeſammt-
Heittroßte,reinunmöglichwar. Ueberhauptaberift-es“eïne
alte:Erfahrung, dieſichvon ‘derZeitder griechif<enNepu-
blikenbis aufdieder ſüdamericaniſchenimmer-bewährthakt,
daßdiezweiSyſtemedes Föderalismusund des Centralís-

mus in einerbeſtändigenOſcillationbegriffenfind, daßda,

wv eineſtarkeHand (wiedie Bolívars)die heterogenenPro-
vinzeneng verbunden‘hat,dieſelbenſi<zu löſen,daßaber

umgekehrtda,wo ſieaufsäußerſteaufgelo>ertſind,ſieſi<
gegen ‘äußereund innereFeinde-

wieder‘feſtzu vereinigen
Ftreben,-DieradicalenSchweizerſtrebtendahernah einem

republicaniſchenCentralismus aus ‘dem nämlichenGrunde,
aus welchemgleichzeitigdie ‘deutſchenFürſtenſi<zu einem

engern monarchiſchen‘CentralismusbeiGelegenheitder be-

rühmtenBundesbéſchlüſſevom 28“Jun.verefnten.

Der LangenthalerVerein von 1850 bildetedenUtrſcamm
vllernachfolgendenradicalenVeréínein ‘derSchweiz.Er
nahmden Namen des <weizeriſhen Schußveretns
an und bildeteuntergeordneteKantonalvereine,Der von

Züríchconſtituirte'ſicham: 26 Februarn Vaſſersdorf.
¿Seine Statuten lautena) Aufnahmsbedinguiſſefür die
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Zukunft ſind"dieEigenſchaft:“alsMitgliedeiuesBézirks-
vder Zunfr-Vereins;das angetretenezwanzigſteJahr,
und dieLeiſtungeinesjährlichenBeitrags“von 1Fr. (Uebér
die Verwendung dereingegangenen“Gelder verfügtdas:Coz
mité,unter feinerVerantwortlichkeit:gegen den engern:Kän-
tonalverein.)b) Der Kantoualverein-betrachtet:ſihals Glied
des ſchweizeriſchenSchuß vereins, und {ließtſi<in
dieſexBeziehungan dieLangenthaler Statuten an.

€) Nequiſitezur.Aufnahme-ſindferner{ Einſicht,Tadelloſig-
Feitund:entfchiedeneLiebezur Volksfreiheit.a) Derengere
KantonalvereinwähltausſeinerMítte ein:Comité!voi ſie-
ben Perfonen'zur“Leitung:der lauféndenGeſchäfteund*Voll:
ziehungder Beſchlüſſedes engern und weiternKättonal:-
vereins,DieſesComité wirdſichſofortnit dem geſ<hàfts-
leitenden ſchweizeriſ><en.Comité in Luzern in

Verbindungſevenu. ſw. e) Der Zwe> ‘des“Kankönal:
vereinswird derſelbeſeyn,wie der dés ſ{weizeriſhenSchuß:
vereins,nämlichallevolksthümlichenVerfaſſungenin ihrem
Beſrandezu ſchirmen;wo ſolche“erſtîn ihremEntſtehen
ſind,zu ihremGelingenmöglic{t'beizutkragenzdie Entſte:
hung jeder aríſtökratiſ<henGewalt zu hiwdernz;
géſeßlicheFreiheitaufrechtzu erhalten,und“einezeitgemäße
Bumdesver faſſung nah freicnGrundſäß& vorzube:
reiten. H Jenen Zwe> wird:er“ genau betuns düur<zu-
führenſuchenund in dieſerBeziehungſichdurchden ganzen
Hanton verzweigen,Bezirks.-nnd Züunft-Vexeinezu bilden

ſuchen.g) Ausnahmsweiſeiſ dex engere Kantonalverein
oder das Comité ín dringendenFällenermächtigt,{nelle
Anordnungenzu treffen,und dur die Bezirks-‘undZunft:
Vereinevollziehenzu laſſen.
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Welche Macht dieſerVerein durchſeinePopularitätbe-

aß, zeigteſi<bald. Am 8 März erhobſichim großenNathe
von ZürichWiderſpruchgegen dieübermächtigenClubs,und
diegemäßigteParteiverſuchteein Verbotgegen ſiedurhzu-
ſeßzen,Aber dergroßeRathentſchiedſichbeiderAbſtimmung.
fürdieClubs,und dieMinorítät,dieReſteder altenherr=
ſchendenStadtpartei, gabenihreEntlaſſungein,diebeiden

BürgermeiſterWyß und Muralt, díe Râthe Rahn,
Spöôndlíi,Eſher, Meier-Ulrich, Hirzel-Eſcher
und Hotrínger. Eine Folgedavon war, daßdieradicale

Parteino< weiterging,und unter Anderm am 10 April
das alte berühmteZüricherChorherrenſtiftmit ſeinen
Sinecuren aufhob.

DiejenigenKantone,in denen die radicaleParteient-
ſchiedendas Uebergewichthatte,verbanden ſi<einſtweilen
unter einanderzu Shuß und Trußk.Man weißnicht,ob:

ſie:dazudur< díe Gerüchtevon einer ähnlihen,obwoht
heimlichen, VerbindungzwiſchenStadt-Baſelund den Ur-

fantonen,ſowie mit dergeſtürztenBerner Ariſtokratiever-

anlaßtwurden , oder ob dieſesariſtokratiſ<heBúndnißerſc
eineFolgejenesdemokratiſhenwar. Am 17 März ſchloſſen
ſieben Kantone, Luzern,Zürich,Bern, Solothurn,St.
Gallen, Aargau und ThurgaufolgendesConcordat:
Art. 1, Judem dievorgenannten, dem gegenwärtigenCon-

cordatebeítretendenStände ihreauf dem Grundſaße der

Volksſouverainetátberuhenden,in das cidgenöſſiſheArchiv
niedergelegtenVerfaſſungengegenſeitiggewährleiſten, ver-

heißenſiehiedur<ſowohldíedem Volke jedesKantons nah
ſeinerVerfaſſungzuſtehendenRechteund Freiheiten, als die

verfaſſungsgemäßgufgeſtelltenBehördenjedesKantons und -
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ihre verfaſſungsmäßigenBefugniſſeaufre<tzu erhalten.
Síe gewährleiſtenſi<ferner,daßAenderungendieſerVer-
faſſungeneinzigin der durchjedeVerfaſſungſelbſtfeſtgeſeß-
ten Weiſe vorgenommen werden können. Art. 2. Wenn
in einem der beítretendenKantone wegen Verfaſſungsver-
leßungZerwürfniſſeentſtehen, welchedie allgemeineRuhe
deſſelbengefährden, ſo úben na< fruchtlosverſuchterVer-

mittlungdie übrigenim ConcordatebegriffenenKantone
insgeſammtdas Schiedsrichteramtaus. Die Schiedsrichter
habenſtrengna< dem Sinne der beſtehendenVerfaſſungzu
urtheílen,und können ín derſelbenkeinerleiVeränderungen
vornehmen.Art. 5. ZurVildungdes Schiedsgerichtsſen-
det jederder beitretendenStände (mitAusſ{lußdes ſelbſc
betheiligtenKantons) einen von ſeineroberſtenKantons-
behördegewähltenSchiedsrichter,DieſeSchiedsrichterſind
an feine'Juſtructiongebunden,Art. 4. Der betheiligte
Stand iſtpflichtig,ſh dem Spruchezu unterziehen, den

die concordirendenStände nöthigenfallsvollſtre>en.Art. 5.

Durchdie verheißeneGarantie anerkennen die beitretenden

Stände ihrRechtund ihrePflicht, einanderSchuß und

Schirmzuleiſten,und,unter Anzeigean den Vorort, ein-
ander ſelb mit bewaffneter Macht einzelnoderin
Gemeinſchaftzu Hülfezu ziehen,um Ruhe, Ordnung und

Verfaſſung,wo dieſegefährdetſeyn-ſollten,aufre<tzu er-

halten.Art.-6, GegenwärtigesConcordatwird mit aus-

drü>lihemVorbehaltealleraus dem beſtehendenBundes-
vertragehervorgehendenRechteundPflichten-der beitreten-
den Kantone ſowohlgegen geſammteEidgenoſſenſchaft,als

gegen dieeinzelnenübrigenStände abgeſchloſſen.Sobald
der Bundesvertrag der Eidgenoſſen revidirt und
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in ‘dem�elben die angemeſſenemVeſtimmungenüberUmfaug
und Wirkung-der Garantieder Verfaſſungenaufgenommen
ſeynwerden, trittdieſes Concordat als erloſchen
außerKraftund Wirkſamkeit,Luzern;den 47 März 4852.“

Unterzeichnetvon denGeſamndtſchaftenderſiebenobengenann-
ten.Kantone.

“Sie fúhrtenfürden Abſ{lußdiefes.Concordatsfolgende
Gründe ant „Das Eoncordat-ſeyeine-politiſheNoth-
wendigkeit; außerordentlicheZeitumſtändeerfordernauch

außerordentlicheMaßregeln. Der Bundesvertraggenüge
dem: Bedârfniſſe‘derGegenwart.uicht,er ſey zum Theil
Factiſh{{<ounaufgelöſt.Das Volk der neu conſtituírten
Kantone ſehneſ{-na< einem fkräftigernVerbandes;diéſer
Stimmung müſſen“díeRegierungenMeiſterzu bleibenfu-
en. Durch-dasConcordat.erlange’man wenigſtensfürdíe
unâhſteZeitdie beabſichtigteBeruhigung,und gewinnedie

erforderlicheMuße zur Bearbeitungeines neuen Bundes-

vertrags,welcher, bei der gegenwärtigenAbneigungmehre-
rer Stände, einzigdurchſolche‘ſeparateVerbindungenzu
Stande kommen könne.“

Auf der andern Seitebetrachteteman’ diefesConcordat
als“verfaſſnngswidrig:und unheilvoll,weil es nun auch díe
anders geſinntenKantone zu einem Gegenbundeveranlaßte..

Wirklichtraten bereitsam 2 Mai S<wyz, Uri und

Unterwalden ‘inAltdorfzueiner Conferenz.zuſammen.Da-
gegen war am 23 Mat zu RichterſchweileineVerſammlung
der verſchiedenenKantonalvereineunter dem Vorſisevon
den BürgermeiſternHirzelund Heß, Eduard Sulzerund
Wvichvon Zürich,KaſimirPfyfferund’Troxlexrvon Luzern,
Tanner:undZſchokkepon Aarau,Bornhauſeraus dem:Thurgan,



= 44 —

‘Schon im April gingdon dié�eim Shußvereïn eit neuer

Bundesverfaſſungsentwuxf‘aus,deſſen"Zwe>"die“größere
€Eentraliſirung:war, «dahervor allenDéíugen*darinbeſtimmt
war „ -daß-/dieTagſaßungsgeſandtennicht!mehr von? den - Jn-
fructionenihrerbeſondernRegierungen"abhäigenſollten,
Und daßkeinKanton fürſl<Bündniſſeſchließen!dürfe.Die
GrundſäßedieſesEntwurfswurden allgemeinverbreitet,in
Adreſſenan dieNégierungengebracht,dur< Volksverſamm-
lungenunterſcüßt,und gingeno zum Theilindie Inſtruc-
tionen der Tagſaßungsgeſandtenúber. Die Radicalſten
meintenſogar,‘dieDagſaßüngſeyincompetent,nur das Volk

felbſtkönne ſi<eine.neue Bundesverfaſſunggeben, und na-

mentlichdex berúhmtePhiloſophTr-o-xler drangaufdie
Wahk eines allgemeinen{<weizeriſ<enVerfaſſungsrathts,
von demdie neue Conſtitutiónder Eidgénoſſenſchaftausgehen
fóllte,DieſeAnſichtdrangabernichtdur, und alléBlícke
wandten ſ< na< derTagſaßung.

Déx ZüricherKantonalverein richtéteeine Adreſſean
dieTagſaßung,worin eshieß! „Das ‘fremdeGeſeb,„das
Unter dem Namen von "Kantonalverfaſſungeundurchaus-

wäktige Gewaält'den einzelnenVölkerſchaftender-S{hweiz
aufgedkungen wurde,iſtüberallvorder freienBéwe-
gung der Geiſtergefallen;berallhaben-volkstkhünliche,auf
den Grundſagder NéchtsgültigrkeiterbauteVerfaſſungenſich
gebildet,abéxnochfehltns einumfaſſender National:
verband, und ‘ohne‘ihniſtunſerVolk gelähmtîn ſi
ſelbſt,und in der Reiheder Nationeneine Null, Es war

eíneſ{<òneund großeZeit,wo dasSchweizervolkeineſolche
Nattonalexíſtenzfeiertez-eineZeit,wo díeFürſtenEuropa?s
mit Ehrfurchtauf‘dieAlpenbliÆten, einVolk, deſſenEr-
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innerungen noh jebt den Eidgenoſſenwie den Fremdling
mit Liebeund Bewunderungerfüllt.Aber mit dem Augen-

bli>,wo diealteeidgenöſſiſcheFreiheit,aufRechtsgleichheit
gegründet,unterging,und dieStädte ihreFactionen,ihre
drü>ende Herrſchafterhoben,löſtendieGliederſichab vom

Ganzen und erſtrebtenin verblendenderEigenſuchtihre
kleinlichenZweckeund ihrabgeſondertesWohl.

-

Jahrhun-
dertelang{li< unſereGeſchichtein dem Geleiſeder Un-

machtdahin— eín Geſpenſtder frühernJahrhunderteder

Thaten. Und als, am Ende des legtenSäculums, die

Hochgewitterder Völkerweltausbrachen, da war keinSchirm
und keinHort — es war keínvereinterNationalwille,kein

ſ<weizeriſ<herBund, kein ſchweizeriſchesVaterland da.

Zwe>los verhauchtendie edelſtenOpferihrLeben ín díe

Wiiſteder Zeiten;zwe>losſtarbenunſereTapfernan den

Stiegender Throne;zwe>losgingendieHeldenam Rothen-
thurm, an der Schindellegiund in den Ruinen von Unter-

walden ins Grab,und zwe>losſankenunſereSöhne in den

EisfeldernNußlandsund ín den gräuelhaftenKämpfen
Spaniens,Mehr als Einmal nahteunſermVolke dieVer-

nichtungsſtunde;zwiſchenAbgründenwand ſi<der {wache
FadenſeinesLebeus-hín, und faſtnur dur cin Wunder

*

ſchiender ewigeSchlußder Vorſehungdas Daſeyn des

Schweizervolfeserhaltenzu wollen, weil das Daſeyndieſes
Volkes eín Denkmal heldenmúüthiger,gegen alleWaffenir-
diſcherGewalt ſiegreiherBehauptungder höchſtenWahr-
heitender Menſchheitiſt.“

Am 2 JulíuseróffneteEduard Pfyffer die ordent-

licheTagſaßungin Luzernmit.folgenderRede, worin er

die Anſichtder gemäßigtenMajoritätgausſpra<h+„Nicht
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von einer unbedingten Einheit kann und wird ja
die Rede ſeyn,Dieſeverträgtſichweder mit unſernVer-

Hháltníſſen,no< míîtunſernGewohnheiten,nochſelbſtmit
den Wünſchen der weitaus größernMehrheitunſererNa-
tion. Die Souveränetätder einzelnenKantone
muß jederzeîtdas vorherrſchendePrincip bleiben.
Nur eíne engere VerbindungallerKräftezur Vertheidi-
gung unſererFreiheitund unſeresVaterlandes,eine leich-
tere,wenigergelähmteBewegung der Bundesbehördenin-
ner den Schrankendes ihnenangewieſenenWirkungskrei-
ſes,die!Wegräumung einer “Nationalitätim Wege lie-

gender Hinderniſſe,ſindeinzigdas, was bei einer dis-

fallſigenVerbeſſerungangeſtrebtwerden ſoll.Ungeſtört
muß jedem Kanton überlaſſenbleiben,au< künftig
ſeínenHaushaltzu ordnen,und nach eigenerUeberzeu-
gung einzurichten,Das Hirtenvolkin den Bergkanto-
nen mag fernerhinBefreiungvon allenAbgabenhöherach-
ten,als das gänzlicheEntbehrenanderswo geſchäßter,ge-

meinnüßigerEinrichtungen,währendder Schweizeran der

Limmat und der Aar keineAnſtrengungſcheut,um auf
der Stufeder Civiliſationnichthinterandern uns umge-
benden Völkernzurü>zubleäben,Die Urner und Unterwald-
ner mögen fernerhinſi glü>li<fühlen,beialthergebrac-
ten,einfachenFormen und Geſeßzen,Europa ein originel-
les Bild eineraus den patriarchaliſchenZeitender Ver-

gangenheitherrührendenGeſeßgebungdarbietend,während
der tiefſinnigeGenferund der aufgeklärteWaadtländer
durchcíneausgebildeteGeſezgebungund dur< Erörterung
der ſubtilſtenlegislativenFragen die Aufmerkſamkeitder

vorzüglichſteneuropäiſchenPubliciſtenaufſl<ziehen,Wir
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fônnen ungeachtet aller. dieſerAbweichungen.ín den innern

Einrichtungen-der einzelnenTheile,ungeachtetallerdieſer
Eigenthümlichkeiten,-cin Volë.ſeyn,..wenn.nux.. in.Hinſicht
der-höhern,Jutereſſen-ein.ſtrafferesBaud.uns iusgeſammt
umſchlingt.“

/

„Dieſe.Rede entſprach.niht gauz deu Erwartungen-des

zahlreich-in dieſenTagen-zu.Luzernzu:einem biszum. 7

JuliusdieganzeWochehindurchdauernden-Feſtverſammelten
Volks,

-_

GleichwohlmußtedieTagſaßungſichdem. ſo.laut

ausgeſprochenenVolkswunſchefügenund dieNeviſionsfrage
vornehmen, Alleindie-Gemäßigtenſorgten:dafür,daßdies
Entſcheidung.vertagtwurde.

Am-47 JuliuswurdeeineTagſaßungs--Commiſſion
zur.Abfaſſungeines:neuenBundesverfaßſungs - Ent-

wur fsuiederſest,Sie beſtandaus deuHerren.1)vou Luzern:
Eduard Pfyffer;-2):von Zürich:Hirzel;5) vou Bern: von

Tavel;4).von-Uri+ Zgraggenz5) von Glarus:Heer; 6)von

Zug:Sidler;7) von Freiburg;Schaller;-8)von Solothurn;
Munzinger; 9) von St. Gallen: Baumgartner;10) vou

Graubündfen.:,v.Planta;41)von: Schaffhauſen:v. Meyen=z
burgz42).von Aargau;Dr. Tannerz45) von Genf;Prof.
Röſfi;14).vonNeuenburg+v. Chambrier,und 15)von Waadt:

Prof,Monard.— Uri,Unterwalden,Teſſin,Wallis,Glarus
und Appenzell- Inner-Rhoden,waren dieeiuzigen,dieniht
in dieRevífioneintretenwolltén;Zug-undNeuenbuxg woll:

ten uur ad referendum eintrete. Die Abgeordnetenvon

Schwyzfehlten.An den Commiſſionswahlennahmen kei

nen Antheil;Uri:und Unterwalden.(dieſichüberhauptver>
_wahrten.gegenjedeReviſion)fernerTeſſin,Appenzellund,
Glarus, AlleTagſazungsgeſandtenbegabenſicham 12 Au-
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nf von Luzern nac dem benachbarten Grütli, um-hier- bei

einem frohen Feſteden altenSchwurder Eidgenoſſenzu:

exneuern, Die: Uener,Schwyzer,Unterwaldner'aber waren.
mát:dieſemFeſte,das vorzüglichim-Sínne der-radicalenoder

Unitariſten- Partei?gefeiertwurde,‘wenig:zufrieden,und.
hielten::ſi{-ferne.Daher:ſprachSidlervow Zug : „„Omöchz
ten dieUrkantoue,dieuns einſtdie Freiheitgeſtiftet,erkeuz

uen, daßfiein unſern-Tagen-ohne die:Mitwirkung:ihrer

Míteidgenoſſen‘nichtsvermögen,und -daßihrHeilund:ihre
Rettungnur: im engerer Verbrüderung:ſtehtuit «denEid-

genoſſen“
:

Balddaraufwurde cine'große-ariſtokratiſche-Ver-
f<wornng zu Ber entde>t. Die:demokratiſcheRegie
rung wurde:noch:vordem: Aushruchedavonunterrichtet-und-

ſeßte.am29NuguſtBelohuungenfürdieEntde>ung-allerMit-
verſchworenenaus,Man erfuhrſodann;„Diejungen:Brauſe:
töpfeunterden Patriciernmbeſorgten:Anwerbungen-:auf dem

Lande, Jn der Stadt wurden Waffenſammlungen-gemacht.
Im:Hotel.von Erlach:wurde inder Nacht:vom 54 Aug. bis

1iSeptbr,einQuantum: vou 56,000 Patronenentdeckt,und
dieſeEntde>ungan dieſemOrte-iſcum ſo bedeutender,als

derſelbederVerſammlungsortaller:Patricier-ſeitlangem
war, Und'die:Mitwiſſenſchaftam:-gauzen:-Complotte®au<

_ ſelbſtder chemaligenerſten:Staatsmänuernun kaum- mehr
bezweifeltwerden darf,Das :Patriciathatſih-cineGrube

gegraben,aus"welcheres*ſelbſtvon -dén:Karliſtenſchwerkich
mehr "wiederrettetwerden können, Allgemeinwird: ver-

breitet,diéſefranzöſiſcheUWlteapartei:häbe-bei-allem:thâtig

« míétgeholfen,und man neunt befonderseinen ehemaligen

_ Geſandtſchaftsſecretárals ‘dasHaupt der Umtriebe. Zu-
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gleich vernahm man, der Siß der Verſhwörungſeyin der

Umgegend von Thun, wohin vor kurzemein bedeutendes

Quantum Pulver,angeblihzum Steinſprengen,verſandt
worden ſey. ZweiBürger von Thun, Advocat Hürnerund
Engemann, ſeyenín der Nachtvom 29 auf den 50 ver-

haftet,und in Kutſchennah Bern gebrachtworden. Ei-

nigejungePatricier,Hauptmann von Lentulus,Major Fí-
ſchervon Eichbergund Hr. v. Werdt von Loffen,hättenſich
“entfernt;na< Eichberg,dem LandſißeFiſchers,in derRich-
tung von Thun, ſeyeine CompagnieScharfſhüßenmit 2

Kanonen geſandtworden. Am 31. dauertendieVerhaftun-
gen fort.Unter den dadur< Betroffenennennt man nun

aucheinengeweſenenOfficierin franzöſiſchenDienſten,Wyt-
tenbah,und Wyß, Zollverwalterzu Gúümminen. Auch ín

Spiezund FrutigenſollenVerhaftungenfiattgefunden,und
der Chevalierd’'Horrerden Befehlerhaltenhaben,binnen
44 Tagendie Stadt Bern zu verlaſſen.Der Regierungs-
ſtatthaltervon Bern iſtunausgeſeztmit Verhörenbeſchäf:
tigt.— Díe Verſchwörungwurde dadurchentde>t,daßehe-
malíge Soldaten von franzöſiſhemund niederländiſchem
Dienſtemit dem Handgelde-prahltenund ze<ten,womit fie
fürdie Verſhwörung waren gewonnen worden.“

“Das ganze altePatríciatſcheintmehr oder wenigerda-
beicompromíttirtgeweſenzu ſeyn,denn ſeineaus derStaats-

regierunggedrängten,aber in der Stadtbehördenochvor-

herrſhendenHäupterfandenfürnöthig,folgendendie ganze
Contrerevolutionvortrefli<<arakteriſirendenBriefan die

_Negierung-zu ſchreibent„HochgeehrterHerr Regierungs-
ftatthalter!‘Die unterzeihnetenMitgliederder Special-
Commiſſiondas Stadtraths.von Bern fühlenſi<bewogen,

: in
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În Bezug auf-dié bei der geſternAbendsſtattgehäbtenUn-
térſu<ungdes Stadtraths.-Hauſes-gefundene“Munition

“WohldenſelbendienaëhſrehändeErklärungeinzureichen.Nach-
‘dentderTit;Negterungsrath‘dieAufhebungdes Bürger-
‘corpsund die?Rückförderungder Waffenvon! den Mitglie-
?dern'deſſelbendefinitivbeſchloſſenhatte,hielt.es‘dieCom-
“miſſion-denmUmſtändewdurchausangemeſſen,die Errichtung
eine& neuen BVürgercorpseinzuleiten,indem-in ſobewegten
Zeiten;wie:“diegegenwärtigen:ſiud,es*fürJedermann‘be-
Xuhigend-ſeyn-müſſezwentneineangeméſſeneAnzahlredlicher
“Einwohnergèhörig-oxganiſirtund bewaffnetſeynwürde,
um im NöothfalleOrdnung zu handhaben,und“Pexſonund
“Eigenthumzu ſ{<úßen."Deßwegen:wurde beſchloſſen,‘eine

“AnzahlGewehreund :die-erforderliche!Munitionanzukaufen,
Und nachdem es geſchehen,unter Anzeigeder Sachean“ die

betreffenden?Regierungsbehörden,zur Organiſation‘derBür-

“Berwachezu:ſchreiten."DieMunition: würde ſofortange-
Ægauftzder Ankaufder: Gewehre“hingegenverzögertefich,bis
“das:neue Geſeß-gegen.den Hochverrath*erſchien,und“ nun

wurde-dieHerbeiſchäfungvon: Waffengänzlichunterlaſſen.
Die Unterzeichnetenbétheuernbei ihrem"Ehrenworte?die
‘reineWahrheitderobigen"Erklärung,uud ebenſobezeugen

i

ſiedaherauch,daß dieganze"Angelegenheitmit den" Ereíg-
“üíſſender legtenTage auchniht{u dem eûtfernteſtenZu-
ſammenhangeſteht.Mit ſchuldigerHochachtung“verharren.
Vern den 1 Septbr.41852. (Lig)Fiſcherder ehemalige
“Schultheiß.“Jenner,Alt2Sä>elmeiſter.""König,Spitalver-
walter,Hahn,gew. Oberſtlteut.C. L;Tſcharner."B.,y.Dies-

bach,Alt- Rathsherr,Doctor Luß./ — DieſeſiebenHerren
“wurden ſoglèichverhaftet.Die eigentlichenmilitäriſchenCheſs

MenzelsTaſchenbuch.TY. Jahrg.IL. Thl,
|
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der Verſhwörungund insbeſonderederMajor F iſc<er,ein

ausgezeihneterShüßenoffizier,derfeurigſteunter denPatri-
ciern,fernerdieHerrn v. Lentulus und v.Werdt, ent-

Famen, Dagegenverhafteteman jeßtauh die älternPatri-
cierAltſäckelmeiſterv.Muralt,Oberſtv. Erlachund Herrn
v. Büren. Man ſchrieb:„VieleNamen ſindúbrigens
“durchdieſeganze Geſchichte-compromittirtworden, und

wenn man nihtnoh ganzeClaſſenvon Perſonen,wie z. B.

das Patricíiatund die Verner Búrger,ſo wie aucheinen

Theildes diplomatiſchenCorps,dem fortdauerndenMiß-
trauen und der Verleumdung preisgebenwill,ſoiſtdieBe-
fanntmachungallerund jederJudicienund Depoſitionen
na geſchloſſenerUnterſuchungunentbehrlich,indem aufſol-
cheWeiſealleinauchdie leiſeſtenZweifelſ{winden,und zu-

gleichdem VublicumdienothwendigeGarantiegegebenwird,
daßauh ni<t von Seite der BehördendieWahrheitzu ver-

ſchleiernverſuchtworden ſey,denn ſonſtkönntegeradeim leh-
tern FalledieRegierungeben ſo vielund no< mehr an dem

wohlverdientenattenverlieren,wel<hesihr
die große

Mehrheitaller Bürgerzugewandthatte.Auch dieRegie-
rung des benachbartenNeuenburg iſthöchlihdabeiintereſ-
ſirt,indem jeneMunition aus ihrenPulvermühblenabgelie-
fertwurde,und der fortdauerndeAufenthaltgewiſſerPer-
ſonenin jenemKautone leihteín falſchesLichtaufdie Gc-

finnungender Nachbarnwerfenkönnte.“
Die Unterſuchungwurde ſehrgeheimgeführt.Man er-

fuhr uichtsNäheres.Die Herren von Erla<hund Büren

wurden{honfrüher,dieHerrenDiesbach,Jenner,König,Hahn,
Lus am 8 Dechbr,wiederfrei.

DieſeVerſchwörunggoF Oel in das Feuerder Volks-;

|
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verſammlungen.Am 2 SeptemberführteTr oxler denVor-
fißin einerVerſammlung der Ausſchüſſe,welchediepolíti-
hen Kautonalvereinena< Baden imAargaugeſchicéthatten.
Hier wurde eine Proteſtationbeſchloſſen,worin erklärt

wurde,daßniht díeTagſaßung,ſondernnur ein vom Volke

ſelbſtunmittelbargewählterVerfaſſungsrathdas Rechthabe,
dieBundesverfaſſungzu ändern. Die Unitarierwaren aufs
höchſteerbittert,weil fiewohl wußten,daß in der Tagſa-
ßung die gemäßigtePartei vorherrſche,welhe nie-
mals eine im Sínne des Centralismus redigirteBun-
desverfaſſungzu Standc bringen,ſondernnur temporíſiren
würde,!Bei der Mittagstafelzerſ<lugProfeſſorAebi von

LuzerneíneZuckerpyramide,an der die22 Wappen derKan-

tone angebrachtwaren. „So, riefer, mögedas elendeMach-
werk,die Bundesverfaſſungvon 1814,zerſtörtwerden“

Sey es aus Beſorgníßwegen derBerner Verſ<hwörung,
beider militäriſheWerbungen vorgekommenwaren ; ſeyes,
um. díeNadicalenſelbſtdur< das Waffengeraſſelder Gemä-

ßigtenzu ſ{<re>en,genug, am 10 Septemberverfügtedíe

TagſabungeineReviſionund Mobilmachungder eídgenöſſi-
ſchenContingente,eineMäßregel,die im Ausland unnöô-

thigenVerdachterregte.Sie gingganz ruhigvorüber.
Am 2 Octoberfandabermals einegroßeVerſammlung

der Schußvereins- Ausſchúſſeim Vade Schinzuachſtatt,
DießmglprâäſidirteſtattTroxlerHerr KaſimirPfyffer,und
TroxlersJdee einesVerfaſſungsratheswurde aufsneue

ſiegreichbefämpft.Man beſchloß,der Tagſaßungnichtzu
troßen,ſondernihrenBundesverfaſſungsentwurfabzuwar-
ten, Die Unitarier,unzufciedenüber dieſeMäßigung,rich-
tetenſofortihreAufmerkſamkeitaufdieShüßengeſell[-
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Fcha ft, dieſie:germalscinHeertntHeere,oderalseineradi-
calebewa�neteMachtinihremSinneconſtituirthätten.Am 44

OctoberverſammeltenſichdieSchúßenin Knutwyl,„undes
ward beſchloſſen: ¿,4)/DereinzigeZweck‘derOrganiſationder

“Scharfſchüßeniſt,ſichjedemfremden" Einfälle -entge-
Henzuſeßen,«ineinem Augenblicke,da die Tagſaßungnoch

__nichtZeit:gehabthätte,das Heerzu verſammeln.2) Die

_«unerePolitikſolldieſerOrganiſation:völligfremd:bleiben.

5) Im dieOrganíſation-deseidgenöſſiſchenHeeres,der beiden

Eontingentefowohlalsder Landwehr,follnichteingegriffen
werden, 4) Dek DienſtdieferFreiſchaaren:hörtauf,ſobald
EidgenöſſiſcheTruppenanlangen,dochkönnen ſieunter dem

Kommando’des “Oberbeſehlshabersder"Armee ihrenDienſt
Fortſeßen,wenn ſiehiefürin Anſpruchgenommen werden.

5)*"DerEntwurfwird:derTagſaßungoder-dem Vororte zur

Denehmigung-vorgelegt.Die Schüßen“vertheiltenfi< in

FünfDiviſionen:4) Graubündten,St. Gallen,Appenzell,
-2):Thurgau,Schaffhauſen,Zürich,Aargau; 5)!Baſel,-So-

Tóothurn, Nenenburg; :4) Waadt,Freiburg,Wallis,Genf;
5) Teſſin;6)dieinnern Kantone. Jede Diviſionzerfällt
Án‘Kreiſe.JederKreis liefertdreiScharfſchüßencompagnien
zu400 Mannu, dieſich:in:40 Sectionenzu 10 Manntheilen.
«JedeSectionwähltihrenChef,zehnChefswählen einen

Hauptmann,die Hauptleuteeinen Kreishauptmann,dieſe
‘einenDiviſionschef,und dieſe:endlih-denOberanführer,‘der

“eidgenöſſiſcherOberſt-ſeymmuß. -Das-Gauzeſtehtunter der

‘LeitungeínesEentral-Comite?s,welchesdreiVerwaltungen
bildet:1)fürdie:Finanzen,2) fürLebensmittelund Mu-

Uítíon,5)für die Beaufſichtigungder-Gränzen.Jeder
Schüßemuß mit einerBüchſemit Bajonuet:verſehenfeyn,
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Und: Lebensmittel für: vier-Tage mit:- ſicheführen.:Das Er--

ſcheineneinesFeindes- auf:ſchweizeriſchemGebiete wäre ‘das

Zeichenzum Aufbruche,‘“

Dí Tagſaßung,die:-erſtam:9 October:auseinanderging;
beſchäftigte:ſich:fernermit Baſel, Da=die Trennung.zwi
ſchenStadt und-Land» bereits-erfolgt:und:beidem Theilen:
rechtwar, ſ&hieltes-die-Tagſaßungfürdas rathſamſte;-ſi>.
zu-ſanctioniren,Nachdem.dievorläufigam :14 Juniusgez
ſchehen,und die nähernBeſtimmungeneinerCommiſſiow:
überwieſenworden, wurde deren Berichtam 14. September
zum. Beſchluſſeerhoben,Uri, S<wyz, Unterwalden,
Wallís- und Neu fchatelproteſtirten,Bei: den „Dez.

battenhattefrüher.ſ<ou-ProfeſſorNoſſivon:-Genfgeäußert7

„Bedenkenwir dieSchwierigkeitenallerAusſcheidungenzwi--
ſchenzweierbittertenTheilen,Ablöſungen-von Provinzen:
in großenStaaten-ſind:möglich,weil.man da im Großen.
ſchneidet;und dochhabenwir Beiſpiele,daßAusſcheidungen.
und Líquidationenvou ſolchenTrennungenJahre.langdauer=.
ten,

-

Und wirſollennun ineinem.ohnehinkleinenLändchen
eine-ſol<heAusſcheidung-treffen,zwiſchenzwei:Theilen„ die:

ſichum. Schillingeſtreitenwerden? Und dann die Macht

derTagſaßuug,die.ín_derSachehandeluſoll].— Wie wich-
tigiſtBaſelals.Gräânzkanton! Welche:Gefahrläuft.die
Eidgeuoſſenſchaft,,wenn ein Stand „ der ſeine.Buudespflich-
ten bís.dahinrúhmlicherfüllt:hat„in zwei.Hälften- ges.
theiltwird,deren eine vielleicht- bald außer.Stande.ſeyn
wird,den dfonomiſchenForderungendes Bundes Genüge

“

zu leiſten!Jn der Tagſazungerhaltenwir nochzweihalbe
Skímmen, dereneine:ſooftNein ſagenwird;als die an-
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dere Ja ſagt; und damit wollen wir in die Tagſaßung
mehr Kraft,mehrUebereinſtimmungbringen?‘/

Die Proteſtationder UrkantoneenthieltBeleidigungen,
indem ſiedieTagſaßungeiner o�fenbarenRechtsverlezung
gegen Baſelund einereidgenöſſiſchenVerfaſſungsverleßung
beſchuldigte.Die Geſandtenderzum Concordatevereinigten
Kantone vertheidigtendagegenden Tagſaßungsbeſchlußin

einer ſtaatsrechtlichenErörterung,worin wiederum bittere

Aeußerungengegen dieUrkantonefielen.

Der Tagſaßungsbeſchlußbefahlzugleichallennochunent-

ſchiedenenGemeinden Baſels,ſichjeztdefinitivzu erklären,
ob ſiezur Stadt oderLandſchaftgehörenwollten, Von zwölf
Gemeinden entſchiedenſichachtfürdièLandſchaft.Da nun

die Stadt ſichin ihrenHoffnungenauchdießmalwièderge-
täuſchtund faſtalleGemeinden zur Negierungin Lieſtal
haltenſah,ſo bereuteſieihrenvoreiligenTrennungsbeſchluß
vom 22 Februar,hobdenſelbenam 20 October auf,beſchloß
einekräftigeAbwehrderLandſchaftvon den noh unter ihrer
VerwaltungſtehendenGemeinden und einenähere Ver-

bindung mit den proteſtirendenStänden, indem.

ſieſelbſtgegen den Tagſaßungsbeſchlußwiederholtfeierlich
proteſtirte.Am 414November traten dieſehsproteſtirenden
Kantone Baſel, Uri, Schwyz, Unterwalden, Wal:
lís und Neufchatelzu Sarnen öffentlichin einBünd-

nißzuſammen, welchesſiedem Concordatder andern Par-
teientgegenſtellten.

E

Am 22 Novemberſolltecine neue Volksverſammlung
zu UſterbeiZürichſtattfinden.Jn derNachtbenußteder
PóöbeldieſeGelegenheit,die MaſchineneinerBaumwoll-
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ſpinnereiin Brand zu ſte>en,worüber alleParteiengleich
entrüſtetwaren.

Díe von der TagſaßungniedergeſezteCommiſſionhatte
indeßraſtlosgearbeitet,und war mit ihremneuen Ver-

faſſungs-Entwurf am 15 December fertig.Er bildéte,
wie zu erwarten war, einJuſtemilieuzwiſchendèr alten

beſtehendenBundesverfaſſungund dem Entwurfe,dervon dem

Schußvereineausgegangenwar. „Das Rechtdes Krieges
Und Friedens,der Eingehungvon Bündniſſenund Staats-

verträgenmit dem Auslande,worunter auchZoll- und Han-
delsverträgebegriffenſind,ſtehtdem Bunde ausſchließlih
u. AnderweitigeVerträgemit dem Auslande ſindden
Kantonen geſtattet;ſiedürfenaber nichtsden Rechtendes
Bundes oder einzelnerKantone Widerſprechendesenthalten,
Und ſindzu dieſemEnde, vor erfolgterNatification,der

Bundesbehördevorzulegen.OberſteBundesbehördeiſtdie
Tagſazung,beſtehendaus zweiAbgeordnetenjedesKantons,
prâſidirtdurchden Landammann derSchweiz.Die Kantone

habengleichesStimmrecht. Die Tagſaßungverſammelt
ſi ordentlicherweiſejährlicham erſtenMontage im Heu-
monate, gußerordentlihauf den Ruf des Bundesrathes,
oder auf Begehrenvon fúnfKantonen. Kein Kanton darf
lh der Theilnahmean einer Tagſaßzungentziehen.Die
Verhandlungenſindöffentlich.— Die Berathungsgegen-
ſtändeder Tagſazungzerfallenhinſichtlichder Art,ſiezu
behandeln, ín dreiAbtheilungen.Judie erſteAbtheilung
gehören;Bündniſſeund Verträgeüber politiſcheGegenſtände
mit dem AuslandezKriegserklärungenund Friedenshlüſſe;

AnerkennungauswärtigerStaaten und Regierungen,-be-
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waſfnete-Dazwiſchenkunft:-in-einemKantone: ohite-deſſen:Bez--
gehren;SchlußuahmenüberdieCompetenzderTagſaßungz
wo. dieſein Zweifel.gezogen

.

wird,. und-Erläuterung..der
Bundes - Urkunde;Reviſionder.Maunſchafts-und Geld-

Conutingente,Reviſiondes Bundesvertrags,. Ju diezweite-

Abtheilungfallen:alleübrigenVexträgemít dem Auslande3.
dieGewährleiſtungderKantonsverfaſſungen; die zur Aus-

führung.der Bündes-UrkundeerforderlichenBundesgeſeßez.
dieErrichtungund AufhébungbleibenderBeamtungen des-

Bundes im Junern und diplomatiſcher.Agentſchaftenim

Auslgúdez-derNachlaßvon Juterventionskoſten..Alle.úübri=-

gen Geſchäfte.bildendiedritteAbtheilung.— Ueher_die

Gegenſtände..dererſtenAbtheiluug.ſind.dieKäauton e ver:

pflichtet,ihrenAbgeorduetenbeſtimmte Fnſtxuctio=..
nen oder.Vollmachten. zu ertheilen.Für jedenKanton:

rathſ<lagtund ſtimmt.nur Eín Abgeordneter,Die halben.
Stimmen. eines.getheiltenKantons werden nur“ gezählt,
wenn ſieübereinſtimmen,ZwölfStinimen bildendie ver-

pflihtendeMehrheit.Kommt eineſole wegen Abweſenheit::

oderUnterlaſſungder Stimmgebungu. ſ.f.nihtzu Stande,
wohl aber eine abſoluteMehrheitunter den Skîmmenden,

ſo:wird derdießfälligeBeſchluß.gleicheinem.Gegenſtande.
der.zweitén.Abtheilung,

-

der.Sanction der Käntone unter-..

worfen,- An derBerathungund.Abſtimmungüber dieGe=.

genſtändeSezweitenAbtheilung.nehmen ſämmtlicheAbz
geordnete.na<eigenerUéberzeugungTheil. Díë Méhrheit:
der Stimmenden.entſcheidet,Dex Beſchlußunterliegtaber
der Sanctíon.der.Kantone , und tritt.exſtdur< diéGenech-
migungvon zwölfKäntonen inKraft. Die Kantote haben
hinnenſe<sMönaten dieeinfaßeAnnahmeoder Vêrwer:



fung- auszuſprehen,Ju: dringenden:Fällen:-darfdie:Tag-
ſaßungden Termin:-abkürzeu;

-

Die Kantone, welche‘niht.
innerhalbder feſtgeſeßtenFriſt.dieVerwerfung.ausſprechen,
zählenzu-den annehmenden,.Die Gegenſtändeder dritten

Abtheilungberathenund entſcheidenſämmtlicheAbgeordnete.
na< eigenerUeberzeugung..Die MehrheitderSkimmenden
entſcheidetvollgültig..Die. AbgeordnetenleiſkeneinenEid

auf treue Handhabungder Bundes-Uxkunde. JhrenCanto-
nen ſindſſeeinzigfürBefolgungderJüſtructionenverant:

wortli<.//"DieſekünſtlicheVerfügung.widerſpracham mei-

ſtenden Abſichtenund dem. Vérfaſſungsentwurfeder.Unita-

rier, Dex Tagſgßunguntergeordnet.wurde einBun des-

rath von fünfMitgliedern,als vollziehende.Behörde,und
ein Bun desgericht von aht Richtern.

.

Das wax der

bloßeEntwurfder.Commiſſion, der künftigerſrvon ‘dex

Tagſaßungberathenwerden.ſollte.

Toch:bleibti-uns-aus-dieſemJahre:Weniges-úber-die:

Vorkommniſſeim-einigen--einzelnen:KKantonenzu berichten:
übrige

Ji Sv yz piniévièdie Spannung-ziviſchendemaltew

oder innexnund neunenoder:äußernGemeinden fort:Beide“
hielteabgeſonderteLandgemeinden! Anfangs:hatte:Ntz-
<wyz -diè*äußer#Bezirkeunbillig!gereizt,jeßt'wolltenwie-"
dex dieſe“ni<t:na<geben,ObgleichAltſ{<wyz-G

ant 42

Januar:zu Unterhandlungenbereit‘erklärthatte/beſchloſſen
dochdie gußernBezirkein cinergroßenVolksverſammlung:*

zu-KloſterEiüſiedlen;:ſl von Alkſ<hwyzzu:trennen,wie die:

Landſchaftvon der:Stadt:Baſel7 am-45!April,und {hon
am “6 Mai: hattenſiè-éine neue Verfaſſung:fertig.Díe+:
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Tagſaßungerfannte ſiejedo<no< niht an,ſonderuſuchte,
obwohlvergeblich,fortwährendzu vermitteln.

In Neufchatel bliebdieNeactionin vollem Gange.
Am 5 Januar wurden.Bourquín, Cugnier, zweiRenards,
Mouron und Borteux, und am 18 no< ſe<s weiterein

contumaciam zum Tode verurtheilt.Auch war ſtarkdavon
die Rede, das preußiſcheFürſtenthumNeufchatelganz von

der Schweizzu trennen. Die SchweizerPatriotenwaren

ſehrdafür.Ein Blatt,der Eidgenoſſe,äußerteſich:„Ein
rechtklugerGedanke ſcheintſi derNeuenburgerzu bemäch-
tigen,nämlichſi<von derSchweizloszutrennen.Weun ſie
doh nur je eherje lieberdieſenVorſaß ins Werk ſegen.
Neuenburgwar immer eineſchlimmeZugabefürdieSchweiz.
Jn wahrenFreiſtaatendarfniemand eine Würde oder ein

Amt von einer auswärtigenMacht annehmen,woferner

nichtſeinBürgerrechtaufgebenwill,und hierſolleinganzes
einem fremdenMonarchen angehörigesFürſtenthumMit-
gliedder ſchweizeriſchenEidgenoſſenſchaftſeyn. Geſeßt,der

deutſcheBund, deſſenMitgliedauchder König von Preußen
iſt,und derſ{weizeriſcheBund geriethenin einen Krieg,
welcheszwar keineWahrſcheinlichkeithat,aber docheine

Möglichkeitwäre,fürwen ſolltedas kleineNeuenburgſich
erklären:fürſeinenallergnädigſtenKönig und Herrn,oder

fürſeineliebenEidgenoſſen?Es war derBeitrittdes Für-
ſtenthums-NeuenburgeinebloßeLo>ſpeiſe,wodur< man ſich
von Seite der Monarchen eínen immerwährendenZugang
zu den ſchweizeriſchenStaatsgeheimniſſenſichernwollte,und
beínebensſuchteman durchdieVerbindungdieſesſohetero-
genen VeſtandtheilsmitderSchweizdas ohnehinſehr loſe
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Vand noch etwas loſerzu machen. Fürden geringenGewinn,
den das kleineNeuenburg,den Eidgenoſſenan materieller
Stärkegewährt,verlierenſie,wegen derVerſchiedenartigkeit
derNegierungsformenund derJutereſſendieſesLändchens
deſtomehr an moraliſcherStärke.“Díe herrſchendePartei
in NeufchatelſelbſtäußerteunverhohleuihrenWunſch,aus
derEidgenoſſenſchaftzu treten,und prunktemit dem außer-
ordentlichenEhrenzeichen, welchesder König von Preußen
unterm 48 Januar1852 den VertheidigernderStabilitätin

Neufchateldecretirthatte. Alleinder VorortLuzernlegte
eineVerwahrung gegen jeden.Trennungsverſuchein,und

auchdieTagſaßzungſprachſichim Anfangdes Aprilkeínes-
wegs fürdieTrennung, ſondernnur füreineNeviſionund
RichtigſtellungderVerhältniſſezwiſchenNeufchatelund der

Eidgenoſſenſchaftaus, Die trennungsluſtigenNeufchateller
wandten ſichan den König von Preußen,um durchihn die

Trennung durchzuſeßen;alleinauh er lehnteeineſoauf:
fallendeMaßregelab.

Jm Kanton Freiburg empörteſicham 26 März díe

Gemeinde Domdidier,indem ſieeinenihrobliegendenStra-

ßenbaunichtübernehmenwollte. Die Sachehatteweiter
keineFolgen. à

Der Kanton Appenzell Außer-Rhodengab den übri-
gen kleinenKantonen ein gutesBeiſpiel,indem-eram 8

MaidiefreieNiederlaſſungjedesEidgenoſſeninMuenGe--
bietgeſtattete.Bishergaltín den kleinenKantonen überall
das ſtrengſteAusſchließungsſyſtem.

In Schaffhauſen erhobſi<am 26 Juliuseinunbe-
deutenderTumult von Schiffern, dieaufdieneue Dampf-
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ſchifffahrt.auf dem. Bodenſee.eiferſüchtigwaren und das
“

Dampſſchiff.Helvetiainſultirten,

ZwGenf ereignete:ſichim Anfangdes“ Auauſtderfon-
devbare:Fall,:daß:ſichdas Gras aufdem Kirchhofe‘von ſelbſt
entzündeteunddie Gräber.brannten,Man mußt&das um:

ſihgreifènde-Feuer!mit Spribenlöſchen.

Ein GenferBlatt ſchilderte:dieParteienin.derShweiz
am Schluſſedes Jahresalſo?„Die Parteienhabeni{<
jeßt gegenſeitigbeſtimmtausgeſchicden.Die radicale

Parteihat ſi<getrenntvon der.liberalen. Das unter-

ſcheidendeMerkmal der erſterniſtihrBegehreneineseid-
genöſſiſhenVerfaſſungsrathes, auh nahdem dieTag-
ſaßungdíe Bundesreviſionbeſ<hloſèn,DieſePartei.hat
überall‘den Kürzerngezogen. Die Stäatsmänner haben.
ſichvon ihrabgewandt,dieMaſſedes Volkesiſtihnenge-
folgt,Sv beſchränktſichdieſeParteider äußerſtenBewe-
gung auf eínegeringeZähl: Erblicftſieauh fähigeKöpfe
in ihrenReihen,-ſoſpieltſiedo< ni<tden Meiſterim
Lande; Dieliberale Parteiſtdíe:in der Schweizherr-
ſ<ende: Sié willVerbeſſerung:der Bündeseinrichtungen,
aber nur durchdie Tagſaßung. Dieß ihr“unterſchei=
dendes Merkmal, Jhr gehörtdíegroßeMehrheitdes Völ-
fes-inden neu conſtituirtenKantonen-anzebenſo im den

Kantonen,die,ohneeineNevolutíion-beſtandenzu:haben,
dem-Syſtemedes. Fortſchreitens.und:-einergeregeltenFrei-
heithuldigen.—

-

Díe-Parteides Widerſtandestheilt
ſichgleichfallsîn zweiSchattirungen,Die:Einen:wollen-
‘berallni<tsNeues; allesNeue íſteben darum, weiles

neu iſt„_ in ihrenAugen gefährlihund verwerflih,Sie
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wollen gegen- den Strom ſ{<wimmen.Dieſekann nur díe

Zeitheilen.Die Andern leiſtenWiderſtand,weil ihnen
“derſelbedurchdieZeitumſtändegebotenſcheint.Sie begrei-
fendíeForderungenderZeit,Aber der revolutionâáreGeiſt
hat ſieerſhre>t,diegemachtenErfahrungenhabenſieent-
muthígtund mit Mißtrauenerfüllt.“



XI.

Deutſchland.

#4, X

Derdeutſ<e Bund

Diebeiden deutſchenGroßmächte,Oeſterreichund Preußen,
waren bei.allen diplomatiſchenVerhandlungenin Betreff
derägyptiſchen,griechiſchen,polniſchen,belgiſchen,ſpaniſchen
und portugieſiſhenFragethätíg,und ſecundirtendabei der

ruſſiſhenPolitikgegenüberder engliſ{h-franzöſiſchen,indem

ſiedieJutereſſendergeſtaltden Príncipienunterordneten,
daß ſelbſtdie natürlicheRivalitätzwiſchenRußland und

Oeſterreichin Bezugauf den Orient dem engen politiſchen
Bündniſſeder nordiſchenMächtefürdas PrincipdesAbſo-
lutismus keinenEintragthat.Außerdieſemgemeinſchaſt-
lichendiplomatiſchenWirkungskreiſebeſchäftigteſichOeſter-
rei<insbeſouderenoh, wie wir geſehenhaben,mit Jtalien,
“und Preußenmit Neufchatel.

DerdeutſcheBund, alsſolcher,hatteſichſeitderJulíus-
revolutionfaſtganz paſſivverhalten,und ſogardie vom

Volke erzwungene Abſeßungdes HerzogsKarl von Brgun-
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ſ<weigſanctionirt.Erſtim Spätherbſte1854, unmittelbar

na< dem FalleWarſchau's„- begann er ſtrenge Maßfßre-
geln gegen die deutſhe Oppoſition, und dehnte
dieſelbenim Jahre1852 no< weiteraus. Sodann unter-

handelteer in BetreffLuxemburgs, um deſſenBeſiß
Hollandund Belgienfortwährendſtritten,ohne daß es zu

einerEntſcheidunggekommen wäre, wie in der Geſchichte
der Niederlandeſhon erzähltiſt.

Deutſchland,ſeitder Reformationſtetsdem Jmpulſe
von außenfolgend,und durchſeineinnereZerriſſenheitaller

Kraftund Jdeeentbehrend,auf das Ausland einzuwirken,
führteim ſiebzehntenJahrhunderteden DeſpotismusLud-
wigs XIV an faſtallenſeinenHöfen ein, folgtedann im

achtzehnteneben ſo der philoſophiſchenund phyſiokratiſchen
RichtungFrankreichs, líeßſichzu Anfang des neunzehnten
Jahrhundertsvon demſelbenFrankreichdiekriegeriſcheFurie
einjagenund das übertriebeneMilitärſpſtemaufbürden,
folgtedann ſeit4845 zur Abwechſelungdem ruſſiſchenAn-

ſtoß,und verhieltſichno< 1850 ſo zu Frankreich,daßes

unmöglichvon deſſenJuliusrevolutionunberührtbleiben
fonnte,

;

Die deutſche Oppoſition, die ſichin Folgeder
Julíiusrevolutionbildete,war jedo< keineswegsAusfluß
einerfranzöſiſchenPropaganda.Daun háttederAufſhwung
des engliſchenVolkes, dur welchesWellingtongeſtürzt
wurde, auchder Propagandazugeſchriebenwerden müſſen.
Auch hattediedeutſcheOppoſitiondurchausden revolutío-
nären und kriegeriſchenCharakternicht,wiediegleichzeitig
entſtandenenOppoſitioneninBelgien,Polen,Jtalien,Spa=-
nien,ſondernmehr den friedlichen,geſetzlichen,reformatori-
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“Fehen?Charakter der“ engliſchenOppoſition.“Zweierleirevo-
lutionáréErſcheinungen"bot:ſie‘allerdings-dar:.di&Pdbel-
a wfläuwfein?Sachſen# dewSchlößbrandin Braunſchweig,
diéiZérſtörungder Mauthen in Hefen und einigeähuliche,
verhältnißmäßigkleíneund durchausvereinzelteExcéſſeeiner-
feits,und dieStudenteuverſ{<wöxunge n, Hambacher-
"reden und “einigeUmwälzungsſchriftenauderèrfeits;“allein

dieſeVorkommniſſe,diehierals:Verbrechen,dort-alsNarr-
“heiterſchienen, waren ‘natürlicheund nothwendigeFolgen
‘der‘deutſcheZuſtände."DiePöbelaufläufeerklärenſichhin-
léiglihaus demVeñehmen eines Herzog®*Kart;eineGrä-
“FinNeichenbach1c. ;und ‘ausder Volksdemoraliſirung, ‘die

dur<* das Mauthſyſtem‘herbeigeführtwörden war, Die

Schwindeleien‘déèrStudenten aber und derGemüthsyoliti-
ferſind*Nachwehen‘der im Fahre1815 ‘ſanctionirtenpatrio-
tiſchen"Schwärmerei„und daß einigedieſerExaltirten*fich
nah’{hrerVerbannungaus Deutſchland-andiefranzöſiſchen
Propagandiſten‘und an andere Shwärmer für allgemeines
Völkerglückangeſchloſſenhaben,iſtbekaunt.Allé ‘dieſever-
‘einzelten’Ekſcheinungenhabenindeß‘aufdi€Maſſedex-deut-
“ſchenNation ſelbſtîn den conſtitutionellenLändern keinen

Eíndru>gemacht.Judex Maſſeund ihren:Repräſentanten,
in den Völkskammern,regteſi<"der Geiſtder “Oppoſition
nur inden Schrauken*desGeſees,und legtenut Vitten

__und*Wänſche'zuden Füßender kleinendeutſchenThrone
nieder. Wurden hin und:wieder ‘einigeheftigeReden
gewechſelt,fo bliebes doch!dabei,und die:Kammern nahmen
“faſt-durchgängigihreAnträge,wenn ſienichtgléi<Eingang
“fanden, zurü>,oderbegnügtenſich,“ſiemit einerProteſta-
“tion‘fallenMslaſſenKeine deutſcheKammer‘hat{xgend

e “etwas
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etwas Entſcheidendesdurchgeſeßt, und das Volk bliebganz

ruhig. j

:

Nachdemder deutſ<{eBund nah dem Fallevon War-

ſchauzuerſtim October1851 dièAdreſſen,die von deutſchen
Bürgernunmittelbaran ihngerichtetwurden,und im No-

vember das in StraßburgerſcheinendezügelloſeBlatt „das
conſtitutionelleDeutſchland“/verbotenhatte,fuhrerim Jahre
41852fortdieultraliberalenBlätter,einesnachdem andern,zu
verbieten.DießLoos trafam 2 März dieberüchtigtgewor-
dene„Tribune,“dievon Dr. Wirth redigirtwurde,und in

glänzenderSprache,mit bisherunerhörterKühnheit,neben
allgemeinerFreiheitvorzüglichdieEinheitDeutſchlands(gegeu
dasfranzöſiſcheJutereſſe)verfohtzfernerden „Weſtboten,“
ebenfallsinRheinbayernvon Dr. Siebenpfeiffer,ebenſo
kühn, aber mehr ín franzöſiſchemGeiſte-redigirt,und die

Zeitſhwingen.““

Die Exaltirtenin Rheinbayernſtiftetennun einen

Verein für Preßfreiheit, unter Vorſißder Herren
Schüler,Savoie und Geib, und da geradederJahres-

tagder bayeriſchenVerfaſſungin dieſePeriodefiel,ſo gab
dießVeranlaſſungzu dem bekanntenFeſteder Exaltirten
auf dem SchloſſeHambach.- Die wildenReden, die man

dorthielt,und die,wie das gauze Feſtſelbſt,von der bayer.
Regierungnichtverhindertoder geſtörtwurden,hattenzwar
einen andern Zwe>, aber dochkeineandern Folgen,alsdie

-

balddaraufpublicirten,obwohlſhonfrühergefaßtenBundes-
beſhlú}ſezu motiviren,

:

OeffentlichesProtokoll der22ſtenSißung
der deutſhen Bundesverſammlung. Geſchehen
Menzels.Taſchenbuch,TY. Jahrg.II.Thl, D AP

“
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Frankfurt, den 28 Funius 1852, Maßregeln zur Aufre<t-
haltung der geſeßlihenOrduunuguud Ruhe im deutſchen
Bunde. Prſidium: Zeitumſzändeund Verhältniſſe,
welchezum Theilaußer- derEinwirkungderdeutſchenNe=
gierungenlagen,habendermaleneinenZuſtandder Dinge
in Deutſchlandherbeigeführt,-welcher:die Aufmerkſamkeit
Sr, Majeſtätdes Kaiſersum ſolebhafterinAnſpruchneh-

men mußte,je wohlwollenderund aufrichtigerdieTheil
nahmeiſt,mit welcher-dasSchickſalſämmtlicherim-Bunde
vereintenStaatenzu umfaſſen,Se. Majeſtätſichzur theuer-
ſtenAufgabemachen; So laugeſih-die.Stimmung: dex.

Gemüther-aufjeneaus der Natur derDingehervorgehende:
Aufregungbeſchränkte,welchegroßeund: unerwartete Ercig-
niſſein den Nachbarſtaatenſtetszur-unmittelbarenFolge
haben,glaubtenSe. MajeſtätSichmit VertrauenderHoff=-
nung hingebenzu föônnen,daß der franfkfhafteZuſtandder

dffentlichenMeinung dem Einfluſſeweihenwerde,welchen.
dieErfahrungender Zeitund dasUebergewichtder ruhigen:
und wohlgeſiuntenMehrheitauf eine Nation auszuübeñ:
berufen“waren, wel<hedur cdlen Charatterund tiefe
Sinn, wie dur< AchtungfürgeſeßliheOrdnung und Al:

hânglichkeitan ihreFürſtenin denentſcheidendſtenMömen--

ten der vollenBewunderungEukopa?swürdiggebliebeniſt.
Als ſi<aber in>mehrerenGegendenDeutſchlandsdieGäh-
rug bis zu einem Grade ſteigerte,wel<herni<tbloßdie

- ÁnnereNuhe und SicherheitdexeinzelnènStaatéú,ſondern
dieExiſtenzdes gänzeiBundesbedrohte,mußtenbei der
unvermeidlichenpermanentenBerührungderdeutſchenStaa-

tenunter einander,beider über ganz Deutſchlandergoſſenen

FluchLUER Zeit+ und ſonſtigerSchriften,beidem, -
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ſelbſtin den ſtändiſcheaKammern laut gewordenenMiß-
braucheder Rede „ bei der täglichenBearbeitungciuereuge
geſchlofenen,-heute:am hellenLichteungeſcheutwirkenden
Propagända,und beiden täglichenBeweiſenfruchtloſenEin-
wirkens-einzelnerRegierungen,Se, fkaiſerl.Majeſtät-balò
du derbetrübendenUeberzeugunggelangen,daßdieRevolu-
tionin Deutſchlandmit ſtarkenSchrittenihrerReifeent-
gegengehe,und daßes nur noh derferuernDuldung des

PVebelsvon Seiten des Vundes bedürfe,um ſiezum thät-
líhenAusbruchezu bringen,Sobald dieſerStand -der

Dínge Sr, Majeſtätklar vox Augen lag,ſ{<wanktenNler-
hôchſtdieſelbenau< keinenAugenbli>über das, was"díe
dur<die Bundesacte ſanctionirteStellungdes Kaiſerhofes
im deutſchenBunde demſelbenals dringendePflichtdarſtellte,
DerKaiſerwandteSichvor allemvertrauensvollan Se. Ma-
¡eſrátden Königvon Preußen, um zuerſtmit dieſemerhgbe-
nen Bundesgenoſſenund erleuchtetenFreundeden Zuſtand

Deutſchlandsin Erwägung zu zichen„ und ſodannim-Vex-
eine mit Sr. könígl,Majeſtätund mit den übrigendeutſchen
RegierungendieMittel“gründlich

-

zu beratheu,derenAn-
wendung dieErcigniſſederZeitgebieteriſherheiſchen.Jn
Folgedieſervorhergegangeuen, vom Geiſteder Erhaltung

desgeſeblihund völkerrechtlichBeſtehendenund vom pflicht-
mäßigenGefühleder Fürſorgefürdas WohlderJhnen an-

vertrautenVölkerſchaftengeleiteten,wechſelſeitigenfreimü-
thigenNü>ſpracheſämmtlicherBundesgliederfinden ſi
dieGeſandtenvon

j i

Oeſterreichund Preußenzu folgenderEröffnung
an die Bundesverſammlungbeauftragt;- Se, Majeſtätder
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Kaiſervon Oeſterreichund Se. Majeſtätder König von

PreußenhabenJhreVerpflichtungerkannt, von den Gefah-
ren, mit welchendieinnereRuhe Deutſchlandsbedrohtiſt,
Sich eintrèuesBildzu entwerfen,und Sich dieFragezu
Fellen,welchesdieAufgabeund der Beruf des deutſchen
Vundesvereins und ſeinerMitgliederſey,damit den beſte-
YHendenUebeln abgeholfenund - die geſeßzliheOrdnung und

Ruhe ín Deutſchlandgeſichertwerden könne. Beide Höfe
Findhierbeizu dervollenUeberzeugunggelangt,daßdie Be-
Xämpfungjenesnur allzunotoriſchenUebels,und diedavon

abhängigeHerſtellungder Nuhe in Deutſchland,nur dur <
Feſteund kräftigeAnwendung der Mittel, welche
die Verfaſſung des deutſchenBundes dafür ge-

währt, von den deutſchenFürſtenzu bewirkenſey. Der

deutſcheBund iſtzurErhaltungderinnernund äußernSicher-
HeitDeutſchlandsgegründetworden. Hat derſelbeden einen
FeinerZwe>e — Erhaltungder innern Sicherheit— na<
der bisherigenErfahrungſo weit verfehlt,daß dievorwal-
{endeAufregungder Gemütherund der krankhafteZuſtand
der öffentlichenMeinung eineſo drohendeGeſtalt,wie die

Gegenwartſihzeigt,anzunehmenvermochten,ſokönnen die

Mängel und Unvollkommenheiten,denen ſolcheszuzuſchreiben
iſt,entwederín derGeſeßgebungdesBundes,oder in deren

Anwendung und Ausführunggeſu<htwerden. Vís zur Ab-

faſſungderWienerSchlußactefehltees allerdingsdem Bunde
an denjenigenorganiſchenGeſezen, wie ſieeinebeſtimmte
und klareEntwickelungſeinerpolitiſchenWirkſamkeitbe-
durfte,DurchdieWiener Schlußactewurde jedo<dieſe
Lüke ſoweitausgefüllt,als dieNatur desBundes es geſtat-
tete,folltedieſeſelbſtnichtîn ihreminnerſtenWeſenverän-
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dert werden, Namentlich enthält ſiefürdieErhaltungder
innernSicherheitder deutſhenStaaten Verabreduugen,die-
ſoweites aufGrundſäßeankommt, auh fürdas Bedürfnif.
derjeßigenZeitnoh als angemeſſenund ausreichendange-

ſehenwerden müſſen.WährenddieSchlußactedes Jahres
1820 einerſeitsdieAusführungdes 15 Art.der Bundesacte„
nacheinerangemeſſenenund beruhigendenAuslegungſichert,
Und durch Zulaſſungvon Beſchwerdenüber verweigerte.
Rechtshülfe(Art,29) dem Mißbraucheder Gewalt der Re--

gierungennah Möglichkeitvorbeugt,trittſieaufderandern.
SeíteallendemokratiſchenAnmaßungengegen dieſeGewalt
entſchiedenentgegen, indem ſiebeſtimmt(Art.57),daßdie
geſammteStaatsgewaltin dem Oberhauptedes Staates ver--

einigtbleiben,und der Souverän durcheínelandſtändiſche-
Verfaſſung‘nur ín der AusübungbeſtimmterNechtean die

MitwirkungderStändegebundenwerden könne;indem ſie
ferner(Art,26) dem Bunde diePflichtauferlegt,wo ín.
einem Bundesſtaatedur< Widerſeßlichkeitder Unterthanen:-

gegen dieObrigkeitdie innereRuhe unmíttelbargefährdet,
eineVerbreitungaufrühreriſcherBewegungen zu fürchten,
oder eín wirklicherAufruhrzum Ausbruchegekommen iſt,
dieſhleunigſteHülfezur Wiederherſtellungder Ordnungzu:
veranlaſſen,und ſogarzu dieſemZwecke,nachLage der Um=
ſtände,cinen unaufgerufenenBeiſtanddes Bundes vor

ſchreibt,Dafür,daßdieſerBeiſtanddes Bundes ſchnellge-
leíſtetwerde,iſtendlichdur den, beiGelegenheitder im

Jahre1850 in mehrerendeutſchenStaaten ſtattgehabten
Unruhen, von der Bundesverſammlungin-ihrerz34ſtenSi-
bung vom 21 October 1850 gefaßtenVeſchlußgeſorgtworz
den,indem darnach,beidringenderGefahr,aufbloßeRequíi-
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ſitiondereinenBundesregierungan die andere,ohnevor-

gängige“Anzeige, Berathungund Veſchlußnahmebeider
Bundesverſammlung,diemilikäriſcheHülfsleiſtunggewährt
wexdènſoll,Hiernachiſtdas zur Erhaltungder innernSi-

cherheitDeutſchlaüdsgeſtifteteFöderativbandder dentſchen
Staaten,den Grundgefeßen des Bundes nach,enger
und feſter,als es vielleichtin irgendeinem Staatenbunde

noc exiſtirthat. DieſeThatſachemachtauh bei dem jeßt
einbre<hendènVerderben, ſoferndemſelbenmit Erfolgge-
ſteuertwerden. ſoll,jedeVerabredungneuer Grundfäße
oder neuer bundesgeſeßlicherBeſtimmungeneben ſo wenig
nôthíg,als von einerVeränderungderGrundverfaſſungdes

Bundes und ſeinerGeſeßgebungdieNede ſeynkann. Es

líegtdaherfkeineswégsan einem Mangel oder einerUnvoll-
Ffommenheitder vorhandenenBuudesgeſeßgebung,wenn mn

Deutſchland,na< den bedauernswerthen

-

Erfahrungender
neuern Zeit,hierdie roheGewalt aufgeregterVolkshaufen,
dorteinein das verfaſſungsmäßigeGewand ſtändiſcherOppo-
ſitiongekleideteAnmaßung des demokratiſchen Gei-

��és, im Bunde mit einerzügelloſenPreſſe — beides

Symptomeder zu bekämpfendenGrundübel — dieMacht
der Regierungentheilszu {wä<en ſucht,theilsaber wirk-

li ſ<on geſ<wä<htund ihnenZugeſtändniſſevon Rechten

abgenöthigthat,oder no< abzutrößendroht,deren ſieſi{h,
ohne Gefahrfür die ErhaltungöffentlicherOrdnung und

einesgeſichertengeſeßlihenZuſtandes,im wohlverſtandenen
JutereſſeihrerUnterthanen,nichtentäußernkönnen.

So vielnuninsbefondereTL.dieStellung der ſtàn-

diſchenKammern betrifft,ſo ſindbeideHöfe der Au-
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Acht; daß „wie: zwe>mäßig und heilſamſichauc) eineange-
meſſeneWirkſamkeitderLandſtändein den deutſchenBundes-

ſtaatendarſtellt,dochdie Nichtungdes Geiſtes,welchemau
in neueſterZeitdem JuſtitutederLandſtändezu geben‘ver-
ſuchthabe,uuverkeunbareine höchſtbedauerlicheErſcheinung
ſey, Dieſelbe:hatſi auf einezweifacheWeiſezu erkennen

gegeben,jenachdemdabei-das Verhältniß ihren Für-
ſten gegenüber, und das Verhältniß dem Bunde
Und derBuudesver ſqmmlung-gegenúbex,in Betrach-
tung fam, A. Jhreu Fürſten gegenüber wurden
a) neue, mit dem monarchiſchenPrincipeund mit dex Er-

HaltungderöffentlichenOrduungunvereinbareZugeſtäudniſſe
in Anſpruchgenommen, und wohl au< b) fürden Fall,
wenn dieſeZugeſtändniſſenichterfolgen,dieVerwerfungder
Budgetsin Ausſichtgeſtellt.B. Dem Bunde und der

Bundesverſammiung gegenüberaber zeigteſichnicht
alleina) eine Neigung,ſi<úber die Bundesgeſeßgebung
hinwegzuſegen-,ſondernes ſindſogarhb)in den ſtändiſchen
VerſammlungenoffeneAngriffeaufdenBund und dieBun-

desverſammlung“laut geworden.© Die Bundesgeſeßgebung
Jietet-den-deutſchenRegierungen,zur Beſeitigungähnlicher
Erſcheinungen,dieerforderlichenMittel,ad A, a. Brautht
wohl kaum daranerinnert zu werden,daßden deutſchenFür-
fen,in Beziehungauf Gefeßgebung, nachallendeutſchen
VerfaſſungendieFuítiativezuſteht,— daßdahervon den

Ständenneue Geſe nichtanders als in Form von Peti-
tionenín Antraggebrachrwerdeu können, wobei es den
Fürſtenunbenommen bleibt,freizu:prüfen,ob ſiees ihrem
Intereſſeund dem innigdamit verbundenenJutereſſedes
Undes , ſo wie ihrenVerpflichtungengegen den Bund für-
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gemäß halten , die Petition zu gewähren, im entgegengeſeß-
ten Falleaber dieſelbezu verwerfen.Ein vollgültigerGrund

zur Verwerfungeinervon den Ständen angebrachtenPetí-
tion würde darinliegen,wenn derFürſtdas darín begehrte
Zugeſtändnißin FolgejenerPrúfungdem Grundſaßedes
Art, 57 der Wiener Schlußactezuwiderlaufend.fände.—

Je beſtimmterdeſſenWorte dahinlauten,daßdíegeſammte
Staatsgewaltin dem Oberhauptedes Staates vereinigtbleí-
ben muß, und daß der Souverän durcheínelandſtändiſche
Verfaſſungnur in der Ausühbung beſtimmterRechtean
dieMitwirkungder Stande gebundenwerden kann; um ſo
gewiſſeriſtein deutſcherBundesſouveränzur Verwerfung
einer híemít-in WiderſpruchſtehendenſtändiſchenPetition
nichtnur berechtigt,ſondernim Geſammtintereſſedes Bun-

des auh verpflichtet. ad A, b. Von der Benußung
dieſesNechtesund der Erfüllungder zugleichdamit verbun=

denen Pflicht,wird keindeutſcherFürſt,beidem Bewußtſeyn
ſeinerWürde und ſeineshohenBerufes,durcheíneDrohung:
mít der Verweigerungdes Budgets ſi<hzurüc>haltenlaſſen,
da der Saß! „daß dem Souverän durchdíeLandſtändedie
„Zur Führungeinerzwe>mäßiggeordnetenRegierungerfor
„derlichenMittel ne. verweigertwerden dürfen,“in dem

Sinne der oben angeführtenBeſtimmung des Art. 57 der

Schlußacte,ſo wie ín der hieraushervorgehendenFolgerung,
welcheder Art. 58 der Schlußäcteausſpricht,liegt.Sollten
demnachſtändiſcheVerſammlungen threStellungſoweit ve1-

kennen , daßſiean dieBewilligungder zur Führungeinc
wohlgeorduetenNegierungerforderlihenSteuern, aufeire
directeoder indirecteWeiſe,die Durhſezung anderweitæ

Wúnſcheund Anträgeaùknüpfenwollten,ſo würden Fäle
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dieſerArt zu denjenigenzu zählenſeyn,aufwelchedie Ar-
tifel25 und 26 der Wiener Schlußactein Anwendung ge-

brachtwerdenmüßten, ad B, a. Velangenddas Verhältniß
der innern GeſeßgebungeinesLandes zu der Bundesgeſeß-
gebung,ſo können die auf den bereitsbeſtehendenBeſchlüſ-
fen des Bundes beruhendenAnſichtenbeiderHöfehierüber
in folgende,Säße zuſammengefaßtwerden: 41)Die innere

Geſeßgebungder deutſhenBundesſtaatendarfweder dem

Iwe>e des Bundes, wie ſolcherin der Bundesacte,Art. 2,
Und in der Wiener Schlußacte, Art. 14, ausgeſprocheniſt,
no< den zur Erreichungdeſſelbenverabredetenorganiſchen
Einrichtungen(Art.45 derWienerSchlußacte,Nro. 2),no<
aU< den zur Entwi>lungund Ausbildungder Bunudesacte
im Geiſteder leßternbereitsgefaßtenoder no< zu faſſenden
Beſchlüſſe(Art.4 der Wiener Schlußacte)irgendeinenEin-
tragthun, 2) Eben ſowenigdarfſiederErfüllungſonſtiger
bundesverfaſſungsmäßigerVerbindlichkeitengegen den Bund,

namentlichder dahingehörigenLeiſtungvon Geldbeiträgen,
hinderlí<werden (Art.52 und 58 der Wiener Schlußacte).
3) Níchtden beider innernGeſeßgebungeinesLandescon-
currirendenBehörden,namentlichnichtden ſtändiſchenVer-

ſammlungen,gebührtes,über den Sinn derBundesacte,ſo
wie der darinenthaltenenBeſtimmungen,wenn Zweifeldar-
Überobwalten, eineAuslegung zu geben.Hiezuberechtigt
Und berufeniſtalleinder deutſcheBund ſelbſt,welcherdieſes
Nechtdur< {einOrgan, dieBundesverſammlung, ausúbt
(Art,17 der Wiener Schlußacte).4) Damit dieſeGerecht-
ſame desBundes,wie ſolcheíndem Vorſtehendenunter 1,
2 und 5 aufgeführtſind,gegen dieEinugriſfeder ſtändiſchen
Kammern,nichtalleinvon den eigenenRegierungenDere
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ben, ſondernauch-directvon Seitedes Bundes,gehörigge-
wahrt und- geſhüßtwerden mögen,wäre von derBundes-
verſammlungeigensfürdieſenZwe> cineCommiſſionnieder-
zuſeßen,welcheſichvereinigtund.in-Thäâtigkeittritt,ſooft
ín einemBundesſtaateeineVerſammlung=-der:Ständeſtatt
findet,um den Verhandlungenderleßsternaus obengedachtem
GeſichtspunkteeinefortgeſeßteAufmerkſamfteitzu widmen,
und-wo fieeinen Verſuchzur UeberſchreitungderBundes-

geſcßgebungwahrnimmt,derBundesverſammlungdavon,
zur weitern,derLage der Umſtändeund der Stellungdes
Bundes angemeſſenenVeranlaſſungAuzeigezu machen, Die

ad B, þ erivähntenAngriffeaufden Bund und dieBundes-

verſammlungwerdeu uſt wieder vorkommen, wenn die
deutſchenStaaten - wie ſiees ihremBundesverhältniſſe{<ul-

digſind,ſichgegen einanderanheiſhigmachen,ſolchenicht
zu dulden,und zur Steuerungderſelben,jedernah Maßgabe
ſeinerinnernLandesverfaſſung,dieangemeſſenenAnordnun-
genuzu erlaſſen,wobeidieAnalogievon der Behandlungähu-
licherAusfällegegen den Landesherxnſelbſt,oder die lan-

desherrlicheRegierung;und im GanzenähnlicherVerunglim-
pfungendes einen oder-desandern,zu Grunde gelegtwer-
den können. EineVerpflichtunghiezufolgtzum Theilſchon
daraus,daß,nah Art, 59 der Wiener Schlußacte,da, wo

Oeffentlichkeitder landſtändiſchenVerhandlungendurchdie
Verfaſſunggeſtattetiſt,die Gränzender freienAeußeëung
weder beiden Verhandlungenſelbſt,no<beiderenBefanut-
machung durchden Druck,aufeinedieNuhe des einzelnen
Bundesſtaatsoderdés geſammtenDeutſchlandsgefährdende
Weiſe überſchritten,unddafürdur die Geſchäftsordnung
geſorgtwerdenſoll,— Auchin Hinſiht-ſolcherAngriffeauf

FS E vaniée:
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den Bund könnte die nac B, 4 in VorſchlaggebrachteCom:
miſſionmit einer Controlebeauftragtwerden. DieſeVoxz

__ _ſ<lâge,in Verbindungmit dem:Anſprucheaufgewiſſenhafte;
Ltinſihtsvolleund kräftigeErfüllungder Verpflichtungen:ge-
gen den Bund, bildendie Grundlageder Anſichten,welche
dieHöfe von Oeſterreichund Preußenzur Bekämpfungder

vbenbezeichnetenbedenklichenErſcheinungenin deu ſtändiſchen
Kammern ihrenMitverbündetenan das Herzlegen.

Die Geſandienvou Oeſterreichund Preußenſiudſona<
beauftragt,daraufanzutragen,daßnachſtehendeſe<sArtikel
in einen förmlichenBundesbeſchlußverwandelt‘werden:
(Folgexdanu dieſehsArtikel,wie ſieunten beider Be-

ſ{lußfa}ungwieder aufgeführtſind).I. Jun Beziehung
auf díebeiſpielloſenMißbräuche der periodiſchpolí:
tiſchenPreſſe hat die Bundesverſammlung— von: der

Verpflichtungdurchdrungeu, fürdieErhaltungderinnern
Nuhe,Sicherheitund Würde des Bundes allein der Bun:

desverfaſſungliegendenMittel und Kräfteaufzubieten—

ſämmtlicheRegierungenbereitsmit Veſhlußvom 40 Mai
d.JF.($454) aufdieGefahrenaufmerfſam-gemacht,welche
der Geſammtheitdrohen,wenn den-Bundesbeſchlüſſenin

Preßgngelegenheiteu:nichtdex genaueſte-Vollzugvon Seite
derRegierungenzu Theilwird; es hatdieſelbefernerun:
term 26 Aprild. JF.($.418) eine Commiſſionaus ihrer
Mitte gewählt,welcheſi<mit der im Art. 18 derBundes-
acte wegeu gleichförmigerPAR hinſichtlichderPreſſe
enthaltenenVerabredungunverzüglichzu beſchäftigenhaben
wird,und es íſtvon dem thâtigenund einſihtsvollenEifer

dieſer Commiſſionzu erwarten,daß dieſelbe:die thrúber-

cs
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tragene Aufgabe auf eine Art lö�en werde, welhe — ohne
die Thätigkeit nüblicher und a<htungswerther Schriftſteller
zu hemmen, oder den natürlichenFortſchrittendes menſch-

lichenGeiſtesFeſſelnanzulegen— díewildenAusſchweifun-
gen eineralleBegriffeverwirrenden,nur aufErſchütterung
und UmwälzungdesBeſtehendengerichteten,und das Höchſte
wie das HeiligſteläſterndenPreßfrechheitin diegehörigen
Schrankenzu weiſengeeignetiſt,Daß bis zu dem Zeit-
punkte,in welchemſi<dieRegierungendur< einenbundes-

verfaſſungsmäßigenBeſchlußhierübergeeinigethabenwer-
den, das proviſoriſcheGeſeß vom 20 September1849 für
den geſammtenBund verbindlichſey,und daßſonachdeſſen
Beſtimmungenim Jutereſſeder öffentlichenRuhe und im

Sinne der wechſelſeitigübernommenen Verpflichtungvon

allenRegierungenvom Bunde gewiſſenhaftzu handhaben
ſeyen,iſteineUeberzeugung,welchedieHöfevon Oeſterreich
und Preußennihtnur wiederholtauszuſprechenſi<hveran-

laßtfindenmúſſen,ſondernes werden ſichdieſelbenauh
verpflichtethalten,ſo weit es ín ihrenKräftenſteht,ge-
meinſchaftlihmit ihrenBundesgenoſſen,aufderen überein-
ſtimmendeGeſinnungſieeben ſo vielWerth legen,als ſie
zuverſichtlichdieſelbevorausſezen,dahineinzuwirken, daß
dieſemGeſeßeallenthalbenund ohneirgendeineAusnahme
Befolgungzu Theilwerde. Jt nun híernahdieBundes-
verſammlungin den Stand geſeßt,die Gerechtſamedes
Bundes gegen die Eingriffeder ſtändiſchenKammern und

gegen den Mißbrauchder.Preſſezu handhaben;übt ſiedieſe
Handhabung,wie es ſi{<.gebührt,und werden dieBeſchlüſſe
mít Ernſtund Nachdru>vollzogen;gelingtes endlichden
vereintenBemühungenderFürſten,beiderBundesverſamm-
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lung gemeinnüßige, ganz Deutſchland.intereſſirendeAnord-

nungen,ſo weit ſieſichdafüreignen,mit Erfolgin Bera-

thungzu ziehen,wozu dieHöfevon Oeſterreichund Preußen
insbeſonderedur< ihreGeſandtſchaftenam Bundestage
wirkenzu wollen ſi<feierli<ſtverpflichten:ſo darfman
ſichderErwartunghingeben,daßdiein dasallgemeineWohl
thâtigeingreifendeWirkſamkeitdes Bundes und deſſenAu-
toritäterkannt und geachtetwerden,und daß die öffentliche
Meinungaus ihrerjeßigen*Befangenheitin ophiſtiſchen
Irrlehrenzu einem fürWahrheit,Net und Ordnung em-

pfänglichenSinne wiederzurü>kehrenwerde. Sollte aber

dieſeErwartung nichtinErfüllunggehen;ſolltedieinnere
Ruheund Ordnung ín Deutſchlandfortangefährdetexrſchei-
nen,und dieAutoritätder zum SchußedieſerhöchſtenGú-
ter gefaßtenbundesverfaſſungsmäßigenVeſchlúſſeverkannt
werden;ſoſindJhre Majeſtätender Kaiſervon Oeſterreich
Und der Königvon Preußen— im Gefühleder von eigener
ErhaltungunzertrennlichenSorge fürdas Schi>ſalder im

Unde vereintenStaaten,in gereheerWürdigung der Ge-

fahr,das ganze geſellſchaftliheSyſtem von Europa durch
geſeßloſeWillkür zertrümmertzu ſehen,und in getreuer
Erfüllungder ihnenobliegendenVerpflichtunggegen den
Bund und gegen deſſeneinzelneGlieder— feſtentſchloſſen,
dur Aufre<thaltungund Durchführungder Bundesverfaſ-
fung,ihrerwichtigenZwe>e-und der daraufgegründeten
oderno< zu gründendenBeſchlüſſederBundesverſammlung,
endlichzur Zurú>weiſungder Angriffegegen den Vund und

deſſenGlieder,von welcherSeiteſieau< kommen mögen,
aufjedesmaligesAnrufender Geſammtheitoder einesBun-

desgliedes,von allenihnenzu Gebote ſtehendenMitteln

Bas
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Gebrauch zu machen , damit den Beſchlúſſendes Vundes

diejenigepünktlicheund genaue Befolgunggeſichertſey,
welchealleinfürdie‘Ruhe des gemeinſamenVaterlandes
Búrgſchaft-zu-bietenvermag, — Von: dieſerBeſtrebungge-
leitet,habenbeideHöfe zugleichdiejenigenmilitäriſchen
Maßregelnbereitsgetroffen,und an ihrebeiderſeitigenGe-

ſandtenam BundestagediejenigenansgedehntenVollmach-
ten ertheilt,welchedazugeeignetſind,dem Bundestagezu
verbürgen, daßaufdieerſteAufforderungdeſſelbendiemi-
litäríſheHülfezur AufrechthaltungſeinesAnſehensund
zur DukwführungſeinerBeſchlüſſemit möglichſterBeſchleu-
nígung-zur Stellegeſchaftwerde. Judem die Höſevon
Oeſterreichund PreußendieſeihrenBundespflichtenent-

ſprechendeErflärunggeben, haltenſi<dieſelbenütLerzeugt
von dergleihmäßigenBéereitwilligkeitallerihrerMitver-
bündeten, im erforderliGenFallein derſelbenföderativen
Weiſewirkſamzu ſeyn.

Bayern. Se, Maj.der Königvon Bayernfindenbei
den gegenwärtigenZeitverhältuiſſender ſo ſchrüberhand
genommenen Aufregung,und den.Gefahren, welchebeiden

weitverzweigtengemeinſamenBemühungen der Feinde-der

geſeßlihenOrdnung unverkennbarſind,ein kräftigesund
vertrauungsvollesZuſammenwirkender Bundesglieder,in
Folgederbereitsbeſtehendenund in der Bundes : und

Schluß-ActeenthaltenenVeſtimmungen, vollkommen ange-

meſſen.Allerhöchſtdieſelbeutreten daherden von dem fkai-

ſerlichöſterreichiſchenund-demköniglichpreußiſhenHofezu
dieſemZwe>ein Antraggebrachtenſe<sPropoſitionen„ je-
dochin derArt.bei,daßdiena< dem Art,TV zuerrichtende
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Bundestagscommiſſionvor derHand aufſehsJahreernaunt
werde,und man nachVerlaufdieſerZeitdieFortdauerdit:
ſerCommiſſionweitererVereinigungvorbehalte.Der Ge-

ſaûdteiftzugleichangewieſen,in Anſehung:der Faſſungdes
Art.1V zubemerken „daß man bayeriſchexſeits-anſtatt‘dex
Stelle:„um indeneinzelnenBündesſtaatendieHandhabung
derzwiſchenden Regierungen

.

und:ihrenStänden beſtehen:
den verfaſſungsmäßigenVerhältniſſezu erleichtern,“vörzie-

henwúrde,zu ſezen:„um den RegierungendieHaudhabung
ihrex*perfaſſungsmäßigen:Rechtezu exleïchtern“da man

ſichüberzeugthält,daß:dieſesdie ‘eigentliche:Abſichtjener
Stelle“ſey,diefréne Einmiſchungder Bundestagscommiſ-

a.in die ‘innerenNegieruntgsangelegenheiten?

veranlaſſen
ürſfe, i E vals |

Königreich Sachſen, Die:königl,ſächſiſcheNRegicz
Tung,díe in dem verehrtenBundespräſidialvortrage‘ausge-
ſprochenen, âchtföderativenAbſichtenanerkennend,nimmt
um ſowenigerAnſtand,den aufSicherſtellungdes Bundes
Und ErhaltungſeinerWürde gerichtetenſe<sPropoſitionen
beizutreten,alsdieſelbenin denbeſtehendenBundesgeſeßen
und,ſo vieldieIVte Propoſitioninsbeſoudereanlangt, in
derGeſhäftsordnungderBundesverſammlungvölliggegrün-
detſind,uud als dadurchdie verfaſſungsmäßigenRechte
der Stände,und namentlichdie den dieſſeitigennach$.97
der ſächſiſchenVerfaſſungzuſtehendeBVefuguniß,hinſichtlich
desErmeſſens,der Bewilligungund Aufbringungder zur
innern Regierungfürerforderlichzu a<htendenMittel“nicht

__ beſchränkt,au< díe Erſchópfuugallerverfaſſungsmäßigen_
SSEinigungsmitteldabeiüberallvoransgeſeztwird, Der Ge-

EEE
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ſandtefindetſi<demna<hermächtigt,jeneZuſtimmungvou
SeiteſeinerhöchſtenRegierunghiemitzu erklären.

|

Hannover. Se. Maj. der Königvon Großbritannien
und Hannovererbli>enín den ſoeben vernommenen Anträ-

gen des k. k. öſtreichiſhenPräſidial- und des königl.preu-
giſchenHofeseinenerneuten,den höchſtenDank verdienen:
den Beweis derSorgfalt,womit Allerhöchſtdieſelbenunaus-

geſeßtdaraufbedachtſind,die fürdie Aufrechthaltungder

innern Ruhe und SicherheitDeutſchlandsin den jeßigen
Zeitenzu ergreifendenMaßregelnzu ſichern,und habenda-

herdie Geſandtſchaftbeauftragt,jenenAnträgen, zumalſie
lediglichaufder beſtehendenBundesverfaſſungberuhen, der

durchdieſelbebeabſichtigteZwe> aber dazugeeignetiſt,eine
der dringendſtenAnforderungender Zeitverhältniſſean die

deutſchenRegierungenzu erledigen,unbedingtbeizutreten,
und ſolcheaus allenKräftenzu unterſtüßen.

Wüúrtemberg. Die königl,Geſandtſchaftiſtermäch:
tigt,den von dem k.k.öſterreichiſchenund königl.preußiſchen
_Hofein Antraggebrachtenſe<sArtikelnmit derBemerkung

zu Artikel111 beizutreten,daß zwar nah der würtember-

giſchenVerfaſſung,in Anſehungder Wahl der Mittel zur

ErfüllungbundesverfaſſungömäßigerVerbindlichkeiten, eine

MitwirkungderStände eintrete,hiedurchaber dieErfüllung
ſelbſtnichtgehindertwerde.

Baden, Die Geſandtſchaftiſtangewieſen, den Anträ-

gen des fk,k,öſterreichiſhenund königl.preußiſhenHofes
beizutreten.

i

Kur-
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Kurheſſen. DerGeſandkteiſe:beauftragtworden , die

ZuſtimmungſeineshöchſtenHofes zu denzebenverleſenen
ſe<s Artikeln„jedoch.uit dem:Wunſchezu:erklären, daß in

dem dispoſitiven‘Theiledes AxtikelsTV, ¡zu Veſeitigung
‘JedesmöglichenZweifels:über-deneigentlichenSinn:deſſelben,
und zwar:in dex:Stelle:„derBundesverſammlungda vom

Anzeigerzuthun“ ſtattdes Wortes ¿davonmöge geſagt
werden: „Ánallenin-diaſamnArtikelAEN Fällen“:

| Gaeberzng hum Heſſen. Die großherzogl;Gé-

tſandtſchaft’iſt-ermächtigt„ dieZuſtimmung:zu idenſe<s:An-
trägenderAllerhöchſteHöfe von “Oeſterreichund Preußen,
Unter -dankbaxer.Anerkennungder dadur< von neuem be-

ÆWährtenAufmerkſamkeitauf diewichtigſtenAEREEdesdeutſchenBundes, zu exklären.

Danemark wegen Hobſteinmund Lauen bwrg. Se.
Maj. derKönig, vonder Ueberzeugung!durchdrungen,daf
dem.gegenwärtigin:mehrerendeutſchen:Bundesſtaatenherr-
{henden revolutionärenTreiben.dur< unverweilteEntwi>-
dung,durch ſachgemäßeund ‘thatſachliheAnwendung der

Sompetenz:des Bundes-ein Zielzu:ſeßenſey„, erkennen mit
größterBefriedigungin den AnträgenSr.-Maj, des Kaí-
ſers.vou:Oeſterreichund Sr. Maj: des Königsvon:Preußen
ine Auffaſſung“dieſerAufgabe, welche-derenWeisheitent-
ſpricht,durchdieVerfaſſungdes: deutſcheu‘Bundes gerecht-
fertigtwird, und die SicherſtellungſeinerZwe>everbürgt.
Erhaltungder landſtändiſhenWirkſamkeitinnerhalbder
durch:dieGrundgeſeßedes'Bundes.vorgezeichnetenGränzen,

:

und Verhinderung‘desMißbrauchsder Preſſe-dur< cine

MenzelsTaſchenbuch,TY, Jahrg,IL,Rite E
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gemeinſameGeſeßgebung,ſinddieMittel,welchezum Schuße
und zur Förderungder allgémeinenWohlfahrtmit unver-

rü>ter Conſequenzanzuwendenſind.Alsdann wird das

Beſtehendevor

.

jenenvermeſſenenAngriffenbewahrtſeyn,
welchein ihrerRichtunggegen die monarchiſ<heOrdnung
die durchtieferebeſonneneErkennktnißgegründeten,dur
Geſchichteund Erfahrung-bewährtenJnſtitutionenzu zer-

ſtóren„ und uichtwenigerden Grundcharakterdes deutſchen
Volks,als den des deutſchenBundes umzuwandelndrohen.
Nurx gänzlicheVerkennung beiderkann zu dem Wahne füh-
ren „ daß„unter Auflóſungder Bande , welcheFürſtenund
Völkerim Verhältniſſeder Autoritätund der Liebe,wie der

Ehrfurhtund des Gehorſamsvereinigen,aus neuen Ver-
faſſungsformenu,welchedieWirkſamkeitder großenreligiöſen
und moraliſchenTriebfedernerſeßenſollen,ein neues Glück

fürDeutſchlandhervorgehenkönne. Aber Throne,auf Ge-

re<tigkeitund Wohlwollengeſtúßt,ſindunerſchütterlich.
“In dieſemGlauben habenSe. Majeſtätes mit dem lebhaf-
teſtenDanke erkannt,daßihrebeidenhohenBundesgenoſſen

- es zur Aufgabedes Bundes machen,auh dieſesWohlwollen
den deutſchenVölkern dur< gemeinnüßigeAnordnuungen,
wie ſiewahresBedúrfnißderZeitundder deutſcheStaaten=-,

vereínſiealswúnſchenswerthodererforderlichdarſtellen,zu

bethätigen-Unter den vorſtehendenGeſichtspunkteneignen
Se. Maj. der KönigſichnihtwenigerdieBegründung aller

vorgelegtenAnträgean, alsSie dieſenſelbſeihrevollkom-
mene Zuſtimmungertheilen, i

Niederlande wegendes Großherzogthums Lu-

xemburg,

-

Da dem Könige-Großherzognichtsſo ſchram
,

|
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Herzen liegt, als ſeinerſeitszur Aufre<hthaltungder geſe
lichenOrdnung und Ruhe im Bunde dieHändezu biet,
ſonehmen Se. MajeſtätkeinenAnſtand,zu den von Oeſter:
reí<und Preußen,in preiswürdigerFürſorgefürdas wahre
HeilderGeſammtheit,inAntraggeſtelltenBeſhlúſſen'andur&
Jhrevollkommene Zuſtimmungzu erklären.Se. Majeſtä#
erwarten,daßdieſeBeſchlüſſeim Fntereſſedes Bundes unt»

der einzelnenBundesſtaätenin jedemvorkommenden Falle:
zur Ausführunggebra<htwerden. Allerhöchſtdieſelbenthei
len dieAnſicht,daß das ſteteFortſchreitenund Ueberhanü=-
nehmen des demokratiſchenSchwindels,welcherjedegeſeß-
licheAutoritätder Regierungenna< und nah úber dex

Haufenwirft,nichtin irgendeinerMangelhaftigkeitoder:

Unvollſtändigkeitder Buudesgeſeßeliege,daß es vielmehr:
nur von dem ernſtenund übereinſtimmendenWillen der:

Bundesfürſtenabhänge,mit Hülfederihnendur< dieBun=
desactedargebotenengeſeßlihenMittel, das geſellſchaftliche:
Gebäude vor der ihm täglichdrohenderwerdenden Gefahr:
cinesgänzlichenUmſturzeszu bewahren.Se. Maj.derKö=

niíg-Großherzogſindfeſtentſhloſſen,zu Erreichungdes gro=
ßen Zwe>es, welchendie beidenerſtenBundesmächteſich
vorgeſeßt,nah Kräftenmitzuwirken, gleichwieAllerhöchſt=
dieſelbenſi<fortdauerndderHoffnungúberlaſſen, daßvom
Seíteſämmt]icherBundesgliederdiezur Aufrehthaltungder-

Allerhöchſtihnen,alsGroßherzogvon Luxemburg,zuſtehenden
RechtegeeignetenVerfügungenannochwerdengetroffen,und
dabeidieín dem Artikel26 und anderenderSchlußactevonx
15 Mai 1820 enthaltenenStiyulgtionennihtwerden auS

den Augen verlorenwerden,
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Großherzoglich und herzoglich ſächſiſche-H&U-
fer. Dex Geſandte-hatdie von ihm vertretene:Geſammt-
ſtimmemit dankbarerAnerkennungder ſichaqu bei:dieſer
Gelegenheit-bethätigendenFürſorge-der allerhöchſten;Negie-
rungen,vonOezterreichund-Preußen-fúr:das-Beſte-desWun-
des,durch.gángigibeitretend auszuſprechen.

Braunſchweig und Naſſau ſtimmt‘den?öſterreichi:
ſcheu:und preußiſchenAnträgenbei, und erkenntdarin die

BeweiſeihrerFürſorgeſür‘die:Erhaltungder‘Ruhe und

SicherheitfinDeutſchlanddankbarau.

Mec>leuburg-SchwerinEri er ACA
liß.“Jhrekönigl.HoheitendieGroßherzogevon Mecklen:

burg ſindlebhaftüberzeugt,daß der gegenwärtigeZuſtand
der öffentlichenMeinungin Deutſchlandunddieunverkenn-
bare revolutionäreRichtunginmehrerenBundesſtaaten‘ge-
meinſameMaßregelnerheiſchen, damitweiterenFolgenmit
vereinterKraftbegegnetwerde;Jhrekönigl.Hoheitener:

kennen daherdankbar'dieVorſorgeder allerhöchſtenHöfevon
Oeſterreichund Preußen,und ertheilenden foeben verndm-

menen, mit den BundesgeſeßenübereinſtimmendenVor ſchlä-
gen ihreunbedingteZuſtimmung.

Oldenburg, Auhalt uud -Schwarzhurg.Des
GeſandtenhôchſteCommittenten, mit.den Grundſäßenvoll-
éommen einverſtanden,welchein dereben vernommenen Er-

flârungder Höfevon DeſterreichunddPreußenausgeſprochen
ſind,treten,unter:dankbagrer-Auerkennung-derdem deutſchen
Bunde bethätigtenFürſorge,den ſe<sAnträgenum ſo-mehr
det,als ſieſelbſtſtetsvon der Ueberzeugungerfülltwaren,
daßeínconſequentes,am GeíſtederBundesverfaſſunghal-
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tendes' Benehmen die: erſte:BAEO desBéſrndes"eines
Bundesvereinsſeynmüſſe.- |

Hohenzollern, Liechtenſtein,Reuß, Schaum-
burg-Lippe, Lippe und Walde>, Der Geſandteiſt
augewieſen-,den:Präſidialanträgen:Nämens Jhrer:Majeſtä-
tem des:Kaiſers-von:Oeſterreich:und:des-Königsvon: Preu:
ßenbeizuſtimmen¿ und-denDank-JhrerDurchlauchtèn,welche
dieſechszehnte:Curie-bilden„für:dieſeFürſorgezur Wieder-
herſtellungder Nuhe undOrdnung„guszudrüc>ken,

Die: freien:Skädte:" Der Geſändteiſtangewieſen,
denſo:eben:vernommenen Anträgen, als in derbeſtehenden
Bundesgeſeßgebungbegründet:und: durch:die:neueſten!Zeitz
ereiguiſſe-hervorgerufen,in dankbarſter’Anerkennung“dex
dargelegten-heilſamenFürſorge,wie:invollfommenſterWür-
digungdesjenigen-beizutreten,was iw dem: einleitenden

Vortrageüber die:Wirkſamkeitdes:deutſchemBundes: und

ſeines:Organs,namentlichauch’für:gemeinnützige,das:Gez

Dn Deutſchlands:ERE Anordnungenſichbemerkt
ndet

Präſidium: KäthdeiwdiegeiticinſftlichewAnträge
von Oeſterreichund: Preußerdíe- Zuüſtimriung-ſämmtllcher
im:Bunde: vereinten'Nêgterungenerhaltethabèn, hat’die
TF, „Prâſidtalgeſandtſ{aft'inBéziehungauf“deivon Baÿérix
ausge|prvchenen:Wunſchzu exkläxen,daß'dèrkf.kf,Höfdew
Antrag"„dienachdem: Axt: TV zu“errichtendeBundestägss
commiſſionvor’ der Hand auf.ſe<sJahre:zu:ernentienund

nah Verlaufdieſer:Zeitdie:Fordauerdér:Commiſſion‘weit
rer Vereinigungvorzubehalten,“ſi{ni<tknur mitBeteitwil-
ligkeitcigewmache,ſöndern:MEE

dieübrigenRegierungen
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Kiemit einlade, dieſer

:

königl.bayeriſchenPropoſitionihre

Buſtimmungertheilenzu wollen.

Sàammtliche übrige Geſandtſchafteu ſchloſſen
Sichdem AntragedesPräſidialhofesan.

Ju Betreffder übrigenvon Bayernund Kurheſſenvor-

getragenenWünſchewegen einigerRedactionsveränderungen
glaubtdie Verſammlung“es beider

-

von Oeſterreichund

PreußenvorgeſchlagenenFaſſungbelaſſenzu müſſey.

Hieraufwurde einhelligbeſ<loſſen: Unter dank:

Sarex Anerkennung der von JhrenMajeſtätendem Kaiſer
won Oeſterreihund dem Königvon Preußenwiederholtbe-

aváhrtenFürſorgefürdas gemeinſameBeſtedes deutſchen
Waterlandes, vereinigenſi<hſämmtlicheBundesregierungen
zu folgendenBeſtimmungen:„Art.kT. „Da nah dem Art.

57 der Wiener Schlußactedie geſammte Staatsgewaltin
dem Oberhauptedes Staatsvereinigtbleibenmuß, und der

Souveraín durcheínelandſtändiſcheVerfaſſungnur in der

Ausübung beſtimmterRechte an“ ‘dieMitwirkungder
Stände gebundenwerden kann,ſoíſtaucheíndeutſcherSou-
veraín,alsMitglieddes Bundes,zur Verwerfungeinerhie-
amuitín WiderſpruchſtehendenPetitionder Stände nihtnur

-

berechtigt,ſonderndie Verpflichtungzu dieſerVerwer-
fung gehtaus dem Zwe>kedes Bundes hervor.‘Art. IU.

e,Dagleichfallsnachdem Geiſtedes eben angeführtenArt.
57 der Schlußacteund derhieraushervorgehendenFolgerung,
welchederArt, 58 ausſpricht, keinem deutſchenSouverain
durchdieLandſtändediezur Führungeinerden Butdespflich-
ten und der LandesverfaſſungentſprechendenRegierunger:

orderlichenMittelverweigertwerden dürfen,ſowerdenFälle,
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in welchen ſtändiſcheVerſammlungendie Vewilligung-der
zur Fúhrungder RegierungerforderlichenSteuern aufeine
mittelbareoder unmittelbareWeiſe dur<hdie Durchſeßung
anderweitigerWünſchéund Anträgebedingenwollten,unter

diejenigenFällezu zählenſeyn, aufwelchedie Art. 25 und

26 der Schlußactein Anwendung gebrachtwerden müßten:
{Art.25. Die Aufrechthaltungder innern Ruhe und Ord-

nung in denBundesſtaatenſtehtden Negierungenalleinzu.
Als Ausnahme kann jedoch,inNú>kſichtaufdieinnereSícher-
heitdes geſammtenBundes,und ín FolgederVerpflichtung
der Bundesgliederzu gegenſeitigerHülfsleiſtung,die Mit-

wirkungder Geſammtheitzur Erhaltungoder Wiederher-
ſtellungder Ruhe, im FalleeinerWiderſeßzlichkeitderUnter-

thanengegen dieRegierung, eines

-

offenenAufruhrsoder

gefährlicherBewegungen in mehrerenBundesſtaaten„ ſtatt-
finden.Art, 26. Wenn in einem Bundesſtaatedur<hWider-
ſeßlichkeitder Unterthanengegen die Obrigkeitdie innere

Ruhe unmittelbargefährdet,und eineVerbreitungaufrüh-
reriſcherBewegungen zu fürchten, oder ein wirklicherAuf-
ruhr zum Ausbruchegekommen iſt,und dieRegierungſelbſt
na< Erſchöpfungder verfaſſungsmäßigenund geſeßblichen
Mittel,den Beiſtanddes-Bundes anruft,ſoliegtder Bun-

desverſammlung.ob,dieſhleunigſteHülfezur Wiederherſtel-
lung der Ordnung zu veranlaſſen.Sollteiw leßtgedachtem
“FalledíeRegierungnotoríiſ<außerStandſeyn, den Auf:
ruhrdurcheigeneKräftezu unterdrücken,zugleichaberdurch
dieUmſtändegehindertwerden„ dieHülfedes Bundes zu

begehren„ ſoiſtdieBundesverſammlungnichtsdeſtoweniger
verpflichtet,auh unaufgerufenzurWiederherſtellungderOrd-

uung und Sicherheiteinzuſchreiten.InjedemFalleaber
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dürfewdie verfügten: Maßregeln+ von: keiner längern- Dauer

ſeynals.die-Negierung;welcherdie:bundésmäßige:Hülfegez
leiſtetwird,esnothwendig-erächtet.)Art: TIL; Dierinnerer
Geſeßgebung“der“deutſchem:Bundesſtaaten'darfweder dem:
ZweckedesBundes, wie ſolcherin dem Art: 2'dex Bundes--

_acte«und“indem Art.1‘der’Sthlußücte!ausgeſprochen*iſt;-
irgend‘einen“Eintrag-thun;,nochdurf'dieſélbe:der Erfüllung:
ſonſtiger“bundesverfaſſungsmäßiger:Verbindlichkeitèn!gegen?
dew Bünd; und-namentli><dèr dahiwgehörigen:Leiſtungvot:

Geldbeitkägew,hinderlichſeyn; Art; IV.

-

Um-die Würde?
und Gerehtſamedes Bundes:und der?den Bund“ reprâfen=-

tirendenVerſammlung?gegen EingriffeallerArt“ſicher!zue

ſtelléw;zugleich"aber im dem einzelner:Bundésſtaatem!die:

Handhabungdér zwiſchenden Regierungenund: ihren:Stän--

dewibeſtehendenverfäſſungsmäßigenVerhältniſſezu:erleihs-
tern;ſöll'amBundestägeeine mit dieſenGeſchäfte:beſowders?
beauftragteCommiſſion, vorder Hand'aufſè<s*Jahrèp:er-:
nannk werden,deren Beſtimmung=ſeyn!wird insbeſondère®
auh" von“ den!ſtandiſhen:Verhandlungenin den:deutſchem
Bundesftaaten fortdatternd*Kenntnißzu: nehmen, diemit

den'Vexpflichtungengegen demBund: oder mit dent-durhdie:

BundeésverträgegarantirtenRegierungsrechtèin Wider ſpruc#
ſtehendèn?Anträgennd“ Beſchlüſſe“zunt Gegenſtande:ihrer"
Aufmerkſamkeit!zu machen,und der: Bundesverſammlung:
davon Anzeigezuthun,welchedemnächſt,wenn ſiedieSahE -

zu“weiterw:Erörterungewgeeiguetfindèt,.ſolchemit!den daz
bebetheiligtén“Negierungen.zuveranlaſſenhat, NachVer--
lauf’von ſés" Jahrenwird:die:Fortdauer:der!Commiſſion!
weitererVereînigung:vorbehalten,Art;Y. Da. nah Ar-
tikel59/derWiener Schlußagete:,d@, woOeffentlichkeitder
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landſtändiſhenVerhandlungendür: diè:Verfaſſunggeſtattet
iſt,die Gränzender: freienAeußerung,-wedérbei.den:Ver-
handlungenſelbſt,noch.bei'deren Bekanntmachungdurchden:
Dru: auf cíne-díeRuhe des einzelnenBundésſtaatesoder
des geſammtenDeutſchlandsgefährdendeWeiſeüberſchritten:
werdendarf,und*dafür!durch:die:Geſchäftsordnung!geſorgt
werden ſoll; ſo ‘machen*au<ſämmtlicheBundesregierungen,
wíe ſiees ihrenBündesverhältniſſenſchuldigſid,ſi(gegen-
einander:anheiſhig’,zu Verhütung.von Angriffenaufden
Bund'indén ſtändiſchenVerſammlungenundzur:Stenertng
derſelben,jedé-na<Máßgabe-threrinnerw:Landesverfaſſung,.
dieangemeſſenenAnordunngenzuerlaſſenundzu handhaben.
Art; VL: Da: dieBundesverſammlüng:ſchon:nach"dent?Ak-
tíifel17: der Schlußäacte:berufewiſt,zur Aufrehthaltungdes

wahren:Sinnes der“Bundesacte und" dèr darin enthaltenen:
Beſtimmungen,wenn über:derên AuslegungZweifel“entz
ſtehen’ſollte,dem Bündeszwe>egemäßzw: erklären,ſo!ver-
ſceht“es*ſi<;von ſelbſt,daß'zueinerAuslegung:der:Bundes-
und Schluß-Acte*mit:rechtlicherWirkung-anch“nuxr* allein:

undausſcließend-der deutſcheBund berechtigtiſt,welcher“
dieſes:Rechtdurc-ſeim:verfaſſungsmäßigesOrgan, die Bun:

desverſammlung, ausúbt: Ju Beziehung:auf den Mifß-
brauchder’p eríodiſen: Preſſe:ſieht'-die“Bundesver-

ſammlung“dem Vortrage:ihrer!in der 44ten:dießjährigen
Sízung®gewähltèênCommiſſionwegen Einführung?gleichför-
migerVerfügungenhinſichtlich:derPreſſe'entgegen;umhierz
auf einènendlichen!Beſchlußfaſſenzu können,und“ſie:er-
wartet:mit Vertrauen?von: dem Eifer:der:Commiſſion,dü:
ſie“dieihr:übertrageneAufgabein:demSinne obigerPro-

poſition:baldigſtlôſem.werde,— Mü n<-Bellinghauſem;.
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— Nagler. — Lerchenfeld. —Manteuffel. — Stra-

lenheim. — Trott. — Blittersdorff. — Rieß. —

Gruben. — Pechlín. — Grünne. — Beuſt. — Mar-

ſchall,— Scha>. — Both. — Leonhardi. — Cur-
tius.

Dann folgtenoh der Beſchluß der Bundesver- ‘

ſammlung vom 5 Julius:„Fn Erwägungder gegenwär-
tigenZeitverhältniſſeund fürdieDauer derſelbenbeſchließt
dieBundesverſammlung,in Gemäßheitder ihrobliegenden
“Verpflichtung,diegemeinſamenMaßregelnzur Aufrechthal-
tung der öffentlichenRuhe und geſeßlihenOrdnung zu be-

rathen,na< vorgenommenem Gutachteneiner aus ihrer
Mitte gewähltenCommíſſion,wie folgt:1) Keine in einem

. ni<tzum deutſchenBunde gehörigenStaate in deutſcher
Spracheim Dru> erſcheinendeZeit-oder nihtüberzwanzig
Bogen betragendeſonſtigeDru>-SchriftpolitiſchenJnhalts
darfin einemBundesſtaate,ohnevorgängigeGenehmigung
der Regierungdeſſelben,zugelaſſenund ausgegebenwerden;
gegen die UebertreterdieſesVerbots iſteben ſo wie gegen
die VerbreiterverbotenerDruckſchriftenzu verfahren.2)
Alle Vereíne, welchepolitiſcheZweckehaben,oder unter

anderm Namen zu polítíſ<henZwe>kenbenußtwerden,ſindin
ſämmtlichenBundesſtaatenzu verbieten,und iſtgegen de-

ren Urheberund dieTheilnehmeran denſelbenmit angemeſ-
ſenerStrafevorzuſchreiten.5)AußerordentlicheVolks ver-

ſammlungen und Volksfeſte,nämlichſolhe,welche
bisherhinſichtlichderZeitund des Ortes weder übli<hnoch
geſtattetwaren, dúxfei;“unterwelchemNamen und zu wel-

chem Zweckees auth:immerfey, in keínem Bundesſtaate,
ohnevorausgegangeneGénéhmigungdercompetentenBehörde,

e 204 vs.
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ſtattfinden.Diejenigen,welchezu ſolchenVerſammlungen
oder Feſtendur< Verabredungenoder AusſchreibenAnlaß
geben,ſindeinerangemeſſenenStrafeunterworfen.Auch
bei erlaubtenVolksverſammlungenund Volksfeſteniſtes
uichtzu dulden,daß öffentlicheReden polítíſhenFunhalts
gehaltenwerden;diejenigen,welcheſichdießzu Schulden
fommen laſſen, ſindnahdrü>li<hzu beſtrafen;und wer ir-

gend eineVolksverſammlungdazumißbraucht,Adreſſenoder
Beſchlüſſein Vorſchlagzu bringen,und dur Unterſchrift
oder mündlicheBeiſtimmunggenehmigenzu laſſen,iſtmît

geſchärfterAhndung zu belegen.4) Das öffentlicheTragen
von Abzeichenin Bändern,Kokarden oderdergleichen,ſey
es von Jun- oderAusländern, ín andern Farbenals jenen
des Landes,dem der,welcherſolcheträgt,alsUnterthanan-

gehört,— das nichtautoríſirteAufſte>envon Fahnen und

Flaggen, das Errichtenvon Freiheitsbäumen und

dergleichenAufruhrszeichen— iſtunna<hſihtli<zu beſtra-
fen. 5) Der am 20 September4819 gefaßte,gemäß weite-
ren Beſchluſſesvom 12 Auguſt1824 fortbeſtehendeproviſo-
riſcheBeſchlußúber die ín Anſehung der Univerſitäten
zu ergreifendenMaßregelnwird ſowohl im Allgemeinen,
als insbeſondere,hinſichtlichderin den $$.2 und 5 deſſelben
enthaltenènBeſtimmungen,in den geeignetenFällen, ín ſo
weit es noh uichtgeſchehen,unfehlbarzur Anwendung ge-

brachtwerden. ($.2. Die: Bundesregierungenverpflichten
ſihgegen einander,Univerſitäts- und andereöffentlicheLeh-
rer, diedur< erweisliheAbweichungvonihrerPflichtoder
UeberſchreitungderGränzenihresVerufes,durchMißbrauch
ihresre<htmäßigenEinfluſſesaufdie.GemütherderJugend,
durchVerbveitimgverderblicher,‘der‘ffentlichenOrdnung
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und Nüherfêind�eliger, oder dîe. Grundlagen: der beſtehéndeæ
StäatseinrichtungenuntergrabenderLehren,ihreUnfähigkeit
züiVerwaltung:desihnenanvertrauten wichtigenAmtes'un=-
verfkénnbaram dén Tasgelegt!haben;von den Untverſitätew
und ſonſcigenLehranſtaltenzu:entfernen,ohne!daßihnew
hiebei,ſo langeder gegenwärtigeBeſchluß:in Wirkſamkeit
bfeibt/undi bis über:dieſenPunktdefinitive.Anorduungen

ausgeſpro<enſeyn“werden; irgendein!Hindernißim Wege

ſtehenTöne, Jedoch!ſoll’ene!Maßregel’dieſérArt nie“ant

ders,als:anf denvollſtändig:motivirten:Antrag"desder Uni=

verſitätvorgeſcßten“Regierungsbevollmächtigten,oder vow

demſelbenvorhereingeforderten!Berichtbeſchloſſenwerden:

Ein!aufſolcheWeiſe“ausgeſchloſſenêr-Lehrer:darf:in keinen

anderm Buündesſtaatebei irgendeinem öffentlichen:Lehrz
inſtitutewieder:angeſtellt:werden. "$ 50. Die ſeitlanger:
Zeit:beſtehenden“Geſe(e:gégen“geheime!odernichtautoriſirté:
Verbinidungen:auf dem Univerſitätenfollenim ihrerganzen:
Kraft-und"Strenge'aufre<hterhalten,und insbeſöndereauf
den:ſeit:ettigen"Jahren:geſtifteten,unter dem Namen: der:

allgemeinem Burſchemſc<{aftbekanntenVerein:um: #5

beſtimmterausgedehnt'werden;alsdieſemVereindie {<le<h-
terdîngs*unzuläſſigeVorausſebung:einer.fortdauernden:Ge=

meinſchaftund" Correſpondenzzwiſchenden verſchiedenen:
Univerſitäten!zum Grunde liegt.Dew Régierungshbevvll=:
mächtigtenſollimAnſehung!dièſes:Punktes)einevorzügliche
Wachſamkêitzur Pflichtgemachtwerden! Die Regieruugew
vereinigenſichdarüber,daß“Judividuen, die:natyBekanut--
machung!des*gegenwärtigen“Beſchluſſeserweisli"in gehti=
menodér nihtautoriſirtenVerbindungengeblieben,oder'in
ſolchegetreten"ſind,beikeinem öffentlichenAmte zugelaſſen
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werde.) 6): Die- Bundesregierungen werden : fortwährend
die genaueſte:polizeilicheWachſamkeitauf:alle-Einheimi-
ſchen, welchedur<-öfentliheReden,Schriften:oderHand-
lungenhre Theilnahmean aufwiegleriſchenPlanenfund,
vderzu ?deßfallſigem?Verdachtgegründeten-Aulaßgegeben

_ haben,eintxetenlaſſen;ſiewerden ſich:wechſelſeitig:mit No-

tizenüber «alleEntde>œungenſraatsgeſahrlicher,. geheimer
Verbindungenundder: daxin-verflochtenen:Jndividnen,«auch
in-Verfolgdeßfallſiger-Spuven,-jéderzeit«auf:das.fc<leunigſte
und bereitwilligſte:unterſtüßen,7) Auf Fremde, welche
ſichwegen politiſcher-Vergehen-oder-Verbrechen:ineimen«der

Bundesſtaaten-begeben:haben, ſodannauf-Einheimíſcheund

Fremde, dieaus Orten oder Gegendenkommen, wo ſi
Vexrbindungen-zumUtnſturz--des«Bundes oderder deutſchen
Regierúngengebildet:haben,und der.Theiluahmedaran:ver-
dâchtig:ſind, iſtbeſondereAufmexkſamkeit-zu wendenz«zu
dieſem.Ende ſiudüberall-inden:Bundeslandeudiebeſtehen-
Dden-Paßvorſchriſtenaufdasgenaueſte:zu:beobachten¡und-nö-
thigenfallszu“ſ<ärfen.Auch:werden:dieſämmtlichen-Bun-
desregierungendafür-ſorgen,daß verdächtigenausländiſchen

Auköômmlíugen,welcheſichüberden ZweckihresAufenthalts
im:Landenichtbefriedigend:gusweiſen-könuen,„derſelbenicht
geſtattetwerde, 8) Die:Bundesxegierungen-machenſichver-
bindlích,diejenigen- welche-in-eiuem-Bundesſtaatepolitiſche
Vergehen:oder.Verbrechenhegaugen,„und-ſich,um der:Strafe
zu entgehen,in «andereBundeslandegeflüchte®haben, auf
erfolgendeRequiſition,inſofernes nichteigeneUnterthanen
ſind,ohueAnſtandauszuliefern.9):DieBundesregierungen
ſichernſichgegenſeitigaufVerlangendie:prompteſtemili tä-

riſ<eAſſiſteuz-zu,und tndemſieanerkennen,daßdieZeit-

cs Bi
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verhältni��e gegenwärtig nicht minder'dringend, als im October

1850, außerordentlicheVorkehrungen wegen Verwendung der
militäri�chen Kräfte des Bundes erfordern, werden ie-ſichdie
Vollziehungendes Beſchluſſesvom 21 October 1850 — be-

treffendMaßregelnzurHerſtellungund Erhaltungder Ruhe
in Deutſchland— auchunter den jeßígenUinſränden,und

ſo lange,als die Erhaltungder Nuhe ín Deutſchlandes

wünſchenswerthmacht,ernſtlichangelegenſeynlaſſen.40)
SämmtlicheBundes - Regierungenverpflichtenſich,unver-
weilt‘diejenigenVerfügungen,welcheſiezur Vollziehung
vorbemerkterMaßregelnnah Maßgabe des in den verſchie:
denen Bundesſtaatenſi<ergebendenErforderníſſesgetroffen
haben,der Bundes-Verſammlunganzuzeigen.“

DieſenBeſchlúſſenfolgteam 19 Juliusno< dasVerbot
zweierZeitſchriften,die ſh" am kühnſten- gegen ſieauszu-
ſprechenanfingen,nämlichdes von Rotte> und Wel>er ín

FreiburgredigirtenFreiſinnigen und des Wächters
am Rhein, wozu am 16 Auguſtauh no< das Verbot

von Notte>s polítiſ<henAnnalen kam. Ein Correſpon-
dent derAllg.Zeitunghatam Ende“des JuliusdieWirkun-

fen,welchedieBundesbeſchlúſſeinDeutſchlandhervorriefen,
úberſichtlichgeſchildert:„Als dieBeſchlüſſeerſchienen,wa-

ren nur zweideutſheStände - Verſammlungen beiſammen:
diekfurheſfiſheund diehannoverſche;leßtereno< in Trac-

taten mít der Staatsregiernngüber das-Staatsgrundgeſeß;

erſterecinesfreiíſinnigenGrundgeſeßesſi<erfreuend,aber
dieſesuoh mit mancherLú>kefürkünftigenAusbau, Jm
GroßherzogthumeHeſſen-derZüſammentrittder Landſtände
in dieſemJahreno<bevorſtehend,aberdievorhernothwenz
digeJntegral-Erneuerungder MitgliederderzweitenKam:

7.
e
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mer no< ni<t begonnen. Jn Naſſau“untèr bedenkli-

chenZeichender leßteLandtagbeſchloſſenund ein folgender
erſtim Frühjahr1855 zu erwarten,in Baden ebenfallserſt
im Frühjahr1855, nacherfolgterPartial- Erneuerung der

zweitenKammer, Zuſammentrittder Stände. In Würtem-

bergdie Jutegral- Erneuerungder zweitenKammer dur
vollendeteWahlen bereitserfolgt,aber der Zuſammentritt
erſtim Januar 1855 zu gewarten. Ju Bayern ebenfalls
erſtin einem Jahrewieder,ohne die vorgängigeJutegral-

oderPartíal- ErneuerungderzweitenKammer, Zuſammen-
trittder Stände. JunBraunſchweignoh zu keinem defini-
tiven Schluſſegekommene Verhandlungenüber das neue

Staatsgrundgeſeß.So die Lage der conſtitutionéllenStaa-
ten Deutſchlands,ín ihremallgemeinſtenGrundriſſe.Nach
Art, 55. Abſaß 5. der kurheſſiſhenVerfaſſungs- Urkunde

iſres überhauptden einzelnenUnterthanen,ſo wie ganzen
Gemeinden und Körperſchaften,freigelaſſen,threWünſche
und Bitten nachgeſeßlihemWege zu berathenund vorzu-

bringen.Demgemäß ſehenwir nun au<, bald in Mar-

burg,Kaſſel,Fuldaund Hanau, na AnleitungdieſerVer-
faſſungsbeſtimmung,verfahren.Wohl die erſteAdreſſe

entwarfendieBurgerMarburgs am 16. Julius. Sie gíng
längſtan díe furheſſiſheStändeverſammlung,mít vielen

Unterſchriftenverſehen; ab. Die Adreſſebat die Stände
„ih kräftigund mit Nachdru> wegen Nü>nahme des
BeitrittsKurheſſenszu den Bundesbeſchlüſſenzu verwen-

den,“ Jn Kaſſel ſelbſtwar eineVolksverſammlungauf
den 25 Julíusangeſagt.Man wirkte,daßſienichtzu Stande
fáme,und als es doh geſchah,erfolgtevom Bürgermeiſter
Schomburgdas Verſprechen, daßdie Angelegenheitauch

ks.
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ohne ſolche:Berathung,ganz deröffentlichen:Meinung :ge-

máß, tinderStäudeverſammlung-vorkommen,und:entſchie-
den «werden;würde, «Durch-die:indeß-erfolgteAuflófungder
Stände-Verſammlungwar allerdings:dieErfüllungdieſer
-Zuſageunmöglich.In Hanau:fam eine „offeneErklärung
Xurheſſiſcher-Staatsbürger“/zu:Stande,und am 24 Julius
7d.Je rerfolgte,nachdemſiemit vielen!Unterſchriftenverſe-
<hen=+war,-ihreEingabean die-Stäude- Verſammlung. Jn

Hunderten.von lithographirtenExemplareniſtſie-inKurheſ-
ſenverbreitet.Unter Anderm wird «darinaufdie in der

Vundesacteden deutſchenVölkerngegebenen‘Verheißungen
gewieſen.Art. 45, gibthierVeranlaſſungzu ſagen,daß
Kurheſſenſeine‘Verfaſſung„nach/ ſünfjährigemAusharren
Án-xinemſehrzweifelhaftenZuſtandenux denim Jahre 1850

„eingetretenenZeitverhältniſſen“/verdanke. Art. 416. wegen

bürgerlicherVerbeſſerung! der Bekenner des ‘Moſaiſchen
Slanbens n Deutſchland.Art, 48.d;, wegen: Abfaſſung
gleichförmigerVerfügungenüber die Preßfreiheitund die

Sicherſtellungder Schriftſteller‘und Verleger gegen den

Nachdru>,„Art. 49. wegen -Berathung{ber Handelund
Verkehr„zwiſchenden verſchiedenen«deutſchenBundesſtadäten,
findetſeineAuführung-íneinerzwar ſcharfen,dochgehalte-

_mnew-Sprache..Uebrigens:wixdRuhe.und Vertrauen:aufdie

Landſtände,dieunſereRechteden Staatsregiexungengegett-

ber zu awahrenberufen«ſind„Beſonnenheit,aber.au der -

Entſchluß,auf:der-Bahn «der conſtitutionellenFreiheitfort-
zuſchreiten,zansHerzgelegt.Die

|

„offene:Erklärung“ent-
hâltſieben«enggeſchriebeneFolioſeiten.Ungefähr‘von. glei-
«hem Umfang:iſteinDocument,das dieUeberſchriftträgt:
„¿Nrotéſtationder Va een Staatsbürgerdes Groß:

herzog=
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herzogthums- Heſſen;dieunterm 28" Jun. 41852 gefaßtem
Beſchlúſſeder hohen-deutſchenBundesverſammlungbetref-
fend.‘ Ju Darmſtadtwird der ausdrü>licheZutrittzu die-

ſerProteſtationdie von Gießenausging,erfolgen.— Jn
Würtemberg kam eine Nechtsverwahrungin Form einer

UnterthänigſtenEingabean den Königzu Stande. Jusbe-
beſonderein Stuttgartbrachtendie Mitgliederdes daſiz
gen Búürgerausſchuſſesara 146Juliusd.J. eineSchriftan den

dortigenStadtrath.Aehnliches,und ein BeitrittdesStadt-

rathserfolgtein Ulm. — Eíne ProteſtationderStadt Freí-
burgim Breisgau(ſolltevielleichtrichtigerheißen:Vieler

Búrger der Stadt Freiburg)im gleichenBetreffe,iſtvom-
20 Julíus4832. Sie iſtgerichtetan Se. königl,Hoheitdem

Großherzogvon Vaden. NachErörterungenund eingeleg-
ter „FeierlihſterProteſtation“findetdann die Erklärung
ihreStelle:„Daß wir von Ew. königl.HoheitGerechtigkeit
Und desHimmelsGnade dieWiederherſtellungunſererRechte
mit Zuverſichterwarten,und daßwir díefeſteſteEntſchloſſen:
heíthaben,auf allenWegen und mit allenMitteln,welche
Geſeßund Rechterlauben,und mit gleichvielBeharrlichkeit
als Muth das drohendeUnheilvon uns abzuwenden,und
Verfaſſung,Thron und Vaterland gegen jedeäußereEin-
ſpracheund jedenAngriffzu vertheidigen.““Ob und
was in Sachſen,Braunſchweigund weiterhingeſchah, iſt
bis jestniht bis zu uns gedrungen.Ju Frankreich,
ín Englandwird man Mühe haben,das Leben zu begrei-
fen, das ſtillund unbemerkt in denvielenGliedern des

großenKörpersfortwirkt,ohne ſeine:Kraftin irgendeinem
äußern Mittelpunktezu concentriren.*

In drei Tagen

konnteín Pariseine neue Ordnungder Dingezu Stande

— MenzelsTaſchenbuch,IVY,Jahrg,IT. Thl, 15

2
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tommen; wäre die Bewegung ‘aber in dieſen5 Tagen"ün--
terdrü>tworden,ſo wäre auth niht.zu?bere<hnengeweſen,
wie langedie Unterdrückunggedauerthätte,ſo wie dort nie

zu bere<huenwär, welchelängereodéèrkürzèreUmgarnung:
des Landes dieGewaltender Hauptſtadtherbeiführenwür--

den,diedort‘inraſchemWechſelaus ‘dem dunklen Schooße-
der fortgahrendenElemente ſi< erhoben,Man verunichte-
in Paríszehn ‘liberaleJournale,und'man vernichtetmit-

ihnen diegeiſtigenGipfelpunktevon neun Zehuntheilènvon.

Frankreih<h,Anders iſtes inDeutſchland.Faſtbewegungs--
los werden hier“dieDeerête hingenommen,denen in!Frank:
rei<ſi<ein ſ{<äumenderWall von Journaloppoſitionent-

gegengethürmthâtte,ja“lautlos"gehendieBlätterunter,
die — wie die Tribune, der Freiſinnige— cíneZeit:
lang dielauteſteStimme geführthatten.“Aberwas. ſind
dieſezweiTagsblätter,ja was ſindalledeutſchenFournale
gegenüberdem weitengeiſtigenLebenDeutſchlands,mit ſei--
nen hohenGipfelnund ſeinentiefenWurzeln!“

Jn der That ſ<ienendie Bundesheſchlüſſe‘anfangs-
nur darum mit ſo übertriebenenBeſorgniſſenaufgenommen:
worden zu ſeyn,um nachherauf eine faſtunbegreifliche-
Art ſo gut als-vergeſſenzu werden, Sie wurden in allen:

Bundesſtaatenproclamíirt,und in verſchiedenenDeputirten--
XFammern wurden nachträglihno< Proteſtationsverſuchege=-

macht, aber în einerArt,daß.man deutlichſah,das Juter-
eſſedafürſey{on verſ<(wunden,

Den auswärtigenCäbinettenwaren dieBundesbeſchlüſſe
früherbekannt,alsdeindeutſchenVolkeſelbſt;dagegenerreg-
ten ſtegroßesAufſehenin den Kammern und Journalenvon

Frankreichund England,Da aberDeutſchlandſelbſtganzin
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alltäglichem Gleiſeblieb,ſomußtenau< diefranzöfiſchen'und

engliſchenWoktmachèrbald:wieder ‘verſtummen,Ludwig
Phélipphatté-ſi<míîtallé Maßregelndes ‘Bundés gegen
die deutſcheOpovſitiowcinverſtanden erklärt;ſchadénfröh
{<waßtèndießBerlinerCorreſpondenteù:aus,uud derMö-
niteur verſuchte:es vergeblichzu läugüen.Andere Blätter
des franzöſiſchènMiniſteriumsſprachendagegertofen: Söl-
len wir Franzoſenetwa ſeneDeutſchthümlerunterſtüßkeü,
die,wenn ihreJdeenjemälsrealiſirtwürden,Deutſchlaud
zu cinèm eînigen,größen,uns weitúberlegènénNeicheima-

chenund dann ſcattmis für”unſereHülfevon: heutezu
datifen,uns fúruñſére!Unbill:von:geſtérnund ehegeſtern
und von Jahrhündertenhermit unerbittlicherRache:héinm-
ſuchenwürden! Es ſt merkwürdig,du während"ran
dieſſeitsdes Rheïns immer das Schre>bild-der fran-
zöſif<en Vröpagandaaufſtellt;jenſeitsdes ‘Rheinsañ
cine deu tſ><ePropagandageglaubtwird, Einigewenige
Schwärmerwaren" ſchönin Stande,deln-größen“Napoleon
dièſeFurchtcinzujageir,ud doch‘war es cigeitliherſt
ſeineFurcht,was dem Tugendbundreineſo:großeBede:
tung gab, Und jet reihtenwitder wenigeantifrauzöſiſche
Worte, dieDr. Wirth in Hambach:ſprach,dazu:hin,dem
franzöſiſchemMiniſteriuüreín-Meduſenhaupt-vorzuhalten.
Zwar ſ{riebendiefranzöſiſchenOppoſitidnsjournale,es
niht #2ſ{limm, diephlegmatiſchenDeutſchenwürden!i
vieleJahrhunderténnichteinigiderden,ſieſèyenjet’he-
terogenerunter ſih-alsje,und esſeyweit ehermögli;
eine neue Art von rheiniſchexCoufóderationunter den

PVrotectoratdes franzöſiſchenBúürgerkduigsbei ihnen‘ein:

zuführen,als dieTräume “derDeutſchthümlervom ‘Reich



e I

zu verwirklichen; aber das Miniſteriumäußerteunverhohlen
FeineFurcht,und ſagteim Journaldes Debats: „Nicht
an uns íſtes,mit unſeremBlute den Preisder deutſchen

Freiheitzu bezahlen.Es war ja 18415 ſtarkgenug, das

JochFrankreichsabzuwerfen,und ſi<ſeineFreiheitgegen
uns zu erobern. Es gehörtedo< gar zu vieleEinfaltvon
«SeiteFrankreichsdazu,wenn es ſeinBlut fürdiedeutſche
Demagogie vergießenwollte,währendno<h kürzlichbeim

HambacherFeſtedieſedeutſheDemagogiegegen dieFran-
zoſenden Haß von 1815 wiederaufſhürteund Elſaßund

Wthxringenzurückverlangte,Deutſchlandmag alſothun,was

áhm gutdúnkt.“/Judeſſenwolltedas Journal des Debats

doh niht,daß díeUnabhängigkeitder kleinerenStaaten

amd díeConſtitutionenderſelbendurchdiedeutſcheDemagogie
<£ompromittirtwerdenund fürſie,ſtattihrer,unſchuldiglei-
den ſollten;ja es ſprachſi<naiver als jeúber diealteund
immer neue PolítíkFrankreichsgegen Deutſchlandaus. Es

unterſchied;4) es billigedie gegen dieDemagogen ergriffe-
men Maßregeln;2) es mißbilligedie Beeinträchtigungder

Ständeverſammlungen, werde deßhalbaber keinen Streit

anfangen,ſondernüberlaſſees den deutſchenRegierungen,
„mít ihrenUnterthanenzu machen,was ſiewollen;5) es

werde aber niht dulden,daß die kleinenStaaten ihre
Souveränetät verlieren;ob dieſeStaaten deſpotiſ<hoder

freiſinnigregiertwürden,das ſeyihm zuleßteinerlei,aber
getrenntmüßtenſiebleiben,das ſeyFrankreichsunabäu-
derlichePolítik:„Aendertder deutſheBund bloßſeine
innerePolítik,ſohatſichEuropaniht darum zu beküm-

tnern; wenn aberunter“demVorwande polizeilicherMafß-
zegelnFürſtenihreUnabhängigkeitverlôren,und Staate
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von der Charte verſ<wänden, ſo hätteEuropadas Recht,
darnachzu fragen.Und wenn in dieſerHinſichtEngland,
als Unterzeichnerder FraukfurterActe,eine größereVer--

pflichtunghatalswir,ſoſindaufder einen Seitewir,dur>:
unſereNachbarſchaft,mehr dabeiintereſſirt,Wie alſomuß
Frankreichdie Bundesbeſchlüſſebetrahten?wie namentlieh
dieBeweggründederſelben,und wie dieVollziehungsmittel7

Die Beweggründe ſind díe Unruhen, die in eínigew
TheilenDeutſchlandsſtattfanden,dieVolksverſammlungew-
das HambacherFeſt,dieſerverworrene Ausbruchallervage:
Jdeen der deutſhenDemagogie.Die Ordnung war geſtört;
die deutſchenSouveräne vereinigtenſi<,um die Mittek

ihrerWiederherſtellungzu berathen.Bis híeheriſtni<ts,
was niht ganz natürlih,nichts,was niht allen unab-

hängigenStaaten erlaubt wäre. — Wir ſtimmendaher:.
den Beweggründen der Bundesbeſchlüſſevölligbei.
Iſtdießaber au< rü>ſi<tli<der Ausführungsmitteldez

Fall? WelcherArt ſinddieſeMittel? Die Beagufſichtigung
der Ständeverſammlungen,die SuspenſionderPreßfreiz
heit,die Aufhebungdes Rechts,díeSubſidienzu votiren,
denn es iſtverboten,ſiezu verweigern.Wir glauben,daß
dieſeAusführungsmitteldas Zielüberſchreiten,das der
Bund ſi< vorgeſeßthatte;wir glauben,daß wenn man

die Ständeverſammlungenfür díe Exceſſeder Volksvér-
ſammlungenſtraft,man Eines mít dem Andern vermengt,
auf eine Art, die wedergere<t,no< politiſchiſ. Was
werden wir nun gegen dieProclamirungſolcherPríncipien
thun? Wir werden thun, was.Europathat,als wir díe

Chartevon 1850 promulgiírten,“Europaſahuns einefrei
ſinnigeChartemachen,ohuêBEdeßhalbfürverpflichtetzw
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‘Halten, mit uns Kries zu begiunemz;wir ſehenDeutſchland
cine:unfreiſinnigeChaxtemachen,ohnedeßhalbKriegmit
ihm anzufangen,Keine Kreuzzüge!Aber wie werden dieſe.

zweiunvereinbarenPrincipien.neben einanderleben? Wie

zu allerZeitdieunvereinbarenPrincipien,der-Muhame-
dgnismus-.unddas Chriſtenthum,derProteſtautismus:und

derKatholizismusneben einanderlebten -— da fie-esnict.
anders

-

machenkonnten,duldetenſieeinander. Die innern

NAendevungen-der Staaten gehenuns nichtsau; was wir

aberhindernmüſſen,ſinddic -äußernAenderungen,dieGe-
bietszerſtü>elungen.-Wir

-

brauchendas Deutſchland:des

WienerVertrags,in 58 Staaten getrennt,in einen Vund

vereinigt,aberunabhängig.Die:Unabhängigkeitder kleinen
Fürſten,dießiſtdieGrundlageunſererPolitikin Deutſch-
land.Macht«mit euren Unterthauen,was euh gefällt;

dasiſtein.Streit,der bloßeu< angeht;aber vor allen

brguchenwir.einBayern,ein Würtemberg,ein Heſſen1c.“

„Unterdem , was die Oppoſitionsjournaleſagten, war

nux eiu Ausſpruchdes Temps merkwürdig.Er: meinte,

Frankreichſolleja niht gegen dieBundesbeſchlüſſeprote-
ſtixen„ denn dieſe:ſeyen.höchſterwünſchtfürFrankreich,ſie
würdendieKluftzwiſchender liberalenund. ſervilenPartei
in dieſemLande erweitern,-dieerſtereals die unterdrü>te

denFranzoſen-geneigtermachen,und dadurch:dem Franzoſen-
haß.und der Deutſchthümlichkeit-entgegenwirken.„Gewiß,
das Protokolldes Bundes iſteinGlückfürDeutſchlandund

fürFrankreich;es.zerſtreutdie Nationalvorurtheileund

beſtärktdieSympathien.Fortantrennt.uns nihtSprache,
niht Fluß,niht Gebirg- mehrz vielleichtſindnochtrübe
Tage zu beſtehen,aber die Zukunftgehörtuns.“
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In England. bemerfte der Courier: „Es: iſtauffallend
zu ſchen,wie WilhelmIV. in England:ſeinemVolke:Freiheit
gibt, und ein:hohes Beiſpielvon Liberalitätund Duldung
-gufſtellt,währenddie Miniſterdeſſelben-Souverainsin

Hannover in. ſeinem.Namen den Verſuch.machen, den

freienGedanken - Ausdxu>. zu verhindern.„… Darin liegt
eineAnomalie,diewir nichtverſtehen.“Am.25 Juliusfand
in dex Londoner Kron - uud AnkertaveruedieVerſammlung
ſtatt,die,wie derAuſchlagbeſagte,zuſammenberufenwar,
um. den.Unwillenauszudrücenüber.dieneuerlichenEin-

griffedes FrankfurterBundestagesin die alten,Freiheiten
der deutſchenStaaten,“ Die Verſammlungwax, wie der

Globe ſi<hausdrú>t,ratherthinlybut respectablybeſucht,
‘Der bekannteDichter,Thomas Campbellführtedabei den
Vorſiß. Er eröffnetedieDebatten mit einerNedezum Lobe
des „gebildeten,redli<en,friedlichenund fleißigendeutſchen
Volkes,dem man ‘dieErfindungder Preſſeverdanke,deren
“freienGebrauchmanihmzießtraubenwolle,“Dulde Englanddie
‘AusführungauchdieſerPlaneder Großmächte,{o.wie es

die Vernichtung:Polens!geduldethabe,ſowerde es einſrin
Sa> und Aſcheúber ſi<ſelb und:über Stop Schi>ſal
Zu trauernhaben,“

Am 27 Auguſtſchlug:Bulwer-, der-bekaunteRomau=
dichter,im Unterhauſe:eine:Adreſſe:an-den:Königvor, ex

möge geruhenſeinenEinflußauf-dewdeutſchen:Bund; aus-

zuüben,inGegenſaßgegen-dieBahn, welchederBund gegen
dieFreiheitenund dieUnabhängigkeit:des deutſchenVolkes
eingeſchlagenhabe. Lord Palmerſtonerklärtees inzwiſchen
fürindiscret,dem König von England:vorzuwerfen,was
derKönig vou Hannoverthue, rechtfertigtedie Beſchlüſſe



R

dur< den revolutionären Geiſt,das Hambacherfeſt1c. und

ließeinfließen,daßman durchdieſeBeſchlüſſezugleichdens
EhrgeizFrankreichseineSchrankeſeße.Damít wurde die

Sachebeſeitigt.
Am 6 Septembergebotder deutſcheBund, daßjeder

BundesſtaatdieRechteder Schriftſtellerund Verlegerder
ÜbrigenBundesſtaaten,wie die der eigenenreſpectirenſolle.
Damit wurde jedo< dem Nach dru> nichtgeſteuert,da im

_ Würtemberg,wo am meiſtenna<hgedru>t“wird,dieeinhei-
miſchenVerlegergegen Naub nichtbeſſerals diefremder
geſhuüßtſind.

5

Am 18 Septemberwurde dur<Bundesbeſchlußnochferner:
die deutſcheallg. Zeitung in Stuttgartund der in.

HildburghauſenerſcheinendeVolksfreund unterdrü>t,

Am 6 December wurde beſchloſſen,eineBundesarmee-

jedo<nur aus Preußen beſtehend,am re<hten Maas-

Ufer aufzuſtellen,um díeOperationender Franzoſengegen:
Antwerpenzu beobachten,und jedeVerleßungder denſelben:
vöorausgegangenenStipulationenzu verhindern.So weit:

dieThätigkeitderBundesverſammlung.
Man bemerktendieſemJahreeineausnehmendſtarkeA u s=

wanderungaus deu conſtitutionellendeutſchen
Staaten na<hNordameríca. Man ſchriebaus Bremen:

¿AnſereStadt wimmelt von Auswanderern. Es ſindgrößten=
_ theilswa>ere Leute,welchemít den Trümmern ihresVermö=-

genshierinBremen mit JFauchzen,ſingendund muſicirend,die

Schiffebeſteigen,üm ſi< ineinem fremdenWelttheilenie-

‘derzulaſſen,deſenBewohneriznihtkennen,deſſenSprache

4

_- ſienihtreden, Das HerzdesPatriotenblutet“bei dem
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Gedanken, daß es dahin gekommen iſt,daßnihtVagabunden
Und Abenteurer,ſondernbrave,fleißigeLeute,wovon viele

noh ſehrwohlhabend,faſtalleaberniht unbemitteltſind,
ſi<gezwungen ſehen,den deutſchenHerd,ſo vieleliebge-
wordene Gewohnheiten,Freundeund Verwandte zu fliehen...
Das BetragendieſerLeute iſtwährendihreshieſigenAufent-
haltsſehrmuſterhaft;man hörtvon keinenExceſſenund

Unorduungenzvielehieſige,beſondersSchiffsrheder,ver-

dienen bedeutend dur< dieſeAuswanderungen.“/
Die SpeyrerZeitungſchriebim Herbſte,daßinnerhalb

9 Monaten nur aus den beiden heſſiſhenProvinzenStar-
fenburgund Oberheſſen4500 Perſonenna< America aus-

gewandertſeyen.„Nehmen wir fürRheinheſſencingleiches
Verhältnißan, ſo ſteigtjeneAnzahlauf ungefähr6000,
was faſtein Procentder Geſammtbevölkerungausmacht.
Rechnenwir dazudieAuswanderungen aus Rheinbayern,
welcheim jeßigenAugenbli>è{on gegen 8000 betragen
mögen, und ſi<bis zum kommenden Frühjahrewohl ver-

doppelndürften; — fernerdie Auswanderungenaus dem

Naſſauiſchen,wahrſcheinlichnihtwenigerals 5500 bis 4000,
endli<díeAuswanderungenaus Baden,Würtemberg u. . w.,
#0 läßtſichannehmen, daßder Südweſtenvon Deutſchland
míndeſtens50,000feinerBewohner dur<hAuswanderungbe-
reits verlorenhat,und bis künftigesFrühjahrleihtno<
20,000, wo ni<t mehr, verlierendürfte,indem die

Auswanderungsluſtnunmehr în Gegendenund Gemeinden
gedrungeniſt,die bisherno< von keinemihrerBewohner
in dieferArt verlaſſenwordenwaren.“

Von derno< immer laborirendenRheinſchi�fahrts-
commiſſion erfuhrman, daßdíedeutſchenund derfran-
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zöó�i�cheCommiſſareineVerwahrung gegen Holland
eingelegthätten,„Die unerſhwerteFortdauereiner-bisher
ſchonzwiſchenNachbarvölkernbeſtandenenSchifffahrtsver-
bindungliegtzu ſehrin dem Grundſaße-desPariſer:Friedens
von 41814 und- der Wiener Congreßacte—. namentlichin
den Beſtimmungen,welcheden Rhein:und dieSchelde2c.

betreffen,und ſieiſttheilszur:Unterhaltung-des-unmittel-
baxen gegenſeitigenVerkehrs;theilszur.Vermittlung:dex
europäiſchenHandelsbeziehungenzu unentbehrlich,als daß
dieNheinuferſtaatenjemals:dem Gedanken einerau< nur

paxtiellenVerſagungoderSchmälerungRaunx gebenkönnten.
Die Unterzeichuetenerſuchenſchließli<hden Hrn.Bevollmächz
tigtender Niederlande,gegenwärtigeihreverwahrende:Er-
flärung:zu dex:Kenntniß:ſeiner:allerhöchſtenRegierungmit

cheſctembringenzu wollen.“ Vei-dieſerunmächtigenPro-
teſtationbliebes, SelbſtPreußenerklärtenur t „Der Zeitz
punkt,wo dievon Holland.zugeſicherteendlicheBefriedigung
dererhobenen:Beſchwerdenerfolgenkann,ſcheint ſehrnahe
zu-ſeyn.“Nachzwanzig:JahrenUnterhandlungeniſtderRhein
no< immer: nicht-frei,und das:kleíneHolland,erſtdur<
deutſcheWaffenvon Napoleon:befreitund zu einem König
reh umgeſchaffen,darfungeſtraftganz Deutſchlandtroßen.

Am: 28 Julíuswurde dur die-Bemühungendes.Frei-
herrnvon Cotta der erſteVerſuch,mit einem Dampf<hÄff
auf demOberrhein von Straßburg:bisBaſelzu fahren,
glu>li<hausgeführt;

Am 9 Auguſegab Hannover und am 25 Octoberauch

Preußen am Bundestageeine ausführlicheErklärungzu
Gunſtendes freien innern Verkehrs in Deutſch:

land ab,doh bliebes Preußenvorbehalten,denſelbenuux

is
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ſüdweſtlichen
Nachbarſtaatenzu realiſiren,ohnedaßderdeutſ<heBund als

ſolcher.Geſammtmaßregelu-dafürergriffenhätte.
tern
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De n err et M

Die ChronikOeſterreichsvom Jahre18532iſtkurz.Jm
FrühjahreherrſchtederTyphusinGalizien.An 7 Mai tra-

tenJF. MajeſtäteneineRundreiſeanz Sie begabenſichnah
Trieſt,kamen zu Jſolamít derFrauHerzoginMarie Louíſe
vou: Parmazuſammen,am 54 Maí, und kehrten,nachden
Sie úberallmit lautem Jubelempfangenworden waren, in

dieReſidenzzurúü>.Am 9 Juníus ſtarbder berühmteHof-
rath v. Genz, die linkeHand des Fürſtenv. Metternich,
früherProteſtantund:Preuße,nachherProſelyt-und ſeit4802

wegen ſeinervielſeitigenKenntniſſeund geiſtvollenFederim
der k, f,Staatsfanzleifürdie wichtigſtenStaatsactenge-
braucht.Seine Stelleerhieltim Herbſtder als.Redacteur
der im abſolutiſtiſchenSinne geſchriebenenBerliner:politi-

ſchenWochenſchriftbekannteProfeſſorderRechtswiſſeuſchaft
in Berlin,Farfe, der alsPreußeund Proteſtantganz auf
dieſelbeWeiſewie früherGenz:Proſelyt-gewordenwar und-

nunſeinNachfolgerim Amt wurde. Am 9 Auguſswurde
ein Mordverſuchauf den júngeru König vou Un-

garn gemacht.Der öſterreich.Beobachterſchriebt„Heute
Morgens, ua Anhörung:derheiligenMeſſe,machteder
Könígin BegleitungſeinesDieuſtkämmerers,Feldmarſchall-

__Lieutenants,Grafenv, Salis,ſeinengewöhnlichenSpazier-
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gang. Jn der Bergſtraße,ungefährhundertSchrittevon
dem leßtenHauſe,in der Richtungnah dem St, Helenen-
thale,feuerteein penſionirterHauptmann,Namens Franz
Raindl, ein Terzerolauf den Könígab. Díe Kugel traf
denſelbenauf dem linken Schulterblatte, erſtarbaber

glü>liherWeiſein dem Futterdes Ueberro>s,und ver-

urſachtedahernur eineſehrleichtePrellung.Jn demſelben
Augenbli>e"ſprangen5 in der Nähe befindliheMänner

eiligſtherbei,um ſi<des Mörders zu bemächtigen,welcher,
nachdemer das abgefeuerteTerzerolweggeworfenhatte,ſih
mit einem zweitenTerzerolin den Mund {<oß, wo die

Kugel im Gaumen ſte>enblieb,und dann aufden ihm zu-

nächſtStehendenvon den obgedachtendreiMännern eín5tes

Terzerolaulegte,welchesjedochverſagte,woraufder ruchloſe
Thâterergriffenund aufdas Nathhausgeführtwurde. Die

"Wunde, dieſi{<der Mörder beigebracht,iſtnihtlebensge-
fährlich;die 5 Gewehre{einen glü>li<herWeiſeeineſehr
ſ<le<teLadunggehabtzu haben. Der König,unerſchro>en,
verfúgteſh ſogleichzu Fuß nah der Stadt,unmittelbar

zu Sr. Maj. dem Kaiſer,um Allerhöchſtdieſelbendur ſeine
perſönlicheErſcheinungúber den erſhütterndenVorfallvoll-
fommen zu beruhigen.Der Thäter,eín dur< unordentliche
LebensweiſeinſeinenVermögensumſtändenzerrütteterMenſch,
hatteſi< vor nichtlangerZeítmit einem Bittgeſuheu

Verabreichungvon 900 fl.Conv. M. an Se. Maj. den jün-
gernKönig von Ungarn gewendet,und von Höchſtdemſelben
ein Gnadengeſchenkvon 100 fl,Conv. M. erhalten,Bis

zum gräßlichſtenVerbrechengeſteigerterIngrimm über díe

Verweigerungder vollenvon“ihm verlangtenSumme hat -

ihn,ſeineneigenenGeſtändniſſenzufolge,zu dieſerUnthatA

HEE
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verleitet.“ Die Helfer wurden reichlich belohnt, der Mörder

ſelbſt,rú>ſichtlichſeinerSeelenzerrúttung,nur zu 20jährí-
gem Kerker aufMunkatſchverurtheilt.— Am 18 September
verſammeltenih fürdießJahr diedeutſchenNaturforſcher
in Wien und wurden von Seite der Regierungmit Zeichen
derHuldüberhäuft.— Am Schluſſedes Jahresfielderjün-
gere König von Ungarn in eineſchwereKrankheit,von der

er ſichjedochwiedererholte.Am 5 Oct, wurde diegroßeStraße
über den Willebit in Dalmatien feierliheröffnet.

Am 20 December wurde der ungariſcheReichstag
vom Kaiſerperſönlicheröffnet:„Wir kommen in Euere

Mitte,um das Verſprechen,das Wir Euch in Betreffdes,
ſobaldals thunlich,zur Verhandlungder RegnicolarDepu-
tations- Operatezu haltendenReichstagesgegebenhaben,
zu erfüllen.Schwierigſinddie Geſchäfte,zu deren Ver-

handlungWir Euch dießmalberufenhaben; ſieübertreffen
weit alledie Gegenſtände,worüber währendder vierzíg-
jährigenDauer UnſererRegierung auf Reichstagenzu
berathenwar, ſowohlan Umfang als an Gewicht,fürdie

Befeſtigungdes Glü>kes der Gegenwartund der Zukunft.
JFndemJhr an dieſes,in der That großeWerk ſchreitet,
werdet ihrden ehrwürdigen,dur< Jahrhundertegeheilig-
ten Saßungen Eurer Vorfahrengetreu,um dem Reizezu
Neuerungen, der dur< falſcheVorſtellungenvon dem

Glú>te der Völker auf Abwege führt,zu entgehen,der

dur Erfahrungzum richtigenZíelegelcitetenWeisheit,
derGeiſtesſtärke,derStandhaftigkeitund Umſichtbedürfen.“
— Die königlichenPropoſitionenbetrafen1)dieVerhältníſſe

der Grundherrenzu ihrenUnterthanen,2) dieBeſchleuni-
gung der Rechtspflege,5)"díebeſſereVertheilungder

SÉ
UNE
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Sêtgaatsla�ten , und einige Gegenſtändevon minderer Be-

deutung.
Am 22 ‘Juliusſtarb,allgemeinbetrauert,‘derSohn

“Napoleonsbeí ſeinenkaíſerlihènGroßvaterin Schönbrunn.
FranzöſiſcheBlätteräußertenſichdarüber:„Mit einerüber-

raſchendenSchönheitund denedelſtenGeiſtesanlagenaUsgeſtat-
tet,exwe>tederjungePrinzebenſoſehrdurchſi{h:ſelbſt,alsdur
feingroßesMißgeſchiThefluahme.Von Natur aus zuSchwer-
muth ‘undträumexiſ<hemTiefſinngeneigt,liëbteet leiden-

T<haftlihdie abſtracten‘Wiſſenſchaftenund voxzüglihdie
muſikaliſchenCompoſitionen, în deren ſ<wierigſteBerech-
nungen und Geheimniſſeer eingeweihtwar. Jm Umgaäig
zurückhaltend,pra er nur wenig,und ſeinGeiſtgab ſ{<

aur dur einzelneGedankenblizekund, So wu{hs er auf,
_Án Ergebungſichfügeud,in dasunwiderruflicheGéſeßdes
Schi>ſals,Da ſlug der Dotnerſtreichdes Fulíusdur
die Welt,und’zerrißdieBinde.vor ſeinenAugén, wahrend
er cine altérsmorſcheLegitimitätzertrümmerte,die ihre
ſ<wache.Hand der Nieſenkraftdèr Nation entgegenſtemmen
wollte. Nun folgteder längenAnſpannung und Niédéx-

geſchlagenheiteineheftigeAúfwallung, ‘derjungeHerzözg
erinnerteſi{<,daß au< er als Erbe des franzöſiſ<henThro-
nes ausgerufenworden,kurzer hoffte,daßfürihn dex lang
exrſéhnteAugenbli>gekornmenſey,dieſeskalteund zwe>lóſe
Leben ‘aufzugeben,und ein heißesund ſtetesFieberdetEiti-
bildungsfraftgingdem Fiebervoran, das ihnjeßtaufzehrte,
So urtheiltén‘diePariſer,Eiù”Artíkelvon der Donau in
‘Nro,90’ derAllg.Zeitungvon 1854" widerlegtdasfrivole
Gerücht‘von der Natur ſeinerKrankheit(vergl.den erſten
Theil‘diéſesJahrgangsS,-96),und ſagt;„Wer dieSit
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tenſtrengedes öſterreichiſchenHofes, das Beiſpiel,wél<zes
derHerzogvor Augen hatte,dieUmgebung,díe{hnbewachte,
führtennd unterricſtéte,bedénkt— wer iberdießaus dèm,
was bereitsüber ihnbÆŒannt gemachtworden iſt,‘aufden

CharakterdieſesJünglings‘{<ließt,die unabläſſigeBeſchäf-
tigungſeînesGemüthes"undGeiſtes,ſeinentiefenundme-

lancholiſhènErnſt,überhauptdie ſeines‘Schi>ſalswüLdige
Haltung,dietx ſtètsbeobachtéte, in Erwähnungzieht,‘der
wird begreifenund fühlen,wie wenig“dieſeAngäbemit der

Wahrheit>< veträgt,"/*
i

————————

Piane te Ms

Ohne die 'géringſteVeranderung‘im Syſtemetrat zu

AnfangdesJahres1852 einMiniſterwêchſelin Preußencin.
Am -9:Februarwurde das Jüſtizminiſtérinmunter.dieHerren
v. Kamp und Mühler"getheilt;und am 12 Mai über-

nahm HerrAncillon das Departementder auswärtigen

Angelegenheiten,an der Stelledes wegen Krankheitzurü>-
tretendenallgemeingeſhäßtenGrafenBernſtorff.HerrAn-

cillon,bekannt durchphiloſophiſcheSthriften,hättenoh Un-

längſteinWerk „zur Vertnittlungder Extreme“geſchrieben.
Man zweifeltenicht,daße den beliebtenpreußiſchenWahl:
ſpruc<„Beſonnenheitund Mäßigung“zu dem ſeinigen'ge-
machthabe.

Am 25 FebruarmatederFinanzminiſterMa gé
den Haupt-Finanzetgtfür 1852 bekannt-,"im“ Betrage vou

54,287,000Rthlx, Bei dieſerGelegenheitaußerteman

y “Fa
«“
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einige unmaßgebtiche Bedenklichkeiten : „„Einmal- findet man

es hôch�t auffallend, daß die Summe, welche unter dem Na-

men Kronfideicommiß die CivilliſteunſeresKönigs bildet,
niht namhaftgemachtiſt,indem die Einkünftevon den

Staatsdomänen folgendermaßenbezeichnetſind;„4,280,000
Thaler,na< Abzug derfürdieKronfideicommíßbeſtimmten
Summe,“ ohnedaßjedochdieſeſelbſtangegebenwäre. Fer-
ner findenſich„4,921,000Thalerfürdie durchden Reíchs-
Deputationsſhlußvom Jahre 1805 ausgeſeßtenPenſionen
derMitgliederaufgehobenergeiſtlicherCorporatiouen““ange-

ſeßt.DieſeSumme aber iſt,ſeitderganzen Zeit,daßunſer
Budget bekanntgemachtwird,immer dieſelbegeblieben,ob-
wohlnatürlichdurchden Tod einegroßeAnzahldieſerPen-
ſionenweggefallenſeynmuß, “ Der dadurchentſtehendeUeber-

{<ußwirdzwar zum Theilzum BéſtenderSchul- und Unter-

richtsanſtaltenverwendet, aucherhältjedefönigl.Regierung
im Lande jährlich‘4000 Thlr.zur Verfügung,um örtliche
Verbeſſexungen,Verſuchezum BeſtenderWiſſenſchaft2c. an-

zuſtellen;indeſſenfehltdoh diegenaue Rechenſchaftüber jene
Ueberſchüſſeim Budgetſelbſt,Die EinnahmenderEin- und

Ausgangsſreuern2c. ſindmit 20 Míll.Thalernangegeben.
Vergeblichaber ſuht man nacheinem Nachweiſeúber die

Koſten der Steuer-Erhebung, wodurchalleinein ge-

gründetesUrtheilüberdie Zwe>mäßigkeitunſeresSteuer-
weſensmögli<wird, Der FinanzminiſterMaaßen ſoll
geäußerthaben,- daß wenn diedur<-Cholera,Cordons 2c.

verurſachtenAusgaben nichtgeweſenwären,er einenUeber-

{<ußvon 4—5 Millionengehabthabenwürde; damit iſt
jedo<nichtgeſagt,daßdieſeAusgaben nichtmehr betragen
hatten.Díe durchdieCabinetsordrevom 11 Februar138322

'

D Vas
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(ſ.Staatszeitungvom-5- Marz):anbefohleneErhöhungder
« Beamtencagutionenwird-von vielen-als-eineverde>teAnleihe
betrachtet,diedem Staate 5— 6 MillionenzurVerfügung
Ftellenund-wodurchdie-bei«offenenAnleihennöthigeZuzie-
hung der Landſtändeumgangen wird, Bekauntlichmüſſen
alleMitgliederder Staatsſchulden-Verwaltungscommiſſion
xinen Eid «ablegen,daß ſienmiththeimlichneue Staats-
F<uldſcheinecreirenwollen.“

Am 50 JuliusſchriebdieSechandlungs-Societäteine
Anleihevou 42 Mill.Thalernaus. “Darüber äußerteefne
Correſpoudenzder Allg,Zeitung:„Die preußiſcheFinanz-
Adminiſtrationbefindet.ſichallerdingsinder ganz eigenen
Lage,daßſiebêidem glänzeudſtenZuſtandedes Staatscredits
ſchdo< das Húülfsmitteleinerneuen Anleihe,wozu díean-

dern großenStaaten desContinentsin den politiſchenVer-

wirxungen der-neueſtenZeitihreZufluchtnehmen, verſagen
zuuß,ſolangenichtdieGeſeßgebungeine Fragegelö)'that,
die das eben exwähnteEdict unmittelbaran das Schulden-
weſen des Staats hatkaúpfenwollen. Der Art, Ix. dieſes
Edictes lautet: „Wix erklärendieſenStgatsſchulden-Etat

aufimmer fürgëſchloſſen.Ueber diedarinangegebeneSumme

HinausdarfkeinStaatsſchuldſcheinoder irgendeinanderes

Staatschulden- Document ausgeſtelltwerden. Sollte der

Staat künfrighíinzu ſeinerErhaltung‘oderzur Förderung
des allgemeinenBeſtenin dieNothwendigkeitkommen,zur
Aufnahmeeines nèuen Darlehenszu ſchreiten,ſokann ſol-
chesnur mit ZuziehungundunterMitgarantieder künfti:

genxeihsſtändiſchenVerſammlunggeſchehen.“Jm Art,X

heißtes in Bezug auf die durc daſſelbeEdictcoiftituirte
Hauptverwaltung

|

der Staatsſchulden:‘¡DieſeBehörde:iſt
MenzelsTaſchenbuch,TY, Jahrg,11,Th. E46
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uns und dex Geſammtheitder Staatsgläubigerdafürver-
antwortlich, daßna< Art. 1. weder ein Staatschuldſchzein
mehr, no< andere Staatsſchulden-Documenteirgendeiner
Art ausgeſtelltwerden, als der von Uns vollzogeneEtat
beſagt,“Den Sínn und den GeiſtdieſergeſcßlichenBe-

ſtimmungenaber ſprechendieWorte der Einleitung:„Wir
hoffendadurch(daßdergeſammteSchuldenzuſtanddesStaats

zur öffentlichenKenntnifgebrachtwird),und durchdíevon
Uns beabſichtigteUnterordnungdieſerAngelegenheitunter
dieNeichsſtändedas Vertrauen zum Staat und zu ſeiner
Verwaltungzu befeſtigen,“einfa<hund bedeutungsvollaus.

Wenn ſi<nun in Beziehungauf das vorliegendeAnlehen
der Seehandlungs-SocietätdieMeinung verbreitethat,daß
daſſelbezur De>ung einesdur die außerordentlihenAus-

gaben. des Staates entſcehendenDeficitsbeſtimmtſey, ſo
durftefreilichbehauptetwerden,daß hiedurhdíe angeführ-
ten Beſtimmungendes Edictes vom 17 Januar 1820 illu-

ſoriſ<gemachtwürden. Die Seehaudlung-Societätiſtihrer
unter demſelbenDatum erneuerten Grundverfaſſunggemäß
das „Geld- und Handlungsinſtitutdes Staats ;“/die von

ihr ausgeſtelltenSchulddocumenteverpflichtenden Staat

niht minder als ſeineeigenen,und ſo bliebezwar der den

Mitgliedernder Hauptverwaltungnah Art.X. jenesEdicts

auferlegteEid-unverleßt, ſeineBedeutungaber und ſeine
umfaſſendereAuordnungdesArt, 1k. wären aufgeopfert.““

Ueber die Províinzial-Landtagedes Jahres-1852

äußerteeinCorreſpondentderAUE Zeitung:„Auf mehrern
derſelbenhatteman Anträge‘aufOeffentlichkeitder ſtändi=z
ſchenVerhandlungengemacht,und gufeinigenwar dieMehr:
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heit der Stimmen dieſemWunſchebeigetreten.Auf anderex

Províncial-LandtagenſinddagegenStimmen lautgeworden,
dieRegierungum Aufhebungund Zurü>knahmedes gauze
Provincial-Ständeweſenszu bitten,weil daraus uur nene

Koſténfürdas Land und unangenehmeColliſionenmit dera

Staatsbehördenentſtänden,Die Regierungabergehtihrer?
Weg tnitFeſtigkeitfort,und hatbeiderleiBittſchriftenal

ungeeignetabgelehnt.“DieſeNachrichtbeſtätigteſichdurdp
folgendeaus einzelnenLandkagsabſchiedenbeſondershervor=
gehobeneArtikel. So hießes in dem Abſchiedefür die

Provincial-LandſtändederProvinzPreußen: Art. 12. Deny

Antragedes Landtags, daßeiner dem Raume angemeſſenem
Anzahl von Zuhörernder Zutritt zu den-Landtagsver--
ſammlungengeſtattetwerden möge,können Wir niht Stati

geben,da eineſolheEinrichtungauh unter den inVorſchlagz
gebrahtenBeſchränkungenfürdieJnſtitutionderProvincial=
ſtändenachihrergeſeßlihenVerfaſſungnichtgeeignetiſt.—

Art, 22, Da faſtſämmtlicheTheileder ProvinzPreußenſeit
einer langenReihevon Jahrenununterbrochenzu Unſerer
Monarchiegehörthaben,und în dieſerZeitdieBekannt=
machungder Geſeßeund Verordnungenin deutſcherSprache
immer fürzureichenderkannt worden iſt,ſokönnenWir Uns

nichtbewogenfinden,gegenwärtignoh, nahdem durchjene
Verbindungſelbſtund durchden verbeſſertenSchulunterricht:
dieKenntnißderdeutſchenSpracheſichimmer mehr verbreí=
tet und ausgebildethat,einebeſonderePublicationin litz
thauiſcheroderpolniſcherSpracheanzuordnen.Es wirdviel=

mehr genügen, wenn in denjenigenOrten, in welchendie
eine oder díe andere dieſerSprachennochgeſprochenwird,
und einevollſtändigeKenntnißder“déutſchenSprachenic

SR E,
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allgemein verbreitet iſt,dieGemeinobrigkeitenbeider Be-

Xanutmachungder GeſeßedenJuhaltderſelbenmündlichin
die:SprachedesOrts übertragen.Hiezuſollendieſelben:no<
%Seſondersaugewieſen-werden,Vei allendenjenigenEinwoh-
mern, welcheſich-durch"eigenesLeſenmit den Geſeßenbe-
Tannt machen,iſt-einebeſſereSchulbildung,mit dieſeraber
ine hinreichendeKenntnißderdeutſchenSprachevoraus-
Zuſeßem,daherauh fürſieder Abdru> einerUeberſezung
nicht:erforderlich.— Art. 28. Das GeſuchUnſerergetreuen
Stände unt Erleichterung:des Handels mit dem zu Lande

eingehendenund zun WiederagusfuhrbeſtimmtenGetreide
hat:aus überwiegendenGründen nichtberü>ſichtigtwerden
Töónnem. UnſerFinanzminiſteriſt aber bevollmächtigk,für
Den Falldes an einzelvenOrten eintretendenBedürfniſſes
gusnahmsweiſe‘erleichterndeBeſtimmungeneintretenzu laſ-
Fén.—/ Art. 57. Nuf den AntragUnſerergetreuenStände,
den Unterricht in der polniſchenSpracheauf den Gym:
maſienzu Coni und Thorn in den Lehrplanaufzunehmen,
findenWir keine Veranlaſſung,von der bisherigenEin-

richtungabzugehen.— Vou: den Stäuden der ProvinzWeſt-
ph@len erfuhrman ferner:„Die Stände hieltenſi<ver-
Hſlichtet, Sr. Maj. dem Könige alleruuterthänigſtvoxzu-

ſtellen,daß das Juſtitutder Proviucialſtände,den regten
Veſtrebungender Mitgliederungeachtet,nihtdenGrad der

Theilnahmehabeerlangenkönnen,der füreine folcheAn-
Falt‘dringendunöthigiſt,vielmehr.dieMeinung,daß.dieſes

“Inſtitutih bisherder wünſchenswerthenErfolgenichtzu
- erfreue gehabt,faſtallgeméinverbreitetſey. Síe glaubten
_æinen weſentlichenGrund dieſer:irrigenMeinung in dr

2

_KxengſtenAbgeſchloſſenheitder ſtändiſchenVerhaudlungen=
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zufinden, und trügen ‘daher bei des Königs Majeſtät‘darauf
an: „daßAllerhö{ſtdieſelbengeruhënmöchten,aus derſän-
diſchenVerſammlingeine Députationhervorgehenzu laſ-
ſen, welchewährendiderDauer des ‘Läudtags‘den‘weſent=
lien Fuhaltder ſändiſ{chen“Verhakdlungen"tlar‘darſtälle,.
und zur BelehrungdesPublicumszum Drú>e befördern
ließe,Die Antwort lauteteinzwiſchendahin,däßes beinx

Alten bleibenſolle,

Erſt bei ‘dieſen‘neuenAnläſſenwurde es unter der
Hand bekannt, daßſchonim Jahre1851 ‘die:weſtphäliſchew
Stände an den damaligenLandtagsmarſchall,den verewigten.
Freiherrnvon Stein,Folgendesgeſchriebenhatten;„Ew.
Excellenzhabenſi< im Verlaufeder Verhandlungendes
gegenwärtigenProvincial-Landtagsüberzeugt,daßbeiwei=
tem die MehrzahlderMitgliederdeſſelbendenWunſchhegte:
es möge Sr, Majeſtätunſerm allergnädigſtenKönigege-
fallen,die durchdas Geſesvom 22 Maî 4815 verheißene
reihsſtändiſcheVerfaſſunginsLeben tretenzu laſſen.Die

Allgemeinheit‘dieſesWunſchésging wohl aus ‘derÜeber-

_Feugung hervor, daßnach‘cineraufdendréiLandtagenge=
machtenErfahrung‘dasJuſtitutderProvíincial--Landſtände
allein niht geeignetſey,dem Bedürfniſſezu genügen,
und alledíeZwe>e zu erreichen, die Se, ‘Majeſtätbei dem:

Erlaſſedes Geſéßesvom 22 Maí 41845 ins ‘Augegefaßt
hatte. Es iſtin der That niht zu verkennen,“daßeine
Einrichtung,diejedesGéſeß,welches‘eineVeränderungi
den Perſonen-und Sachrechtenbewirkt— alſofaſtjedes

—_ Geſes— von "den conſêcutivenBerathungenachtverſchiede=
ner Províncial-Landtageabhängigmacht,nichtleichtdendrin
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æaruden Anforderungen der Zeit genügen kann, die eine feſte,
Conſequente-und durchgreifendeAnordnung der Nechtsver-

Hâltníſſeund der Verwaltungunerläßlichfordert.Nicht
wenigerwird es tiefund ſhmerzli<hempfunden,daßdasJu-
FKítutder Provincialſtände,der Beſtrebungender Mitglieder
angeachtet, ſeither:nihtden Grad des Zutrauensund der

Theilnahmehaterlangenkönnen,welcherfüreineſolcheAn-
Faltdringendnöthíg, welcherfürdieſelbedem belebenden

Athemzugevergleichbariſt.Ohne Zweifelliegtdieſeentmu-

ThigendeErſcheinungin der anſcheinendenUnbedeutenheit
Der ſeithererlangtenErfolgeſowohl,als in der ſtrengenAb-

HeſchloſſenheitderVerhandlungen, derenErgebniſſegewdhn-
Lichnur ſpäterſt,"oderin entſtellier,lügenhafterSage zur

Funde gelangen.“

Ju Vebereinſtimmungdamit erließendieWähler der

Stadt Münſter ein öffentlichesSchreibenan ihrenAb-

geordnetenHüffer,am 22 November 1852, worin ſieſagten:

#-DieUnterzeichnetenerſuchenSie,als Stellvertreterder

Stadt Münſter,dieſeAngelegenheit(dieEinführungvon
Reichsſtänden)zur Spracheund eineAdreſſean des Königs

Majeſtätin-Antragzu bringen, in welcherStände ihren
innigſtenDank für die erhabenenvorgedachtenköniglichen
Verſprechungen, ihreZuverſicht,daßdurchderen gänzliche
Erfüllungdas Wohl des Staates gefördert,das Band der

__Unterthanentreuenochfeſtergeſchlungenwerde,endlichihren
Wunſch, daß Se. Majeſtätgeruhenmögen„ dieverheißene
NRepräſentativ-Verfaſſungbald möglichſtins Leben tretenzu

laſſen, ausſprehenund an den Stufen des-Thrones ehr-
Furchtsvollſtniederlegen,“

Wn
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Im Laufe des Jahres wurden die Felſen des Binger
Lochs geſprengt,und dadurchdieSchifffahrtaufdem Rheine
weſentlicherleichtert.Am 41Nov. ſchafftedermenſchenfreund-
LicheKönigdurchCabinetsordrediegräßlicheLattenſtrafe
ab,diezurSchandedergeprieſeuenHumanitätdesneunzehnten.
Jahrhundertsals ene der grauſamſtenTorturenbis dahin
beim preußíſchenMilitärnochüblichgeweſenwar. Ueberdas

Aeußeredes MilitärsbemerkteeinZeitungsartikel:„Meh-
xere Aenderungenin den UniformenſinddieſerTage (im
Márz)befohlenworden. Officiereund Armeebeamte verlie-
ren díebreitenrothenStreifenan den Beinkleidern,und be-

haltennur einen rothenSaum , wie das beiderruſſiſchen.
Armee derFalliſt.Seit 15 Jahreniſtalles,was in der

ruſſiſchenTrachteingeführtwurde,beiuns nachgeahmtwor-
den; keinerunſererPrínzenhatjemalseineReíſenah Pez
tersburggemacht,ohneeineſolcheVerbeſſerungmitzubringen,
die oftmit großenKoſtenim Verhältnißzu demGehalteder
Officiereverbundenwar.“

Strengeralsjezuvor wurde in dieſemJahrediePref-
freiheitin Preußeneingeſchränktund die Cenſur ver-

<ârft. Der badiſcheFreiſinnigewurde hierſhon früher,
als dur< den Bundesbeſchluß,verboten,jadieWeltgeſchichte
Notte>s durfteniht nur nichtverkauft, ſondernnichtein-
mal angezeigtwerden. Jm Sommer wurden alle rheín-
preußiſchenBuchhandlungenunter polizeilicheAufſichtgeſtellt,
um das EindringenrheinbayeriſcherFlugſchriftenzu verhü-

ten.ProfeſſorWel >er inBonn, Bruder desbadiſchenDe-
putirten,wurde wegen einerkleinenSchriftſuspendirt,und

veranlaßtedas Verbot,daßkeinVolkslehrerzugleichHeraus-
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geber eíner politiſchenZeitſchriftſeyndürfe.Auch dex be-
fannte Geſchichtſchreiber,Prof,Friedrihvon Raumer in

Berlin,machtevon ſh reden, indem er aus dem Ober-Ceûñ-

ſurcolleginmaustrat.Die Einen agtén, es gêëſchehe,weil.
die Cenſurihm einigefreiſinnigeStellen geſtrihenhabe.
Andere abererklärten,es ſeyenim GegentheilStellengewe
ſen,in denenſi cineſolheSchmetcheleigegen Se. Maj. den:
Könígausgeſprochenhabe,daßderenAufnahmein einenKa=
lendernihtbeliebtworden ſey. No Anderemeinten , es:

ſey beidesri<tig.‘JinNovember würden einigejunge
Leute im Köln verhaftet. Man faudbeihütenCor-:
reſpondenzen,welcheſieals.Theilnehmexan den S<hwärme--
reien der HambacherParteicompromittixtenund mate
großesAufſchndavon,nichtals ob die Sacheim geringſten:
wichtiggeweſenwäre,ſondernum einBeiſpielzu ſtatuiren,
und die vorwißigeFugend zu warnen.

Am Schluſſedes Jahresrú>te‘einepreußiſcheArmee am

die belgiſcheGrânze,um dieSchrittederFranzoſen,die da--
mals Antwerpenbelagerten,zu bewachen,und dargufzu:

ſehen, daßdieſelbennihtweitergingen, als die-Stipulatio=
nen geſtatteten.
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Am 2 Januar 4852: wurde das Miniſteriumverän-
dert, SámmtlicheMiníſter, mit Ausnahme des.Fürſten
von Wrede und des Kriegsminiſtersvon Weinrich,wurden
entlaſſen,und das Portefeuilledes Aeußerndem Freiherrn
von Gieſe,des Innern dem Fürſtenvon Oettingen-Waller-
ſtein,der Juſtizdem Freiherrnvon Zu-Rheinübertragen,
an deſſenStelle es ſpäterFreiherrvon Schrenkerhielt,ſo
wíe das derFinanzenHr, von Mieg.

_

Mit.dem beginnendenFrühjahrezog dieAufregung
in NheiínbayernallerAugen aufſich.Díe Nähe Frank-
reis, das feurigereBlut der Pfälzer,die Erinnerungder
alten.franzöſiſchenZeit, die aus derſelbennoh geretteten
freiſinnígenJuſtitute(öffentlicheNechtspflege),derContraſt
mit Altbayern, der auh hiervorwaltendeGroll wegen der

Handelsſperreund endlichdiebis dahinunerhörteKühnheit,
mit welcherDr. Wirth in der Tribune und Dr. Sieben-

“pfeifferim Weſtboten.die Gemütherim Sinne des ent:

ſchiedenſtenLiberalismus -aufregten, hatteneine Gährung
hervorgebracht,diedur< das.Verbot jenerZeitſchriftenvon

Seitedes Bundes (2Márz) nichtgedämpftwurde, S < ü-

lex, Savoie und Geib ſtelltenſichan die Spißeeines
Vereines für Preßfreiheit,der freiwilligeBeiträge
einſammelte,und -troßdes Verbots erſchienendieTribune
und der Weſrbote:noch,indem dieRedacteursweder Verbot

no Cenſur,als.verfaſſungswidrig,anerkannten, -Sieben-

pfeifferdrohte„mit tauſendArmen,“die“ ihm zu Gebote

ſtünden.Jnzwiſchenwurden ſowohlihmals demDr, Wirth
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die Preſſenverſiegelt,und derleßterezu Homburgtroßeines
fleinenAuflaufsverhaftet,am 8 März. Auch Faín,ſein
Mitredacteur, wurde verhaftet,bald aber in ſeineHeimath
Braunſchweigentlaſſen.Wirthbliebebenfallsnichtlangein

Haft,ſondernwurde am 15 Aprilvom BezirksgerichteinZwei-
brú>en freigeſprohenund im TriumphenachHauſegeführt,

Die WürzburgerZeitungwolltewiſſen,dasAppellations-
gerichtdes Jſarkreiſeshabedagegenproteſtirt,daß in den

ReſcriptenderRegierungderPreßverein„verbrecheriſch“/‘ge-

nannt worden ſey,da es einerbloßadminiſtrativenBehörde
verfaſſungsmäßiguichtzuſtehe,eïneHandlungals verbreche-
riſchzu bezeihnen,welchesledigli<hSacheder richterlichen
Behördeſey. DieſervielAufſehenerregendeArtikelder

WürzburgerZeitungwurde aberbalddaraufvon derBayerí-
ſchenStaatszeitungwiderlegt,mit den Worten : „daßalle
an die StaatsregierunggelangtenErklärungenvon Juſtíz-
ſtellenſi<in einem den Behauptungender WürzburgerZei-
tung durchausentgegengeſeßtenSinne ausſprächen.“/Ueber-

hauptwar es dem Zeitungsleſerdamals und iſtes dem Geſchicht-
ſchreibernochjeßtſ<hwer,ſichaus dem Gewirre derAnſchuldigun-
gen und Widerlegungenherauszufinden,diein den zahlloſen
deutſchenZeitungsartikelnſichſobunt durcheinanderdrängten.

Am 4 Aprilreiſ’tedérKönig wiedernah Jtalien, wie
er desSommers pflegte,kam aberſhon am 18 Juníuszurü>.
Der neue Miniſter,Fürſtvon Wallerſtein,erließin Bezug
auf die häufigenKlagenüberSpionerieund geheimePolizei
unterm 20 Aprileín öffentlichesSchreibendes Inhalts:
„DieVerwaltungBayernswird nie eine geheimeDenun-

ciantenpolizeieinführen- oderdas Juſtíitutder polizeilichen
InquiſitioninMee ſchônenVaterlande dulden. Aber
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Aufgabe des Miniſteriumsund derBehördeniſtes,alleUm-
triebe,welchedieöfentliheOrdnung zu gefährdendrohen,
ſcharfzu beobachten,und jedementde>t werdenden Verſuche
der Art mit offenerund loyalerEinſchreitungund mit voller

Strenge des Geſebesentgegenzu treten u. �.w,“/

Die bevorſtehendeFeierdes bayeriſchenVerfaſſungsfeſtes
führtezu derIdeeeínesallgemeinendentſhenVolksfeſtes
auf dem SchloſſeHambach, unfernvon Neuſtadtan
der Hardtin Rheinbayern,am 27 Mai. Man machtedazu
großeAnſtalten.Wirtherließeinen„Aufrufan alleVolks-

freundein Deutſchland,“und im Lande ſelbſtwar <on
vorherſolcherJubel,daß man am 415 Mai ín Annweiler
cinen Freiheitsbaumpflanzte.Die bayèriſheRegierung
verbot anfangs das Feſt, aber unter Formen , gegen

welcheder Stadtrathvon Neuſtadtproteſtirenzu können

glaubte;dieRegierung nahm ſpäterihrVerbot zurú>,
jaam 19 Mai geſtatteteſieauchallenFremdenfreienZu-
triti,womit ſiebis dahinno< zurü>gehaltenhatte.Ge-
wiſſenZeitungsartifelnvon Mannheim und Frankfurtzu-
folge,ſchienman von gewiſſenSeiten zu erwarten, was

wirklicheintraf,daß nämlichdieEnthuſiaſtender Sache,
gegen dieſiekämpften,einenNußen bringenwürden,indem
ſiedie Sache,für die ſiekämpften,compromittirten.

DieſesFeſtiſtin verſchiedenengleichzeitigenZei-
tungsberichten, aus denen wir dieHauptſacheentlehnen,
alſobeſchriebenworden: „Schon achtTagevor derFeier
wallfahrtetedie ganze Umgegend näch"demSchloſſe,wo,
neben dem unbeſchreiblichſchönenAusblic"indieherrlichen
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Gauen ‘des Rheins, auh în nä@�ter Nahe die freundlichſten
BVilderſi boten, Da ſahman bunteFrauengruppenKränze
windend,unter dem feöhlihenLärm der Arbeiteraller
Claſſen, dîe mit der Errichtungvon Tribunen,Eſtraden,
Terraſſen, Zelten, ambulantenWirthshäuſern,o wie mit

der Räumung der Ruíne_von Schuttund Urbau beſchäftigt:
waren, Herren,Damen , Arbeiter,alletrugen Cocarden.
von Schwarz,Roth, Gold, — Dér Zugauf das Schlößging
în folgenderOrdnung:An der SpißemakſchirtedieHornz
und Trompetermuſikdes bürgerlichenSchüßencorpszhierauf
folgtenin Reihenvon je 6 Mann die 52 Feſtordnerin
ſ<warzerKleidungmit den ſ{<warz-roth-goldnenFeſtbinden
über die Schulter,hieraufdieAbgeordnetenderStraßburger
Nationalgardemit ihremCapitánin der Mitte; hiérauf
eineAbtheilungpolniſcherOfficiere,und hinterdieſen—

als die erſtéFahne im Zuge — das Banner Polens
von weiß und rothemAtlas, den weißenAdlerim rothen
Felde,von dem NeuſtadterJungfrauenvereingefertigt,wel=-

cherdieſemſelbſtpaarweiſein weißerFeſtkleidungunmittèl=_

bax folgte.Hieraufeine Abtheilungdes SchtißencörpsZz.

dann der Landrathdes bayeriſchenRheinkreiſes,ſowiemeh-
rexe ſeinerbekannteſtenMänner,wieWirth,Sicbenpfeiffer,
der Abgeordnetevon St. Wendel 1c., in ihrerMitte ein

ſ{<warz-roth-goldnesBanner , nachdieſemfolgenddiebaye-
riſcheblau und weißeFahne,an derSpißemit ſ{warz-roth-
goldnenBändernumwunden.“ Hierauffolgteein zweiter
MuſikchorvonjungengleihgekleidetenMännern (Hand-
werkern)ausFrakkenthal,und einezweiteAbtheilungdes

bürgerlichenSchüßencorps,hinterwelcherder von den Frank:
furtexPatriokendem Redacteur der deutſchenTribune,
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Mirth, zum GeſchenkgebrachteEhrenſäbel.— ein Schwert
mit ſilbernemGríffeund Stange,„ das Wehrgehängevon

- xothem Sammet mit weißer

-

Einfaſſung— von einem in

altdeutſchemCoſtumegekleidetenMaune

-

getragenwurde.

Hierauffolgten,abwechſelndmit noc einigenAbtheilungen
des Búxgermilitärs,derReihenach,dieverſchiedenenZünfte
mit MuſikundFahuen,dieverſchiedenenAbtheilungender

zum Theilſchongenauuten Städte und Ortſchaften:von
Maínz, Worms, Speier2c.,ebenfallsmit ihrenFähuleinz
ſâmmilicheStudirendemit einergroßenſchwarzund rothen
Fahne„, in derenMitte ein goldnesKreuz,au ihrerSpiße
und mít ihnenuntermengtder Neſtder zum Feſtegekom-
menen polniſchenOfficiere,Ganz beſonderszeichnetefi<
derZug der ſehrzahlreichanweſendenWeingärtueraus,
durchdiedemſelbenvorangetrageneſchwarzeFahne mit der

Jnſchrift+ „Dex WeinbauerTrauer,“aufwelcheſpätereine
grünefolgtemit der goldnenJuſchrift:„Der 27 Mai der

WeinbauerHoffnung.“—— In derAusdehnungcinerhal-
ben Stunde Wegs gingderZug,an welchenſich,vom Land-

vole insbeſoudere,immer neue Maſſen anſchloſſen,unter

Muſik und Geſangruhigund geordnet,— Der Landrathdes
Kreiſesbefandſichmit in dem Zuge,in deſenbuntem Wogen
franzöſiſcheundpolniſcheOfficiere,Studentenaus allenLändern
deutſcherZunge,zum TheilinaltdeutſhemCoſtume,daunHun-
dertevon Männern, dieiu engerm-oder weitermKreiſeeinen

“Namen ‘haben,‘oderſicheinenmachenmöchten, erſchienen.
Ob BVöèrue,Schúlex,Savoÿe,Geib1c. ſichchx freuten,
einenHarro-Harring,Große,Siebenpfeifer,Cornelius,als

im Geiſteder Freiheitund GleichheitEbenbürtige,‘nebenſich
zu ſehen, mag dahingeſtelltbleiben.Sehnſüchtig“hatte
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man Rotte>s geharrt; aber der für ihn beſtimmteEhren-
becherbliebunberührt;er erſchienniht.Einigeſagten,
„weiler mit Siebenpfeifferzerfallen,der in ſeinerwahn-
wißigenEitelkeit“die„Freiſinnigen“mit Koth beworfen
hatte,von ihnenaber mit Recht als eíne Art Verrü>ter

bezeichnetwurde.“ Muſikchôrewaren reihli<im Zuge ver-

theilt, und vereintmit ihnenerſhollendieLieder, eigen-
thümlichvertheiltnah Städten und Gemeinden; zu den

deutſchenKlängen geſellteſi< das „Allons enfäns de la

patrie“der herbeigekommenenfranzöſiſhenGränzuachbarn.
Die erſteFahnevon ungeheurerGröße(aufder einenSeite
war: „DeutſchlandsEinheit,“auf der andern: „Freiheit
und Gleichheit“zu leſen)wurde auf der höchſtenSpite,
unter fortwährendemDonner des Geſchüßesaufgepflanzt.
Kaum war dießgeſchehen,ſtürztévon dereinenFrontmauer
der Nuíne eín Theílzuſammen; dur< das Schießenund
dieUnvorſichtigkeiteinesſichaufdieäußerſteSpitßeſtellen-
den jungenMenſchenhattenſi< nämlih einigeQuader-

ſteinegelöóft,die,ihrOpfermit ſichführend,gegen einige
dichteVolksmaſſenſiwälzten,ſo daß es hieß,außermeh:
rern ſ{re>li<Verwundeten,ſeyenzweiPerſonentodt vom

Plakßegetragenworden.— Man ſteigtin einerSpiralliníe
den mit Wald- bewachſenenTheildes Berges hinan,und

gelangtſo dur dreiehemalígeBurggräben, diejeztbloß
noch eben ſo vícleTerraſſenbilden,zu dem innerſten,ein
Quadrat von hohenMauern bildendenTheildes Schloſſes,
an welchemſi derUeberreſt.eínes- dieſenoh überragenden-

foloſſalenrundenThürmsbefindet,Auf dieſemwurde das

ſchwarz:-roth-goldneBanner aufgepflanzt.FaſtingeraderLinie
von jenenThurmeabwärts,aufderjenesQuadratumgebenden
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exſtenTerraſſeund gegenüber
vou derhiererrichteten,ſchônbe-

fránztenTribune,wurde
aufeinemzweitenThurmüberreſte

das

polniſcheBanner unter fortwährendenBôllexſalvenund dent

JFubelrufederMenge aufgeſte>t.Langſamhafte
ſichindeſ-

fender Zug auf dem ſchoneinegeraume
Stre>e unterhalb

des erſrenBurggemäuers
durchagufgeſchlageneMaxktbhuden

allerArt ſehrbeengtenZugange
durchden miteinemTriumph-

bogen geziertenBurgeiugang, und durchdíeerſteund zweite

Terraſſeauſwártsbewegt,
alsplóblichcineStóxungeintrat

Dadurch,daßnámlichzu
der ſchonvorheraufdieſemPunkte

angehäuftenſ<aulujtigenMenſchenmengenun guchuochdíe

Tauſendevom Zuge ſelbeſich
in den innerſtenBurgraum

hineindrängten- entſtandhierein ſolchér
Mangel.an Plas,

daß einigeſelbſtauf
díeäußerſtenSpikßeneiner

altenhohen

Mauer zu ſtehenkamen - wodurchder außerſteder Steine,

loexrgemacht,herabfiel,und zweiLandleuteſtarkbeſchädigte.

DadurchentſtandeinigerShhre>en,
und einängſtlichesHín-

und Herdrängenunter den ín der Nähe jenesunglüelichen

EreigniſſesbefindlichenMaſſen,no< mehr aber dadurch,

daßſichnell das Gerüchtverbreitete,der Berg ſeyunter-

minirt. DieſerSchre>enverlorſich
jedo<alsbaldwieder,

als geradein dieſemMomente
die ihrem bereitsin der

gefährlichenNähe aufgepflanzten
Banner folgendenStudi-

rendenmit dem Rufe: „dem Banner nach!“unter Geſang

dielebteAnhdheherauſdrängten,
und ſi<um daſſelbegerade

da mit feſterHaltungaufſtellten.
— Die úbrigenFahnen

und Fähnleinwurdênjenahder Lagerung
der einzelnen

Abtheilungen,denen ſieangehörten- anverſchiedenenPunk-

ten derBurg aufgeſte>t.Einen ganzeigenthümlichen,{au-

rigen,faſtgeiſterhaften
Eindru>machteunterdieſen

das
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Flattecn der großen warzenFahne der Weingärtner, unter

derſonſtſobunt ausſehendenVolksinenge,die zum minde-

ſten25,000Köpfebetragenhaben mochte.Nachdemdieſe
l< gelagerthatte, und dur< Trompetenſignaldas Zeichen
zurStillegegebenwar, beſtiegzuer|Med. Dr. Hepp aus

NeuſtadtdieTribune und begrüßtedas verſammelteVolk

im Namen der52 Feſtördner.
Nachihmſpra<hSiebenpfeiſfer.Es war anfangs

meíneAbſi<t, ſeineRede, die heftigſte,welchegehalten
würde, indieſegeſchichtlicheDarſtellungaufzunehmen,um

dadur<derAnforderungderhiſtoriſchenTreue und Vollſtän-
digkeit,welchewenigſtensdie Nachweltan Zeitgenoſſenzu

machenberechtigtiſ,einGenügezu leiſten.Indeſſengehört
zu DarſtellungenſolcherArt nihtnur eínunbefangenerGe-

<i<tſ{reiber,ſondernauh ein unbefangenesPublicum,
und da ih einſolchesîn der leidenſchaftlihenAufregungder

Gegenwartnoh nihtdur<gängigzu findenhoffendarf,{fo
werden Billigdenkendemichin dieſemFallewohlderBericht-
erſtattungentbinden.Ueberhauptrichtei< bei díeſerpaſ-

“

FendenGelegenheitan diejenigenmeiner Leſer,welchedieſes
Taſchenbuchvielleichtin ſpätenJahreneinmal ín dieHand
nehmen, dieBitte,den Grundſaßnichtzu verkennen,nah

welchemeinTheilderGeſchichtezwar immer nur von Zeit-
genoſſen,ein andererdagegenimmer nur von derNachwelt
geſchriebenwerdenkann,Aufreizendeund beleidigendeNe-

den fallenderGeſchichtſchreibungerſt.dann anheïm,wenn
fienihtmehr aufreizen,AE:mehr beleidigen,wenn ſie
verjährtſind, Ww

Die AllgemeineZeitunggabín ihrer458ſtenNummer
inengemäßigten:AULzuaus ii tesRede,der

auch
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auch hier genügen mag. Er entwarf ein Panorama der

Gegend : „Worms. Noch ſtehtdieKirchedort,wo Luther-

gepredigt,aber noh ſtehtder rômiſcheDeſpotmit deutſchen
Fürſtenin Vertrag und Bund, und no< iſkkeinpolitiſcher
Luther“aufgeſtanden,der das Scepterzerbrecheder abſoluten
Könige,der die Völker erlôſevon der Schmachder políti-
ſchenKnechtſchaft.Dort Karlsruhe!Was kannſtdu wei-

ter von der volkreihenglänzendenStadt rühmen, dieſi
glü>lih{<äßt,der Schemel úppigerHöflingezu ſeynund

von den Broken ihrerTafelnſi< zu_ nähren!Dort das

reinliheMannheim, welches,zwiſchenHof- und Bürger-
thum ſ{webend, des Lebens Zielund Preisin derOper zu

findenſcheint,Heidelberg, einaltehrwürdigerMuſenfſiß,
aber manche der Fa>elträgerſtellendas Lichtunter den

Scheffel,und mehr als denMuſen opfertman dem Mammon

und der Eitelkeit,die ſichín Orden blähtund Hoftiteln.—

Darmſtadt, nur auf ein PreßgeſeßleinfüreineSpanne
Landes bedacht,das neben derCenſur und unterm Schwerte
des Bundestageskránkle.— Frankfurt, rührígmit Fä:
ſernund Ballen und Geldſä>en,Frankfurt,wo jederPflaſter:
ſteínfüreinegeſchichtlicheErinnerungDeutſchlandszeugt—

Frankfurtiſt,o daßi allesmit Einem Worte ſage— der
Siß des Bundestags.““

Jn Siebenpfeiferund Wirthtrat der Unterſchieddes
| deutſchenNadicalismusklarhervor.Siebenpfeifferlegteden

AccentaufdieFreiheit,WirthaufdieDeutſchheit.Wirths
Gemüth ſcheintbeim bloßenGedanken an dieliberaleVor-

mundſchaftFrankreichsempörtworden zu ſey,und dieAn-
weſenheitder Franzoſennnd Deutſchfranzoſenaus ‘Straß-
burg, wenn ſteau< niht indiscretgeweſen:ſeynſollten,

€ _MenzelsTaſchenbuch,ITY,Jahrg,1L, £1, „47 -

2
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mochte ihn zu einer Aeußerung des deutſchenNationalſtolzes
entflammen,-wieſiedamalswohl von keinerSeíte erwartet
wurde. Er riefbei einemFeſte,das ſeinenUrſprunguur
von derPariſerJuliusrevolutionzu datirenund von fran-
zöſiſchemWind angewehtſchien, die-Erinnerungenvon 4815

herauf,und warnte vorderfalſchenFranzoſen- Freundſchaft,
und gedachtedex altennur zu oftgemachtenErfahrung,daß
Frankreichin ſeinerräuberiſchenPolitikgegen Deutſchland
ichſtetsgetreu,jedeArt von Freiheit,wie zur Zeitder Re-

formationdíe religióſe,ſojeßtdiepolítiſhe,nur zum Vor-
wand nehme,um diegutmüthigenDeutſchenzu berü>ken,zu
berauben, zu entuationaliſiren.Da dieſeRede Wirths den

beleidigendenund aufreizendenTon der Siebenvfeifferſchen
Rede

-

nichttheilt;da ſie,wie wenigpraktiſheWichtigkeit
auchalledieſeHambacherNeden habenmögen, dochals ein

intereſſautesund eigenthümlihesSpmpton in derKriſeun-*

ſersVaterlandeshervortritt,und da eineWarnung vor den

franzöſiſchenUebergriffengeradeim Mundeeines deutſchenNa-
dicalen.von 4850 diceVermuthung einesunbeſtochenenUrtheils
und einerunmittelbarenWahrheitfürſichhat,daherſieauchvon
derexaltírtenParteiſtarkmißbilligtwurde — ſoglaubeich,die

Geſchichtſchreibungdarfſienichtfallenlaſſen,und nehmefeinen

Anſtand,dieHauptſachedavon mitzutheilen.
¡NachSiebenpfeiſfertratWirt h auf,und eintauſendſtim-

migesLebeho<<begrúßtebeientblößtenHäupterndenRedner,
ſobaldman ſeinernur auſichtiggewordenwar. Erſprachinglän-

zenderNedeúberdieVortreſſlichkeitDeutſchlands,womitdie
guteMutterNaturſowohldenBodenals den CharakterderNa-

fon begabthatzvon derpolitiſchenBedeutungDeutſchlands,ſo-

Ng einageographi/ceAtaggalsſeinenintellectuellen,morali:E
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ſchenund phyſiſchenHülfsquellen-na<z“dannſprach“er:aber

in ſcharferRede über dieUrſachen,warum dieſesdewt-

ſ<e Volk, von der Natur beſtimmt, das erſteUu-
ter allen zu-ſeyn, dieſesniht ſey, und eutwi>elte

die Gründe,zum Theil gus der Geſchichteder neueſtenZeit
hergeleitet,warum auchdie übrigenVölkerEuropasdas

nochnichtſind,was ſieſeynſolltenund ſeyn könnten,bloß
deßwegen, weiles das deutſcheVolk nochnichtiſt,und wie

dieſesvielmehrzurNiederdrückungderFrefheitund Nationa-

litätbeijenenimmer gebrauchtwerde. Wie dieſemUebel-
ſtandein Zukunftbegegnetwerden müſſedur < Einigung
aller deutſhen Volkskräfte:aufEin Ziel,darüber

ſprachWirthfernerín ſehrkühnerNede mit dem -rauſchend-
ſtenBeífallezebenſowie dieſeWiedergeburtDeutſchlandsnur
‘aus ihm ſelbſe-kommen müſſe. Wie wenighiebeiaufFrank-
reichsBVeihúülfeals Nachbarſtaatzu re<nen und zu hoffen
ſey>diíeſesſuchteer ungefährin folgendenWorten zu beweiſen+

„„VonFrankreich:habenwir in dem Kampfe:um unſerVater-
land wenigoder.keineHülfezu-erwarten.Denn, daß wir

um den Preíseinerneuen Entehrung,nämlichderAbtretung
des línkenRheinufers‘an Frankrei>,ſelbſt‘dieFreiheitnicht
erkaufenwollen,daßvielmehrbeijedemVerſucheFrankreichs,
‘nur einenSchollen‘deutſchen‘Bodens zu erobern, aufder
StellealleOppoſitionim Juuernſchweigenund ganzDeutſch-
land gegen Frankreichſi{herhebenmüßte und werde,daß‘die
BefreiungunſeresVaterlandesvielmehrumgekehrtdieWie-
dervereinigungvon Elſaßund Lothxingenmit.Deutſchland.
wahxrſchéinlicherWeiſezur Folgehabenwerde,úberallesdie
kann ‘unterDeutſchennur Eine Stimmeherrſchen.‘Hoffe
may dahernichtsvon einerE EEE fied
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man ſolchevielmehr,wenn ſieeineMaßregeldes Gouverne-
ments werden ſollte.Denn in dieſemFallehateineBewe-
gung Frankreichszu Gunſtender deutſchenPatrioteneinen
Krieggegen Oeſterreihund Preußenzur Folge,in welchem
die fleinendeutſchenMächteaugenbli>li<auf die Seite

Frankreichstretenwürden,wenn das günſtigeKriegsglück
gegründeteHoffnungzur Eroberungdarbietet.Bayern,das
în einem ſolchenFalleauf dieandern kleinenFürſteneinen
großenEinflußerlangt,verwünſchtſeineBeſißungam Rheine,
und trachtetſehnſuchtsvollnah Wiedererlangungvon Salz-
burg, Tyrol und dem Junviertel.Sachſeniſtüber die

Grauſamkeit,mit der man das Land zerriſſenund verkauft
hat,immer noc erbittert,und wird jedeGelegenheitſeiner
Wiedervereinigungmit Eiferergreifen.Sobald daherinu
einem Kriegegegen Oeſterreichund PreußenfürFrankreich
nur irgendeineWahrſcheinlichkeitdes Siegesvorhandeniſt,
treten Bayern,Sachſen, Würtemberg,Baden u. , w, der

Vergrößerungsſuchtwegen auf dieSeiteFrankreichs,und es

wiederholtſichdie alteGeſchichtedes Rheinbundes,Dann

iſtabernihtbloßDeutſchlandunglü>licherals je,ſondern
auh das großeWerk der europäiſchenReorganiſationauf
langeZeitwiederhinausgeſchoben.Aus allendieſenGrün-
den dürfendenndiedeutſchenPatriotenaufdieHülfeFrank:
reihsnichtalleinkeineHoffnungſegen,ſondernſiemüſſen
auchdiePlaneFrankreichsaufmerkſambeobachten,vor allem

bec íu ihrpolítiſchesGlaubensbefenntnißden Saß auf-
nehmen;¿¿SelbſtdieFreiheitdarfaufKoſtender Jntegri-
tätunſeres.Gebietesnihterkauftwerden; der Kampf um

‘UnſerVaterlandundunſereFreiheitmuß ohnefremdeEín-

“miſchungdür unſereeigeneKraftvon inneu hergusge-
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führt werden, und die Patrioten mü��en in dem Augenbli>e,
wo fremde Einmiſchungſtattfindet,dieOppoſitiongegen die

innern Verrätherſuspendirenund das Geſgmmtvolkgegen
den äußernFeindzu den Waffenrufen.’DieſeAeußerung
wurde von den anweſendenFranzoſenſehrübel aufgenom-
men. Eine andere galtdem.Preßvereine,von dem Wirth
nichtserwartete. Er gußerteſichUberdieſeRichtung,welche
die deutſcheOppoſitiongenommen hatte,folgendermaßent
„¡Wieder Verein inzwiſchenſichgeſtaltethat, kann er den

großenZwe> der Wiedergeburtdes Vaterlandesnihtmehr
erreichen,weil dieMitgliederdeſſelben,und namentlichdie

“Vorſteher,denZwe> einerklarerkannten,bis ín dieDetails

genau beſtimmtenund conſequentzu verfolgendenReform
Deutſchlandsentſchiedenabläugnenund dem Vereinedafür
den vagen und unbeſtimmtenZwe> unterſchieben, fürdie

freieſteEntwi>lungpatriotiſcherGedanken über dieMittel

zur Förderungdes Wohls der deutſhenVölker,díeUnter-

ſtüßungder ganzen Nation in Anſpruchzu nehmen. Der

Verein kann in einerſolhenWeiſezwar auh nüßlichſeyn,
alleinden Zwe> der deutſhenReform vermag er nie zu

erreichen.Die Sehnſuchtnah einem beſſernpolitiſchenZu-
ſtandeiſtnämlichbeiuns faſtúberalllautgeworden.Allein

geradeüber dieHauptſache,d,h. worin daßBeſſerebeſtehe,
darüber iſtno< niemand einig,nichteinmaldieHäupter
der Oppoſition.So langeein ſolcherZuſtandbeſteht,iſt
dieOppoſitionſelbſtplanlos,und muß‘nothwendigzur Ver-

wírrungAnlaßgeben.Aus dieſenGründenſind:allegegen-
wärtigenBeſtrebungenund Auftucdgen:derOppoſitionwirkungslos.“/

Nachdem WirthſeineRedeunter
À anhaltendemBeifall

re
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rufen geendet ‘hätte, wurde ihm "feierlihſtder Ehrenſäbel
überrei<ht;und ſpäter'zoger damit,wierimTriumphzuge,un:
ter Escorte der Nationalgarde‘und mit klingendemSpiele
dur< die in und um díe:Burg’herverſammeltenVolks-

maſſen:Nath“ihm betrat:Strometer.,,.‘derRedacteur des

WächtéxsarmRhein,-dieBühne,und ſprachebenfallsin glei:
hexBedeutung über dieNothwendigkeitder Einigungder

deutſchenVolksſtämme.Kaum hattealsNachfölgervon diez

ſemen Feſtordnerden Abgeordnetenvon St. Wendel,Wal:

lauer,angekündigt,alsſogleich,wie beiWirth,eintauſend-
ſtimmigesLebehochdurchdie Lüfte{<oll.Ex ſprach.hierauf
über den gegenwärtigenZuſtandDeutſchlandsfn ſehrdepri-
mírenden,überdeſſenZukunftaber in ſehrkühnenund ſtarken
Worten. HiérauffolgtedasMíttkagsmahl,währendzuglefch
einPlabregeneinfiel,Die bis‘jetdur<rühmlicheSorgfalt
der FeſtordnermuſterhafteOrdnung wurde:dadur< unter-

brochen,da das Mittageſſenfür1800 Theilnehmex,diedazu
Karten genommen hatten,im Freienzugerichtetwar und

unter Regenſtrôömeneingenommenwurde. NachTíſcheklärte
ſi<der Himmel auf,und ein {dönerNachmittag“lo>te viele

Fremde,diedex Regen vertriebenhätte,wiederaufden Berg.

UnſereBerichterſtattergingennachLandau,und erfuhrendort
von înderNachtAnkommenden no<,daßden Nachmíttagüber

Reden,Geſangund Muſikgewe<ſelthaben,und daßunter
den Rednern des NachmittagsCornelius(derfrühereRedac-
teur des in Straßburgerſchienenen„Deutſchland/)und Wí-

demann geweſenſeyen.— Ein andererBerichterzähltdie

Begebenheitendes Nachmittagsausführlicher:„Es ſprachen
dreiPolen„ eín StabsofficiecGrzymala,Zatwarnizkiund

Oranski;fernerdieHerrenBarthaus Zweibrü>ken,Stroh:

A,
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meyer-aus Heidelberg (Redacteur des: Wächters vont Rhein),
Brückémann-(im-Namender deutſchewJugendſprechend),Piſtor:
und PfarrerHochdörfer.Der Redacteurdes-Hochwächters,Loh=
bauer,brachteeinenherzlichenGruß-ausWürtembergmitund?
prachſich:mitkurzenWorten über-die-gegenwärtigenVerhält-
uiſſeſeines-Landes*aus.

-

Sodanu! ſprachew-die:HerrewDr.

Große und= Cornelius(aus:Preußen)„- deſſen«ſtundenlange
Nede durchausaus dem Stegreifvorgetragen«war.-Alser:
geendethatte,trug:das Volk ihn-auf«den Händenherum,
und weißeTücher-wehtenihm.“ Auch noch«andereRedner)
ließen:ſih-hier-und-dorthóren,dieeinenmäßiger,die:andern:
heftigerz,anèrevolutionäven:Liederm,Toaſten-.und.-Pereats
fehltees nicht;und:daßſiearg geweſenſeynmúüſſen,--iſt-nicht.
zu-zweifeln,da die-Zeugei

:

nichtallesdavonwiedererzählen-
wollten.

Die-namhafteſtenAuhäugerder:gemäßigten-und:-geſeß=
lichenOppoſition,welche.dem Feſte-auwohnten,der badiſche:
Deputirte-vonIbſteín.,ſelbſt-dierGründerdes-Preßyereins,
Savoie,Schülerund,Geib,verhielten.-ſih-ſtillund hielten-
keine-Reden.

-

AuchBôrne,der berühmte:Humoriſt,der zu-

gegen-war, folgte-dieſem-Beiſpiel.Von-mehreren.Fremden,
die-ſich-zur.Erluſtigung- eingeſunden-hatten,erfuhr:man,
daf ſie,von den gefährlichenReden geſchre>t,eilends-davon

gefahren.ſeven,„um.ſichnichtzu:compromittirenzMit Recht
ſagteinBericht,daß-das-Zudrängen.und-die-wildenPhraſen
einesGroße; eines-Cornelius,und mancherähnlicherMen-

ſchen,„-demFeſt.einen-Stempel>aufgedrückthätten,der die

Gemäßigten..zurückgeſezt,beleidigt:und

-

entfernthätte:
Großeſollſogarcínen.,„Aufrufzu-denivi habendru>en
und vertheilenlaſſen.

Pd a



—- 264 —

Uebrigens wurde die Ruhe während des Feſtesdur<hau®
niht geſtórt,Abends überließman i< der Tanzluſtund

brachteHerrn Börne ein Ständchen.Ein Comité berath=-
ſ<hlagte,ob niht irgendeinpolitiſcherAct,wenn au< nur

eineAdreſſeoder dergleichen,von Hambach ausgehenſolle,
aber man beſchloß,ruhigna< Hauſeznrü>zukehren.

Dieß war, nah den Beríchtender Augenzeugen,das be-

rühmteHambacherFeſt.
An demſelbenTage wurde das bayeriſheVerfaſſungs-

feſtau< in Gaibach bei Würzburg gefeiert,„Nach der

Einleitungsrededes Herrn Quante ſpra<hder vormalige
Landtagsabgeordnetev, Hornthal,dann HofrathBehr,wel-
cherdaraufhíndeutete,daß bei den täglihfühlbarerwer-
denden Mängeln der bayeriſhenVerfaſſung.eine im

Wege des Vertrags zwiſchenFürſtund Volk, na< dem

Beiſpieleanderer deutſhenStaaten, zu wünſchenwäre.
Nachherſprachauh der AbgeordneteZiegler, und ſ{ließlidy
ein,längereZeitin WürzburganwefenderEngländerBoed-
dos , mit einigenkräftigenZügen nah ſeinergewohnten
Originalität.“NachTiſcheſprachHofrathBehr no< einmal
in ſehrausführlicherRede,die im Publicumzwar nihtnä-
herbekannt,wegen welcherer aberſpäterîn Unterſuchung

“

gezogen wurde.

Am 21 Mai war aucheinkleinerTumult ín Nürnberg
vorgefallen.Ein liberalerJournaliſtaus Belgien,Dr, Co-

remans, bekam Streit mít dem KupferſtecherFleiſ<hmann,-
und dem LetternwurdeeineKaßenmuſikgebracht,wobci ein

Menſchdur eineSchildwachegetödtet, zweiandere verwun-

det wurden.CEoremansfam in Verhaftund wurde ſpäter
über dieGrânzegewieſen,

«St



— OE =

Fn Rheinbayern ſpúrteman noch eine Zeitlangdíe
Nachwirkungendes HambacherFeſtes.Am 28 Mai gab es

Händelzwiſchendem Pöbelund den Soldatenin Zweibrü-
>den; am z0ſtentumultuirtendie Bürgerin Dürkheim
in einerbloßſtädtiſchenAngelegenheit,wurde zu Franken-
thal vom Pöbelder Verſuchgemacht,ein Magazin zu er-

brechen,in Grünſtadt ein Freiheitsbaum gepflanzt,
deßgleichenzu Oppersheim.Auchzu Worms tumultuirten

dieNahrungsloſen,Ju Kaiſerslautern triebam 1 Ju-
nius der BuchdruckerKohlheppdie Gendarmen aus ſeinem
Hauſe. i

Die bayeriſcheRegierungergriff”nun augenbli>lich
ſtrenge Maaßregeln, Am 2 Junius gab ſiedurchein
Edict ihregroßeUnzufriedenheitmit dem HambacherFeſt
zu erkennen , und ließgegen dieHaupttheilnehmmerUnter-

ſuchungeneinleiten.Viele flohenna< Frankreich,Auch
von Wirth wurde dießbehauptet,er ſchriebaberſogleichin
die SpeyererZeitung:„Herr Redacteur!Sie habendur
Fhr Blatt die Nachrichtverbreitet,daßih nah Frankreich
entflohenſey,um einerneuen Verhaftungzuentgehen.Da
iches fürſehrunwürdighalte,wenn einOppoſitionsmitglied
nichtden Muth hat,ſeineHandlungvor jedemRichterzu
verantworten,ſoerſucheih Sie, jeneNachrichtzu wider-

rufen. Um dem PublicumdíeUeberzeugungzu geben, daß
jenesGerüchtvöllíggrundloswar, wollenSie gefälligſtnoh
bemerken, daßi< úber einen gegenmih ergangenen neuen

Verhaftbefehl,der am 12 d,M. in Homburgvollzogenwer-
den ſollte,geſternNachrichterhaltenhabe,und Heutedeßhalb

na Zweibrü>enabgereiſtbin,um jenenBefehl.vollſtre>en-
“zu laſſen.Neuſtadt“an der Haardt,am44 Junius 41832,

22 it
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Wirth,“ Und:ſo that-er"auch;:SüiebenpfeifferUeß:ſich:eben-
falls*am18 Juníusverhaften.

-

Untèr:denGeflüchtetenwur-

denvorzüglichSchülerund-Savoie:bemerkt:

Unterm 22 Juníuswurde derFeldmarſchallFürſtWrede
„als.außerordentlicherHofcommiſſär“/mit unum-

ſ<xränkterVollmacht:und. augemeſſenerMilitärmacht(von.
mehrerenNegimenternbegleitet)nah Speyer.geſchi>t.Eine

ſehr:ſtrenge.Vorſchriftfür.dieBeamten-des Rheinkreiſes.vom

28 Junius.gebotdenſelben,.dieRuhe-vonGrund aus herzu-
ſtellen,diePolizeigewaltmit größterEnergiezu handhaben,
und-im erforderlichen-Falle.dieMilitärmacht.anzurufen.Zu-
gleich-wurde-dem.Landrathewegen ſeinerbisherigen-Sehwäche.
und- Hinneigungzu den Liberalen„ſo wie mehrerenDepu-
tirten--des.Rheinkreiſes,das Mißfallender Regierung.zu
exfennen-gegebenz— _Dás..Volk,war anfangsüber dieſe:
Maßregeluerbittert,und die.Väter-drohtenihrenunter
den.bayeríſchen-NegimenterndienendenSöhnen, ſiezu=-ver-
ſtoßen,wenn ſieſich-gegen dasVolk brauchenließen.Allein
Wrede

-

zog.gânzruhig-über-den Nhein,betheuerteſeiue
treue Anhänglichkeitan die Verfaſſung„. nahm mit ſeinen
Soldateneineganz uubefangeneHaltung,verfolgtenur Ein-

zelne.Mes
die.Maſſen,und konnte.demnach_am .51Jul.

wieder.nah Múncheu zurü>reiſen, ohne daß ein.Tropfen
Blutsgefloſſen.oder.nur einExceß-vorgefallen,wäre.

Erſt.am414.Auguſtentſpann,ſichin dem.DorfeJxheim
einStreit. zwiſchen.der Jugend dieſes.Dorfes„die:einen
Kirchweihbaum.mit einerverdächtigen

-

Juſchriftaufrichtete,
und denzufälliganweſendenbayeriſchenChevauxlegers,welche
dieſeJuſchrift.abriſſen,DijeBauernburſchenleiſtetenWider-
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ſtand,die Reiter zogen blank,und ſowurden von beiden

Seiten 20 Mann verwundet,ohne:daß die Sacheweitere

Folgengehabthätte.— Eine Proteſtation:der Nheinbayeri
gegen die Buüundesbeſchluſſewurde mit Beſchlagbelegt:Die
Ruhe des Kreiſesblieb hinfort:ungeſtört.

Die AufregungRheinbayerns-hatteſichaucheinem Theile
von Frankenmitgetheilt,und beſondersin Würzburg gab
es cine.ſtarkeliberalePartei.Hier war Hofrath.Behx
Bürgermeiſter,berühmtals frühererAbgeordneter,derſelbe,
der zu GaibacheineRede gehalten;hierwar Seuffert, als.
AbgeordneterderUniverſitätberühmt.Von hieraus wurde

eine ſtarkeProteſtation.gegen. dieBundesbeſchlüſſe.an

den Königgeſandt,der daraufantwortete: „Se. Majeſtät
ſinddieſenBeſchlüſſenbeigetreten,weildieſelbenderbeſhwor-
nen. Verfaſſung-nichtzuwiderlaufen,und würden,verhielte
ſich.dieſesanders,Jhrem Eíde getreu,dieZuſtimmungver-
weigerthaben.“Unmittbardaraufbegannaber die Nea c-

tion. und dieBeſtrafungWürzburgsfürſeinen.unzeitigen
Liberalismus. Drei daſelbſtbeſtehendepatriotiſcheGeſell-
ſchaftenwurden am 28 Auguſtaufgelöſt,und das Appella-
tionsgerihtvon Würzburgnah Aſchaffenburgverlegt.Da

offenbarteſi<dieächteGeſinnungder.Bürgerſchaft,dieſich
bisherdur< die Liberalenhatte einſ<hü<tern*laſſen.Die
Stadt ſolltedas Appellationsgericht,mithineinenTheilih-
rer Nahxung und ihresEinkommens verlieren;Nun wim-
méeltees auf Einmal vow Verfechterndes Thrones,während
dieſelbenallégeſchwiegenhatten, als zu Gaibachſo gefähr:
licheReden gefallenwaren, Unter der LeitungdesAppel:
latíionsrathsKilianitrugen die Gemeindebevollmächtigten
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auf die Abſezungdes BürgermeiſtersBehr an, als des

Mannes, welcherder Regierungam mißfälligſtenſey, und
in einerErgebenheitsadreſſeſagten1502 Würzburger
Bürger: „Wir werden,ſowie wir es bereitsbishertha-
ten,auh ferneralles, was in unſernKräftenſteht,anwen-
den,daßauch alleVerſuchenur zur geringſtenGefährdung
der öffentlichenRuhe und Ordnung künftigabgewendet,und
daß díeUrheberallerſolcherVerſuche,welchehon vorge-

fallenſind,zur Unterſuchungund gerehtenBeſtrafungwer-
den gezogen werden. Wir getröſtenuns aber auh, und bit-

ten Ew. fönigl,Majeſtätallerunterthänigſt, unſererStadt
nichtdie VerbrechenEiniger,welcheim Verhältniſſezur Ge-

ſammtzahlder Bürgerſchaftnur Wenige zu nennen ſind,
von welchenzudem Einigeſogar nihtzur Bürgerſchaftge-

hören,Andere ſogarAusländer ſind,nihtentgelten, viel-

mehr gegen dieſedie ganze Strengeder Geſeßein Anwen-

dung bringenzu laſſen,und nur fernerau< unſereStadt
der allerhöchſtenGnade nihtunwürdig zu halten.“Behr
wurde abgeſeßt,Seuffertaberund dieProfeſſorenSchönlein,
Textor,Hoffmann,Hörgenrötherund mehrereanderePerſo-
nen von Würzburgverſeßt.

Im Septemberbegannendie politíiſhenProceſſe
gegen die Journaliſtenund Buchdru>ter,in Folgederen
Mehrerein den Kerker wanderten, DieſesLoos trafzuerſt
im Septemberzu Augsburgden Dr. Kurz, Redacteur des

Blatts „„dieZeit“,und denHrn,Oeſterreicher,Redacteur
des AugsburgerTagblatts,Der Leßtereentflohzuvor aus

der Frohnfeſte.Auf gleicheWeiſe wurden verurtheiltDr.

Schulz, der MedicinerThöníſſen,Theín,
|

der Redac-
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teur des Volksblatts in Würzburg, und fünf Buchdrucer-
gehülfen. Jm folgenden Jahre vermehrten ſihdieſeVer-
urtheilungen.

Im November legteProf.Ofen, der berühmteNatuxr-
forſcher,deſſenunſterblihesVerdienſtum die Wiſſenſchaft
undankbareZeitgenoſſenfand,ſeineProfeſſurnieder,weiler
ſichnihtna< Erlangenverſeßenlaſſenwollte.

Aus Nürnberg gelangteeineBittſchriftder Pro-
teſtantenan den Thron: „Wir geſtehen,daß wir vor-

mals von dem Wunſche beſeeltwurden, die dem fönigl,
OberconſiſtoriumzugeſicherteSelbſtſtändigkeitmöchtenicht
durchdeſſenUnterordnungunter das Staatsminiſteriumdes

Innern beſchränktſeyn,nichtahnend,daßwir bald uns ge-
uöthigtſehenwürden,ſelbſtum den SchußderStaatsgewalt
gegen jeneoberſtegeiſtliheBehördezu bitten,von welcher
wir díezwe>mäßigſteAnordnungder Angelegenheitenunſe:
rer Kircheerwartethatten.Leideraberwurden unſereHoff-
nungen nichterfüllt.Drei Gegenſtändeſindes vorzüglich,
welchewir fürbeſ<werendanerkennen müſſen:das ungeeig-
nete Benehmen bei den frühernVerhandlungenüber die

BildungderPresbyterien,dieUnterlaſſungderZuziehungeiner
genügendenAnzahlweltlicherMitgliederzu den allgemeinen
Synoden, und dieunverkennbareVergünſtigungdes immer
weiterum ſi<greifendenſogenanntenMyſticismus.“/Dieſe
Klagenwurdenaber durcheineAdreſſeeinerAnzahlanderer
Proteſtanten, diein entgegeugeſeßtemSinneabgefaßtund
ihrevollkommenſteZufriedenheit.und Srgetoavelbezeugte,
neutraliſirt.

mit,

Î
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¿Am Ende des Jahres unterbra<h dieſetraurigenHân-
del ein glückliches"Ereigniß, ‘denn am 5 October wurde

der jüngereSohn des königlichenHauſes,Otto, zum Kö-

níg von Griechenlandproclamirt,und am 14 October,
bis zu wel<hemTage man auchdas gewöhnlichegroßeOcto-
berfeſtverſchobenhatte,trafdie grie<iſ<heDeputationín
Münchenein, um ‘dem neuen Königedíe Huldigungvon
Hellaszu Füßenzu legen,Davon ‘íſtſhon oben , bei der

ErzählungdexgriechiſchenAngelegenheiten,dieRede geweſen.
Díe Freudewurde dadurchnichtgeſtört,daßdie am 9 Oct,

ausgeſchriebeneWerbung von Truppen für den grie-
<iſ<en Dienſt Hinderniſſeim Schooßedes bayeriſchen
Militärsfand.Am 24 October ließder Königdeßfallsbe-
fannt machen: „Wir habenmíßfällíigwahrgenommen, daß
Milítärindividuen,welcheſichin Folgeder ergangenen Auf-
Forderungzum Uebertrittîn das zu werbendeTruppencorys
fürdas KönigreihGriechenlandmelden,von Seite einiger
vorgeſeßtenMilitärbehördenHinderniſſeentgegengeſtellt,und

dieNealiíſirungthresVorhabenserſchwert,überhauptaber
ſtattdíeWerbung,wie es in UnſererAbſichtliegt,aufjede
mit den StaatsgeſeßenvereinbarliheWeiſezu fördern, ‘der-

“ſelbenîn Wort“ und That entgegengewirktwerde. “Da es

zur Ehrenſacheder bayeriſchenNation gewordeniſt,dieBe-

‘dingungendes Staatsvertragsvom 7 Mat d. J. ihremgan-
zen Umfangenah zu erfüllen,ſo‘iſtes UnſerernſterWille,
daßdieſender SacheſchädlichenEinwirkungenmit Nachdru>

_ begegnet,und der WerbungdeszurBefeſtigungdesgriechiſchen
Throneszu bildendenTruppencorps,mit Beachtungder zur
RichtſchnurgegebenenBeſtimmungen,federVorſchubgeleiſtet
werde,‘/Da.inzwiſchendieWerbungnichtſchnellgenugreuſſirte,

EE
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befahlzderKönig,daß einſtweilen:cine'Brigade-bayeriſcher
Truppen den jungenKöuig:-nachGriechenlandbegleiten:und
fo laugebeiihm bleibenſolle,bis"diegeworbenenTruppenſie
würden ekſeßzenfönnen, DieſeBrigadegingnachTrieſt:ab,
um ſichdaſelbſteinzuſchiffen,KönigOtto felbſt-verließMün-=-
chenam 6 December, -:DíeMúnchenertpolitiſche-Zeitungbe-

‘richtete;¿So wahr und lébendigin-ganz-Bayern:dieFreude
‘ſich:ausſprach,einenSprößlingaus :dem Haufe Wittelsbach,
den zweitgebornen«SohnunſereserhabenenKönigs, auf
“GriechenlandsThromerhoben.zuſehen,ſotiefundzungeheu-
-c<heltiwaxder„gewiß von allenBayern aufrichtig‘getheilte
«SchmerzâllerEinwohnerder Hauptſtadt, als.König=-Dtto,
ſeinerruhmvollenBeſtimmungfolgend,heuteVormittags
um 4#4+Uhxrn BegleitungJF. MM. des Königs undder

«Königin„1ſowie-Sr. königl,Hoh. des Kronprinzen, feine
RèéïſenachGréecheuland!antrat.

*

Sowohl-dieHöfe-der:Reſi-
«denz,‘als-dieStraßender Hauptſtadt,durch:welcheder:Reiſe-
‘zug fam, -wimmelten-von zahlloſen:Meuſchen, ‘dienoch:ein-
:ualdastheureAutlíi:des:allgemeîn-geliebten-Königsſohns
zu:ſehen:verlangten,Da war-keinAuge,das:nichtin-Thrä-
nen {<wamm, kein Herz,das-niht,von der inniígſtenWeh-
müth ergríf�en, dieheißeſten-Segenswünſche-dem Scheiden-
den , ‘der nachallen:Seîten die:rúhrendſten-Abſchiedsbli>e
‘vertheilte, zum herzlichen“Geleite-gab.!Griechenland=úber-
nimmt: einkoſtbaresKleinödaus Bayern > es:erhältan:Kö-
‘nígOtto -einen-Souverain„dex mitder ſeltenſten:Neinheit
und Güte: des Herzens,«trößſeinerJugend,alle-Anlagen
und-Eigenſchaften:des Geiſtes-und Charaktersverbindet,die

‘erforderlichſind,:umeinen Herrſcherzum-wahren"Beglücker
feinesVolkes zumachen, “Nurdie feſte“Zuverxſichtdaſede
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Himmel unſereWünſcheund Gebete erhóren,und das gríe-
chiſcheVolk dem von der VorſehunggeſchenktenMonarchen
mit derſelbenLiebeund Treue anhängenwerde,als es ihn
mit heißerSehnſuchterwartet, vermag unſereTrauer um

ihnzu mildern.“

Unterm 9 Dec. ſchloſſenbeideKönige,Vaterund Sohn,ein
Schuß- und Truß-Bündniß zwiſchen Bayern und

Griechenland. Der erſteArtikelſeßteeineewigeFreundſchaft
feſt,derzweiteeinewechſelſeitigeVertheidigunggegen jeden
Feinddes einènoder andern,der dritteerklärte,daß dieſes
Bündniß„nichtaufEroberung,nochaufErweiterungbeider-
ſeitigerReicheund Gebiete,ſondernledigli<aufErhaltung
und Sícherung“/gerichtetſey. Der ſe<stègarantirtdem
König von Griechenlandein bayeriſhesHülfscorpsvon
5500 Maun auf drei Jahre,und zwar einſtweilen,bis

griechiſcherſeitsvergütetwerden kann, auf bayeriſche
Staatskoſten. Ein Artikel in der Hanauer Zeitung
wollte ſhüchternbezweifeln,ob bayeriſheTruppen auf
StaatsfoſtenaußerLandesgeſchicétwerden könntenohneZu-
ſtimmungder Stände,aber die MünchenerpolitiſcheZei-
tung bewies,„daßin Bayern,deſſenVerfaſſungeine vom

Monarchengegebene(octroyirte)ſey,der Grundſaßgelten
müſſe,daßalleBefugniſſe,welchena< dem allgemeinen
Staats - undVölkerrechteín der Staatsgewaltenthalten
ſind,durchausund unbeſchränktdem Monarchenzuſtehen,
in ſoweiter_ſi<ín der Ausübung derſelbendur díe von

ihmgegebenen,inder VerfaſſungsurkundefeſtgeſeßtenBe-

ſtimmungennichtſelbſtbeſchränkt, oder an dieMitwirkung
derStändegebunden hat; dieſenLestern(den Ständen)

dagegennurMeRechteund Befugniſſezukommen,welcheih-
nen

%
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uen iu eben dieſerVerfaſſungsurkundeausdrüclicheinge-
xaumt undzugeſtauden.ſind.Schon daß-díeVerf.Urk.duxch-
aus. keine-Beſtimmungenthôlt,-welchedie Ausübung-der
außern Staat9hoheitsrechte.an die.Mitwirkungoder

Zuſtimmung.derStändeperſammlung.bindet,würde alſoim

vorliegendenFalle.vollkommengenügen,um dieVerfaſſungs-
Máäßigkeitder Ausübungdieſer.Rechte:durchSe. Mai. den

„König.ohneBeirathoder Zuſtimmung.derStände.außeral-

venZweifelzu- ſtellen.“

De

“WU pe WBA ge
Die.u der Kammern unterhieltdieſchon

¿durc dieZeitumſtändebedingteSpannung.Jn der langen
„Zwiſchenzeitbis:zum ZuſammentrittederStändewurden
«dem Hoch wächter,einemlocalenVolksblatt,gus allen,
Theilendes Laudes

-

überalle Deſiderien.deſſelbenArtikel
Fugeſandt,wodurchdíeinnern.Angelegenheitenſolebhaftzur
Sprache-famen,alswären ſievon den.Kammernverhandelt
worden. Auch-bildeten.ſichVereinezurBerathungland-
ſtändiſcherAngelegenheitenund zur Belehrungder am Schluſſe
des voxigenJahresgewähltenAbgeordneten.- DieſeVereine
wurden.am 24 Februar.verboten,:derHochwächteraber blieb

Éroß-ſtreugerCenſurin Thâtigkeit.Aus dex“StadtHeil:
bronn und aus Weinsberggingenim Máärz-Adreſſenein,

«die -um baldigeEinberufungderStaudebaten.Die lebten
«Kammernvon 4850 hatten:nämlichein weiteresJährüber

|

dieperfaſſungsmäßigePeriodehinausdieSteuêrnbeipälligt5

Menzel Taſchenbuch.TY. Jahrg»LL.Thi. 48
a EEE
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daß ſiedas Rechtdazugehabt,wurde ihnenvon der Oppo-
ſitiondes Landes beſtritten;der Fehlerlagſhon in einer

frühernVerſäumniß,wodur< diePeriodeder Steuerbewil:-
ligungeinerfrühernKammer in diePeriodederWirkſamkeit
einer ſpâternKammer übergegriffenhatte;die Regierung
machteaberjeßtum ſoliebervon derVerzögerungGebrauch,
als ihrdaran lag,diedur dieJuliusrevolutionveranlaßte
Aufregungſichjemehr und méhr erſtberuhigenzu laſſen,
bevor dur< Eröffnungder Kammern die Oppoſitionzur
Sprachekommen fönnte.—Jnzwiſchenwurde nun dochaußer-
halbdes Ständeſaalsdiscutirt,was ſonſtin demſelbenge-
ſchehenwäre.

Am 5 April.wurde-der;Miniſterdes-Junnern, v. Kapff,
entlaſſen,und an ſcineStelle der bisheríigePräſidentder
zweitenKammer, Dr. v.Weishaar, gewählt,einMann
von Geiſtund Kraft,derinden Jahren1815 und 1819 Chef
der conſtitutionellenOppoſitiongeweſen,ſeitdemaberaufdie

…_ miniſterielleSeiteübergetretenwar, und dieKammer dur<
ſeinenEinflußbeherrſ<htund nah ſi<gezogenhatte,Man
ſchriebihm die entſchiedenſteilliberaleTendenzzu. Auch
erklärtederſelbe,daßdieRegierungjedefernereAdreſſe,die
um Einberufungder Stände bâte,unberü>ſihtigtlaſſen
würde,am 16 April.

EinigeTage ſpäter,am 50 April,verſammeltenſi<46
derneugewähltenDeputirtenin dem Bade Boll unter dem

Hohenſtaufenund erließenvon hieraus eineöffentlicheEr-

flárungan das Volk: „Je wenigerdie,denen das Volk

ſeineHoffnungenanvertraut , ſchonjeßtin der Eigenſchaft
als Einberufenebefähigtſind,ſeinemRechteKraftzu geben,
um ſo mehr “glaubenwir, dieUnterzeichneten, verpflichtet
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zu ſeyu,in unſererEigenſchaftalsGewähltedem-Landege-
genüberwenigſtensden Troſtund die Verſicherungauszu--
ſprechen,daß-wir ſeineWünſchekennen,daßwir ſietheilen,
daß wir von dex HeiligkeitunſererSendung durhdrungeæ
ſind,ſo-wievon dem GefühleunſererVerantwortlichkeitge-
gen Königund. Vaterland,und daßwir daherbeidem_le-
bendigenAusdru>e der -offentlihenMeinung feineswegs?
gleichgültigſind,

--

Nein! Wir- habenin den wohlbegründe=
ten WünſchendesVolksunſereeigeneUeberzeugungerkannt.
Das verfaſſungsmäßigeöffentlicheLeben iſtgelähmt;die
Preſſeliegtin Feſſeln;dieVereine zur Beſprechungland=-

ſtändiſcherAngelegenheitenund zur DarlegungderWünſche
des Volks an dieAbgeordnetenſindohnegeſeblicheBegrün=
dung verboten,

:

Wir. beklagen„. daß öffentlichim voraus
erklärtwurde, die Vitten des Volksum. Einberufungdex
Stände würden unberü>ſichtigt-bleiben.Wix beklagendiefe:
um ſomehr,als-dieausdrülicheErklärungdesMiniſterial-
Reſcríiptsvom-.16-.d,M,, daßcinefernereEingabein dieſer
Richtung; wenn eineſolcheerfolgenſollte,keineBeachtung
zu-erwarten-habe,uns ſelbſt.abhaltenmußte,in einerehr-
furhtsvollenAdreſſeuns -deßhalban dieRegierungzu
wenden,“

Ja Folgedes HambacherFeſteswurdenauh inWürx-
temberg,am-12 Junius,alle.öffentlichenVerſammlungen
verboten; obgleichnochkeineſtattgefundenhatte(außer.der
bloßaufDeputirtebeſchränktenVerſammlungin Boll)‘und
es:überhauptim Lande ganz ruhigwar, Gegen dieverfaſ-
ſungsmäßige-Befugnißder Negierung-zu-einemſolchenVex-
botproteſtirtenſogleich57 Rechtsanwältemit eSUntex-“ſchrift, Z j
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“Dann wurden dieBundesbeſchlüſſepublicirt,gegenwelche
ſogleichaus“vielènTheilendes Landes,und niht blôfvon
derbisherigenOppoſition,ſondernauh!von den ſonſtſehr
loyálenStadträthenvon Stuttgart,Ulm 2c.“Proteſtationen
eingelegtwurden, Der Bürgermeiſter‘von ‘Stuttgart„Dr.

 Feuerlein,zugleicheinerder entſc<htedenſtenMénfſteriellen
“ittder Kammer,ſagteín'einervf�enenBürgerverſamtnlung:
„KaumhättederGedankeeiner GefahrfúrdieVerfáäffung
ſlentzündet,‘fowar alleParteîung“im“ Volke vérſ<wun-

den| nur Eine Stimme ward ‘gehört:"Erhaltungder Vér-

fáſſung!“Und ‘wotld“wie wurde dieſeErhaltunggeſu<t?
Nichtetwa in UngeſezlihenFormenund Bewegungen,vder

Zarin-Dröhungen;WürtembergsMagiſtrate,diegeſeßlichen

Organewurden‘aufgerufen;‘derStaatsregiernngdie Béküm-

wièrhiſſedesVolksmitzutheilen.
Der Königwar ‘gerade!in Livorno‘imBade ,* und ‘die

Miniſter,beſtimmtdurchdiedllgemeitëAúfregungUnd durch

dieproteſtirendenAdreſſen,‘gabeneinevorläufigeErklärung
von< : „daßinkeiner ‘Beziéhung“ein Grund “vorliege,

irgendeinemit der Verfäſſungnichtim Etúklange‘ſtéhende
Anwendung jener*Bundesbeſchlüſſezu beſorgen,/ am

28 Julíus.DieſeErklärungwurde von Sr. Majeſtätfelbſt

ünterm5“Augſt‘ausLivorno’genehmigtund béſtäkigt.
“Alsdaher einefeierliche“‘Proceſſionſichmít einer von

mehr:alstauſendBürgernunterzeichnetenProtéſkationgegen

dieBundesbeſchlü}e'nach‘demgeheë#menRath begebenwollte,
wurdedieſelbeabgewieſen,‘da‘dieRegierung{on ‘die!zur

vollkommenenBeruhigungdes Volks nöôthíigeErlätterung

“gegeben‘habe,EinerTübingerAdtéſſewurde wegen ihrer
FormbeſonderesMißfallenbezeugt.Der ſtändiſcheAusſ{nß,
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fand._die Bundesbeſchlüſſein.vollfommenem.Einklange.mit
der würtembergiſchenVerfaſſung,uux der.AbgeordueteHufz
nagel„proteſcirtedagegen.

Am: 40 Auguſtwurde.dexMiniſterWeishaarausUitz
bekannten, Urſachen.wieder.entlaſſen,und.au. ſeineSteile,
trat eiu.noch.junger;hôchſttalentyollerBeamter,derOber-
regierungsrath.v.Schla.y.er,derſich.alsMitglied-dervoxigen,
Kammer. auch:durchparlgmentaxiſcheBeredſamkeitgusges
zeichnethatte.

Der.Redacteur.des.Hochwächters.„Lo h.bauer.,.dermit
in Hambachgeweſenwax, : und.gegen.den,mehrerePreßpro-.
ceſſeanhângíg:waren, machteſich.im.Herbſte.flüchtig,ſein.
Blattwurdejedoch,unter.unzählbarenKämpfenmitder.Cenſuxr,
fortgeſeßt.„während,die.ebenfallsinStuttgarterſcheinende,
doch.nichtbloß.localenJutereſſengewidmeteStuttgarterall=
gemeine.Zeitung.(redigirt.von-Dr..¡Mebold).duxch..den.Buu
destag:verboten.wurde. Auchwurde.ím Octobex.Hr-Sc6.95,
bold,der:bekanutegeiſtreicheSchriftſteller.und.-Gründer.der.
chemals-berühmten.Ne>axzeitung,wegen.ſeiner.jüúugſt..erz
ſchienenen.„Evinnexungen.eines.Süddeutſchen.aus. -Paxis:(
verhaftet, ;

6
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Mitdem Iahresſchluſſehatte.derberühmte:badiſcheLandai

tag. von-4834-geendet,Alles.war noh.vollerJubelüber:
NdieReſultate.deſſelben,unter:denen.diePEGRipebAghbe
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von beiden Kammern votirt und von der Regierung aeneh-
migt, die erſteStelleeinnahm.Am 1 März ſollteſiede-
Finitivins Leben trete,und man bereiretefürdieſenTag
Feſtevor. WirklicherſchiendieſerTag, und zugleicheine,
von denberühmtenDeputirtenRotte, Welker,Duttlinger2c.
redigirteneue Zeitung,der Freiſinnige,welchevon der

neuen PreßfreiheitſogleichGebrauh zu machen gedachte.
“Aber an demſelbenTage erſchienau< von Seiteder Regíie-
“«xung ein Erlaß(vom 29 Februar),worin dieſelbeerklärte,
Daß zwar die badiſchePreßfreiheitbeſtehenfolle,
meben derſelbenaber auch jedes gegen die Pref-
freiheitgerihtete Bundesgeſeß. DieſerErlaßlau-
tete wörtli<:„Da bei dem Vollzugedes Preßgeſeßesvom

28 Dec, 1831 und den FF.14 und 45 Zweifelentſtehenkönn-

ten, ob der Beſchlagnahmeder gegen den deutſhenBund,
oder gegen deutſheBundesſtaatengerichtetenſträflichen
Schriftenjedesmaleinevon dem Bunde oder Bundesſtaate
erhobeneBeſchwerdevorausgehenmüſſe,ſo wird darüber

folgendeErläuterunggegeben:„Das proviſoriſheBundes-

geſeßüber diePreſſevom 20 Sept.1819 bleibt,als beſon-
deres Geſeß,neben dem badiſchenPreßgeſeße,noh in voller

Wirkſamkeit.Da nun im $. 4 jenesBundesgeſeßesdie

großherzoglicheRegierungfürſämmtlicheDruckſchriften,in

ſo ferndadur<dieWürde oder SicherheitandererBundes-

ſtaatenverlebt,die Verfaſſungoder Verwaltung derſelben
angegriffenwird, niht nur dem unmittelbarBeleidigten,
ſondernau< der Geſammtheitverantwortlicherklärtwird,
ſofolgthierausunmittelbar, daßdieRegierungim öffent-
UÜchenJntereſſedes GroßherzogthumsſolchenAngriffenvor-
beugenmuß. Jn ſolchenFällenkann zwar dieBeſchwerde
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führung auswártiger Bundesſtaatenoderdes
Buudes die

Neranlaſſungzu Verfolgungder geſhehenen
Angriffeſeyn,

ſieiſtaber nicht
dieausſchließlicheBedingung. Es iſtdem-

nac der $. 54,-Nr.-2 des Preßgeſeßesin der Art zu voll:

ziehen,daßdíePolízeiſtellen
bei welchenna<-$ 1 und 9

der VollzugsverordnungdieGenehmhaltunsgna<hzuſuc<eniſt,

und-dieHinterlegunggeſchehenmuß, ihreAufmerkſamkeit

daraufzu richtenhaben,ob dieſeSchriftenſträflicheAngríffe

gegen den
deutſchenBund oderBundesſtaatenenthalten,

in

welchemFalledieSchrift,
im ó�entlichenJutereſſe,und vou

Amts wegen mit Beſchlag:zu belegen-iſt.“

Die KarlsruherZeitungcommentirte
dieſenErlaß<

„Das Großherzogthumals deutſcherBundesſraatiſt
an die

Bundesgeſeßegebunden,welche
im Wege derVerfaſſungdes

deutſchenBundes zu Stande gekommen ſind.

.

Es beſteht

alſoeine Bundesgeſeßgebung
neben der Geſeßgebungdes

Landes.Dieſesiſtzwar
eineAnomalie„ - ſieiſ aber allen

Föderationengemein,und trifft.den Bund der Schweizer

und der nordamericaniſchenFreiſtaaten„ wie den deutſchen.

Bund. Sie iſ außerdemín den $5,2 und 15 der badiſchen

Verfaſſungſanctionirt.Jedesneue Landesgeſeßiſtdaher

ſo zu verſtehen,daßes mit den Bundesgeſeßen- welchebe=

ſtehenund einſeitignichtaufgehobenwerdenkonnen,zuſam-

men beſtehe,— mit andernWorten, dasBundesgeſeßbildet.

ſo langedieAusnahme
von dem Landesgeſeße,bis es ſelbſt

gufdem bundesverfaſſungsmäßigen
Wege zu beſtehenaufhört.“

Spätererfuhrman - daß dieſerErlaßdieFolgeeiner

dſterreichiſchenNote geweſeney. Baden habedas Preßgeſeß

ganz zurücknehmenſollen,aberdießzed #0weniggewollt-

als ganz beidem Preßgeſeßbeharren- es habedahereinen
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Mittelwegeingeſchlagen,in der Art wi& ih?d& Erlaßbe

zeichnèt,‘Da abex das Nebeneinanderbeſtehendes!badiſhtr
Preßgeſeßesund ‘dexgegen“die PreſegerichtetenBuündes=*

- geſeßècîne ſtaatsre<tli<&Jlluſiönwär, ſo-mußtéſichBadex?
bald entſchließen,cinesvon' beidenzu wählen.“Män erführ?®
im Mai, Oeſterreichhabe“eiñe neue ‘Note:eingeſaudemit

derDrohung;ſeineGarantie dêr jungeitgrößherzoglihen
Dynaſtiezurückzuziehen,fallsdas PLéßgeſeßz!nihtzurÜ>=
gezogenwürde, Atit'4Aprilféferrew!dagegendie badiſcher:
Preßfreundezu Weinheimein patküotiſ{<esFeſt.©Ant-9Agri“

- hob das HofgerichtdieBéſchlagüahineeiter!Nutnmmer ‘des

Fréiſinnigenkraftdesneuen Préßgeſebes*auf.Am 9!Mat

überreichtendieBürgervon Pforzheimdäm GroßherzogLez:
poldeineAdreſſe,worin ſie"ihnum Standhaftigkeitin:

der Sacheder von außengefährdeten-badiſchenPreſſebaten..
Auch Mannheim, Brettên1c. ſandken®ſolché“Adreſſen‘cin.
Air 15 Mat hieltder Députixtév:Jhſteinbei einer-feſt:

lichènVerſaminlungzu Manuhéinm*eineRëde, worin er”

untér'Andernſagte> „ESgibtin Deutſchlandkeinfreitres;-
feinglü@lihèresLand als-Bädèn!At diéſerſ<höneZu
ſtand’foll'geſtörtwerden;Und nianwill-uns?wie urilaäufende:
Gerüchteſagen,das Rechtder freïenPreſſewiedernehmen ?

Was wir“nihtaufdem Wege dér!Gewalt und de" Unord=

nüng, ſondernaufjenemdesGéſéßèsexrunzen habèn,nas?

Regierungund. Stände,was Bad&f alsfe>bſſtändigerſous
veraüterStaatim Geiſtedet Verfaſſitngzür“innen Wöhlz
fahrtnöthig:fand,dasfollwiedét aufhören!Nimütermehr
kann dießmitRechtüs in dén wihkewGeiſtedes:Bundes“

gefordertwerden;Geſchehenwäre es dans um die:Selbſte
ſcändigréit, um dieEhréund!Würde dès"Skäats;geſchehen":A
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unk unſereVerfaſſungund umdas Nechtder:Geſeßgebung
Síe wären nur eineSeifenblaſe,undunfer.Regent:ein»bloz-

ßerObevrbé@niter,abhängigvon dew Beſchlüſſen
-

derBiundes-

tagsgeéſandten,
Die Négîterung.kam: durchdíe answärtigewNotenzund=*

inländiſchenAdreſ}i*in Verlegenheit,.und verbot? di&

Adreſſemw,ohnedemPreßgeſeß“nochbisjebtzurnahetreten
zu wöllen,Das Edictvom 19 Mai „lautet1 2,,Wirkennen
UnſereNechteund Pflichtenz-werden «die-erſterwmitKraft
erhaltem7-dieleßternmit Treue ‘exfüllemz-wie:es dieEhre:
unddie:Intereſſen.desLamdes:Fordern;Wir=bedüefeu-aber

hiezw:ſo wenigeiner-Aufforderung,als Wir irgendcine Ver--
anlaſſung“habewzdîe:Staatsbürgerdes:Großherzogthums
zum Feſthaltenan ihrenbeſ<hwornenUnterthanenpflichten-zu:
erinnernzdagegen-findewWirUns “bewogen; dieſelbenalles:
Ermſtesabzutnahnen;Verſammlungen-zu-Berathung:allge-
meitterLaidesangelegenheitenanzuregewz:oder-daranTheil:
zunehmen; oder ‘dur<SammlüungevonUnterſchriftendaz
mitzuwirken;Unſerm:Behördenbefehlew-Wix;dieſes:vor-
fommendenfallsausdrülidyzu unterſagen,und-in jedem:
geſeßlichenWege dagegeneinzuſchreiten.“

Zügleich'gabdergeh.Staatsrathv, Winter! der Mann=-

heimerDeputation,welchedie:Adreſſevomtdortüberbracht:
hatte,- fotgendemündlicheAntwort : „daßSe- königl,-Hoz
heitdie:Trete und:Ergebenheit-derBewohner:Mannheims?
ſtetsexfannt habé“undau fegt.nihtmißkenne,daß:ex je-
doh.‘aus höhernpolitiſchen:Rückſichtenderartige

:

Adreſſen
nichtannehmenkönneund“ um“ ſozwenigerjezt!hiezu:ver-
anlaßwerde,als“dieGefahrfürUnſerPreßgeſeßkeineswegs

___ſ@drhendſey, als:man es ‘unsglaubenmachen möchte-

hay



obgleich die Tendenz, welche die Ausübung unſererPreßfrei-
heítangenommen, durchausnichtden Erwartungenentſprä-
che,welchedieRegierung:hievongehabthabe,er erſucheuns

daherim Namen Sr. königl.Hoheit,unſereHH. Commit-
tenten hierüberzu beruhigen.Wirklichgereichtees zur

BeruhigungVieler,daßam 29 Mai der greiſeund wegen

ſeinesFreíſinnsallgemeingeſhäßteHerr v. Reizenſtein
Miniſterpräſidentwurde.

Alleindie Vorfällein Hambach,welchedie Verhäaf-
tung des Studenten Brüggemann in Heidelberg,und
des Rédacteurs des Wächtersam Rhein, Strohmeyer,
in Mannheimzur Folgehatten,veranlaßtendiebekannten
Bündesbeſchlüſſe, und nun zweifelteniemand mehr, daf,
allerTröſtungenungeachtet,das badiſchePreßgeſeßwerde
annullirtwerden, Die Badenſerbenahmen ſichvorſichtig.
Troß der benachbartenAufregungUnd des Beiſpielsvon

Hambachbeobachtetenſieaufdem großenVolksfeſtzu B a-

denweiler am 413 Junius möglichſtvielMäßigung und

ſté>tenauh die deutſcheFahne nur unter der badiſchen
auf. Notte> ſagtebeí dieſemAnlaß:„Jh bin fürDeutſch-
landsEinheit;ih wünſcheſie,in ſo fern ſiein äußern
Dingen díe deutſcheNation als AchtunggebietendeMacht
auftretenläßt,wel<hedas Ausland von Beleidigungunſerer
Nationalrechteabſchre>e;und in ſofernſiein einheimi-
ſchen Dingen der deutſchenNation diejenigenVortheile
des bürgerlichenVerbandes,welchena< Maaß derAusdeh-
nung immerfruchtbringenderwerden,im vollſtenMaaße,d.h.
nachdervollenAusdehnungderdeutſchenErde,ſichere,als: die

FreiheitdesVerkehrsund Handels,derNiederlaſſungund zu-
mal auchdes freienWortes in allenLändern der deutſchen

SS
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Zunge ,
d: h. dex freien deutſchenPreſſe.

— Abex i< will

reineEinheit, welcheuns în Gefahrſeße-nah
außen

etwa ín einenKriegszuggegen
die uns naturlichVerbün-

deten,überhauptunſerntheuerſten
Jntereſſenund inuígſten

Gefühlenentgegen,geſchleppt
zu werden,

oderwelchein ein:

heimiſchenDingen,
in Sachender Geſeßgebung

undVer-

waltung uns Bewohner des lichtenRheinlandesnôrhige-

mít dem Maaße der Freiheitund Vernunftmäßigkeituns

zu begnügen,welchesetwa fürBöhmen
oderPommern tau-

gen „ odervon den Machthabernalldortfür
hinreichender:

fgnntwerdenmag. J< willauc keineEinheitunter
der

Form einerallgemeinen
deutſchenRepublik,

weilderWeg-

zu einerſolchenzu gelangen- cauerli<h,
und der Erfolg

oder dieFruchtder Erreichunghd ungewiſſerEigenſchaft

erſcheint.« - F< willalſofeinein äußernFormenarf

ausgeprâgteEinheitDeutſchlands
— ein Staatenbundi�t/

laut dem Zeugniſſeder Geſchichte,zur Bewahrung
derFrei:

heitgeeigneter,als die ungetheilteMaſſe eines großen

Reichs — ſondernnur eineinnert,aber
lebenswarmeEin-

heitoder Vereinigung
der VölkerDeutſchlands.

F< ver-

ſtehedaruntereine
innige- lebensfräftigeTheilnahmealler

deutſchenBruderſcämme
an den Schiéſalenund zumalan

den Rerfaſſungsangelegenheitenjedeseinzelnen
-
ein allge-

meinesMitempfinden
des Guten und Böſen,welchesirgend

einem deutſchenBürger
oderStamme widerfährt,eineGe-

meinſchaftder Erſtrebungund
Abwehraufjedemgeſeßlichen

Wege - Gemeinſchaftder Liebeund desVertrauensfür
die

FreigeſinntenüberallaufdeutſcherErde,
einengemeinſchaft:

lichenHaß- eine gemeinſchaftlichEntrüſtunggegenjede

Rechtsyerleßungund jedenVerleßer
in irgendeinem

deut:
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ſchewLande, Mit dieſer:Einheitiſt:gar.wohlverträgliche
ja:zue Begrändungderſelbentrefflich:wirkſam„ die:Selbſt
ſtändigkeitder:einzelnen„- zumal-dev -conſtitutionellen:deutz

ſchen-Staaten,//-Duttlinger:ſeßbte-hinzu+„Dem:bluti=

gen Weg der -Revolutionen-verabſchezend,iſtes-der fried=
lícheWeg geſeßlicherReform,aufwelchem-wir,aufwelchem:
mit. uns alleunſereMitbürger-die:Verbeſſerungunſeres:
bürgerlichenund? politiſchenZuſtandes-ſuchen-und erwarten>

auf dem.-Wege> welchen“díe -geſeßgebenden-Gewalten.des
“

Großherzogthumsim:-denkwürdigenJahre4851: eingeſ<hlage;
habew>zaufder-Vahn der:Entwicklungunſerer:Verfaſſung:
und-der*verfaſſungsmäßigenRechte:-und.Freiheiten“

Dieſe:Mäßigung;ſolltedarthun,daßman-ín:Baden die:

Preßfreiheitnihtmißbrauchen,daßman dieſerConceſſion,
wenn der Bund:ſiegeltenlaſſenwolle,niht:unwerthſey@æ
wollezaber:dieſen:Selbſttäuſchungen.machtedas Edict.vonx.

50-Julius, dur<=welchesdas:Prefßgeſeß-zurüd>genom:

nem wurde,ein frühzeitiges:Ende. Es lautet „„Nachdenx:
mittelſt.eines:von der Bundesverſammlung.am 5 de M4

gefaßten:BeſchluſſesUnſereſämmtlichenBundesgenofſſen.ein

müthig-erkflärthaben,daß:das.von. Uns: unter dem..28:Dec.

ve Je:erlaſſene:Preßgeſeß.-mit.der -dermaligenBundesgeſeß=-

gebungüber die.Preſſeunvereinbarſey,und. dahernicht

beſtehendürfe;nachdemauch:dieeinzelnenBeſtimmungen.
des Preßgeſeßes,welche:als:Anlaß:zu.-dieſerErklärung.be--
trachtetwerden müſſen,im einem frühern-Bundescommiſ=z
ſióonsberichte:verzeichnet-ſind,deſſenJuhaltſichdieBundes-
verſammlungdurch:ihrenBeſchlußzu eigen“gemachtzin:
Erwägung,daßdieBundesverſammlungberufen:iſt,dew:
Sinn.der Bundesgeſeße,wenn darüber Zweifel

-

erhoben:
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werden, behufs: threr- gleſchförmigenAnwendung zu“beſtim-
men , „auc daß vermôge$. 17 ‘derVerfaſſungsurkunde:die

Preßfreiheit'na< den Beſtimmungen"derèBundesverſamm-

‘Cung-gehaudhabtwerdenſoll;‘Féhen?Wir!Uns veranlaßt,
‘DasYréeſigeſeßzvom 28 Dec:v. F.,!inſo weider vorgedachte

‘Commiſſionsbericht“ſolches‘alsder PreßgeſebgebungdesBun-
‘des widerſpre<endbezei<net,fürunwirkſamzu erklären.“

Der Freiſinnïgewar’ ſhon vorherdurcheinen:Bundes-

Vveſ{luß(49*Julíus)“verbotenworden.

‘Daßdie Stimmung , ‘obwohlunbedeutend„ ‘aufgeregt
war, beweißtein TleinerStudententumultin Freiburg,am

99 Auguſt,der dieBéfreiung‘einesVerhaftetenzum Zwe>

‘Yatte.Die Regierung‘nahmhievonAnlaß,der Univerſität

Freiburg, aus deren Schooß “diefreíſinnigſten*Deputirten
‘Hervorgegangenwären, ihreUngnadefühlenzu“laſſen„und
den Oppoſitionsgeiſt‘daſelbſt“durcheinige"Verfügungenzu
‘démpfen.“Ams Sept. würde die Univerf itätgeſ<1of-
‘Fen,-und*augekündigt, daß ſie"niht ‘eher?wieder eröffnet
werden follte,bis eine-ob- und ſubjectiveReorganí-

fatíon derſelbenvorgenommen ſeyn würde,Die “objective

erfolgte<on am 27 September.„Das Weſentlichedavon

beſteht'darin, daßder akademiſcheSenat „der frühercine

republicaniſcheVerfaſſung‘hatte,tndem er-ausallen’ordent-

lichen
?Profeſſorenbeſtand, ‘nun eíne mehr ‘ariſtokratiſche

Form:exhaltenhat,‘und ‘uur aus!dem-Prorector,Exprorector
und vier audern Mitgliedern“zuſammengeſeßtſr. Ferner
wurde “dem Univerſitätsamtmann, «welcher

*

bei wichtigern

Straffällendem darüberaburtheilendenSenateVortrag er -

ſtattete, zugleichfür ſolcheFälléein zählendesVotum er:

theilt, Die ſubjectiveReorganiſationerfolgteerſtam
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4 November, Die Profeſſorenv. Notte> und Wel>er
wurden“ nämlichpen ſionirt. Ein Studentenauflaufin

Heidelbergam 1 Dec. war von nichtpolítiſherNatur.

Zum Schluſſenoh eín hiſtoriſchesCurioſum,Das ba-

diſcheVolksblatterzähltvon einerkleinenpolitiſchenSecte,
die in neueſterZeitbis auf 41200 Köpfeangewachſenſey.
Dieſelbefindetſichim Hauenſteiniſhen(an dem ſüdlichen
Abhange-desSchwarzwaldesgegendenRhein— dieSchweiz—

hín,ehemalsvorderöóöſterreichiſ<),Es ſinddie ſogenannten
Salpeterer, welcheſ< zuſammenhalten,dieHuldigung
verweigern,keineRecruten ſtellenund keineSteuern bezah-
len,als aufZwangsmaßregeln.Jn einer officiellenEin-

gabevom 50 Dec, v- JF.erflärtendieHäupterder beſagten
Secte (dieAnführungiſtwörtlich, und-bloßdieOrthogra-
phiezum beſſernVerſtändniſſemehr berü>ſihtigt):„Wir
bleibenbeilandesfürſtlihenGeſeßenund Rechten, wie uns

der PrinzFerdinandan den Großherzogvou Baden über-

gebenhat.Wir rechtenniht mit ihm (dem Oberamt),ſon-
dern wir bleibenbei unſerm ErbherzogPrinzFerdinand
vom HauſeOeſterreih,Wir widerſprechenallem landſtän-
diſchenund wahlmänniſchenGehorſam,bis es von der öſter-
reichiſch-kaiſerlichen, kriegsminiſteriſchen-Commiſſionunter-

ſuchtiſt,Wenn ſieuns nichtbehandeln, nah oben ange-

führtenlandesfürſtlihenGeſeßzen, ſo verlangenwir einen

Appellirzinsſcheinnah unſeremöſterreichiſchenLandesherrn.““
Und am 21 Sept,gabendieVertreter der Salpetererbei
Amt zu Protokoll:„Sie ſchi>enihreKinder nicht

-

mehr
in dieSchule,bis dieSache von cinerkf,k. öſterreichiſchen
_Kriegscommiſſionunterſuchtſey.“
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Nachdemdie Regierung das verſprocheneneue Staats-

grundgeſes entworfenhatte,legteſiedaſſelbecinerneu-

gewähltenStändeverſammlungvor, die am 30 Mai erôf-
net wurde. Eine vom 11 Mai aus Windſor datirteDe-

clarationdes Königs ‘charakteriſirte‘denGeiſtdieſesVer-

faſſungsentwurfs.„Zum eigenenBeſtenUnſererUntertha-
nen ſindWir feſtentſchloſſen,nichtzu geſtatten,daßUnſer

Thron mit ſolchenStaatseinrihtungenumgeben werde,

welchenur inFreiſtaatenpaſſenund mit cinermonarchiſchen

Verfaſſungunvereinbarſind.“ Jun der zweitenKammer

ſagteder Abg, Dr. Lünßel darüber: ¿„„DieRegierungs-
elemente ſeyendurc die Art der Entſtchungdes Entwurfs

mit dex gehörigenKraftverſehen,vielleichtin zu hohem

Maaße. Durch das Zweikammerſyſtemund durchdieAuf-

re<thaltungderProvinziallandſchaftenſeyzu vielaríſtokra-

tiſchesElement in dem Entwurſe. Die Regierungsgewalt

ſeynamentlichhinſichtlichdes Steuerbewilligungsrechtsver-

mehrt, Wenn auchaufdiefaſtſtarreUnbeweglichkeitdes

Domanuialyermögensein beſonderesAbſehengerichtetſey,o

genügees doh no< niht, und’es müſſeno< mehr na<ge-

geben‘werden,damit nichtsSchädlichesſanctionirtwerde,

Die Beſtimmungenüber das Verhältnißdes deutſchenBun-

des genügenihm nicht;- es ſeybedenklich, den Bund über

das Jnnere des Landes unbedingtherrſchenzu laſſen.‘-

Doch dießwar nur der Entwurf,und es híngnochvon den

Ständen ab,denſelbenzu modificiren,
Bevor man zur Berathungüber ihn ſchritt,erklärte



die zweite Kammer am 7 Junius die Oeffentlichkeit ihrer
Sißungen, und beſchäftigteſichauh mit dem Schi>ſaleder

polítiſhenGefangenen,bei derenUnterſu<hungund Behand-
Lung:im GefängniſſediegeſeßloſeſteWillkürund-grauſamſte
«Plackexeivorwalten-ſollte,Namentlich«hatte:der-Dr.

:

Köd-

‘nígvon Oſteródein einerBittſchrift-am-denVicekónigge-
-Elagt,daß errwegen-einexeinfachenLibellſaheüber-einJahr
ohne “Entſcheidungzin «hârteſterGefangenſchaftſ{<machte.
¡Fch wages, Ew. -kônigl.Hoheitganz= unterthänigſtzu
bittenund'anzuflehen,‘mir nac den:-Geſeßendes:Landes
und-uuſerm-deutſchen,uns heiligen,von unſernVorfahren
¡vérerbtenRechteGerechtigkeitvor-einem-mir

*

geſeßlihzu-
“ſtehendenNichteraufs ſ<leunigſtewiderfahren.zu laſſen.
Wir habeneinen vielgeliebtenu-König,den ſchönſcen-Diamant
trâgtrerin ſeinemHerzen. -Er-heißtGerechtigkeit.“
¡Dieſes‘von:dent:Verhaftetenan: des VicefónígsXónigl.:Ho-
‘HeitgerichteteGeſuch:hatte:indeſſen-keine-andereFolge„als
daß dem Untexſuchungsrichter:dur<h--den:geheimen-Cabinets-
xath-Falke:inAuftragdes Herzogs«aufgegebenwurde „dem
‘Dr.König:zu-eröffnen„wie Se. -Fönigl,Hoheit:--ihnwegen

ſeinèr?exceſſiven:Schreibartin-ſeineran- ihngerichtetenPe-
titionkeinerAntwort würdigten.Statt den Grund - der

“Beſchwerdendes Unglücklichenunterſuchenzu laſſen„- haben
“dieNâthedes:Vicekdnigsdieſen-veranlaßt,den um ſeinen
“S@<huß-Flehendennur noch:tieferherabzudrücten.“/

Der Advocatdes: Dr. König, Gaus „berichtetein der

HanuoverſchenZeitung+„Für:dieſelbſtvon dem-Arztnoth-
wendiggefundeneBewegungin-freierLuftiſtfür dieacht
Gefangenenim Staatsgefängniſſedes Zuchthauſesſehr
“ſchle<tgeſörgt,und-erſtheute-(14März)-habe<von ei

uem S
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nem derſelben,einem jungen,ſtarken,aberdurchdiedreizehn-
monatlicheHaftín ſeinerGeſundheitzerrüttetenMaun, die

bittere,von dem RíchternihtwiderſprocheneKlageverneh-
men müſſen,daßer ſeit14 Tagen nichtaus ſeinemGefäng-
niſſegekommen ſey,und man ihm ſeitdieſerZeitnur Eín-
mal an einem kaltennebeligenAbend einen halbſtündigen
Spaziergangauf dem Hofefreigeſtellthabe,den er natür-

lihabgelehnt,um ſeineGeſundheitnihtno< mehr zu ge-

fährden.Schreibmaterialienſindden Gefangenennichter-
laubt,es ſey denn zu beſtimmtenZwe>en. Seit einiger
ZeitſinddieſeMaßregelngeſchärft, und ſogardie nachdem -

HofehinausgehendenFenſter,mit Ausnahme eines obern
Flügels,vernagelt,obglei<unmittelbarunter den Fenſtern
drei Militärpoſtenſichbefinden,ſo daß den Gefangenen
nichteinmal dieErleichterungmehrwird,am offenen,wohl-
vergittertenFenſterzu ſtehen.Man follUrſachezum Ver--
dachtgegen einen oder den andern der Gefangenenhaben,
Communicationnachaußengepflogenzu haben. Als Dis-

ciplinarſtrafenſindzum TheildreiwöchigeGefängnißſtrafen
gegen ſieverhängtworden,dieerſtenund leßtenaht Tage
bei Waſſerund Brod, und die übrigeZeitbei gemeiner
Gefangenenkoſt,in einem Gefängniſſe,in welchem am Tage
nichtLichtgenug war, um leſenzu können,ohneBett und

ſonſtigeBequemlichkeit.“/
Eine in der Kammer vorgebrachtePetitionklagteúber

das „brutaleBetragender Fnquirenten“/,über „dieun-

menſchlicheBrutalität‘,womit man ſiehättezwingenwol-
len,Dingeanzugeben,dieihreMitſchuldigenbetreffen; über

„dietyranniſcheCommiſſion“und die„entſeßlichenExceſſe
derRegierungund der committirtenRichter,"Der Ady9-

MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg,I[. Thl. 49
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cat -Meyersberg griff den. Fnquirenten , Amtsaſſeſſor-Wyne-
fen,perſonlichwegen ſeines.Betragensgegen ihnan.“ Der

Advocat Gans wurde-ſuspendirtund an der Vertheidigung:
gehindert.Daher ſagteder Bürgermeiſtervon Bodungen
in der:Kammer: „Im ganzen Lande erſchalltnur Eine

Stimme über die unglü>lichen-Staatsgefangenen.Nicht:
Einer unter dieſerhochverehrtenVerſammlungwixd,ſohoffe
ih zu Gott! ungerührtgebliebenſeyn-bei den Schilderun--
gen der Leidenund:Drangſale,welchedieUnglü@lichenbis-=
herhabenerduldenmüſſen,bei den geiſtigund körperlich:
gegenſieangewandtenTorturen. Sie gränzen:an das Un-

denkbareund Unglaubliche;ſielaſſen:uns aufAugenbkli>e-
wähnen,daß díe ſonſtgerühmteHumanitätaus unſern:

Gerichtenverſ<wundenſey,daßwir in fremdenZonenleb-

ten, daß:von: LiſſabonerJuſtizdíe Nede ſey, Selbſtdas:

heiligeRechtder Vertheidigungwird unterdrúct, der ge-

ehrieVertheidigerverfolgt.‘
Bald daraufwurden díe Berathungenúber das Staats=

grundgeſeßwieder dur<-das großeAufſehenunterbrochen,
das dieBundesbeſchlüſſeerregten, Am 14 Jualfusmachte
Dr. Chriſtianiín-der zweitenKammer den Antrag:„da
Stäude beſchließenmögen, gegen den Bundestagsbeſchluſ
vom 28-Junius d. J.,inſofernderſelbedie Verfaſſungdes

Landes,dieRechtedes Königs,der Stände und:des Volïs-

verleßendeBeſtimmungenenthält,ſofortaufdas feierlichſte-
fräftigſteund entſchiedenſtezu proteſciren,ingleihen-Se,

Majeſtätden Königum- MlerhöchſtihreVertretungfürdie

NechteJhresStammlandes und JhresgetreuenVolkes- #0
wíe fürdíeLandesverfaſſung-und fürjenedem entſprechende

_Proteſtatíonbeim-Bundestageallerunterthänigſtzu erfihenE
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Die Kammer unterſtüßtedieſenAntrag; als aber die Ré-

gierungſogleichîn einem Neſcriptdie Kammer bat,dis-
cret zu ſeyn,ſobegnügteman ſicheinſtweilen,eineCommiſ=-
ſionaus beidenKammern niederzuſezen,umzu unterſuhen,-
was zu thunſey. DieſeCommiſſionberichtete,ſieſeyvou:
dem Gedanken einesgegenjeneBundesbeſchlüſſeeinzulegen
den Proteſtesbaldzurú>gekommen, und wolleſihaufeine
ſol<heDeutung derſelbenbeſchränken,wodurchdie ſtändi-
ſchenNechteaufrechterhaltenwürden.“ Zugleicherklärtedie“
erſteKammer, ſiewerde beidieſerDeutung verharrenund

ſichín keineModificationdieſesCommiſſionsberichtsweitex-

einlaſſen,fallsdiezweiteKammer ihnabändernwolle. Dga--
“ beibliebſieauh, als diezweiteKammer ſtattjenerDeu=-
tung eineRechtsverwahrungwollte,und weilbeideKammern
nihtübereinkamen,unterbliebdas Ganze. Bei dieſenBe--
rathungenäußertenſi<hdie meiſtenDeputirtenüber die-

deutſchenVerhältniſſeim Allgemeinen,oftinſtarkerSprache...
Schon früherhatteDr. Lünßel geſagt:„Nach der Be--

freiungDeutſchlandshâttenalleVölker auf die fürſe ge

gebenenHoffnungengeblictt.Aber dieVölkerſeyengetäuſcht.
Weder Congreſſeno< Bundestagehättendíe erwarteter:

Idealegeliefert.Zurü>geworfenin dieFeudalherrſchaft,die-
der großeEroberergelöſ?thatte,ſeyesunmöglichgeweſen,
Zufriedenheitîn einem Lande zu erlangen,welchesvon jehex-
ſeinenFürſtentreu angehängthabe. Der geſelligeZuſtaab-
habeſieverſchlimmert.ZwanzigJahredes Harrenswären:
verſtrichenz díeheiligſtenVerſicherungenſeyenunerfülltge=-
blieben; da habeſi<Mißtrauenin derMännerbruſt-einge=-
funden: Díe Gründe des Mißverguügens-hättennihtx:

den Völkern,ſonderndaringelegen,daßnichtsauſkommen
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konnte, was die Völker befriedigen mußte. Am merkwür-

digſtenaber war dieRede des Dr. Lang: „Er wolleniht
weiterunterſuchen,ob die Beſchlúſſedes Bundestagsdie
Verfaſſungenverleßen.DieſeFrageſeyzwar allerdingswe-

fentlichund dur Andere bereitsgründlicherörtert;jedo<
nichtalleinweſentlich,denn dieStimmung, welchedieBe-
clúſſeerregthaben,liegewenigerin einereingebildeten
oder wirklichenVerleßungder Verfaſſungen, alsvielmehr
in den VerhältniſſenunſererZeit,in dem Geiſtedes Stre-
bens nah eínerAenderung,auf deſſenUnterdrückungjene
Beſchlüſſeberechnetzu ſeynſcheinen.Die Jdeen,welchedas
Beſtehendebelebthaben,ſeyenin ganz Deutſchland, ja in
Europaallmählichwankend geworden,und dieVölkerhätten
es erkannt,daßeineAenderungder Grundlagendes geſell:
ſchaftlichenZuſtandesnothwendigſey. Daher durhdringe
dieVölkerein Geiſtder Unruhe,der,aus einem Nichtzuſam-
mentreffendesWirklichenmit dem erkannten Beſſernentſte-
hend,im Grunde der Ausdrn> höhererSittlichkeitſey,wäh:
xend auf der andern Seite dieſeUnruheſelbſt,alſoein

Symptom, fürdas Uebelgenommen werde,und alleAn-

ſirengungenaufUnterdrückungdieſesSymptoms gerichtet
ſeyen.Jn Staaten,in welchenman gewohntſey,allesnah
äußernFormen zu regelnund anzuſchauen, gebeman ſi<
leichteinem ſolchenJrrglaubenhin,derauh beſondersdann

ungtürlihſey,wenn das Streben der Zeitin einerArt und

Weiſeſichausſpreche,die deſſenreíneBedeutungverdunkle;
wenn Handlungender Unſittedie ganze Grundlageihres
StrebensalseínunſittlichesElementverdächtigen, wiedieß
mehr gls Einmal der Fallgeweſen,Eben ſo natürlicher-

ſcheineaverau< den Völkern, wo ſiereinerMotive ſichbe:
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wußt ſeyen,der Kampf der Regierungengegen das Streben

zum Beſſernals der.Geiſtder Finſterniß,wenn auh der

Kampf durchdiereíaſtenAbſichtengeleitetwerde.DieſeGe-

genſäßehaben,wie er glaube,dieBeſchlüſſehervorgerufen.
Noch vor einigenJahren, als jenerGeiſtder Unruheund
des Strebens zum Beſſerndur< geringereMerkmale ſich
fund gegeben,habendieRegierungenſi<hdaraufbeſhränken
können, den Kampf gegeu Einzelnezu richten.Nachdem
aberdieNothwendigkeiteinerAenderung zum Volksglauben
geworden,da habeder Kampf gegen die Völker und ge-

gen dieStändeverſammlungengerichtetoderaufgegeben.wer=
den müſſen;man habe das Symptom nur als ſolchesbe-

trachten,dem GeiſtaberſeinvollesRet widerfahrenlaſſen,
und ihm ſihhingebenmüſſen,oder fortfahren,das Streben

na< Aenderungfür ein unſittlichesElement zu erklären,
und daſſelbemit allerKraftzu bekämpfen.Aus dieſemGe-

ſihtspunkteſeheer die Bundesbeſchlüſſean. Wäre, ſelb
mit Verleßzungder Verfaſſungen,einegrößereEinigungim

Futereſſedes deutſchenVolkesbeſchloſſenworden , ſo würde

dieſeMaßregelmit allgemeinemJubelaufgenommenwor-
den ſeyn,währendjeztdas Gegentheileintrete,nichtweil

man eíneForm verleßthabe,ſondernweilman aufeineetwas

grelleWeiſedas Streben nah einerAenderungals etwas

Verwerflichesbezeichnethabe,weilman, neben dergere<ten
Verdammung einzelnerSymptome, aufungerehteWeiſezu-
gleichdieSache,dieVölker,jadasNothwendigeund Unver-

meidlicheverdammt habe.“
Einen gutenEindru> machtdie Erklärungder Regiez=

rung, daßſieſichbeim Bundestagefürdie Erfüllungdes
19ten Artikelsder Bundesacte (Handelsfreiheitbetreffend)
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werivendet habe, und dieſeErklärungwurde geradewährend
dex Berathungüber die Bundesbeſchlüſſegemacht,um die

Semüther zu verſöhnen.
“Da inzwiſchendíeerſteKammer, wie in dieſer, ſo in

Federder zweitenKammer am HerzenliegendenFrage der

Tebteruwiderſpra<hund dieRegierungmit KrafteineGränze
Feſthielt,úberwelchehinausſiekeineConceſſionmachenwollte,
Fo begannendieAnfangsfriſchenVerhandlungender zwei-
en Kammer zu ermatten,und das Publicumhattevielleicht
<on von Anfang an zu wenigvonderen Leiſtungenerwar-
Let. Der ſ{wäbiſheMercur ſchriebaus Göttingen:„Die
Hoffuungenfindſehrherabgeſtimmt.Die Indolenziſtſo
groß, daß dieAbgeordnetenin Hannover eben nihtdur<-
Bittſchriftenbehelligtwerden. Auch mangeltes an Volks=

blättern,woran freilihau< die CenſurSchuldträgt,da
jedefreieAeußerungdadur< verhindertwird: Selbſthier
în Göttingenwürde ein ſolhesUnternehmengroßeHinder:
Liſſefinden,indem díeProfeſſorenbeiderCenſurvon großer
Aengſilichkeitſind,und keineres mit den Miniſternin Han-
over verderben,oderſi<auh nur deren Mißfallenzuziehen
tá ats

Das MiniſteriumbenußtedieſepolítiſcheErſchlaffung.
Weh. Nath Noſe {lug plößlichvor, den $. des Entwurfs:
¿daß ohneGenehmigungder Ständekeine Steuer ausge-
Fihriebenwerden dürfe,und daßdieſesAusſchreibenjährlich
wiederholtwerden müſſe,“wiederwegzulaſſen. Hierin
Fander aber um ſomehr Widerſtand,alsman dieſesZurük-
ziehenfür eineFolgeder Bundesbeſchlúſſe,alſofür eine

“FremdeEinwirkungaufdieinnernAngelegenheitenerklärte.

„DagegengabendieStände aus eigenerBewegungín den F
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ameiſtenPunktennah, und-ließenſich«au<#o< cine Be-

Fhräánkungdes Steuerbewilligungsrechtsgefallen,daherProf.
Saalfeld ſagte: „Nunmehr ſeyendie Bundesbeſchlüſſe
niht mehr zu fürchten.“Am 48-October«wurde die

-

erſte,
am 27ſtendiezweiteKammer mit den Berathungenüber
das Staatsgrundgeſeßfertig,aber beide widerſprachen{ih
n ihrenModificationendes Negierungsentwurfsund konn-

ten auch-na<zwanzig-Conferenzennochnichteinigwerden.

‘DieerſteKammer und dieRitterſchaftſagtenzwar immer,

daßſiezu jedemOpferbereitſeyen,wolltenaber nit das

geringſtebringen,DieRitterſchaft- ſchrieban den König
ausdrü>lih:„So bereitund willignun auchdiegeſammte
Ritterſchaftiſtund jederzeitgeweſeniſt,dem «allgemeinen
BeſtenOpferzu bringen„ſo hatſiedoh von jeherdas un-

bedingteVertrauen zu “Ew. königl.,MajeſtätGerechtigkeit
gehegtund hegtſolchesnoh ungeändert, -daßAllerhöchſtdie-
FelbenkeineOpferſanctionirenwerden,-durch-welche-diecon-

FtitutíonelleExiſtenzund dieRechteder Ritterſchaftwürden

vernichtetwerden. Vertraguensvoll«überlaſſenwir uns-der

Hoffnung, daßEw. königl.,Majeſtät‘den Anträgen-aller-
guädigſtGehörzu verleihengeruhen-werden„- dieFortdauer
Der Exiſtenzder Ritterſchaftzu ſichernund unter -Anderm

namentlichdie ſiebedrohendenNachtheile‘derAblöſungder

gutsherrlichenGefälleund Zehnten,ohneder Ausführung
DieſerMaßregelan ſi<Hinderniſſein den Weg legenzu
wollen,möglichſtabzuwenden.“

Die Oppoſitionin -der zweitenKammer geriethüber

dieſenGang der Dínge etwas ín Hite,und dießhattedie

Folge,daßdieRegierungdrohte.Folgendecharakeriſtiſche
Scene fielvor. Der Geh, CabinetsrathNoſe: „Es kóônne
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wohl die Frage zur Entſcheidungkomtnen, ob der König
mehr gelteoder dieStände;ob das der re<hteWeg ſey?
Auch er fürchteſichniht vor den FolgeneinesKampfes,
wenn ein ſolcher,wie er niht wünſcheno< hoffe,herbei-
geführtwerden ſollte;beginneer aber dennoch,ſo werde es

ſh zeigen,was des KönigsWort vermöge.“— Dr. Chr i-

ſtiani:„Er findedieDrohungendes geehrtenHerrnſehr
unpaſſendund gänzlichzwe>los.(MehrereStimmen ; Mit

Drohungenwird man nichtserreichen!Andere:Gar nichts!
Gar nichts!Jm Gegentheil!)Die Krone habeihreNechte,
wie dieStände dieihrigen:in dieſenSchrankenhabeman
ſichgegenſeitigzu halten,dieBewilligungder Ausgabeſey
aber einſtändíſchesRecht,welchesman im vollſtenUmfange
auszuübenſi<hvon keinerGewalt der Welt nehmen laſſen
werde.“

So endetedas Jahr, no< ohne definitiveErledigung
der Verfaſſungsfrage.

Sonſtfielîn HannovernichtsDenkwürdigesvor, au-

ßer die Verhaftungdes Hrn. von Tur und dieBeſchlag-
nahme ſeinerPapiere,auf ruſſiſhe Requiſition.
Er war Canzleidirectordes polniſchenReíchstagsgeweſen,
und man vermuthete die Acten dieſesReichstagsbeiihm
zu finden,ſollaberwirklichnichtsWichtigesmehrvorgefun=
den haben,

Gee a
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Braunſchweig.
Der abgeſezteHerzogKarl hieltſichzu Nizza auf,

wo er ſi<in dieArme der franzöſiſhènKarlíſtengeworfen
hatte. Es hieß,er habeniht nur mit der Frau Her-
zogíinvon Berry beſtändigcorreſpondirt,ſondernſeyauch
heimlichmit ihrzuſammengekommen. Jm Julíuskam der

Herzog nah París,und man hörte“ganz neue ſeltſame
Dínge von ihm, Man ſagte,er habenah der Verkündi-

gung der Bundesbeſchlüſſeîn Deutſchlandeine allgemeine
Gâährungerwartet,und dieſezur Wiedereroberungſeines
Herzogthumsbenußenwollen;er habeſi<dahermit der

franzöſiſchenrevolutionärenPropagandaeingelaſſen,Man

ſahihnmit Mauguín,und dieContracte,dieer mit mehreren
Lieferantenwegen Ankaufvon Waffen,mit dem General Ra-

moríno wegen Anführungder zu werbendenTruppen,abge-

ſchloſſenhabenſollte,wurden öffentlihin den franzöſiſchen
Blätternabgedru>t,Er ließdur< ſeinenVertrauten,den

ſogenanntenBaxon Andlau,allesläugnen,da man ihm aber

die Documente vorhielt,ſo gab er ſelbſtzu, daßer weníg-

ſtensen Projectder WiedereroberungBraunſchweigsge-
hegt,es aberwiederaufgegebenhabe.Eín andererſeiner
Agenten, dem ex ſein Vertrauen geſchenkt,ſollteihn,
wie es hieß, betrogen habeu, und er

-

mußte mit

demſelbeneinen ſcandalöſenProceßvor den franzöſiſchen
Gerichtenführen,Endlichbefahlihm dieRegierung,Frank-
“reizu verlaſſen.Er proteſtirtein einem Schreibenvom
42 September,worín folgendemerkwürdigeAecußerungenvor-

Tommen:!„Jh ſammle weder Leute no<hWaffen,Ju der=
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‘That war eín Kauf in Bezug auf einige Gegenſtändeder
Milítärequipirungvon einer Perſon in meinem Dienſte
erfolgt,aber ein Kauf,dervöllígſichaufPrivatabſichtenbe-

30g, und worüber Sie ſichdurhausnichtbeſ<hwerenkönnen,
da er nichteinmalVollziehungerhaltenwird. — Und dieſen
Entwurf könntenSie fürJhr Vaterlandfo beunruhigend
finden!Jh will ‘esJhnen gar nihtverbergenzih hege
vielleichtin der That ſolche“AbſichtenfürdieZukunft;für
den Augenbli>beſchäftigeih michni<tdamit,und fürSie

íſtnur ‘das zu wiſſenwichtig,was i< fürden Augenblf>
thue. “Wer fönnte übrigensdaraus Beſorgniſſe{<öpfen?

Frankreich?“Gewißniht. Bei dieſenvorgeblichenEnt-

würfenkönntennur der Bundestag ‘inFrankfurt,und díe

zweioder dreigroßenMächte,dieüber denſelbenverfügen,
interefſirtſeyn.Jc beeilemí< daheranzuerkennen,daß
Síe Macht haben,derenVertheidigungzu übernehmen,und

Fügehinzu,‘wieman gewißreht-gernſehenwird,‘daßſich
das franzöſiſcheCabiñetſo augelegentli<fürMächte“ver-

wéndet,die Europa ihreAbſichtendurchganz neuerliche
Entſcheidungen:enthülltHäben. Jch'glaubte-zu-wiſſen,daß
das franzöſiſcheMiniſteriummehrereTage nah Erlaſſung
Der berúhmtenBundesbeſchlüſſeeinigeGegenvorſtellungen
gemacht‘habe,und man chienſelbſtzu fürchten,dieſer,

wiewohletwas verſpäteteSchrittmöchtedieHarmonieder

‘Cabinetteſtóren.Die beſorgtenGemüther,mein Herr,wer-
den ih wieder beruhigen,Díe in Béêtrefmeiner ange-

nommene Maßregelbeweiſt,daß,troßder-ſtreitigenAn-

ſichten,die nur ſcheinbarſind,‘Frankreich-aufs-eifrigſteden
“deutſchen‘MäektenallePerſonenzum Opferbringt,welhe

“ “dieſeaufihrenJudexgeſeßthaben.“Laſſenwir,mein Herr,
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alle falſchenVorwände bei Seite;der Haß der Ariſtokratie
und der heiligenAllianzverfolgtmichbis nachFrankreich;
Sie wiſſen,daß wenn ichmeinem Lande eineConſtitution
gebenwürde, dießetwas ganz Anderes ſeyndürfte,als das,
was ihm jeßtaufgedrungenwird.“ Hierausgehtdeutlich
hervor,daß derHerzogderliberalenParteiinFrankreich-ſi{<"
bedienenwollte,und ín ihremSinne ſagteer in demſelben,
an denMíníſterdesJunern,Montalivet,gerichtetenBriefeder
RegierungwenigſhmeicelhafteDinge,Die Folgedavon war,

daß man ihnam 417Septemberin Parisergriff,mit Gewalt
in einen Wagen ſperrte,und nichteherwiederloslíeß,als
aufſchweizeriſchemGebietinderwaadtländiſchenStadt Orbe.

_Im Frühjahrehatteſi<zu Gunſtendes HerzogsKarl
inBraunſchweigſelbſteineheimliheVerſhwörungangeſponnen.
Die Hauptagentínderſelbenwar einéGräfin Wrisberg.
Anch hiertrug man liberaleFarbenzur Schau. Man wollte
den Bauern großeFreiheitengewährenund ſichdes Pöbels
gegen dieBürgerbedienen. Bei einem Feſte,wo alleOffi:
ciere mit dem HerzogWilhelmín einem Gartenſpeiſten,
ſollteder Aufruhrlosbrechen,ín deſſenPlanſogardíe Er-
mordung des (kinderloſen)HerzogsWilhelm gelegenhaben
ſoll,Durch einen zufälligîn Dresden auf der Poſtliegen
gebliebenenBriefdes HerzogsKarl,den dieBehördeöffnete,
kam manuhínter die Sacheund vereitelteſiekurzvor der

Ausführung. Die Gräfinwurde den 25 Aprilverhaftet,
entſprangaus dem 415Fuß hohenFenſter,wurde jedochbald
wiederîn einerMühle ergriffen.Mit ihrwurde einHerr
von Kal m verhaftet,und baldtraf-daſſelbeLoosden Oberſt-

E. lieutenantHenniges,den JuſtizrathFrie, -Steuerrath
:

_BVöhlken,BuchhäudlerMeyer und vieleanderePerſonenbei:-

.
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derlei Geſchle<hts.Es hieß,dieGräfinſeyin ein finſteres
Lochgeſperrtund mit {weren Kettenbelegtworden,

Die innern Reformangelegenheitennahmen einen ſehr
ſhlei<hendenGang. Man klagte,daß der neue längſtver-
ſprohenéVerfaſſungs-Entwurf immer noh nichtzu
Stande kommen wollte. Endlichwurde derſelbeden am

26 Auguſtwieder eröffnetenStänden vorgelegt,und von

denſelbenauh augenommen, am 12 October;alleinobgleich
er die alteeinſeitigeariſtokratiſheVertretungder Geiſt-
lichkeit,Ritterſchaftund Städteabſchaffteund eíneallgemeine
Volksvertretungan deren Stelleſeßte,ſo ließdochdieſe
noh mancheszu wünſchenübrig. Man hatte ſogar
die Oeffentlichkeitausgeſchloſſen,und ſo geſchahes, daß
das Volk auchfürdieſtändiſchenVerhandlungen, díeins-

geheimvor ſi<gingen,keinJntereſſebezeugte,ſondernſi
mißtrauiſchodergleichgültigdabeiverhielt,

9.

Heſſen-Caſſel.,
Hier waren no< alleGemüther dnr< die Mordnachk

vom 7 December 1854 aufgeregt,und no< mehr durchdie

Lauigkeit,mit welcherdieUnterſuhuigund Beſtrafungdie-
ſesmilitäriſchenFrevelsbetriebenwurde, Zu Anfangdes

Jahresvernahm man, der KurprínzhabeallenCívilſtaats-
dienerndasTragenderShun urrbärte verboten,und vergeb-
lichproteſtírteProfeſſorJordan in der Kammer mit der

Vemerkung,daßſelbſtder türkíſheSultan nichtüber den

“VartſeinerUnterthanengebietendürfe,5 Januar,
;
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Am 5 Januar fand eín neuer Volkstumult zu

Hanau ſtatt.Bei Nachtwurde das Zollhausdaſelbſtge-
ſtúurmt.Ju der folgendenNachtgeſchahgleicheGewaltthat
an der Mainkur, der Zollſtädtegegen Frankfurt.Doch
wurden nur fünfSoldatenverwundet und nur Ein Bauer

erſchoſſen— allesFolgender fortbeſtehendenHandelsſperre,
diedadurchnochverſchlimmertwurde,daßman dieheſſiſchen
Zölleauf den preußiſchen Fuß erhöhte.

Am 25 Januarführtedie Kammer bittereBeſchwerde
darüber,daßder PolizeidirektorGiesler plöóbli<hwieder

in Caſſelerſchienund in ſeinAmt wieder eingeſeßtwurde.
Man hatteihmallein dieblutigenGräuel des 7 December

Schuldgegeben,und ihn deßhalbabgeſeßt.Die Stände

verlangtendringendeAufklärungund Beſtrafung; aber die

Regierungweigerteſih,ihneuAufſchlußzu geben,da der

Unterſuchungnichtvorgegrifenwerden dürfe.Nun geſchah
abernihtnur nihtdas MindeſtezurBeſtrafungder wahren
Urheber,ſondernauh Gieslerſelbtehwteauf ſeinenPo-
ſtenzurü>.

Am 9 Februarwurde Hanau aufsneueauchdurcheinen
Soldatentumult beunruhigt.Die Soldaten des 5zten

Jufanterieregimentsweigertenſich,den neuen Fahueneidzu
leiſten,wenn man ihnennichtdieEinhaltungihrerDienſt-
zeitgarantirte.Auch hierinſolltenbishergroßeMiß-
brâuchegeherrſ<thaben,Die Allg.Zeitungſchriebaus
Caſſel¿+ „Mit Sehnſuchthatten{hon langedieSoldaten
der fkurheſſiſhenArmee dem Zeitpunkteentgegengeſehen,wo

ihnendie in derVerfaſſungsurkundeverheißeneWohlthat,
__

dieBeſchränkungihrerDienſtzeitauffünfJahre,zu Theil

werdenſolledenn eínebeträchtlicheAnzahlunſererSolda--



ga

ten hatte eine Neihe von Dienſtjahrenweit über dieſever-

faſſungsmäßigbeſtimmtePeriodevon einem Qunínquennium
aufzuweiſen,und konnte den öftermehrfächund wiederholt
begehrtenAbſchiedniht erlangen.Es hingalles von der

Willkür“der Chefsund in leßterJuſtanzvon dem Kux-

fürſtenab, ob díe Verabſchiedungzugeſtandenwurde oder

nicht,und ſelbſtdieNegimentscommandeurevermochtenin
vorkommenden beſondersberü>ſihtungswerthenFällenhäufig
nihtdur<zuſeßen,daßder.AbſchiedeinzelnenSoldaten er-

theiltwurde,fürwelcheſieaus Gründen der Billigkeit,zu=
mal wenn beſoudere.häuslícheVerhältniſſedex betreffenden
Jndividuenin Betrachtkamen, auf denſelbenangetragen.
Vorzüglichſchwerhieltes den Soldaten von dem Corpsder

kurfürſtlichen:Garde los zu kommen, mochtenſie:au< no<
ſo langeDíenſtiahrezählen.Denu wenn eín Soldat von

den Garderegimenternum den Abſchiedeinkam und ſein
Geſuchſelbſtvon- ſeinem-Regimentschefunterſtüßtwurde,
mußte das aus dem Corps zu entlaſſendeJndividuumge-
wöhnlihdem Kurfürſtenvorgeſtelltwerden,wo denn der

zufälligeUmſtand,daß der Soldat dur<hſ{<öuenWuchs
und âgußereHaltungſichauszeichnete,-hinxeichte,für dew

Kurfürſtenein.Motiv.abzugeben,das Geſuchabzuſchlagen.
Es war gewiſſermaßeneineArt Leibeigenſchaft,worin diez

jenigengehaltenwurden,-dieeinmaldem Soldatenſtande
angehörten,und.welcheum ſohârtexrund unbilligererſchien,
da ſieausſchließenddie Bewohner des plattenLandes
drü>te,indem.die Bürger in den vornehmſtenStädten
und Alle,welchezu den privilegirten-Claſſengezähltwur-
den,von aller-Militärverpflichtuugausgenommen waren,

Aber eín.ganzesJahrwar num perfloſſen,ſeitdem:dieneue
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Verfaſſungpromulgirt-war, und no< immer war es iw

dieſerHinſicht-beim Altengeblieben.“Daraus erklärtſid
der Soldatenaufruhrin Hanau, der übrigensbald durc
das Einſchreitender muntern Bürgergardeund durchdie:

Ankunftdes”Kurprinzeuvon-Kaſſelſelbſtbeſchwichtigtwurde.

Mitten unter dieſenUnruhenwurden am 16 Januar:
die heſſiſchenZölle proviſoriſchauf den preußiſchenFu
geſeßt,Kuvheſſenverließ.den m-itteldeutſ><emZoll-
vereín,indem: es bishergeweſen-war, und trat, troß der

ProteſtationenſeineraltenVerbündeten,in dengrößern
mít Bayern,Würtembergund:Darmſtadtgeſchloſſenenpreu=
ßiſ<henZollverein.Damit war vorzúglich-Hanau:unzu=
frieden,weildie erhöhten:preußiſchenZöllede Abſperrung
von dem benachbarten:Frankfurtnochfühlbarermachten.
Jnzwiſchen-gab dieKammer am 20 März ihreZuſtimmung
zu dem neuen: Vertrage.-

Dagegen:wollten-ſi.dieStände-nichtdazuverſtehen,
dem Kurprinzen-auf des Landes Koſteneinen prachtvollen
Palaſt,díeſogenannteKattenburg zu bauen, Der Ab-

geordnetePfeiffermeinte,der gegenwärtigeAugenbli@ſey
nichtgeeignet,an- einen-ſolchen-Prachtbau:zu-denken,und
derAbgeordneteEéharterinnertedaran,daßweitgrößereLän=-
der von weit kleinernPaläſtenaus.regiertwürden. — Ein

Antxag-des: AbgeordnetenJordan, den Ständen die

Bundestagsprotokollemitzutheilen, bliebnatürlichunbeach-
tet;und am 17 Aprilfielau deſſenAntragaufOeffent-

lichkeitdex VerhandlungenüberPreßvergehen,und fomit
die.Hauptſache.des ganzen Preßgeſeßes dur<, Welche

LiStimmung

-

damals in Caſſelherrſchte,mag daraus
2 erhellen,daß-derRedacteurdes„„Verfaſſungsfreundes“/Feld-

:E
US
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ann von einer Abordnung des Offiziercorps auf ſeiner
Stube perſönlichbedrohtwurde,fallser ſichbeigehenlaſſen
würde,nochfernerArtikelúber das heſſiſcheMilitairauf-
zunehmen.Mit denſelbenOfficierenfeiertedie Búürger-
gardevon Caſſelín den erſtenTagen des Frühlingsein
Verſöhnungsfeſt,und:balddaraufſchi>tendieſelbenBürger
eineDeputationaufdieWilhelmshöhe,die um Aenderung
des retardirendenMiniſteriumsbittenſollte,aber ungehört
fortgeſhi>twurde. Die Retardationenbezogenſichhaupt-
âchlihauf das längſtbeſhlo}ſene,aber immer noh nit
promulgirteBürgergardengeſeßund aufdasPrefgeſeß,
aufdeſſenPromulgatíonindeßdieOppoſitionkeinengroßen
Werth mehr legte,da es ſounfreiſichgeſtaltethatte.Jor-

_ dan hatteerklärt,er gebekeinenKreuzermehr dafür.Der

nochjungeneue JuſtizminiſterHaſſenpflug war dermín-

deſtpopulâreder Míniſter,aber der einflußreicſte.
Am 54 Mai fand eine großeVolksverſammlungzu

Bergen ſtatt,um ſi<hüber dieMittel zu berathen,wie die
pon der Kammer ſchonſolangevotirten,aber von der Re-

gierungnihtpromulgirtenGeſeßeendlichinsLeben zu rufen
ſeyen.Ein ähnlichesVolksfeſtam 22 Juniusim Wilhelms-
bad hattemehr eineallgemein.deutſheTendenz,wie das

HambacherFeſt,verregneteaber. Am 12 Juníusverbrann-
ten dieStudenten in Marburg die lezteSchriftdes Pro-
feſſorsVollgraffdaſelbſt,„Täuſchungendesernieſyſtems,“auf offenemMarkte. t

Das Bürgergardengeſeßwurdeendliham 25 Junius
publícirt,da demſelbenaberbaldſtrengeVerboteder políti-
ſchenVerſammlungenfolgten,ſo gabdießzu neuenRecla-
mationen ín derKammer Anlaß, Dazu kam die Vekannt=

-—

m<ung -
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machung der Bundesbeſchläſſevom 28 Junius. Jordan
äußerteſichin derKammer: „NachderBeſiegungNapoleons
ſeyder Bundestag zuſammengetreten,dieBundesactehabe
den Deutſchenin Art. 18 und 19 theureRechteverſprochen:

Preßſreiheitund Handelsfreiheit.Seit 41846 ſizenun der

BundestagínFrankfurta. M., wo aberſeydiePreßfreiheit,
wo ſeyetwasgeſchehen,fürallgemeineJutereſſenDeutſch-
lands? 4819 ſeyendieVeſtrebungender Völkerdurchdie
„KarlsbaderBeſchlüſſeniedergehaltenworden, Die deutſchen
Fürſtenhättenſichau< damalsbedankt...Das deutſche
Volkſeyaberkeinmeuteuríſches;mitTreue und Liebehín-
gen diedeutſchenVölkerau ihrenFürſten,das beurkundeten

flezu jederZeitund beſiegeltenes mit ihremBlutes;ín
FeinerNothſeyder AufrufderRegierungenungehörtgeblie-
ben... Ju deu Bundesbeſchlúſſenvon 1849 war ausdrü-
lichbeſtimmt,daßvor Ablaufyon fünfJahrenDeutſchland
eindefinitivesPreßgeſeßhabenſolle.Statt des definitiven
Preßgeſeßeshabeman diedefinitivenBeſchlüſſevon 4824

und 418283dieVölkerhâttendieHändezu ihrenRegierungen
emporgehoben,ſieſeyenzurü>gewieſenworden;jeßtdrohe
manallenthalben,wo Wünſcheder Völkeran dieRegierun-
gen laut werden wollen,mit Waffengewalt,währendman die

vorgebrachtenWünſcheund Beſchwerdenunberückſichtigtgelaſ-
Fen... Sicheraberkönne keindeutſcherFürſtjedieAbſicht
Haben,diebilligenWünſchedes Volkesdux<dieDrohungnie-
derzudrücken,daßſofortfremdeTruppen,d.h.anderedeutſh-
<e Truppyen,einrü>enwürden... . Seit 1346 hättendíe
Völker-geharrt; nun ſollees ihnenverargtwerden,wenn
ſieihreWünſche laut werden ließen.“Unzufriedenheiter-

regte auh das Míilitärbudget, dasden Betragvon

E.
 MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg,IT. Thl.“ +

Le 20.
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700,000 Rthlr. über�tieg, und für das kleine Land in hohem
Grade übertriebenſcien;aberdas Miniſteriumzog ſichhin-
ter dieBundesbeſchlüſ}ſezurü>und beſtrittderKammerdas
Rechtder Verweigerung.

Um die Discuſſionenüber dieBundesbeſchlüſſezu ver-

hindern,wurde dieKammer plößliham 26 Juliusau fge-

16’ t. VergebensverlangteJordan,daßman ihrwenig-
ſtensdochſoZeitlaſſenſolle,den parmanentenAusſhußzu
inſtruiren,Das Wort wurde ihm abgeſchnitten.Jnzwi-
ſchenwar dieerſteHandlungdes Au sſchuſſeseine Ver-

wahrung gegen die Verordnungen,dur< welchedieBun-

desbeſhlü}ein Kurheſſenpromulgirtworden waren. Er

ſagte:„Fernwird von ihnen der Gedanke bleibenmüſſen,
als wolle ſi<mittelſtjenerBeſchlüſſeeine größereUnbe-
ſchränktheitin Ausübung der Regierungsgewalt,ſelbſtauf
KoſtenäußererUnabhängigkeit,geltendmachen, oder als

habe die zum BewußtſeyngelangteKraft und Ehre der

Staatsbürgereine entmuthigendeDemüthigung erfahren
ſollen.Aber befremdenkann es nicht,wenn die plößliche
SuspenſionverfaſſungsmäßigerBefugniſſean der politi-
ſchenBedeutung eines zwiſchendem Regenten und dem

Volke feierlihabgeſhloſſeñenGrundvertrags,an dermorali-

ſ<enKraftund Bedeutung des Eides irremachte,wenn in

manchem Gemüthe,zugleichdieEhrewie dieFreiheitendes
Landes gekränkthaltend,das Vertkauenzu wänken begann,
deſſenkeineRegierungzur Beförderungund Erreichungder

__Staatszwe>eentbehrenkann." AucheineProteſtationheſſi-

ſher Bürger mit 1680 rite azi i wurde„EÉs

nachgattaOE
:

i

i
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Die Wahlen zu dem künftigen Landtag fielen wieder:
liberal aus; Jordan aber reſignicteauf die Ehre,diiadabeizu erſcheinen.

Die Cenſur wurde mít ſolcherConſequenzin Kurheſſe
gchandhabt,daß man alles,was über dieſenStaat geſagt:
wurde,nur in auswärtigenBlätternleſenkonnte,

Am SchluſſedesJahreskamder GieslerſcheProceßnoch,
einmal zur Sprache.PolizeidirectorGiesler wurde we=

gen ſeinerNachläſſigkeitinder Mordnachtvom 7December 1854
in erſterJnſtanzzum VerluſtſeinesAmts verurtheilt.Ex

appellirte,und derKurprinzverliehihmgeradezu dieſerZeit.
den heſſiſchenLöwenorden.Jm Spätherbſtwurde er inzwei-
ter Jnſtanz,welchedas erſteUrtheilbeſtätigte,zugleichzum.
Verluſtedieſesneuen Ordens verurtheilt,aber er appellirte.
wiederund bliebim Dienſt.— Ein andererProceßbetraf
dieAbſcheulichkeiten,diebeím FeſtderFahnenweihederBür:
gergardenim vorigenJahrevorgefallenwaren, Es waren.

daſelbſtShawls zerſchnittenund Kleidermit Vitriolölbe--

goſſenworden, „DieFraueines Unterofficiers:beiden Gar-
des du Corpsiſtüberwieſen,und zum Geſtändniß-gebracht
worden,aber,obgleichſiebehauptet,Geld dafürbekommen
zu habeu,hatſieſichdoh hartnä>iggeweigert,die Perſou
namhaftzu machen,von der ſiedas Geld empfangen.Sie
iſtvon dem hieſigenObexgerichtezu.zehnmonatlicherZucht-.
hausſtrafeverurtheiltworden,Ein Maurer,der in dem.

Hauſeeineshieſigen,ſehrpatriotiſchgeſinntenBürgersFeuer
anzulegenbeſuchthatte,hatdieGräfinReichenbachals

-

diejenige“Perſonangegeben,die ihm in Philippsruheeine

LeſpreGel(desgeſchenkt;averes(AIddEHOE
LE



“US m

daß die Gebèrin dieſés'Geſchenkes?etwas Sträflichesdabei
bezwe>te“/—

10.

Deen Da r-m-� a d t:

Im Januar!veranlaßteder ungeheureJubel, mit wel-

chem die durchreiſendenPolen.in derUniverſitätsſtadt
Gießenaufgendmmen würden,einigepolízeili<eUnter:

ſuchungen.— Der bekannteAbgeordneteE. E. Hoffmann
geriethinStreit mitder Tribune,wie in Baden bv.Notte>

mit dem Weſtboten,DieſekurzeFehdein deu Journalen

bezeichnetdíe Stellungder Parteien.Den radicalenRe-

dacteurender genanntenBlätter,Wirthund Sicbenpfeiffer,
waren Rotte> und E. E. Hoffmanúvielzu gemäßigt,viel

zu vertrauensvollund von eîner ihnenverhaßtenpolitiſchen
Elaſticität,und die lebternwarfenjenenwieder ihrezúgel-
loſeUmwälznngswuthvor, Und daßſiedurchihreToilheit,
eineunmöglicheRevolutionherbeiführenzu wollen,die

möglichèngefeßlichenund friedlichenReformenverhinderten.
Fene ‘meintèndagegenwieder,was denn am Ende mit.dem
landſtändiſchenGerede gewonnen ſey, aus dem dochnie
«áínewahreReform hervorginge,und ſiemachtendíegut-
geſinntenMännér,‘dieſi ſolängein dèn Kammern Mühe
gegeben,cinigeVerbeſſeküngendurchzuführen,nochobendrein

laherli<.— Jn Maínzentſtandeine Reibungzwiſchenden
libèralenBürgernund dem preußiſchenTheilederBeſaßung;
man vermiedſ<{<wechſelſeitig;dochkam es am 27.MaiuU
einemkleinenAuflaufe,da eín Menſchmit einerdreifärbi:E
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gen (deutſchen)Cocarde verhaftetwurde, — [DieVereine
und Verſammlungen:wurdenverboten,und eiue alteVer-

ordnung von 4849 aufgefriſcht,wornah die Lehrerund
GeiſtlichenfürdiepolitiſchenAnſichtenihrerSchülerverant-
wortlichgemachtwurden,

Gleichwohlwähltedas Volk faſtdurchgängigſehrlibe-
raleDeputírtein dieKammer, welcheder Großherzog
am 6 Decembereröffnete,Schonn der Antwortsgdreſſe
ließenſiecíne Proteſtationgegen die Bundesbe-
<lúſſe einfließen,worüberihnen der Großherzogſein
Mißfallenbezeigte„, indemer hinzufügte:„er kenne feine

das heſſiſcheStgatsrehtbedrohendenBekauntmachungenz“
als ſolchehattenämlichdiezweiteKammer jene-Beſchlüſſe
bezeichnet.Unmittelbardarguftrug Jguchauf,Preßfreiheit
und E. E, HoffmannaufeinebeſondereProteſtationgegeu
die Bundesbeſchlüſſean. Ein zweiteMotion zu-demſelbea
Zwe>kemachtenHeß,Langen,Hallwachs,Ebert,Dieffenbach,
Rauſch,v, Gagera(derSohn des berühmtenExminiſters
und Schriftſtellers),Brunk und v, Buſeck,worin ſieſagen
„Die Beſchlüſſeder hohendeutſchenBundesverſammlung

-

pom 28 Juniusd,J. ſinddur das Negierungsblatizur

Nachachtungbekanntgemachtworden;obwohlnichtin der-
jenigenForm, durchwelchealleín,na< Vorſchrift.unſerer
Verfaſſungsurkunde,Bundesbeſhlüſſein dem Großherzog-
thume verbindendeKrafkerhaltenkönnen, Sie haben-in
unſermbeſondernVaterlande,ſowieín allenandern-conſti-

__ tutionellenStaaten DeutſchlandstiefeBekummeruiß-erzeugt.
DieſerEindru> hatſi, ungeachtetdes aufderPreſſelaſten-
“denDru>es,o unzweifelhaftund ſoallgeneiínausgeſpro-=
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en, daß nach unſererUeberzeugungdieverehrteStände-
verſammlungdes GroßherzogthumsirgendbedeutendeActe
Ährer_verfaſſungsmäßigenWirkſamkeitunmöglichausüben
Xann - ohnevorherüber das Verhältnißſichauszuſprechen,
welchesdieerwähntenBundesbeſchlüſſeherbeigeführthaben.

“Die Souveräuetätdes Großherzogthumsund. unſeresFür-
ſten, ſowieauf der andern Seitediena< der Verfaſſungs-
Urkunde den Ständen ünabhängigvon jederäußernEin-
wirkungzuſtehendenRechte,bildendieGrundlageunſeres
Staatsrehts. Zwar ſtehtzugleihdas Großherzogthum,
«ls Beſtandtheildes deutſchenBundes,in völkerre<tlihem
“Verhaltniſſe,zu den andern Staaten Deutſchlands;allein
die grundgeſeßlichenBeſtimmungendes Bundes erklären,
daß der hohendeutſchenVundesyerſammlung— mit Aus-

nahme beſondererbeſtimmterFälle,welchehiernichteintre-
ten — fkeíneEinwirkungauf die innern Angelegenheiten
der einzelnendeutſchenStaaten zuſteht.Die erwähnten
Bundestagsbeſchlüſſeerſcheinenunsdaherals nichtinner-

Halb der SchrankenderjenigenCompetenzerlaſſen, welche
der hohen deutſhenBundesverſammlungvorgezeichnetiſt.
Außerdemerlauben ſiena< ihrem wörtlichenSinne eine

Anwendung, welcheſowohldieRechtedes ſouveränenFür-
ſten,als auch díeverfaſſungsmäßigenGerechtſamenaller
Stagtsangehörigen,und namentlichder Stände des Groß-

*

herzogthumsin ihrenweſentlihſtenVeſtandtheilen,ins-

beſondereauh in denjenigen;dur welcheeineVermíinde-
rung derAbgabenherbeizuführenmöglichiſt,gefährdet,und

fie ín jedemAugenblí>tebeeinträchtigen, verändern, ſelbſt
aufhebenkanu, SolcheBeſorgnißiſtum ſogrößer,alsdie
erwähntenBeſchlüſſedas RechtauthentiſcherAuslegungderÏ

ILSE:
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Bundesacte und der Wiener Schlußacte allein und aus-

ſ<ließli<der hohenBundesverſammlungbeilegen.Darum
der Antrag: Es möge díe verehrteKammer dieſeVerhält:
niſſereifli<hprüfen,und wenü ſiedergeſtalt,wie wir ange-
deutethabèn,befundenwürden,ſo möge zurAufrechthaltung
ſowohlder StaatsgewaltunſeresFürſtenals auc der ver-

faſſungsmäßigenRechtedes heſſiſchenVolkes , gegen dieſe
Bundesbeſchlüſſeeíneförmlicheund unbedingteRechtsver-
wahrung ausgeſprochenwerden;und hiermitmöge diebe-

ſtimmteſteErklärungverbunden werden,daßdieStände des

GroßherzogthumsdieverfaſſungsmäßigenRechteohne alle

Rúü>ſichtauf die erwähntenBeſchlúſſeausüben und feſthal-
ten werden.“

11.

M. 4+ A „.U-

Schonim vorigenJahre hattenſi<die Stände dieſes

Herzogthumsſtandhaftdagegenerklärt,daß allerStaats-

bedarfdur< Steuernbeſtrittenwerde,während der un-

geheureErtragder Domainen (berühmteWeinbergeund
das allgemeinverbreiteteSelterſerWaſſer)alleinin die

Privatcaſſedes Herzogsfließe.Der Herzoggab nihtnach;
díe Deputirtenverweigertendie Steuern ; der Herzogver-

mehrtedieſogenannteHerrenbankoder erſteKammer, und

vernichtete durchderen, von ihm abhängigeStimmenden
Beſchlußder zweitenKammer, So ſtandendie Sachenzu
Anfangdes Jahres 1852,

°
:
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Am 7 Januar erïlârte die zweite Kammer, daß ſiemit
der verfaſſungswidrigüber die gehörigeZahlvermehrten
erſtenKammer ni<t communicirenwolle, Darauf wurde:

ſieam 19 Januar entlaſſen.— Junder Zwiſchenzeitbis zu.

ihremWiederzuſammentrittewurden mehrerederFreiſinnig=
feitverdächtige,von der RegierungabhängigePerſonen.
quiescirt,dieTheílnehméeran Feſtlichkeiten,die man den:

Deputirtenveranſtaltete,z.B, zu Limburg,mit 10 NRthlrn..
und 44tägigemGefängniſſebeſtraft;und am 9 Februarcin.

allgeméingeachtetèrund reiherBúrgerWiesbadens, Haß-
lo<, tumultuariſ<hentférnt,was eînèn kleinenAuflauf
veranlaßte,Um der Bevölkerungdafüreine kleineWar=
nung zu geben,mate dieMainzerGarniſonam 18 Februar-
einenmilíitäríſhenSpaziergangdurchdas Naſſauiſche.
Am 10 Mâárz„ da das Land neue Deputírtewählenſollte,-
erſchieneindrohendesEdict,welchesjedochnichtverhinderte,-
daßnichtúberallliberaleCandidatengewähltworden wären,-
5 ausgenommen. Am 5 Aprilwurden dem Herzogdurchden:

ruſſiſchenGeſandtenam BundestagedíeJnſignieneinesruſ=-
ſiſchenOrdens feierlichüberreicht.

Am 50 März traten dieStände abermals zuſammen...
Der Herzogſagte:„Der PflichtderGerechtigkeitgegen meine-

Unterthanenwillih vox allem und aufdas vollſtändigſteGe=-

_núgeleíſten.Kein Opfer wird mir jemalszu {wer ſcyu,-

welchesſievon mir fordert.Wenn aber derBeweisgeführt:
iſt,daßdieDomänencaſſeihreVerpflichtungzu Landeslaſte
vollkommenerfüllthabe,dann wird von weiternunbegründe-
ten Anſprüchenabgeſtandenwerden. Nachden Hausgeſeßen
ſindderBeſisder Domänen und des Negierungsrehtsvon

‘inagnderunzertrenulih,Durch mein Haus ſinddieDomá-LRS
ES
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nen mit dem Lande verbunden, Zu keiner Zeit in einen

andern, als dem Beſißemeiner Vorfahren,iſtihrerechtliche
Natur durchdíe Verfaſſunguuverändertgeblieben,Dur
das Recht

-

der Erbfolgein meinerHand vereinigt, ſindſie
mír anvertraut als eín heiligesPfandderunabhängigenund

würdígenStellungderRegentendieſesLandes, Die Pflicht:
gegen mein Haus-undmein Land erfordert,daßichſieunan=
getaſteterhalte,Daß meín Entſchlußhierinunerſchütterlich
iſt,davon habeih în dem vorigenJahreden Beweis gelie-
fert,Meinen Dienern,dieihrerPflichteingedenkſind,wird
díe ſtrengſteControle erwünſ>tſeyn. Aber muthen Sie

ihnennichtszu, wgs mit.ihrererſtenPflicht, der des Ge=

horſamsgegeu-denNegenten,inWiderſpruch.gerathenkönntes
Eíne Verantwortlichkeitim Sinne dex neuern Theorienz
welchedieWirkſamkeitdes Regentenvon dem Willenſeiner
Diener abhängigmacht, kennt.unſereVerfaſſungnicht,“—

Die Herrenbank-ſtimmteein; „Eigenthumund wohlerwor-
_

bene Rechtedulden keineVerleßung,Das bleibteinfeſtes
Grundgeſcß,überallin Erzgegraben,wo Staatsverfaſſungen
ſindund jemalswaren, Der BeſißderDomänen des her-
zoglichenHauſeswird dur< Herkommen,Hausgeſeße,Erh-
folgeund Verfaſſung.begründet,Unhbezweifeltſindſiecin
heiligesPfandderunabhängigenund würdigenStellungder
Negenten, Die vollſtändigeErhaltungallesdeſſen,was dgr-

unter begríffen,gehörtallerdingszu den PflichtenEw, herzogl.
Durchlaucht.Sie liegtzugleichin dem Jutexeſſedesganzen
Laudes, Abgabenſindein nothwendigesBedürfnißder
Stagten, Jhre Verwilligungbleibtder StändeVorrecht.
Deren gänzlicheVerweigerungwürde derStillſtandderöffent-
ichènVerwaltungwerden. SolcheSto>ungín allen.Tríebz
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rädern kann keine Verfaſſungdulden.Des Staatsdieuers

erſtePflichtiſtTreue und Gehorſamgegen ſeînenFürſten.—
Eine Verantwortlichkeit,dur<hwelchedie Wirkſamkeitdes
Regentengehemmt werden könnte,iſtunſererVerfaſſung
fremd.“ E

Die Antwortsadreſſeder zweitenKammer ſprachtiefen
Schmerz, aber au< Widerſtandaus. Man vernahm, der

Herzogwerde ſieniht annehmen. So unterbliebauchdie

Ueberreihung, und am 18 Aprilgab dieMehrheitvon 15

DeputirtenfolgendeErklärung: „Die unterzeichnetenDe-

putirtenhofften,daßnah den AnträgenderfrühernKammer
die der Ausübung ihrerlandſtändiſhenRechteentgegen-
ſtehendenHinderniſſebeſeitigtſeyen.Ju dieſerErwartung
ſahenſieſichgetäuſcht;ſiefandeneineerſteKammer ſichge-
genüber,nichtgegründetin dem Verfaſſungsgeſebevom (5)
4 Nov. 1815. Es wardieſelbeerſteKammer, neu gebildet
im Octoberv. J.,einzigzu dem Zwe>e,um dieWirkſamkeit
derSebilrtetonzulähmen, und ín dieſenzugleichdieGe-
ſammtheîtunſererMitbürgergeradein der wichtigſten,dur<
die VerfaſſungihnenverliehenenBefugniß,dem Steuer-

bewilligungsrechte,nihtſowohlzu beeinträchtigen,als viel:
- mehr deſſelbenfürimmer zu verluſtigen.Eine Lage der

Dinge, bei welcherdie Verfaſſungauf dem Spieleſtand,
konnte von den DeputíirtendesLandes nihtunbeachtetblei-
ben. Die Pflichtgebot,diejenigenMittel zu ergreifen,wel-

ce diegeeignetſtenſchienen,dem Landedieihm in derVer-

faſſung.verliehenenBefugniſſeaufréhtzu erhalten.Ju Folge
deſſenlehntenſieſeitdemeineWirkſamkeitin derVerbindung
mit.einerKammer ab,welchedieVerfaſſungnichtkennt. 2

tA E dieſenGegenſtandin eineröffentlEESERN S
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in der Art zur Sprache bringen, wie ihnen dieſesin derſhon
14 Jahrezur Uebung gebrachtenund landesherrlihbeſtätig-
ten, aus no< niht aufgehobenenGeſchäftsordnungbis-

her geſtattetwar, um dur< einen zu erſtattendenum-

fänglihenCommiſſionsberihtdie Sachegründlicherwägen
und zu einerreiferwogenen Beſchlußnahmevorbereitenzu
können. AlleindieNegierungverweigertuns dieſeöffent-
licheSizungz ſiewill,daß dieſerſo höchſtwichtige,gewiß
niht geheimeGegenſtand!in einer geheimenSißzungver-
handeltwerde,und beraubtdamit dieBetheiligtenderfrei-
müthigenund _ öffentlichenVertheidigungihresVerhaltens
aufdem Landtagenichtnur, ſiegibtdadur<unwiderſpre<-
li zu erkennen,keineder erſtenund allgemeinenBeſchwer-
den des Landesheileund namentli<nichtdieerſteKam-
mer ín den frúhernverfaſſungsmäßigenStand zurückführen
zu wollen.— Ju dieſerwahrhaftpeinlichenund traurigen
Lage,welcheihreThätigkeitfürjeztunmöglichmacht,wird
denſelbendie Erklärungzur heiligenPflicht,daß ſiedie

Uebung ihrerſtändiſchenGerechtſameſo langeſuspendiren
müſſen,bis ſieſolhesmit ihreneidlihübernommenen
Pflichtenzu vereinigenim Standeſeynwerden. — Dieſem
müſſenſiedie weitereVerwahrungbeifügen,daßſiekeinen
Act der verfaſſungswidrigzuſammengeſeßtenerſtenKammer
anerkennen dürfenund werden.Wiesbaden am 418April
1852. FolgendíeUnterlhriftender Deputirten:Kiudlin-
ger. Allendorfer._J.7G.Herber.Fr. v. E>. Weiler.
G,.Hoffmann,F.Lang,F. Eberhard,JakobBertram.
IJ.Fr.Ruß. Eberhard,JoſephAdamy. Dieß. Fink.
May.‘ — Man weiß,daßnah demPatenteüber dieland-_

dS
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4844 die Verſammlung der Landesdeputirtenaus 22 Mit-

gliedernbeſteht.Hiervonunterſchrieben45, Nichthinzu
traten und bliebenin Wiesbaden zurü>:1) dieDeputirten
der evangeliſch-proteſtantiſhenund katholiſchenGeiſtlichkeit,
ſo wíe die VorſteherhöhererLehranſtalten:BiſchofMüller
von Wiesbaden,BiſchofBrand von Limburg,Kirchenratlp
Ammann von Weilburg,OberſchulrathFriedemannvom
Weilburg, 2) Von den Grundeigenthümern: Geometer

Baldus von Bellingen,Schottvon Kronberg. Der 22ſte:
Trombetta,war aufVerlangenentlaſſengeweſen, und no<
niht dur< neue Wahl wiederexſeßt.Sein politiſchesGlau-

bensbefenntnißhätteihnjedenfallsden 415 zugeſellt./Die
fünfzehnProteſtirendenreiſtenſofortin ihreHeimath,
Aber ní<t nur díeHerrenbank,ſondernauh die zurü>ge-
bliebenenfünfMiniſteriellenin der zweitenKammer ließen
ſi< dadur< ni<t ſtóren.Dieſe fünfHerren,Müller,
Brand, Ammann, Friedemann und Schott, im

Einverſtändnißmit der Regierung,erklärtenſi<fürdie
re<htmäßigeKammer , ſchloſſendieAbweſenden, nahdem ſie
ſtevergeblichzum Wiedereintrittaufgeforderthatten,förm-
lí<haus, decretirtenneue Wahlen, warteten aber die Neu-
gewähltennihtab,ſondernhieltenregelmäßigeSißungen,
wie bei cinem ordentlichenLandtage,beriethendie derKam-
mer vorliegendenGegenſtände,und votirtenzuleßtauh die

Steuern,undzwarmit einerMehrbewilligungvon80,000Rthl,
An demſelbenTage wurden aber zu Wiesbaden dem Landes-

‘biſchofMüllerdieFenſtereingeworfen,und Schottwar durch
einenAufl@kfbedroht,indeßbliebendieSteuernbewilligt,
und cine{wache Proteſtationder Stadt Hadamar abge-

«re<üet,wurdedas Votum der Fünf zwar nictallge

is 5
eterbs
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mein anerkannt , aber dochbefolgt , d. h. die Steuern wur-

den bezahlt.

DieſérmerkwürdigeLandtagwurde am 12 Mai geſ<lo{-
fen. Am 22tenerklärtendiefünfzehnProteſtirendenaber-

mals „Treu der Verfaſſungwürden ſieſihzu Mitſchuldi-
gen an der Verleßbungderſelbengemacht‘haben-,hättenſie,
was: bei FortſeßungihrerThätigkeitin keinerWeiſe zu
vermeiden war, în Verbindungmít einerStändeabtheilung
gehandelt,dieihrerinnerſtenUeberzeugungnachverfaſſungs-
widrigvermehrtund zuſammengeſéßtiſt.— Anſtatt,wenn
die Regierungauh aufdieAnſichtund Gewiſſensbeengung
der Deputirten,wel<hedoh mehr alszweiDríttheileder
Verſammlungausmachten,‘nihteingehenwollte,von ihrem
verfaſſunnsmäßigenNechtederAuflöſungdesLandtagesund
abermaligenAppellationandas Volk Gebrauchzu machen,
hat ‘ſiegegen ‘Obſervanz,Geſeßund Vernunftſicherlaubt,
mit fúnfDeputirtendie Aufgaben des Landtagesfortzu-
fœßen;mit fünfDeputirten,unter welchennur eiVertre-

ter der Landeigenthümer,und gar keinNepräſentantder

Gewerbebeſißeriſt,nachdemdieHerrenLandtagscommíſſa-
riendoh ſelbſtkuxzvorherden Laufeiner öffentlichenSí-

ßung bloßum deßwilſlen-unterbrochenhatten, weil ſi<kein
Vertreter desgeiſtlichenund Lehrſtandesin derſelbenbefand.
So wenig zu dieſemauffallendenSchritteein geſeßlicher
Grund vorlag,ſo verſtößtdochderjenigenoh gröbergegen
jedes-Nechtsgefühlund gegen den geſundenMenſchguwerſtand,
wenn man durchvier Vertreter von Corporationen,_die

___índer Weſenheitdo< nichtsals Diener in dem Sinne
L
ſind,wie ſie.uns diedießjährigehöchſteEröffnungsted¿besLS
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zeichnet hat, und einen Landeigenthümer — ſe<szehnabwe-
ſendeGliedertroß ihreseingelegtenfeierlichenWiderſpru-
chesvertretenund lediglihdurchdieſediewihtigenAuf-
gabendeë Landtageserledigenlaſſenwill, Für den vorlie-

gendenFallſchreibtdieGeſchäftsordnung,welchenah $. 5

der Verfaſſungín der erſtenSißungderStände entworfen,
und vón Sr, Durchlauchtgenehmigtworden iſt,im $, 6

ausdru>li<hvor: „daß zu jedergültigenVerhandlung,zu
jedergültigenBeſhlußnahmedieAnweſenheitvon vierzehn
Mitgliedernerforderlichſey.“ DieſeGeſchäftsordnungbe-

ſtehtín allenihrenVorſchriftenno< in vollerKraft,weil

nochkeineandere an ihreStellegetretenund es allerLogik
zuwideriſt,ſieum deßwillennichtfürverbindlichzu halten,
weil noh eineveränderte,unter VorbehalthöchſterGench-
migung vorgelegtwerden ſollte,Troß allem dieſemhatdie

Negierungnichtnur zugelaſſen, ſondernſelbſtveranlaßt,
daßjenefunfDeputírten,von welchenvierals ſolcheno<
nichtvon der Kammer legalanerkanntſind,und einerder-

ſelbenzuerſtin der drittenSißung vereidetwurde,nahdem
er doh ſhon in den zweierſtenSißungen als rehtsgultig
functionirendangenommen wurde — landſtändiſcheVer-

handlungenvorgenommen haben,— Hättennichtendlich,
wáre es anders,ſogutwie funf,auchdrei,zwei,am Ende

gar nur Eíner dieKammer der Landesdeputirtenvorſtellen
fonnen? Solchemna<hmüſſenſiefeierlihgegen alleVer- -

handlungender fünf.Deputirtenum ſomehr im Angeſichte
Gottes und des Volkes proteſtiren,als dieſedur< ihrbis-
herigeswidergeſeßlichesBenehmen das Volksvertrauenganz

verwirkthaben,Sie müſſenjedekünftigeSteuerforderung
E ſolangeals widergeſeßliherklären,bis ſiedurcheineauf
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die geſeßlicheZahlzurükgeführteerſte,und dur einevoll-

ſtändigverſammeltezweiteKammer na< vorgängigerge-

nauer PrúfungdesBedürfniſſesverfaſſungsmäßigverwil-

lígtſeynwird,“ Außer den obengenannten15 unterzeich-
nete jektauh der 16te, Baldus. DieſeErklärunghatte
jedohkeineweiterenFolgen,als daßdieſämmtlichen16 De-
putirtenvon derRegierunginAnklageſtandverſeßtwurden,
DieſeAnklageblíebjedo<ohneReſultat.Nur Kindlinger
und Hoffmannkamen, weil ſiedie Steuern nichtzahlen
wollten,aufaht Tage ín Haſt,und der vormaligePräſi:
dent der zweitenKammer, dergreiſeHerber, wurde we- -

gen eines Zeitungsartifelszu dreijährigerFeſtungsſtrafe
verurtheilt,und wirklihtroßſeineshohenAltersund einer

Cautionsanerbietungauf dieFeſteMarxburg abgeführt.
Aus AnlaßdesHambacherFeſteswurde einkleinesNach-

bilddeſſelbenaufdem Niederwaldgefeiert.Ein verabſchie-
deterLieutenant,der daſelbſtdiedeutſcheFahneaufpflanzte,
wurde verhaftetund beihellemTage mit gebundenenHän-
den in Wiesbadeneingebracht,

125

C O TR N

Hier war alles wiederziemli<ſtill.Eine Correſpon-
denzder Allg,Zeitunggußerteſichim Mai: „An neuen

VerordnungenleidetunſereStaatsverwaltungfortdauernd
feinenMangel. Das 14te und 45te Stü der *Geſeßes-

e

ſammlungenthaltenalleinwiederfünfneue Verordnungen,
E
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von denen zweibloß unſerzweitesKönigreich,die kônigl.
Kchſiſche:-Oberlauſißbetreffen.Jch-möchtewohlwiſſen,wie
dem Lordmayorvon London zu Muth ſeynmuß, der ohne
Hülfe von ſe<sMíniſterienéinerVolksmaſſevorſteht,die,
wenn's hoh kommt, nur 140,000Köpfewenigerzählt,als
diebeidenvereinigtenKönigreicheSachſen und Oberlau-

ſißzuſammen genommen. Mt unſernErſparniſſenwills

immer nochnichtre<tfort;unſerMilitäretaterfordertbei
: 42,000 Mann Bundescontingentfaſt200,000 Thalermehr
als der würtembergiſchebei 45,900 Mann. UnſereHaus-
und Hofhaltungnimmt no< immer ziemli<den neunten

Theil:der.geſammtenStaatseinnahmeinAnſpruch, und das

wird niemand.Wunder nehmen, der das.Heervon Hof- und

Neiſemarſchâllen,Oberküchenmeiſtern,Oberſchenken,Ceremo-

nienmeíſtern,Kammerjunkernund Kammerherren, Oberſt-
hofmeiſternund Oberſthofmeiſterinnen, Oberjägermeiſtern,
Oberſtallmeiſtern,Kammerleuten, Beichtvätern, Leib - und

Hofärzten2c. kennt,diealleunentbehrlichundzum Theilſehr
begehrli<ſind,— UnſerWahlgeſeßerfährtwegen ſeinesSta-

bilitätsprincipsgar mannihfaheAnfehtung.— Die neue

Miniſterial-Bureaukratie,wie wohlthätigſieauh im Gan-

zen ſeynmag, findetnamentlihunter den ihresEinfluſſes
verluſtigenStaatsdienerndes altenRegime'sgrimmigeTad-
‘Ter,und diefrômmelndenAnhängerder altenEinſiedelei
ſehnenſi<na< den FleiſchtöpfenAegyptens,nah jenergold-
nen Zeítzurü>k,wo dieerſtenLandesſtellenein erblichesBe-

ſithumwenigerbevorzugterFamilienwaren. UnſereStaats-
zeitungthutleidergar wenig zur Verbreitunglichtvoller

AnſichtenüberVerfaſſungsangelegenheiten.“Man. E Z
E

E ¡fe burg
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burg auszuwandern uöthigte. — Ein Handelstractat mit

Mexico war der ſächſiſchenJuduſtrieſehrgünſtig.— Am 22

Auguſtkames in Chemnißzu einem Tumulte zwiſchenden

Zunftfreundenund Zunftgegnern.Auchin Sachſenwurden,
wie überall,Vereineund Verſammlungenverboten,derPreß-
vereiním Voigtlandeaufgelöſt.Gegen dieBundesbeſchlüſſe
proteſtirtenzwei reicheEdelleute,Graf von Hohen:
thal und Herrvon Waßdorf in einerEingabepom 22

Auguſt.

13.

ME l MR

Man war hierſehrängſtlich,dieCenſurſtreng.Die
Bundesbeſchlúſſeveranlaßtenden ſtändiſchenVertreterder

UniverſitätJena,Prof.Luden,ſichvon derparlamentaríſchen
Arena zurückzuziehen.Eine AnzahlStudentenverbrannte
am 45 JuliusdíeZeitungen,ín welchendieBundesbeſchlüſſe
publícirtwaren, auf:dem Markte von Jena. Der Stadtrath
von Weimar forderteden Landtagsvorſtandzu einerProteſta-
tíongegen diegedachtenBeſchlúſſeauf.— Am 18 November

Fam derLandtagſelbſtzuſammen, und empfingdieErmah-
nung, keinenEinflüſterungenvon außenGehörzu geben.

Gleihwohlwurde der Antrag aufOeffentlichkeitderSißun-
gen geſtellt,und auchtroheftigerGegenkämpfe,beſonders
pon Seite desAdels,mit nux 18 Stímmen gegen 14 dur-
geſeßt,wobei es freiliherſtder Regierungiblieb, ob ſieihreZuſtimmunggebenwolle,

MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg.IL,Tl, E aS
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44.

Altenburg.
Die wohlwollendeRegierunggeſtattete-dem kleinenVölf-

«hen,Verfaſſung,Landſtändeund eíne-verhältnißmäßigſehr
freiePreſſe,dahervieleſächſiſchePreſſennah Altenburg
wanderten, -EíneCorreſpondenzderAllg.Zeitungſagteſehr
gut; ¿¿DerTauftagunſererneugebornenPrinzeſſinund un-

ſererwiedergebornenStändeverſammlungfielenbeide auf
das Pfingſtfeſt,Uebrigenswar es unverkennbar,daß die

Erſcheinungdes greíſenHerzogs,von einem blühenden
Kranzenaherund fernergeliebterKinder und Enkelkinder

umrankt, denen díe regierendeKöniginvon Vayern mit

ihrenKindern ſi< liebendaugereihthatte,wohlthuender
aufdas Publícumwirkte,als jenerganze.prächtigeConduct

béfiederterDamen , die unwillkürli<an Le VaillantsBe-

{reibungdes innern Afrikaerinnerten, wie denn auchdie

Anwéêſenheitder Deputirtendes Bauernſtandes“inihrer
iuätionelléènTrachtmít Pluüderhoſenund langenRö>ten,mit
dem ſ{<li<tgekämmtenHaare, und den klugenoffenenGe-

ſichtern,mir des altenMontecuculîWort au die proteſtan-
tiſcheGeiſtlichkeitHeſſensins Gedächtniß rief:„I> auh
nitallesglaub,aber do > nitproteſtir!“/— Ste werdens

übrigensauh nihtnôthighaben, das Proteſtirennämlich;
denn ſowohldie von dem Miniſterv. Braun, als die von

dem zum LandſchaftsdirectorgewähltenſächſiſchenStaats-

miniſterv. Lindenau gehaltenenReden,ingleichendielan-
desherrlihenPropoſitionen, athmetenjenen Geiſtdex
Wahrheit, Biederkeitund entſchloſſenenVorwärtsſtrebens,=
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nern, Ernſt...iſt,„nicht.diejenigen,welche«bezahltepx:
wollen, ſondern.diejenigen,welchebezahlen-müſſen--
zufriedenzu:„ſtellen,‘‘+—-Die kleíne,altenbuxgiſche„Kammex

“

ſelbſterklärteihreSißungenfüröffentlich,ſprachfür„Preß-
-

freiheit,und war ſo liberalwie dieRegierung.Ein Depu=-
tirtermeinte,man ſollees-denn-dohnichtſoſtrengmit deu.

Hambachernund mit den Proteſtationennehmén; wenn eS

auh einigeSchwindelköpfegebe, ſoſeydas jalangenit
das ganze deutſcheVolk,und beſondersbeiihnenin.Alten
burgſeygar keineGefahr,

EET

EEERERKATA:

15

M.e.i.n.i.n:g en»

Hierwar die:Negierung:hôchſt-volksthümlich, aber das

Volkſelbſr-wares wenigſtensnicht-in-ſeinenWahlengewe-
ſen,denun-es-trat-derſonderbareFallein;daßdieerröthenden
Regierungscommiſſarienſehr.oftdenDeputirteninihremu:
geſchiétenLiberalismns:nachhelfenmußten, EinwCorreſpon--
dentim’ Freiſlunigenſagte: „Vieles,was in den meiſten
andern conſtitutionellenStaaten den.Negierungenim heißen
hartenKampfevon den Deputirtenerſtmühſam abgerungew
werden müß, reichtihnenhierein edlerFürſtausfreieigenenx:
Willen wohlmeinendentgegen.GeſebesvorſchlägefürOef=-
fentlichkeitder ſtändiſchenVerhandlungen, fürAufhebuos:.
der Monopole,Verbeſſerung‘derJuſtizpflege,Vereinfachung:
derVerwaltung, ſind.bisherwenigervonden.StändesWe
jfanlaſſen,alsanzunehmen.geweſen,UmſoheflagensE
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ther aber iſ dieUnbeholfenheit,welcheunſereStändever-

ſammlungcharakteriſirt./Díe Vereinigungder altenund

neuen Landesſchuldenwar eine fürdas Ländchenſehrheil-
Fame Maßregel.

16.

Oldenburg.
Am 5 October1850 hattederGroßherzogſehrfreund-

lichzu ſeínenUnterthanenvon Erleichterungengeſprochen;

am 8 Auguſt18531 hatteer erklärt,er beſchäftigeſi<mit
einem Verfaſſungsentwurfe;- da aber das Erwartete ſic
immerfortverzögerte,wagten einegroßeAnzahlBürgervon
Eutín und GrundbeſißerderAemter eineunterthänigſteBitte

um Beſchleunigung,woraufihnenunterm 9 December 1854

der Beſcheidwurde , „daß weitereähnlicheEingabenohne
Reſolutiongelaſſenwerden würden.“ — Seitdem erfuhr
man nichtswieder,alsdaß am 5 December 1832 eíneMenge
Landvolkín Eutín eindrang,um einigedaſelbſtinhaftirte
MalcontentemitGewalt zu befreien.Es gelangihnennicht,
ein Bauer wurde getöddtet,aht andereverwundet,

17.

Die übrigenkleinen Bundesſtaaten.

Auch inMe>lenburggründeteman einenPreßverein,
wogegen am 14 December einVerboterlaſſenwurde, E
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Der Für�t von Schwarzburg - Sondershauſeir
ertheilteam 14 Aprilauf dieBitten um Verfaſſungcine

abſ{<lägigeAntwort, :

Der Fürſtvon Reuß- Greiz gab endlichdieLotterie
auf, dur< welcheſeineBauernbisherzu Grunde gerichtet
worden waren,

In der freienStadt Bremen erhobſi<unter dem

Vorſißedes Aldermann B olte derBürgerconventgegen die

300jährigeſtädtiſcheVerfaſſung,diebishermanchemariſtokra-
tíiſh-oligarhiſchenMißbraucheVorſchubgeleiſtethatte,am
17 Februar,Bolte wurde wegen ſeinerkühnenReden zur

Verantwortunggezogen, glei<hwohlmußteeineDeputation.
dieVerfaſſungrevidiren,

Der Senat der freienStadt Frankfurt kam in ziem-
lichesGedrängezwiſchenden Bundestagund den Frankfurter
Liberalen,An der Spiße der leßternſtandDr. Rein-
ganum, der einenPreßvereingründete.Man hattehier
diePolentriumphirendempfangen,man hattevon hieraus
dem Dr. Wirth în Hambach einen Ehrenſäbelüberreicht.
Díe LandangehörigenverlangtengleicheRechtemit den Be-

wohnern der Stadt. Die Bürgergardetumultuirtegegen
ihrenOberadjutanten,der desAríſtokratismusoderderSpio-
nage verdächtigwar, Das Volk zog im Herbſtöfters,wenn

__
dieBürgergardeheimkehrte,vor den Bundespalaſtmit pa-

__triotiſhenGeſängenund Geſchrei.Das hattedenn Recla-
mationenzur Folge,dieden Senat jemehr und mehrzur
_ Strengeaufforderten.Am 25 Octoberwurdeeinpolitiſcher/-

hriftſteller,Freyeiſen, verhaftet.Der berühmtehumori-
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tiſcheDichterBöke verlördiePénſion-dieer vonder Stadt
Fränkfürtgenoß,weil ex der Aufforderung,-dahinzurüxzu-
Tehren,wobei man ihnvielleichtſeinerPariſerBriefewegen
Linem. politiſchen:Proceſſe-unterworfen-

Hihofeine...Folge
Jeiſtete.



Man mate die Bemerkung, daß im J.4852 an der Spiße einer

jeden- der 11 americaniſchenRepubliken:ein General ſtünde:
in den VereinigtenStaaten General Jaſon , in Mexíco

General Buſtamente,in Guatimala General Morazan, in
Neugranada GeneralObando, ín-Venezuela-GeneralPaez,
in AequatorGeneralFlores, in PeruGeneral Gamarra, in

EhiliGeneral Prieto,in BolíviaGeneralSanta-Cruz,in

Buenos-AyresGeneralRoſas, ín HaytiGeneralBoyer.
Hierausiſtindeßnur fürdas ſpaniſcheAmerica eín

“Schlußzu ziehen.Dort waren es allerdingsMilítärchefs,
welchedieHerrſchaftgewaltſaman ſi<-geriſſenhatten,ſie
gewaltſambehauptetenund ſieeinanderaufKoſtender bür-

gerlichenRuhe und allerFriedensintereſſenzu entreißenſuch-
ten. Dießwaren natürlicheNachwehender großenUmwäl-
zung „ dur< welchedas ſpaniſcheAmericaſeineUnabhângig-
Feiterlangte,und vielleichtno< mehr dieFolgederdurch
diefrühereſpaniſcheDeſpotiekünſtlichgenährtenBarbareiund

_ Unwiſſenheitim Volke. — Jn den VereinigtenStaaten,#&

_-wíein der-NegerrepublifHaitiherrſchtetieferFrieden:
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des Neprä�entantenhau�esvom 14 Mai wurde gegen Mítta

2 IAO

1.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerica.

Die alte Taríffrage und die neue Prä�identen-
wahl regten die Parteien gewaltig auf. Die Südprovin-

zen, bei denen no< das Sklayenſyſtemeingeführtiſt,waren
gegenden Tarif,ſ{loſſenſi<daheran Clay,den Kentu>ier,
des PrâſidentenJa>ſonRival,an, und wurden um ſowúü-
thender,als ſiein der Minoritätblieben.

Zu welchenExceſſendieſeParteiwuthſelbſtim Schooße
desCongreſſesführte,erſehenwir aus folgendenNachrichten.
Der American meldete:„HerrStanberry,Mitgliedder Re-
präſentantenkammerfürden Staat Ohío,íſtvon HerrnHou-
ſton, ehemaligemGouverneur von Tenneſſee, aufdas gröb-
lichſteangegriffenworden. EinigeBemerkungen des Herrn
Stanberryin derKammer dientenihm zum Vorwandedieſer
Gewaltthätigkeit.Der leßteremuß in Folgedieſesbrutalen
Ueberfallsdas Bett hüten, und hat am folgendenTage die
Kammer davon benachrichtigt,welchezunächſtnoh in derſel:
ben Sißungaufden AntragdesHrn.Vance den Präſidenten-

mit einerMajoritätvon 4145 gegen 25 Stimmen ermäch=
tigte,einenVerhaftsbefehlgegen Samuel Houſtonzu erlaſ=-
ſen, Hr,StanberryerhieltzuerſteínenSchlagmit einem
Sto> , und griffdaraufnah einem Piſtol.Als ſeinFeind
dießbemerkte,verſeßteer ihm einenſoheftigenStreichauf
den Arm, daß dieſereínenBruch erlitt.Mehreredabeian-
weſendeCongreßmitgliederbliebenunthätigeZuſchauerdieſer
Beſchimpfung.“

FernerberihtetenNew-YorkerBlätter:„Jn derSißung
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der General Houſton(dervor einigerZeiteinAttentatgegen
den AbgeordnetenHrn, Stanberryverübthatte)vor die

Barre desHauſesgeführt, um wegen einerVerleßzungdes

Reglements,ín Folgeeínesam 11ten von derVerſammlung
gefälltenUrtheils, von Seite des SprecherseinenVerweis

zu empfangen,AlleGalerienwaren mit Zuſchauern, beſon-
ders vielenDamen, angefüllt.Der GouverneurHouſton
erſchienin BegleitungeinesHuíſſiers,und hatteeineProte-
ſtationgegen dieEntſcheidungdesHauſesin derHand. Der

Sprecherertheilteihm nun den Verweis,aber auf eineſo
höflicheWeiſeund ín ſoſchonendgewähltenAusdrü>ken,daß
wir uns nichterinnern,jemalsetwas Gemeſſeneresausdem
Munde des Hrn. Stevenſongehörtzu haben. Nachdem
dieſeSacheabgemachtwar, wurde dem GouverneurHouſton
erlaubt,ſihzu entfernen.Kaum aber war dieſesgeſchehen,
ſo úberreihteHr,Covc eíneKlagegegen einenDoctor Davis,
der in eínem an ihngerichtetenSchreibenſeinerWürde als

Repräſentantder Nation zu nahe getretenwar. Sogleich
entſpannſicheineäußerſtheftigeund perſönlicheDebatteüber

dieſenGegenſtand.Hr, Arnold aus Tenneſſeeund Hr.
Burgeßmachtenſichvor allenandern dur ihrebrutalenAus-
fällebemerkli<h,Hr,Burgeßdrohtejedem,der-ſi<nichtdem
Willenund Ausſpruchedes Congreſſesbequemenwürde,mit
dem Pranger.Hr, Arnold gingnoh weiter;er berzeichnete
den Major Heard,mit dem ex einigeHändelgehabthatte,
als einenMenſchen,„derjedesVerbrechensfähigſey,“und
fügtehinzu,daß er ſeinerſeitsauf allesgeſaßtwäre. Als
dieſeſtürmiſcheSißungaufgehobenwar, und dieMitglieder
von derTreppedes Hauſesherabſtiegen, begegnetedèrvon
Hrn, ArnoldperſônlichangegriffeneMajorHearddemErſtern
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und ſtürzte‘aufihn los; Hr. Arnold dete ſichdurc eine
geſchiéteWendung des Arms aber der Majorzog eineViz
ſtoleausder Taſche,und feuerteauf ſeinenGegner. Díe

Kugel‘pfiffüber die Häupterdér Umſtehendenhin,o daß
ſi<eín allgemeinerSchre>enihrerbemächtigte,und ſiein
Verwirrungvon den Kämpfendenzurü>wichenz dieFurcht:
ſamſtenerí�endíeFlucht,aber Einigetraten wieder näher,
miſchtenſ< in dieSache,und nahmentheils:fürden Einen,
theils‘fúrden Andern Partei.Es entſtandein allgemeiner
Lârm, ſo daf mani kaum etwas verſtehenkonnte. Einige
riefen:„Ums Hímmels willen,tödten Sie Hrn. Arnold

nicht!“Andere dagegen:„SchonenSie dochHrn,Heard!“/
DortriefenMehrere:„Vertagenwir uns! wir befindenuns
ſhon zu langein Waſhington!“UnterdeſſenhatteHr.Ar-
nold dem Major das Piſtolaus der Hand gewunden, und

einen ‘langenStocdegengegen ihn gezogen. Hr. Heard
ſtürztezu Boden,und wälzteſ{{<auf den StufenderTreppe
in-ſeinemBlute; der Siegeraber entfernteſi<mit ge-

ſ<wungenerWaffe,begleitetvon einem lärmendenHaufen
feinerCollegen,und ließ“den armen Verwundetenhülflos
liegen,dieſerrate ſi‘jedo<baldauf, und ſuchteeinen
Brunnen zu erreíchen,wo er ſi<ſeineWunden auswuſ<.“-

In einerandern Sfzung am 20 Junius wurde von der

Galerie herabeinHufeiſenunter dieRepräſentantenge-
worfen, das-aber zum Glü>k niemand beſchädigte.Diefel-
ben Blätter urtheilenüber dieTariffrage:„Da der Nor-

den und Süden der Union vermögeder Beſchaffenheitihrer
Erzeugniſſeund {ihresGewerbfleißesganz entgegengeſeßte
JIutereſſenhaben,ſo kann man ſi<nihtverhehlen,daßes
ſehrſ{wierigſeyüwird,zu einerLöſungzu gelangen,die

pr
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o" widerſprechendeBedürfniſſezu befriedigenverniag.Die

höchſte«Weisheitmuß jet “dieHandlungendés“Congreſſes
lèîteñ,denn esfragt’ſi<*ni<tmehr, obdieſer‘oderjener
Staat efnwenig mehr oder minder durchdas neue Geſeß
begunſtigtwerdeufoll,“denn-es iſt-jeßtdie Frage„, ob“eine
gewaltſameTrèénnungund alleLeiden‘ einés*Bürgerkrieges
die wachſendeWohlfahrt‘dieſes

- Landes vernichtenſollen.
Man kannſi“ denken, wie-beſorgtalleEinſichtsvollenſeyn

“müſſen,diejeßtan den PatríotismusihrerMitbürgerap-
pelliren, wenn ſiedíeenergiſchenErklärungender ſüdlichen
Skaatenleſen.“— Um enen Begriffvon: derSkímmung
zu geben,welcheinden ſüdlichenStaaten- herrſht,werden
dan einigeToaſtsangeführt,welchebei eínemdem Gouver-
neux vonSúd-Carolína:gegebenenFeſteausgebrachk‘undmít
dem“ größtenEnthuſiasmus-aufgenommenwurden. „Wir
ſind’betrogen,unterdrücktund beſchimpftworden;wirhaben
Klägenund Beſchwerdenan unſereUnterdrückergerichtet,
Und ſievon allem!benachrichtigt;aber anſtattunſereBürde
zu:erleïchtern,habenſieuns mit no<:ſtärkernFeſſeln!bela-
ſtet.Jéstfrómmt és'-nihtmehr,zu“beſ<hließen;es muß
gehandeltwerden,“ So! lauteteiner“der Toaſts¿ein ande-
rer „LieberAnnullirung(Auflöſungder Union),als: den

Tarif(aufdieEinfuhr);- lieber:Trennung alsUntexrwer-
fung.“ “Eíndritterbrachte„dietapfere’und: aufgeklärte
Milízvon Süd-Carolina“/‘aus;,„ſiekennt ihreRechte,und
dieOfficierederſelbenwerdenſie aufsSchlachtfeldführen,
wenu die Jutereſſendes Staats es-erheiſchen;//.eineDame:
„Die Baumwollballen-desSüdens,die ſhon in zweiKrie--
gen alstú<tige.Waffe:gedient,und womit in einem:drit:

tem derVerſuch:gemacht“werden könnte u. #.w.
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Die nahe bevorſtehendegänzlicheTilgungder Staats-
ſchuldenmachteeíneHerabſeßzung des Tarifs, und

alſoeine.Nachgiebigkeitgegen dieſüdlichenStaaten mög-
líh, Dagegen proteſtirtennun aber die öſtlichenund
nördlichen Provinzen. „Jn New-Yorkund den öſtli-
chenStaaten werdenzahlreicheVerſammlungengehalten,
um gegen den von dem Schaßamtedem Congreſſevorgeleg-
ten Plan zur HerabſeßungdesTarifszu proteſtiren.Auch
in PennuſylvanienfindendergleichenVereineſtatt,An einer

zu Philadelphiaam 26 Juniusín dieſemSínne gehaltenen
Verſammlung ſollennahe an 410,000PerſonenTheilge-
nommen haben.JoſephHemphillpräſidirte,und es wur-

den Reſolutionenangenommen, wodurchaufsheftigſtegegen

das Projectdes Schaßſecretärsproteſtirtwird,weildaſſelbe
ein tödtliherSchlagfürden Wohlſtandder Nation ſey.

Die neue Tarifbíllwurde von derMajorítätziem-
lihamendirt, dann aber von beidenKammern und vom

Präſidentenangenommen, zu AnfangJulius,Díe Súd-

provinzenwaren damit keineswegszufrieden.Einigeihrer
Repräſentantenverfaßtenſogleiheine Adreſſe an das

Volk von Süd- Carolina, worin ſieihreProteſta:
tion ausſprachen: „WelchenHoffnungenman ſichauc beim
Beginneder Seſſionhingegebenhabenmag, daßvon Seite

der Majoritätein wiederkehrendesGefühlvon Gerechtigkeit
dieſchwereLaſtder Unterdrückung,unter der ihrſo lange
gelitten,und worüber ihr eu< mit ſovielemRechtebe-

ſ<werthabt, entfernenoder weſentli<hmildern würde,ſo
ſinddíeUnterzeichnetenjeßttroß ihresWiderſtrebensge=
nôthigtzu erklären,daßdieſeſ<meichelnden,allzulangver +
ſ<obenenHoffnungenganzund fürimmer verſhwunden
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ſind,“Dann folgteine ſehrintereſſanteGeſchichtedes
Tar ifs:„Im Jahre1846 beimSchlüſſedesKrieges,wel-
cherdie inländiſchenManufacturenauf eineunnatürliche
Weiſeaufmunterte,wirktealles,dieliebendeGeſinnung,die
Dankbarkeitund der Patriotismusdes Congreſſeszuſam-
men , bei der Reducirungund Einrichtungder Einnahms-
¿ólledes Krieges,wie ſiefürdenFriedensſtandſeynſollten,
das Manufactur-Jutereſſe,welchesedelmüthigdieRegierung
unterſtüßthatte,währendandereJutereſſenſieverließen,
vor derErſchütterungeinesplößlichenUebergangsdurcheine

allmählicheReduction zu {üßen. Demgemäß wurden die

Baumwollen- und Wollenwaaren mit einem Zollevon 25

Procentad valorem belegt,mit der Beſtimmung,daßkein

Baumwollenfabricantgeringerals 25 Cents (ungefähr50

Kreuzer)angeſchlagenwerden ſolle,da dießder Preisder
damals gewöhnlicheingeführtengrobenBaumwollenwaaren
war + der Zollauf geſhmiedetesStabeiſenwurde auf 45

Cents der Centner feſtgeſeßt, was gleichfallsnihtüber 25

Procentdes damaligenWerthesjenesArtikelsbetrug,und
derZollaufalleverarbeitetenEiſenwaarenwurde auf25 Proc.
ad valorem feſtgeſeßt.Man kann inderThatim Allgemei-
nen behaupten,daß im DurchſchnittdieZölleaufdiejenigen
Artikel, die man dadurch{<üßenwollte,nah dem Tarife
von 1846 nihtmehr als 25 Procentad valorem betrugen,
im Vergleichemít dem damaligenPreiſederjenigenArtikel,
welchedas Minimum des Zollsbezahlten; zu gleicherZeit
betrugendiebloßenEinkommenszölleaufWein,Kaffee,Thee
im Durchſchnittewenigſtens50 Procent.Der“ Grundſaß

wurdealſohierentſchiedenangenommen,daßdie;unbeſhüßten
_ArtikeldiepaſſendernGegenſtändezurTaxationwären,und



— SAA —

hóhere Sèllezbezahlen ſollten„ als.diebeſchüßten„+ aus. deur

einleuhtenden.Grunde „daß.der Schuß,den .man. durchdie

Zôlle-aufdieſe.leßternArtikeleiuerClaſſe.americaniſcher
Producentengewährte,

.

derandernClaſſe.nothwendig:cine
entſprechende.Laſt.auflegte,Aber ſelbſt:dieſeZollſáßeauf
Baumuwollen-- und Wollenwaaren.waren :nachder.ausdrü>-
lichen-Beſtimmung.der Acteſelb,wodurchſieauferlegtwur-
den,temporâr,-da-.ſienach:dreiJahren.von:25-auf20.Proceunt

ad-valorem reducirt,werden ſollten.Weit entferntalſo,
daßdieſeZöóllebloß:zumSchukeſo:geſtelltwordenwären,wären
ſievielmehrzniedriger-als._dieandern,diebloß:einEinkom-
men zum- Zweckehatten, „und ſieenthieltenſo. wenig.cin

“"ſMillſ<weigendesVerſprechen,daß.man ſieohneNückſichtauf
die.Geldbedürfniſſe-derRegierungbeibehalten

-

und „ausdeh-
nen-werde,daß:die Acte-von 4846 vielmehr.dieausdrü>-
licheErflàxung.enthält, ſelbſtdie für den.Augenblic>be-

zweckteSteigerung.des-Einkommens, ſollekeine.Veraulaſ-
ſung ſeyn,die.Zölle:über 20 Procentlängerals dreiJahre
beſtehen..zulaſſen.Statt indeſſendie-Beſtimmungendex
Acte:von 4846. zu halten,ſtürzte.das-Manufactur-Intereſſe
ſie.zuerſtum, indem-esdenWiderrufdexClauſelveranlaßte,
wonugc<.diedreiZöllein dreiJahrenad valorem aufBaum-
wollen- und Wollenwaagrenvon 25.aguf:20.Procentreducirt
werdenſollten,Mit dieſemihuen-ſo edelmüthiggewährten
Schußenoch.nichtzufrieden„ fuhrendie.Manuſfactuxiſten
fort,um eine.ſtärkereVermehrungderZöllezu lärmen,bis
es ihnenim Jahre1824.gelang,ſievon 25 auf53! Pro-
cent.von Wollenwaaren,und auf90 Cents vom CentnerEiſen
zu.erhöhen,während.von Baumwollenwaarender.Zollvon
25. auf.50 Cents per Elleerhöhtwurde, was im Dure
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ſchnitte:cineErhöhung.von: 405 bis 45 Procentad:valorem

iſt,Anch:bei.den meiſtenandern Manufactuxartikelnwur-

den die Zölle‘beträchtlich-vermehxt,Der Tarif.von: 4824

ging-durc<,unter faſt-einſtimmigerOppoſition.aller-Reprá-
Fentanten.der ſüdlichenStaaten,und. nichtskonute damals
das:Volk im Süden: zur Anuahme bewegen,als -diefeier-
licheVerſicherungdes Hauptvextheidigersdes:Tarifs,daß
man nie einenSchuß.fürdieManufactur-Intereſſenverlan-
gen werde, DießVerſprechenward mt. klarenWorten im

Congreſſewährendder Disgcuſſiongemacht,aber-bald vergeſ-
ſen oder uichtbeachtet;denn im Jahre4826 wurden.er-

NeuerteAnſtreugungengemacht,dieſchüßendenZölle,nament-
lichWolle und Wollenwaaren,abermals:zu erhöhen,Anſtren-
gungen, die mit Beharrlichkeitbis.41828 fortgeſeßtwurden,
wo ſiemit vollſtändigemErfolge:gekrôut-wurden,durch.ein
Geſeß, das man auf eíne ſchraugemeſſeneWeíſedie„Bill
derAbſcheulichkeiten“/(bilof abominations)nannte. Díeſe
Acteerhöhtedie Zölleauf Wollenwaarenim Durchſchnitte
um mehr als 20 Procente,und auchdie auderuatenZöllebedeutend,obgleichnichtſoſtark.“

:

Die Proteſtationwird dann weitermotivirt: Sii aigre
1826 hattenwir eine ungeheureöffentlicheSchuldabzutra-
gen, und füreinjährlichesEinfommen von 24 Millionenzu
ſorgen.Weun daherim Jahre1846 dieſhüßendenZölleim
Ganzennichtmehr als 25 Procentebetrugen, als es uöthig
war, für ein Einkommen

-

von 24 Millionen zu ſorgen,ſo
folgtua den GrundſäßenderActe von 18416,au ohne.die
damalsbeabſichtigtenReductiouenin Anſchlagzu bringen,

ganz far, daß die-ſhúgendenZöôllejet auf 42 '% Pro-
__+ centevermindertſeynſollten,da man-nurno<für einjähr-

TE
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liches Einkommen von 12 Millionen zu ſorgenhat. Wie

ſindaber díeBeſtimmungender kürzlichdurhgegangenen
Acte? Die Laſtender ſ{hüßendenZöllewurden entſchieden
vermehrt,wenn man dieBaarzahlungund dieverminderte
Dauer des Creditsîn Anſchlagbringt,und ſieſtehenjeßt
im Durchſchnittehöherals 50 Procente,währenddieZölle
gufunbeſhüßteArtikel, welchena< allenGrundſäßender
Villigkeitund Gerechtigkeitden hauptſächlichſtenAntheilan
denLaſtentragenſollten,mit wenigenunbeträchtlichenAus-

nahmen völlígabgeſchafftſind,Auf dieManufacturwaaren,
welcheals Tauſchartikelgegen dieStapelproducteder ſúd-
lihenStaaten angenommen werdeu,beträgtdieErhöhung
der Taxenlaſtúber das,was ſieim Jahre1828 war, mehr
als eineMillionDollars,währenddíeReduction oder díe

AbſchaffungderZölleaufdiejenigenArtikel,welchealsAus-
tauſh gegen dieProducteder Tarifſtaatenín dieſeeinge-
führtund hauptſächlichin dieſenStaaten conſumirtwerden,
ungefähr4 MillionenDollars betragen.Währenddemnach
dieTaxen derGeſammtheitum 4 MillionendurchdieſeBill
vermindertwerden,werden diepoſitivenLaſtender ſüdlichen.
Staaten gar nichtverringertund ihrerelativenbedeutend
vermehrt.Die Erleichterung,welchedieſüdlihenStaaten
als Conſumentendur< dieReduction und Abſchaffungder

ZölleaufdieAustauſchmítteldes Nordens erhalten,wird
höchſtensden vermehrtenLaſtengleihkommen, welche
auf díe Austauſchmitteldes Südens gelegtwurden. Auf
der andern Sete wirken dieſevermehrtenLaſten,die
auf díe Austauſchmitteldes Südens gelegtwurden , als

PrämienfürdiemannfacturirendenStaaten zum Betrage
pon mehr als einerMillionDollars,und díeReductionL

und
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Und die AbſchaffungderZölle,dieaufihrenAustauſch- und

Tonſumtíons-Gegenſtändenlagen , wirkenals eineErleichte-
rung fürſievon wenigſtensdreiMillionenmehr. Es geht
aus allem dieſemhervor,daßdiemanufacturirendenStaa-
ten dur< die Beſtimmungdes neuen Tarífszum Belaufe
von vierMillionenDollarsjährlicherleichtertwerden,wäh-
‘renddieungleichenund unterdrückendenLaſtender Pflanzer-
ſtaatenniht nur unvermindert,ſonderndurchdiewachſende
Ungleichheitſehrerſchwertſind.SchließlichſagendieUnter-

Zeichnerder Adreſſe:„Sie nehmen ſi<hniht_heraus,das
geeigneteMittel vorzuſchlagen;nachdemſieaberihrefeier-
Ticheund wohlerwogeneUeberzeugungausgedrú>thaben,
daß das Syſtemder ſhüßendenZöllejeßtals diebeſtimmte
Polítikdes Landes betrachtetwerden müſſe,da alleHoffnung.

auf Erleichterungdur< den Congreßunwiderruflichdahín
tſe,ſoüberlaſſenſiees der ſonveraínenMacht im Staate,
Zu beſtimmen,ob dieRechteund Freiheiten,dieihrvon euern

ausgezeichnetenVorelternempfangenhabt,gutwillígohne
-Kampfhingeopfertwerden. — Folgendie Unterſchriften:
N. V. Haynue.S. D. Müller. G. Mc. Duffie.W. R.

Davís. JF.M. Felder.FJ.K. Griffin.W. T. Nicolls.
R. W. Barnwell, Waſhington,den 45 Jul.1852.‘

Díe bevorſtehende Präſidentenwahl ſteigerte
- no< dieErbitterung.General Fa>ſon war der Candidat

| der nordöſtlichenMajorität,Clay derjenigeder ſüdlichen
Minoriítät.Mau bemerkte,daßAdams, der auchin der

Tariffragevermittelthatte,ſichzwiſchenbeidenPlaßzu ma-

en trachte,was ihm aber beider SchroffheitderParteien
ni<t gelang.

Die MiínoritäthofftedieGemäßigtenſchre>eunzu fön-
MenzelsTaſchenbuch,TY,Jahrg.IT, Thl.

:
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nen, wenn ſiedas Aeußerſtethäte.Daher erklärtenSüd-

carolíngund Georgieneigenmächtigden neuen Tariffür
nichtig, Am 26 November trat der Congreßvön Sü d-

carolína zuſammen, und der.Gouverneur Hamilton be-

trieb{hon daſelbſtdieAushebungvon 12,000 Mann.“ Da-

gegen wollteder am 29 November verſammelteCongreßvon
Georgien von ſo gewaltſamenMaßregelnnihts wiſſen,
ſondernzeigteſi<zu neuen Unterhandlungenbereitund er-

flárteausdrüdli<:„daßer dieLehrevon der Trennungund

Losreißungvon der Union verabſcheue,und dieunklugeund
revolutionäreMaßregelSúüdcarolina’sbeklage.‘“

General Fa>ſon erließam 10 Decbr. eine energiſche
Proclamation gegen die Nullificirervon Südcaro-

lina,worin er zwar ſeineNeigungdurhbli>enließ,dieZölle
herabzuſeßenund ihrenWünſchenwenigſtensallmählichzu
entſprechen, ſieaber bedeutete,daß er jedeEmpörungund
Verlegungder Geſeßeaufsſtrengſteahnden werde. „Die
Lehre,daßein cinzelnerStaat ein Veto gegen die Geſeße
der Uníon ausúben könne,trâgt-den Beweis unpraktiſcher
Abgeſchma>theitin ſi, ſieiſtunverträglihmit der Exiſtenz
der Uuíon, ihrwiderſprihtder Buchſtabewie der Geiſtder

Conſtitution,und ſiezerſtörtden großenZwe>, um deſſen
willendieUniousregierunggegründetwurde. Man betrachte
dieFolgen,und man wird bald erkennen,daß die jeßige
Kriſismit jedemTage wiederkehrenkönnte,wenn ein Geſeß
der VereinigtenStaaten irgendeinem einzelnenStaate miß-
fiele,und daßwir dann bald aufhörenwürden,eineNation
zu ſeyn1c.“ Der ganze Ton des Präſidentenwar mäßig,
vâterlih,begütigend.-

Am 17 December wurde dieſeProclamationim Hauſe feas
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der Reprä�entanten von Südcarolína vorgeleſen.„Das Haus
hörteſiemit entſchiedenenZeichendes Unwillens an. Bes
der Stelle,wo der Präſidentdas Volk von Südcarolíin@

ſeineKinder“ nennt,und „wieeinVater“/ zu dem Staate

ſpricht,brachein allgemeinesGelächteraus. MehrereRed-
ner traten gegen die in der Proclamationausgeſprochenen
Grundſáßeauf. Eín Hr. Smith erklärte,díeProclamatíorz
athmedieſ{limmſtenGrundſäßevon ConcentrationderGe=-

walt,und namentlichſprecheſiedietyranniſheLehreaus,
daß feinStaat dasRechthabe,ſicheinſeitigvon der Union

zu trennen. Leute allerParteienmüßtenſolcheLehrenver-

werfen,er forderedaherdas Haus zur Abſtimmungüber
nachſtehendeReſolutionauf; „Da derPräſidentder Verei-

nígtenStaaten cíneProclamationerlaſſenhat,worín er das

VenchmendieſesStaates verwirft, dieBürger auffordert,
ihremerſtenEide der Treue (primaryallegiance)zu ent-

ſagen,und mit militäriſhemZwangedroht,den die Con-

ſtitutionnichtgeſtattetund der mit der Exiſtenzeinesfreien
Staatesunverträglichiſt,ſoſollSe, Exc. der Gouverneur

aufgefordertwerden,eineProclamationzu erlaſſen,das gute
Volk dieſesStaats gegen dieVerſuchedes Präſidentender

VereinigtenStaaten,es von ſeinergeſhwornenTreue ab-

wendigzu machen,zu warnen, daſſelbezu ermahnen, ſeine
eitlenDrohungennichtzu achten,und dieWürde und Frei-
heitdes Staats gegen diewillkürlichenvon dem Präſidenten
vorgeſchlagenenMaßregelnzu ſchüßenund zu vertheidigen,““
Bei der Abſtimmungzeigtenſich.90 Stimmen für, 24 g e-

gen die Reſolution,— Inzwiſchenwax dieUnionsparteï

au nihtmüßig, Sie erließcinefeierlicheProteſtationge-

gen den Beſchlußdes Convents von Südcarolina,weildieſer
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nur? beauftragt: geweſenſey, friedlicheund“ conſtitutionellè
Mittelgegen das UebelderSchußzölle:vorzuſchlagen,dagegen
aberdieUnionsconſtitution'verleßtund:dieRechte:der Bür-
ger mit Füßengetretenhabe,indem mam ihnendas Recht
der Appellationan díeGeſezéund GerichtedêèrVereinigten
Staatenentziehe.Siepröteſtirtegegen jeden“Verſuch,Trup-
pen: auszuheben,und-dadurchfriedlicheBürgerdem Unglück
undder Strafedes Verraths-auszuſezen,Die-Proteſtätíion
iſtvoneinem: Präſidenten,Hrn.ThomasTaylor,vierVice:

-

präſidenten,zweiSecretärenund:477MitgliedernderUnions-
convention:unterzeihunet.— Es wurden fernerdie HH.
Eaklhoun;Hamiltonund einigeandereHäupter:der Nullifiz
cirungsparteiim:mehrèrenDiſtríicten'im Bilde verbrannt,
eimBeweis der- dortgegen ſiegehegtenGéſinnungen,diebet
weitem no< ni<tdie größteHöheerreichtzu habenſchienen.
“Al: 20'Dec. erließder Gouverneur von -Súdcarolínadie von

{hw verlangteGegenproclamationzſieiſ im ſehrheftigen
Ausdrúckenabgefaßt,und vindicirt;was:eigentlichderHaupt:
punkt:des:Streits“gewordem:iſt,dem- Staate das Recht,ſi<“
nach:Belieben:von derUnion loszuſagen:und als unabhän:
gigeMacht zu handeln;

Auchder Staat Virginiew erklärte,obgleicher das

zuraſcheVerfahrenSüdcarolina®s*nicht

-

billige,ſo mü}é
do jedem einzelnenStaate das Rechtzuſtehen,ſi<von dem

Bunde losgzufagen,-wann er wolle, GroßeVolksverſamm-
lungen-zuNew-York und zu Kentuc>ki ſprachen:dagegen
heftiggegen den Geiſt.derEmpörungim:Süden und erklär:
ten’ ſi<zu Anwendungder Gewalt bereit.Die Negierung
war gegenüberdem einzelnenSüdcarolina,dem die übrigen
FüdlichenStaaten:nichtbeſtanden,ſtarkgenug, um ganz L
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ruhíg und-mäßig zu bleiben, und ‘die ſchwache‘Oppoſition
ihrerUnmacht:zu:úberlaſſen.

Die Erneuerung des -Freibriefsder Bia nk»der
VereinigtenStaaten zu Philadelphianahm:ebenfalls"dieAuf-
merkſamkeitder nordamericaniſchenStgatsmänner inAn-

ſpruch,Der-Freibrief:ſolltein 5!/,Jahren-ablaufen,Viele

wünſchten{on jebtſeineErneuerung„beideKammern-bez
<{lo}en-ſie,-derPräſidentaber verweigerteſeineZuſtimmung,
weil-er überhauptgegen -dasMonopol der Bankzwar „ und

_weil-die-Sache-nochníchtdrängte,
i

Eíne tragiſcheEpiſodebildet-der -Verzweiflungs-
tampf der Fudianer um-den Boden ihrer Väter
am öſtlichenUferdes Míſſiſippi.Zu Anfangdes Sommers

ehrtendieSa>-. und Fuchs-Judianer„unterAuführung:des
beruúühmten:Bla> Hawk, oder desſogenanntenſ<warz en

Falken,über den Flußzurü>, nachdemſieſichſchondurc
dieWeißenhattenüberredenlaſſen, ihreWohnungen vom

öſtlichenauf-das weſtlicheUfer zu verlegen.„Beimerſten
Añfalle-ſollendie Americaner cineNiederlageerlittenund
450 Mann verlorenhaben. Der ſchwarze‘Falkeverſchanzte
ſichauf einerJuſeldes Míſſouri,Seine Wilden zeigren
‘große‘Tapferkeit, ‘und einenEdelmuth,‘derihreDränger
beſchâmte,denn ſiebehandelteneinigegefangeueFrauenzim-
mer’ ſehr-gütigund-entließenſie.General Atkinſon rútte
mit 40900 Mann gegen ſie-aus,und daſienur 1200 Mann
‘ſtarkwaren, zogen ſieſ<-in Sümpfe und Wälder zurü>.
Da ſieaber überallverfolgtund vonderUebermachtgedrängt
“wurden,entſchloſſenſieſi< endlich, überden Miſſiſipvizu=
‘rü>zugehen,Bei der Ueberfahrtaber wurden ſievon den

“Weißenüberfallenundihrer500 imWaſſererſchoſſen,ds
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Hundert und fünfzigpon ihren Einwohnern, Wenn ein
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zufällig ein Dampfboot hinzukam und mit Kanonen unter

die Kähne der Wilden feuerte, Dennoch entkam der {warze
Falke mit dem ReſtſeinerLeute;nun aber fielendietreu-
loſenSioux-Judianer,unterſtúßtvon den Menominiehs
und Winnebaghos,ſchonlängſtvon den Weißenentſittlicht
und ſervilgemacht,über ihreheldenmúüthigenBrüder her,
erſhlugenden größtenTheilder vom KampfeMatten,nah-
men dieübrigengefangen, und liefertenſie,vor allenaber

den ſ<hwarzenFalkenſelbſt,an dieWeißenaus.
Um die Negerſklaven vor der liberalenAnſte>kung

zu wahren,ſ{loſſendieStaaten Virginienund Maryland
allefreienFarbigenunwiderruflichvon ihremGebieteaus,
und dererſtereStaat ſeßtefür1832 eineSumme von 35,000,

für das folgendeJahr von 90,000 Dollars aus, um die

Auswanderungder freienFarbigenzu beſchleunigen.
Ueber dieenergiſchenMaßregeln, dur<welchedie Ver-

einigtenStaaten kleineihremHandelzugefügteBeleidigun-
gen rächten, äußerteſichdas New-YorkerHandelsjournal
„UnſereRegierungſchlägtſehrkurzeWege in ihrenMaß-
regelnein: Wenn ein Gouverneur derFalklandsinſelndrei

oder vierunſererRobbenfängerin Beſchlagnimmt,gehtein
Kriegsſchif�ab,und bemächtigtſi<ſeiner,oder wenn er ge-
rade nichtda iſt,begnügtes ſi<damit,dieangeſehenſten
Männer der Coloniehinwegzuführen, und diezur Verthei-
digungdieſerleßternbeſtimmtenGeſhüßezu vernageln.
Wenn die Quallah-Battuaneran der Küſtevon Sumatra
ein mit PfefferbefrachtetesamericaniſchesBoot plündern
und dieMannſchaftumbringen,gehteinKriegschi�ab und
brennt ihreStadt nieder,nimmt ihreFortsund tödtetein-Á
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mexicaniſchesRegierungsſchifgegen einenunſererKauffah-
rer den Piratenſpielt,gehteinKriegs{hi�}ab und nimmt
das genannteRegierungsſchi|�}weg,legtdieMannſchaftdeſ
ſelbenin Ketten, und ſendetſieals einegeſeßmäßigePriſe
nachden VereinigtenStaaten. Dabei ſtehenwir mit Buenos-

Ayres,Quallah-Battuund Mexico , ſo weit wir mit ihnen
zu thunhaben,aufvollkommen freundſchaftlichemFuße,und
es iſtkeineswegsgemeint,daß dieſeDemonſtrationenvon
unſererSeitedas Gegentheilandeuten.“

Im Jahre1852 wanderte die Cholera aus Europa
na< Nordamerica,und richtetezunächſtin den größernKúü-
ſenſtädten,namentli<hin New-York und Philadelphia,im

Laufedes Sommers ihregewöhnlichenVerheerungenan.
Die Botſchaft des Präſidenten vom 4 Dec. ent-

hieltnah herkömmlicherWeiſeeineUeberſichtallerVerhältniſſe
der VereinigtenStaaten , und ſiefielſehrvortheilhaftaus.

--Am 1 Jan. 41855 wird die ganze Schuldder Vereinigten
Staaten , fundirteund unfundirte,nur ungefähr7 Millio-
nen betragen,wovon 2,227,265Dollarserſtam 1 Jan. 1834

und 4,735,296erſtam 2 Jan. 4835 rú>kaufbarſind.Die
Commiſſáredes Tilgungsfondsſindindeſſenermächtigt,die
Schuldum den Marktpreiseinzukaufen, und da die Mittel
des Schaßesgroßſind,ſoiſtzu hoffen,daßdas Ganzewäh-
rend des Jahres1833getilgtwerden wird. Jh kann dem

Congreßund meinen Mitbúrgernnichtherzlihgenug Glü>

wünſchenbeiderAnnäherungdieſesdenkwürdigen,glücklichen
Ereigniſſes, derTilgungderöffentlichenSchulddieſergro-
ßenund freienNation.“ Zugleichkündigteer fürdieFolge

ſolcheMaßregelnan, dur< welche.dieNullificirereiniger-
— maßen beruhigtwerdenſollten:„Wenù, wie man glaubt,

fé
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es bei näherer Unterſuchungſi findet,daßderSchuß,dew
dieGeſeßzgebungirgendeinem Particularintereſſeangedeihen
läßt,größeriſt,als zu dieſenZwe>kenunabweislicherfordert

- wird,ſoempfahli<, daß er allmähli<hvermindertwerde,
und daß,ſoweit es ſihmit dieſenZwe>en verträgt,das-
ganzeZollſyſtemaufdieBedürfniſſedes Staatseinkommens-

zurü>gebrachtwird,ſobaldals einebilligeRüſichtaufdie
Redlichkeitder Regierungund dieErhaltungdesgroßenauf:
inländiſcheInduſtrieverwandtenCapitalses geſtattet,“

5 -

Das engliſcheAmerica. Neger- Unruhen.

In Canada wüúüthetedieCholera.Sonſtwar dort al

les ruhigund dieBevölkerungín erſtaunlihemZunehmen...
Canada-BlâätterenthaltenfolgendeAngabenüber dieaußer:
ordentlicheVermehrungder Bevölkerungdes brittiſchen:
Nordamerica?’s.Jm Fahre1784 zählteUnter-Canada65,558.

Einwohner;Neu-Schottland52,000; Neu-Braunſchweigund-

Neu-Fundland12,0003 Ober-Canada war faſtganz unbe=-

wohnt, Jm Ganzen betrugalſodie Bevölkerungdamals
ungefähr110,000 Seelen. Gegenwärtigzähltman in Ober-

Canada 200,000, in Unter-Canada 544,000,in Neu-Braun-

ſchweig80,000,in Neu-Schottland130,000,in Cap Breton,
Neu-Fundlandund Prinz-Edwards-Jnſel100,000; im Gan-

zen 1,054,000, Jn 46 Jahrenfand alſoeine faſtzehnfache
Vermehrungſtatt; d._h.alle 14 JahreeineVerdoppelung.
FreilichliegtderGrundgrößtentheilsin derEinwanderung,
namentli<von Jrlandaus, Jn den VereinigtenStaaten LaPes



nahm manu bis jet uur alle 24 Jahre eine Verdoppelung dex“

Bevölkerung an.

Auf den Antillen herrſchtegroßeUnruhe. Der Ne--

geraufſtand auf Jamaica,deſſenwir ſchonim vorigen
Jahrganggedacht, war nochniht zu Ende, Erſtam 2 Ja-
nuar 41852 ſ{lugder engliſcheCapitánSmith die Neger-
aufs Haupt,und es gelangallmählich,ſiewenigſtenseinſt-
weilenzur Nuhe zu bringen.NordamericaniſcheBlätter

ſchrieben:„Die Zahlder zerſtörtenPlantagenwird darin

aufungefähr150 angegeben.- Der Aufſtandwar weitbedeu--

tender,als man nachden erſtenNachrichtenhätteſchließen.
follen.Das Martialgeſesward no< auflängere50 Tage
proclamirt.Der ſpaniſcheGouverneur auf derOſtküſtevon
Cuba dot fürden NothfallHülfean. Nur dieaugenbli>lich-
ergriffenenenergiſchenMaßregelnkonnten die Kraftdes
Aufſtandesbrechenz ob aber dieNebellen,welchein dieWäl-
derflohen,wo ſiemit Munition und Lebensmittelnverſehen
zu ſeynſchienen, zu ihrerPflichtzurückkehrenwerden oder

nicht,kann uur dieZeitlehren.Eiuc großeAnzahlNeger.
ward im Kampfegetödtet,andereergriffenund aufderStelle
erſchoſſen,noh andere erhielten400 bis 500 Hiebe. Man

ſ<lägtdieZahlder getödtetenNegerauf 2000 an, 500 un-

gefährſindin die Bergeentflohen,und zu einerZeitſollen
-

50,000 Negerunter den Waffengeſtandenſeyn.“
Auch aufder JuſelTrinidad und auf Domíníca

gab es Negeraufſtände,und in allenübrigenJuſelnwar
großeGährung. Dr engliſcheCourier{<riehim März:
„Wir fönnen diegroßeBeſorgnißnichtverbergen,daß cine

_unglü>licheKriſisin unſernweſtindiſchenColónientäglich__

wahrſcheinlicherwird,Die (EE Pus inÎa
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maica ; der aufgergte ZuſtandderNegeraufeinigender an-

dern Jnſelnzdie traurigeNoth; die bevorſtehendeVerar-

mung der Pflanzerim Allgemeinen,und der Ton , welchen
die Agentenund Repräſentantender Coloniſten,hierund
auswárts,in der lebtenZeitanſtimmenzu dürfengiaubten,
habenendlich,wie es ſcheint, die Aufmerkſamkeitfaſtjedes
Beſonnenenaufdie drohendeLage dieſesgroßenNational-
intereſſe’sgelenkt,Das erſteMerkmal beginnenderRevolu-
tion — Mißtrauenin die Dauer der geſellſchaftlichenOrd-

nung — iſtſhon allgemeinin Weſtindienfühlbar.Der
Werth des Eigenthumsiſtîn den lebtenanderthalbJahren
an eínigenPláßen‘um 55 Procentgeſunken,und daß dieß
bloßder Beſorgnißwegen deſſenUnſicherheitzuzuſchreiben
iſt,beweiſtder Umſtand,daß der Marktpreisder Stapel:
productejenesEigenthumsderſelbeblieb,ja ſogar ſtieg.
Der Mutterſtaatgingvon peremtoríiſchenLectionenzu der

Drohung wirklichenZwangs über, die Colonien machten
hartnä>kigeNemonſtrationenund weiſenjeztaufWiderſtand;
kurz,man kann es ſichnichtlängerverbergen,daßdieBande,
welcheeinſtdieatlantiſhenColonien an EnglandELEM,vollendsganz zu zerreißendrohen.“

E SS

E UP E H

Die NegerrepublikgenoßtiefenFrieden.Das Wich-
tigſte,was 41852 dort geſchahoder niht geſchah,faßtedie
HamburgerBörſenhallein Folgendemzuſammen: „DieUn- i

terhandlungübereinenNOCE EA denVereinig:
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ten Staaten und Hayti hat ſichdadur<zerſchlagen,daßleß-
teres den beruühmtennordamericaniſhenGrundſaßder Recí-
procitätin dem weſentlichſtenStú>ke aufeinefürdieRegice-
rung der Union zu harteProbeſtellte.Es verlangtedie
ufhebungallerbeſchränkendenGeſeßeder ſüdlichenUnious-

ſtaatenfürdieFarbigen; Geſeße,welchedie Zulaſſungder
haytiſchenFlaggeinihrenGewäſſern,und irgendeinesSchif-
fes,das Farbigeunter ſeinerBeſaßzunghat,verbieten.Da
der Congreßfzu WaſhingtonnichtdieMacht hat, einhei-
miſcheGeſeßeder einzelnenStaaten abzuſtellen,ſo hatten
mít jenerForderung,die doh wohlfürHaytiunerläßlich
ſcheinenmuß, dieUnterhandlungenein Ende. — Die geſeß-
gebendenKammern wurden vom PräſidenteninPortauprince
am 10 Aprileröffnet;ſeineRede iſtaber nichtbekannt ge-
macht. Er ſollſichin BetreffFrankreichsſehrvorſichtig
ausgeſprochenund beklagthaben,daßdieAngelegenheiten
Hayti’smít dieſerMacht noh niht zur Ausgleichungge-
fommen ſind,“

4.

B10 Al tf ZEN

Aus dieſemLande vernahm man dieWwiderſprechendſten
Nachrichten,weil der ParteigeiſtalleDinge übertrieb.Er-

folgloſeComplotteund unbedeutendeEmeuten wurden als

gefährlicheEmpöruifgengeſchildert.Die Wahrheitiſt,daß
dieRuhe nichternſtlichgeſtôrtwurde,und daßſichdie,nah
Don Pedro'sEntfernungim Namen ſeinesjungenSohnes,

Se des KaiſersDon Pedro Il,niedexgeſeßteNegentſchaft

O
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am Staatsruder erhielt. Hiezu trug hauptſächlich-die-große'
Energie des JuſtizminiſtersPadre Feijo-bei, ſowie die

Thätigkeitder Nationalgarden und die Eintrachtder
Kammern.

E

Die unruhigeParteibeſtandaus den alten:A nhängeræ
Don Pedros, dieihrenEinflußund alleVortheiledeſſelben
verlorenhatten,befondersabgedanktenHöflingen,Officieren
und Soldaten,Man betrachtetealsihreChefsinder Haupt:
ſtadtdieFamilieAndrada, alteGünſtlingedes Exkaíſers,
aus der auh der Gouverneur des minderjährigenKaiſers
gewähltwar, und in den ProvinzendenOberſtenPinto
Madeíra, der im Ceara offenenAufruhr-erregte.

Folgender:Correſpondenzartikelder Allg.Zeitung-ſchil-
dertdie-Art,wie -Feijoinder Hauptſtadtdie:Ordnung er-

hielt:„Obgleichman daſſelbenichtvon-ganzBraſilien:ſagen
kaun,ſo ſcheintſich=do<hder Status-quoin Río zu-befeſti=
gen z-dieNegentſchaftvermehrtmitjedem.Tage ihrAnſehen;
die ſúdlihenProvinzenſchließenſi<kräftigerund ſichtbarer
an ſiean; hiezutragendiekleinenSiege,die der eiſerne
JuſtizminiſterPadreFeijoüber die Oppoſitionerfiht,niht
wenigbei;durchdieNational-und Municipalgardenſind
ſieihm leichteSpiele; denn bisjeßt,wenigſtensſeitAufld-
ſung des beſtehendenMilitärs,hat ſi<dieOppoſitionbloß
durchkleine,unbedeutendeRusgas (Aufſtände)geäußert,die
auchohneSábel-und Bajonnétte,‘durchbloßeDazwiſchenkunft:

‘desJuizesde‘paz,hâttenabgemachtwerden können;Feijo
aber weißfeinenNußen aus jedemUkwetterchenzuziehen,
ſchafftſolchesín éín Gewitter um, undläßtjedesmalEa-
valleríeund Jufanterieausrúc>en,die denn dur alle E>xen

und Enden,Straßeauf,Straßeab,ſprengenundrennen;
EA

Sz #
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ſowird dem Bürgerbange,er muthmaßtaufLebenund Tod;
oder i dochwenigſtens"zur Ueberzeugungberechtigt,daß
etwas. Wahres, Furchtbaresdahinterſte>e,und ſeinVer-
trauen zu Féíjo:ſteigtim Maßſtabedes:Volksgetümmels.
Die Oppoſition,úberzeugt,daß:beimjeßigenStande: der

Dínge Aufruhrunmöglichoderunzeitigſey,beſ<ränkte:ſ<
darauf,ſchreiendaufzutreten,und*hierinließ:ſieſichweder

durch.Câävallerieno< Jufanteríeſtôren;dieexaltirtenBlât=
ter wurden zuügellos,griffenin-jedes!Verhältnißein, um

ihreGegnerzu verwunden;Feijo,dieNegentſchaft;,alserſte
Zielſcheibe,wurden ohne alleRüſichtund Barmherzigkeit
zerriſſen;mehrmalswurden die Redactoren'der“Nova Luz,
Matraca- des Farroupilhas(Sturmglockeder Canaille)vor

Gerichtgeladen,wurden indeſſenfreigeſprochen,weildie Op-
poſitionim Geſ{wornengerihteúberwog;dieſemUnfuge,
der ihnentiefereWunden: als dieRusgas zu ſ{lagendrohte,
ein Zielzu ſeen,beſchloſſenFeijound Conſorteneíne-neue

Geſhwörnenwahldur<zuſeßen;40 Wähler:proteſtirten-gegen
ſeinefulmíinirendenPortaría-(ſopflegtman hierſeineDe-
crete zu nennen),und erklärtenſieals conſtitutionswidrig;

ni<ts deſtowenigerſeßteſiedieRegierungdurch,und um

ſièdeſtobeſſerzu bemäntelu,ſprengteman unter: dem Volkë

die NachrichteinerRusga aus,díe den 12 Februarausbre-

chenſollte.An dieſemSonntagenämlichwar Generalrevue

der National- und Munîicipalgardenangeſagtworden,um

ihnenFahnenund Chefszu geben;dieGerüchte:ſagten,díe
braſiliſche(Oppoſitio8:)Parteiwúrdean dieſemTage die

Gelegenheitbenüßen,wo ihreGegnerſämmtlichaufeinem
“Haufenſi<vereinigenwürden,um über ſieherzufallen, ſie
zu ermordenund dann dieFöderationzu proclamiren,Der
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12te erſchien; 5000 Mann mit ſcharfgeladenenGewehrenund
400 Reiter fandenſi<auf dem Campo da Honra (ſonennt
man den Campo St. Anna ſeitdem 7 April1831)ein,und
bli>tenſi<erwartungsvollnah allen Straßenum, ob es

den Nusguentosgefälligſey;— doh keine“Seele kam, díe

Ordnung und Ruhe der hohenFeſtlichkeitzu ſtören,Nun

warddieRusga aufden15tenangeſeßt,Tag der neuen Ge-

ſ{<wornenwahl; das BataillonderSoldados da patria(wel-
chesaus lauterOfficierenbeſteht,aus reformirten, aus in-

activen,und ſolchen,deren Corps eingegangenſind)durh-
wachtedieganze Nacht;am Morgen beſeßtendieGarden alle

Plâßeín der Nähe des Wahlgebäudes;dieWahl begannun-
ter außerordentlihemZuſtrômendes Volks;es ward geſpro-
chen,geſchrien, getobt,gewähltund proteſtirt, aber kein

Rusguento erſchien, der die Regierungam Siegeverhin-
derte;durchausgünſtigfürſiefieldie neue Wahl aus.“

Díe Unzufriedenennahmen nun ihreZufluchtzu einem
Club, „Als Pedroſtürzte,vereintenſi<hdie heftigſten
Oppoſitioniſten,und inſtallirtendieSociedadeFederal,Die-

ſerName ſtimmtemit der frühernLoſungder Oppoſition
unter Don Pedroüberein,und machteſieſhnellanwachſen;
da ſieindeſſenals Organ der peremtoriſchenRegençabald
mit dieſerihrfrüheresGlaubensbekenntnißabſ<wor,und

vielmehrantiföderalward,ſoblíebihrvon der altenOppo-
ſitionbloßder Name. Díe SociedadeFederalarbeitete,wie

ſhon geſagt,zu Gunſtender Regierung;begleiteteundun-

terſtüßteſelbigein allenihrenSchritten,und nah und na<
ſondertenſi deßhalbMitglieder,diewirklichund nihtzuni

- ScheinFöderaliſtenſeynwollten.“ Am 2 März inſtallirte
ſicheinezweitepolitiſcheGeſellſchaftunter dem Titel;Socie-
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dade conservadora da constituiçao jurada, e do Impera-
dor. Jhre Mitglieder ſindalleAnhängerDon Pedro's,deſ-
ſenfrúherePartitíſten,und dieAbſolutiſtenüberhaupt;faſt
ſämmtlicheNationalgardiſten, und das unzufriedeneBatail-
lon der Officiere(Soldadosda patria,dieſi<am ſ{<limm-
ſtenin ihrenRehnungen am 7 April18351 betrogen)ſchrie-
ben ſi<aufihreLiſteneín,oderhaltenes mit ihr.“

Aus dem SchooßedieſesClubs gingenno< mehrere
Verſuchezu Emeuten. hervor, die aber allein der Geburt

erſti>twurden. Nachdem der.erſteam 5 März mißlungen
war , erfolgteein zweiteram 17 April,worüber Feijoalſo
berichtet!„Die Parteider Reſtaurationverſammelteſi<
am Morgen des 417tenin derQuinta von Boa Víſta.Die
Hauptmachtderſelbenbeſtandaus Dienern Sr. katſerl,Ma-
jeſtät, einigenNationalgardenaus dem DiſtricteEugenho
Vilho,zweikleinenKanonen,welcheſi<in der Quinta be:

fanden,und einigenfremdenund braſiliſchenOfficieren,die
ſojedesGefühlfürEhre verläugneten,daß ſieſichden Be-
fehlendes ſo nihtswürdigenAbenteurers, der ſi<Baron
v, Bülow nennt,unterwarfen.Sie begabenſichna< dem

Plasin derNeuſtadt,von wo ſieſi aberbeim Anbli>e un-

ſerergegen ſievordringendenStreitkräftezurü>zogen.Die
Nationalgarde,welcheſtetszur Vertheidigungdes Landes
bereit,und unfähigiſt,irgendetwas Unwürdigeszu bege-
hen, unterſtúßtvon dem Bataillon der Municipalgarde,
welcheden guten Geiſt,der ihrinwohnt,niemalsverläug-
net,ſchlugenſienah einem Widerſtandevon einigenMinu-

9 ten vóllígin díeFluht. Mehrerewurden getödtetoder ge-

fangen genommen, und dieUebrigenflüchtetenſichín die
„/ Wälderund indie benachbartenQuintas,“
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DieſerAufſtandhingmit einem andern in Pernant-
Succo zuſammen, wo am gleichenTage dieNeſtaurations-
parteiſicherhob,äber von den Farbigenund Negern beſiegt
‘wurde. Die Neger pflegtengeru jedeEmeute zu benußen,
um zu plündernund fhrerRachluſtgegen dieWeißenLuft
zu machen. Von ähnlichenExceſſenin Pernambuco hörte
man no< öfterím Verlaufedes Jahres.

Am 414-Maîí ſchriebder ExkaíſerDon Pedro ſeinem
Sohn einen Brief,worin er Folgendesſagte:„Jchwünſche,
daß dichdieſesSchreibengeſundund în deinen Studien

Fortgeſchrittenfindenmöge;ja,mein geliebterSohn, esiſt
Für dichhöchſtnothwendig,um das GlückBraſiliens,deines

wirklichenund meines Adoptiv-Vaterlandes,zu machen,daß
du dichdurchKenntniſſeund Sittenwürdigmachſt,über die

Nation zu herrſchen,denn , geliebterSohn, dieZeitiſtvor:
úber,wo man dieFürſtenehrte,weilſieFürſtenſind.‘

Gleichwohlwurde der junge Kaiſer durch die An-

dradas mißleitet. Feijo erſtatteteder am 14Juníus
eröffnetenKammer einen Berichtüber den Zuſtand:des Lan-

des,worin er díeUnruhenund.ihreUrheberalſobezeichnete:
e-Vara,Maraguan , Ceara,Pernambuco,Bahía,Espírito-
Santo,Cujabaund Gepasſinddíe-Provínzen,ín denen der

revolutionâreGeiſtdíegrößteAusdehnung erhaltenhat.
Aufſtände,welchedur< unruhigeund ehrgeizigeGemüther
hervorgerufenund dur< Militärs unterſtüßtwurden , die

ſi< von dem Wege der Pflichtund der Ehre entfernten,
bildetenim AllgemeinendieGattungder Aufregung,welche
jeneProvínzenbewegthaben.“Alleſindin dieſemAugen:
blíi>eeiner anſcheinendenRuhe wiedergegeben,undſelbſt
Leara muß zu dieſerStunde you den GrauſamkeitenPinto

sf
: Ma-
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Madeira?s befreit ſeyn,da man nachden neueſtenNachrich-
ten wußte,daßdieEinwohnerderProvinzihm den kräftig-
ſtenWiderſtandleiſteten,und daßdieangränzendenProvin-
den ſi rüſteten,ihreAnſtrengungenzu unterſtüßen.Die
andern Provinzenhabenmehr oder minder dieRückwirkung
jenesSchwindelgeiſtesempfundenzaber in ihrenHauptſtäd-
ten iſtdieRuhe nichtgeſtört,ihreFelderſindniht beun-

ruhígtworden. Die Hauptſtadtdes ReicheshatſeitApril
v. F. beſtändigin Beſorgniſſengeſ<hwebt.Am 5 v. M.
hat díeerſtePartei,in dem Föderativcluberzeugt,den
Feldzugeröffnet,aber ihreHoffnungenwurden getäuſcht,
ihreBerechnungenerwieſenſichfalſh,und dieſeHand voll

Aufrührer,welchedieKühnheitgehabthatte,gegen dieganze

Hauptſtadtaufzutreten,empfingden Lohn ihrerVerwegen-
heit.Am 417 d, M.trat die Reſtaurationspartei,von dem

UnverſchämtenCaramuru angekündigt,und in derheimlichen
VerſammlungderConſervativgeſellſchaftvorbereitet,mit nicht
wenigerVerwegenheitauf. Der Erfolgwar derſelbe.Es
iſtſchmerzlich,aber nothwendig,zu erklären,daßBoa-Viſta
das Hauptquartierder Verſchwörerward,daßvon dort her-
nus zweiKanonen kamen, deren Ueberlieferungman einige
Tagezuvor der Regierungunter verſchiedenenVorwänden
verweigerthatte;daßdieDiener des Palaſtesden Kern.
derZuſammenrottungbildeten,und daßdieAnführerderſel-
ben mít denjenigenPerſonen,welcheim Palaſte befeh-
len, in beſtändigerBerührungſtanden.Meine Herren,
dieſeunbeſtreitbarenThatſachenmüſſenSie von derGröße

der Gefahrüberzeugen,welchediePerſonund dieFutereſſen.
des jungenMonarchenunter der AufſichtdesManneslau-

GZen, dem Síe ihnanvertrauthaben.Wenn er nichtſelbſtim
__ MenzelsTaſchenbuch,TY. Jahrg:IL.Thl, 95



Einverſtändniſſegeweſeniſt, ſoiſtex ſo ungeſchi>t, daß‘ex
das níchtgewußthat,was dieganze StadtſeitlangerZeit
ſah,uud wenn er es wußte,ſohatex nichtsgethan-um einer
‘Gefahrvorzubeugen,dieauf nihtsGeringeresals auf -die
EntrohnungſeinesPflegbefohlenenhinauslief,Fene Par-
teienexíſtirennoh,ſiudſehrzahlreichund hörennichtauf,
nene Verſchwörungenanzuzetteln,welche-allebezweœenaus
BraſilieneinenKörperohneHaupt und ohneNationalreprá-

“

ſentationzu machen,“

Als‘daheram 40 Julius von der Kammer die Frage
Verathenwurde,yb Don Foſe d’Andrada Gouverneur des

jungenKaiſersbleibendürfeoder niht,wurde dieſeFrage
mít 45° gegen 51 Stimmen verneint,Die Aufregungbei
dieſerGelegenheitwar ſogroß,daßein Deputirtervon der
Galerieherabmit efnerKupfermünzegeworfenwurde,

|

Jn-
zwiſchenunterhandelteman, und ès bliebbeim Alten,

Die Kammer zog den traurigenZuſtanddes Landes iw

Erwägung,doh war ſieniht im Stande,ſchuelleAbhülfe
zu gewähren,-Feijobezeichnetecinen beſonderswichtigen.
Punkt; „Die Verwaltungdex Civiljuſtiziſcim höchſten
Grade mangelhaft,ein einzigerSchreiertônt in dieſer
Hinſichtvon allenTheilendes Reiches;Magiſtratsperſo-
nen, die faſtalleunwiſſend,ſ<hwa< und nachläſſigſind,
gebenden-Proceſſeneine ewigeDauer, und ein Gerichts-
verfahren,welchesin der Abſichtinſtituirtiſt,nichtsun-
beachtetzu laſſen,verwi>elt die cinfahſteSache in die

Neße der Schikane,Das Eigenthumder Bürgerhäugt
von derLaune des Ríchtersab; und wenn dieLeidenſchaf-
ten dex Klägerdem geſundenVerſtandeGehör ſchenken
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wollten, ſowürden ſiethrangeblichesRechtlieberauüfge-
Ten,ls daſſelbeum ‘denPreis‘ſovieler,faſtimmer #n-

nger Opferzu @rkaufenfuen, — ‘Wenn 'idieGeneralver-

ſammlungniht den Advocaten,angéblich‘ſounentbehxli<,
{hrOhr verſchließt;‘wenn ſieniht mit VerachtungdieRe-

élamationeneinerClaſſeverwirft,die hartnä&kig‘auf‘dem

Beibehaltenganz überflüſſigerFormen beſteht,ſo wird*Bra-
ſilienno< lange‘unter‘einein‘undvielleichtdem {limm-
‘FenallerſeinerUebel ‘ſeufzen,Die Waiſen und de ‘Ar-

men, für‘derenSchi>ſaldas Geſeß, welches

-

ihnen‘befon-
“dereMagiſtratsperſonengegebenhat,Sorge tragenwollte,
béfinden‘ſ{ úberallim ‘Elendezauf‘dereinenSeíteiſtdas

Streitigeimmer mit dem Adminiſtrativenvermiſcht,‘Und
von der andern ind ‘jeneUnglü{líchen‘dadur<,‘daßdie
‘Sachenín der Regel ungeſchi>tenoder nachläſſigenNith-
tern übergebenwerden,jederArt von Garantie beraubt.

Ebenſo,und viellei{<t{<limmernoch,gehtes den unglü>-
chen Afrikanern,die als Contrebande nah unſernHäfen
gebracht‘werden; ohne Freunde‘und ohneVerwandte,‘die
{< ihrerannehmen, ſindſiezu ewigerSklaverei‘verür-
theilt;man weißſogarniht, in weſſenHände‘ſiefällen,
und es gibt kein Mittel,dieſemUebel abzuhelfen.Der
{{ändliheund entehreudeSklavenhandeldauert überall

Fort; die energiſchenMaßregelnſindbis jeßtohne Wir-

Funggeblieben.Wenn “dieBehördenlb ein Juter-
eſſeam Vexbrechenhaben, dann iſtes „unvermeidlich.
Inzwiſchenhat die Regierung feßtein Reglement

*

zur

Ausführung‘desGeſezesvom 7 November 1854 ‘erlaſſen;
___ Welleihterlangtſiedadur<das Gute,was das Geſeßim Auge

Hatte,— Die VerwaltungderKximinaljuſtiziſtabſcheulich,
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Unter tauſendThatſachen,die ichanführenkönnte,wird es

genügen,Síe daran zu erinnern,daß die ganze Hauptſtadt
Zeugeder traurigenEreigniſſedes 14 Juliusund 7 October

geweſeniſt,und daß dennochder größteTheilder Verbre-
cherniht vor Gerichtgezogen, und díe Angeklagtenfaſt
fámmtlichfreigeſprochenworden ſind,Schonwagt es nie-

mand mehr,gegen AngeſchuldigteZeugnißabzulegen,denn
man compromittirtſichohneHoffnung,daßdieGerechtigkeit
jemalsihrenLaufhabe.“— Von beſondererWichtigkeit
ſcheintaber,was er in Bezugguf dieNothwendigkeiteiner

_Segueſtrationund Reform der Kircheſagte:„FührenSíe
dieReligionaufihrenerſtenStand zurück;warten Sie es

nichtab,daß dieKircheſelbſteineſonothwendigeReform
bewirke;die Mehrheitder Prälgtenund der andern Geiſt-
lichenhabendiePflichtenihresStandes gänzlichvergeſſen;

ſichmit einigenäußernHandlungenbegnügend,denken ſie
uux daran,díeVortheíleihrerStellungzu genießen,ohne

fichum den ungeheurenSchadenzu bekümmern,den ſieder

Religionzufügen;und das Volk ziehtin der That keinen

Vortheilvon den bedeutendenSummen, welcheman von

ihm fürdieAufrehthaltungdes Cultus fordert.— Ohne
daßdieVerſammlungin das geiſtlicheGebieteingreift,ohne

daßſieden kirhlihenBehördenGrund zuKlagen-gibt,kann

fe,indem ſievon dem Rechte,das niemand ihrbeſtreitet,
Gebrau<hmacht,um -Disciplinargeſeßzezuzulaſſen,die mit

__denGeſeßen,Sittenund GebräuchendesbraſiliſhenVolkes

im Einklangeſind,jeneunumgänglichnothwendigeReformbe-

ginnenund vollenden:denn es iſniht anzunehmen,daß
die GeiſtlichkeitBraſiliens,die ReinheitdexAbſichtender
Repräſentantender Nationund die Rechtmäßigkeitihre
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Berathungenkennend, die Reihen dex Störer der öffentliz
<én Ordnung vermehren, und das beklagenswertheBeiſpiel
derFanatikerund Abergläubiſchennachahmenkönnte,welche
im Namen der Religion,die das Verbrechenverabſcheut,die

Erde mit Grauſamkeitenund Elend überſ<hwemmen.“/Die
Kammer beſchäftigteſchnun wirklichmit einem neuen Ci-

vilcodexund mit einer verbeſſertenOrganiſationder o
wichtigenNationalgarde,von der alleRuhe des Landes ab-

hing,Durch eíne allgemeineAmneſtie,von der nur der

no< immer ungehorſamePinto Madeira ausgeſchloſſen
war, ſuchteman zwar den Friedenzu befeſtigen.Auch
neigteſi<Braſiliengegen das Ende des Jahresimmer
mehr zur Ruhe, wie der oben erwähnteCorreſpondentun-

term 2 Januar41835 aus Rio de Janeiromeldete: „Don
PedroL.,als er Braſilienverließ,oder verrieth,wie man

esnehmen will,hatteſeinemächtigeParteiin der gefähr-
lichſtenLagegelaſſen; der Drang der Umſtände,dieNoth,
Lebenund Gut zuretten, gebareneinenunnatürlichenStand
derDínge, Feinde{loſen ſi<an einander,und Verbün-

detetrenntenſic<— daherallmählichdieGeburt der Par-
teienderCaramuro's,Rusguento’sund Moderados. Feïjo?s
MaßregelntrenntendieſeunnatúrlichenVerbindungen,uad
uun kam alles,wie es kommen mußte,das heißt,diebloß
perſönlichenAnhängerder vorigenRegierunghabenaufge-
hörtAnhängerderjevigenzu ſeyn,dagegenſinddieFreunde
derOrdnungunter der vorigenRegierungeinsmit der ge-

genwärtigen;und dießmacht ihreHauptſtärkeaus. Die

__ Unzuſfriedenen, der Pöbel,und diejenigenDeputirten,die

ÍhrerNatur nacheinmal fúrallemalnichtfürdie beſtehende
Regierungſeynkönnen,dievielmehrihrenRuhm bloßiœ
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der: heftigſtenund: ungerechteſtenOppoſition:ſuchen,endlich:
diejenigenDeputinten,wíe dieAndradas,deren:Sucht nach:
Einfluß:und: Antheilan- der Regierungtödtlichverwundet:
darniederliegt,ſind:dieAntagoniſtenderRegentſchaft;Jus
deſſeniſtdiePeríodederLeidenſchaftenverfloſſen,und hof-
fentlichwerden:dieFranças,Montecuma, Nebouças,Max-
tim FrancíscoihrenſchädlichenEinflußniht lange mehr:
äußernkönnen,denn die neuen: Wahlen-ſindnahe: Der

Geiſt,der:ſie:beſeelen.wird,läßtſich:aus derWahl“Feijo?szu:
Senados für:die:ProvinzRiío-Janeiro-erkennen. Ex er-

hieltbeinahe400 Stimmen, während:Martim: Francisco,
troz:allerCabalen und:Jutríguenzbloß82:erhielt.Hiebei
iſtzu bemerken,daß:Feijo?s:Widerſacherbloßin:dieſer:Pro-
vínzexíſtiren,und die:Andradas hierihremeiſten:Anhänger:
zählen.Das jeßige:Miniſteriumiſtim:Grunde daſſelbe,wie
das: Feijo’ſche,Der: damalige:KriegsminiſterManoel da

FonſecaLíma,Bruder des Regenten,tauſchtemit:dem da-

maliígewGovernador:das:Armas, dem-General:Antero,díe

Stellenzam Pino:CoutíinhosStatt-trat-derproviſoriſcheRez:

gent Vergueiro-auf; an VasconcellosStelleſeinBuſen-:
freund-Aranjo-Vianna,eínallgemein:geachteterMannz der

MarineminiſterTorres:iſtes wieder;der JuſtizminiſterCar-

uneiro:Leao handeltganz im:Sinne:Feijo’s,und

-

der:der:aus-

wärtigenAngelegenheiten:eben:ſo. Díe-Ruhe, díie-ununter-

LEDOrdnungbeweiſenhinlänglich,daß:dieNation:für
eit,“

:
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Die ſpaniſchen Freiſtaaten:
NachdemFrankreichnah der JultusrevokutiondieUnab-

Hângigkeitder ſpaniſchenFreiſtaatenîn America anerkannt

hatte,ſandtees im Jahre4832 díeKriegsbrigg:Niſus nach:
Südamerica,um díeGeſandtenderverſchiedenenRepubliken
von dort na<* Frankreich:zu bringen.

Beinahe in allenſpaniſchenFreiſtaatewdauerte der

KampfderParteienfort.Nachdemdiealtpantſ<e Par:
teigänzlihvernichtetoder wenigſtensbis zur“Unmahk

geſchwächtund gezwungen worden war, einèrepublicaniſche
Maske anzunehmen,entſtandein nochvielgehäſſigererKampf
Unter den Republicanernſelbſk,Ueberallſtandenſ< WUni-

tarier undFöderaliſtenentgegen,DieerſtérnwolltenEin-
heitder verſchiedenenProvinzen,eínekraftvolle’Regierung,
Cívilíſation,etwas euroväiſ<Nobles, etwas? Aríſtokrätiz
<es, daher.ſichan dieſeParteiauchdië altſpauníſchean-

{loß. Die andern verlangten:Selbſtſtändigkeitdereinzel:
ven, ſelbſtkleinernProvinzen,die nur lo>erdurchFöderatiow
verbundenſeyn ſollten,Außerdemwolltenſievon dem curo-

päiſchenvornehmenWeſen und ſelbſtvon der Cultur nícht
vielwiſſen.Rohe Pflanzerund Hirten,von allerCiviliſa-
tion entfernt,oder farbigeMenſchen,welchedieweißenund
ihreSuperioritäthaßten,bildetendieſePartei.Judem
aber beideſi<hbekämpften,wurden ſieau< beideWerkzeugé
in derHand ehrgeizigerGenerale,dieſichzu kleinenTyran-
nen aufſ<wangen,und beinahejedeProvinzhatteeinen

Piſiſtratus.DieſeGeneralefolgteneinerſehrverſchiedenen

_Polítíf,jenachdemſiedurchdíeunglü>lihenBeiſpieleihrer
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Vorgänger belehrt worden waren, Jturbide in Mexico

hatte ſi<zum Kaiſergemacht,wurde jedo<geſtürzt,Bolí-
var in Columbia verfolgtedenſelbenPlan mit größerer
Vorſicht,ſtarbaber,ohneihnerreichtzu haben.Viele an-

dere begnügtenſichdamit,nur in einer kleinenProvinz
ſichzu Oberherrenaufzuwerfen,aber ihreGrauſamkeitund
Habſuchtſtürzteſiein derRegelins Verderben. Da ſahen
Einige,welcheklügeroder von Natur edlerwaren, endlich
ein,was ſchonin der Bibel ſteht:„daß nur dieFriedferti-
gen das Erdreichbehaltenwerden.“ Daher ging zuerſt
Santa Cruz in Bolívía mit dem Beiſpieleeiner weiſen
Friedensregierungvoran. DieſemBeiſpielefolgtePaez in
Venezuela,der die initSoldaten uſurpirteHerrſchaftnur
dur<h eíne den Bürgern ſ{mei<elndeRegierungzu be-

hauptenhoffte;und dieſelbeFriedenspolitifbefolgteau<
der nah Neu-Granada zurü>gekehrteGeneralSantander,
von dem man übrigens{on vor ſeinerVerbannung eín

fo redlihesBenehmen erwartet hatte,und der_geradedeß=
halb von dem eiferſüchtigenBolivar entferntworden
war,

Hiermitſcheintder Kreislaufder ſüdamericaniſhen
Revolutionenſihgegen ſcinEnde zu neigen,und das Frie=
densintereſſeeinmalwiederüber den wildenFehdegeiſtHerr
werden zu wollen,

n
ti
FAR
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Jm Jahre 41854 war die Partei der demokratiſchen
Föderaliſten(Vorkinos)unter Guerrero von derPars
tei der ariſtokratiſ<henCentraliſten (Escoſeſos)
unter Buſtamente beſiegtworden, Die leßtePartei
herrſchtein Mexíco und verſprah,weil ſiedieUeberreſte
der altſpaniſchenPartei-unddie meiſteeuropäiſcheBildung
in ſi<vereinigte,ein aufgeklärtesund friedlichesRegie-
rungsſpſtem,aber ſiebot den ehrgeizigenGeneralen einen
willfommenenVorwand zur Empörung, indem man ſie
beſchuldigte,die altſpaniſheTyranneifortzuſeßen,und
dur< ihrenCentralismus dieFreiheitder einzelnenPro-
vinzenzu gefährden,Der Verlaufder Geſchichtezeigt,
daß es nur Vorwände waren, und daß es den empörten
Chefsnur um ſi<ſelbſt,um eine oligar<iſ<e Milíi-

tärgewalt und die daraus fließendenVortheilezu thun
war, Ein Schreibenaus Mexico in der preußiſchenStaats-

zeitungäußerte:„Jn der gegenwärtigenRevolution ſicht
man die ganze Maſſeder beſſern,a>erbau - und gewerbtreí-
benden Bevölkerung,ſo wie die Gutsbeſizer,Capitaliſten
und Kaufleuteals ruhigeZuſchauer,als wenn dieſervere
derblicheKrieg,worin dieRegierungfürihre(derBevöle
erung) heiligſtenRechteund Juntereſſenkämpft,in einem
fremdenLande geführtwürde.— Bei dieſerGleichgültigkeit
des Volkes in allenöffentlichenAngelegenheitendes Landes

“

bleibtdie Regierungvon allermoraliſchenKraftentblößt,
-

und kann daherunter Umſtänden,wie die gegenwärtigen,
den ungleichenKampf mit dem revolutionären— dem ein-
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zigen thätigen Theile der Nation — nicht beſtehen.Und
dießiſtſeitherdas SchickſalallerRegierungenderſüdameri-
caniſchenLändergeweſen,nachdemdieſelben,nah derEman-

cipatíonvon Spanien,ſi ſelbſtüberlaſſenblieben,und ob-

gleichbegünſtigtdurch)ihreäußernund innernVerhältnfſfe,
ſcheintes,als obihréVerfaſſungendas Hindernifzw ihrer
Entwicklungund dieUrſacheeinerneuen Barbarei beigänz=-
lîcherAuflöſungallergeſellſchaftlichenBande: wären.— Aucl
das’geſegneteMexico ſ{hwebt:in Gefahr,das Opferſeiner:
fovielfachbeneidetenmVerfaſſungzu werden,wenn es der Rez

gierungnichtgelingt,durchdie:Waffendieſchon.ſoweit'ge-
= dieheneAnarchiezu unterdrü>kenund dieUnruheſtifterexenm-

 Pplaríſch.zu:beſtrafen;jeder’gütlicheVergleichmit denſelben

iſnur eínaugenbli>li<es"Palliativmittelwodurchgleichwie-
der der Grund zu-einerkünftigenRevolutiongelegtwird;
denn erſtens:geſtehtdieRegierungdadurcheinigermaßenihre
Unmachtein und:ſanctionirtgleichſamdiewiederholtenAt-

tentate der Nevolutionsſtifter,welche,anſtattihreverdiente

Strafezu:erhalten,gewöhnlich:bei.dergleichengütlichenVer-

gleichen,dievon den ParteihäupternerhaltenenAemter und:

Würden garantirterhalten,und mit!den damit verbundener

Veſoldungendem Staate zur:Laſtfallen,ſiemögen ſpäter
wirklichim Dienſtebleibenoder niht:— Auf dieſeWeiſe
ſind’dieRegierungemgenöthigteineUnzahlvon Beamten zu
unterhalten,welchekeinAmt bekleiden,und weit entfernt,
dem VaterlandenúßlicheDienſtegeleiſtetzu haben,ſi<oft
der größtenVerbrechenſchuldig:machten.— Ganz beſonders
iſkdieſesUebelbeiunſerm:Militärſtandeſoeingeriſſen,und
dieZahlder in Sold ſtehendenOfficierehatſi ſoſehrver=
mehrt,daßdieUnterhaltung-desſtehendenHeeres,wopon be
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den größten Anſtrengungender Regierungfeine40,000
Maun

mobil:gemachtwerden
konnten, in:den leßtewFahren

an C1

MillionenPiaſter:foſtete.Die Demoraliſation
i} beſonders

bei:dieſemTheileder
Bevölkerungvorherrſchend,

und:iſtdie:

gewöhnlicheVeranla}unsallèrpolitiſchen
Convulſionen-Ft

dieſem:Augenbli>e
befindewſichhier

in:Mexico50 Generale,

welchealleinSold,
von denen aberuur: wenige

im Dienſte:

ſrehen.
Anm:2 Januar:4852

exließewndieunter GeneralS aut-

amna in Veracru 5 vereinigtenOfficiere:
eine:feierliche

Proteſtationgegen die:Regierung.Dieſe
chi>teſogleich

den GeneralCalderon:
mit einer fleinenmArmee

gegen

Veracruz,und-Santanna
wurde:wirklicham

5:MárzbeiT=

loma- geſchlaget-worauf“Calderon,
obwohlvergeblich,

Veracruz belagerte.Er 399 ſi bald:zur, und: Faci0-

der Kriegsminiſter-führteerf wiederfriſcheTruppen herbei

Ein andererGeneral
der:Regierung Tera n, belagerte:zu

gleicher:ZeitTampico,
wd: ſichdieTruppen

ebenfallszw

GunſtenSantanna’®empdrt’
hatten Teran wurdeaber von

ſeineneigenenTxuppen
verlaſſenund ródtete:ſich:ſelbſt,am

42 Julius.Kaum
wax ſcinTod bekannt— erzähltein

Schreiben:in der Hamburger:Vórſenhalle
— ſo:erflärten:

|

die:Staaten:Zacatecasund:Nalisco-ſichgegen
die Regíe-

e rung, inden ſiedie:Wiedereinfeßzung
des:vertriebenenPe-

f draza:als PráſidentenfordertensDie:StaatenGuanaxuato

i und San: LuisPotoſiſcheinenzu ſ<wanken-haben
ſichaver

bisjeut nichterklärt.
Da Santanna

in ſeinerConferens:

mitden Regierungs-Commiſſarien
„dieAbſezungdes

Vice-

E
präſidentenBuſtamenteund

die Zurückberufungdes Per

4 e draza zur Bedingung
sine:qua non machte,{0 zerſchlug
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ſichdie Verhandlung,und die Feindſeligkeitenbegannen
aufs neue. Santanna nahm Beſißvon PuenteNacional
und marſchirtedann mit 19,000Mann nachOríizaya,Der
KriegsmíniſterFacioblíeb mit 2000 Mann in Xalapa,
ſandte.aber den General Merino mit 1100 Mann nah
St. Andres,um díe Straßevon Orizavazu bewachen,
Unglü>licherweiſehabendie freienJndianerſtämme,die
Appachesund Yaquis,an der nördlichenKüſte,ſichdie
jeßigenUnruhen zu Nußen gemacht,um dieStaaten Chí-
huahuaund Sinaloa mit Raub und Mord anzufallen,w9-
dur< ſi<der Vefehlshaberder Truppen daſelbſtbewogen
gefundenhat,ſi<hſogleí<fürSantanna zu erklären,um
wenigſtenseinerMeuterei unter ſeineneigenenTruppen
vorzubeugen.UebrigenslautendieNachrichtenvon Guayu-
ras,Alamos,Piítíound Roſaríohöchſtbeſorgli<,wegen
der Verheerungen,die von denJFudianèrngeſhehen.Sant-
anna’s Sachehob ſi<vorzugli<durchdie Bewegung des

Generals Montezuma, Dieſer,der ín der Nähe von

San Luís de Potoſi,der Hauptſtadtdes Staats gleiches
Namens, im Jnnern des Landes ſtand,hatteſichderStadt
bemächtigt,na< einem Gefehtemit den Regierungstruy-
pen, worín er völligSiegerblíeb,Der

-

erſteund zweite
BefehlshaberderRegierungstruppenwurden verwundet und

gefangen,der LeßtereheißtOtero und iſtderſelbe,der das

TodesurtheilGuerrero'sunterzeihnete.Montezuma mar-

ſchirteſodanngegen Mexico mit 5 bis 6000 Mann, zu de-
nen der mächtigeStaat Zacatecas2000 gelieferthatte,
ObriſtSantos,der mit 2500 Mann fünfMeilen von der

Hauptſtadtſtand,hatteſi<fürSantanna erklärtund ſi<
unter ſeineBefehlegeſtellt,Der VicepräſidentBuſtamente-
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reſignirt,und Murguir,Gouverneur des Staats Mexico,
‘alsinterímiſtiſchenPräſidentenaufgeſtellt.Man ſagte,der

Vicepráſidentwolleſi ſelbſtan dieSpizeder Truppenin
derHauptſtadtſtellen,und gegen San Luis de Potoſimar-
ſiren; dießſchienaber ſehrunwahrſcheinlih.Campeche,
Zacatecas,Xalisco,Durango und Sonora hattenſ{<dur<
ihregeſezgebendenVerſammlungen gegen die Regierung
erklärt,und man erwartete,daßmehreremit nächſtemzu-
ſammentretendèLegislaturenihremBeiſpielefolgenwúr-
den, ZweiCommiſſarien,Zereceres,ehemaligesMitglied
desmexicaniſchenCongreſſes,und ObriſtSoto,waren mit

DepeſchenfürPedrazanah Philadelphiaabgereiſt,und
man glaubte,daß Lestererden dringendenBitten ſeiner
Freundenachgeben,und ſi< wieder an die Spibeſeines
Landesſtellenwürde.“

z

So berichtetenNew - YorkerBlätter. Wirklichſtellte
ſichBuſtamente an die Spiße der Truppenin Mexico,
führteſiegegen Montezuma,und brachtedenſelbenam
18 Septemberbei San Miguel Dolores eine Níe-

derlagebei,worauf er San Lúisde Potoſiwiedereinnahm.
Am 14 October dagegenſiegteSantanna über Facíobei
Puebla und -rü>teſogleichgegen Mexico vor. Am 17 Oc-

tobererſchiener vor der Hauptſtadt.
MittlerweilehatteGeneral Bravo im Süden beiden

|

“

ParteieneineDiverſiongemacht,ſey es aus eigenemEhr-
geiz,ſey es aus Patriotismus.Er {<loßnâmli< am

14 Septembermit dem OberſtenAlvarez,Commandanten
von Acapulco,eineConvention,diezum Zwe hatte,den Sü-

den in Ruhe zu halten,und den StreitzwiſchenBuſtamente

HE Und Santanna nichtaufdenſelbeneinwirkenzu laſſen.
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Da unn in Mexico no<*der alte Commandant Quíns
tana undFa:cio ſtargenug waren,ſ{<gegenSanitannazu
‘vertheidigenund der ſiegreicheVBuſtamentezum Entſaß
Yherbeífam, fohielt‘ſi<Santanna unter dieſenUmſtänden
Für zu {<wa<, den SiéègſeinerSachezu erzwingen.Der
engliſcheCourierberichtete:,„Na<hmehrerenfehlgeſchlagenen
Verſuchenzur BeſißnahmeforderteSantanna am 4 Novem-

“ber dieStadt auf,ſichzu ergeben,und ließihrnur 24:Stun-

den Bedenkzeit.Díe-Aufforderungward aberabgeſchlagen;
feinAufſtandbra< zu ſeinenGunſtenaus,General Bravo

“hatteim Süden alleſcineVerbündetenüberwältigt;ſohob
‘er endlicham 6 ‘dieBelagerungauf,‘und{lug ‘den‘Wey
ein,auf welhem Buſtamentezurü@kehrte,um die Haupt-
ſtadtzu befreien,na<hdemer Montezuma völlig:geſchlagen,
und San Luís Potoſieingenommenhatte,“Am 8 ma@hte
General Quíntana,der Commandant von Mexíco, einen

Ausfallmit 4000 Mann, fehrteaber um, als er fand,daf
Santanna abermals gegen dieStadt anrü>te, Am 412 ær-

*veihteBuſtamentemit ſeinerungefähr5000 Manu ſtarkenAb-
theilungCafasBlancas,Santanna,ſtattihnanzugreifen,ließ
den Weg nah Mexicoofenund líeßdieVereinigungBuſtamen-
te’smit2500 Mann unter Quíntana?sBefehlenzu. Sautanna -

nahmbei ZumpangoStellung.Buſtamentebelagertedieſe,und

ſtellteam 29,dadieſchwereArtillerievonMexicoangelangtwar,
ſeineBatterienauf.Ju dieſemAugenbli>edurchſ{nittSant-
gnna den großenDamm, der die Seen von Mexico uud
Zumpango zurü>hält, und überſhwemmtedas Land,auf
dem díeBatterienſtanden.Santanna erwarteteeinen Con-
voi mít Geld und Vorräthenvon Puebla,und ſchi>teden
GeneralAnyllamíît4000 Pferdenà díeEscortezu ver
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_ſtârken,Buſtamente‘hingegenſandte1200,Quintana -500

Pferdeab,um den Convoi ‘zuüberfallen,Sie trafenihn
beider HaziendaS, Lorenzo,tódteten500 Maun von der

Escorte„und machtenvieleGefangene;der Couvoi aber

kehrtena< Pueblazurú>, Santanna,‘dem-esnun an Zu-
fuhrfehlte,zog ſichgleichfallsîn der Nachtvom 5 Dec. auf
Pueblazurú>,Am +4 verfolgteihnBuſtamente,kam ihm
dur Flankenmärſchezuvor, drang in die Vorſtädtevon
Pueblaein,und nahm mehrerebefeſtigtePoſtenmit Sturm.
DieBeſaßungvon Pueblabeſtandmeiſtaus Búrgergarden,
da aber der bereitsangelangteGeneralPedrazaden Ober-

befehlübernahm,fochtenſiemit verzweifelterTapferkeit,
Und vertheidigtenjedesHaus, welcheſammtlichpon Stein
ſind,Am 6 wandte BuſtamenteſeineWaffengegen Sant-

auna, der Mexico nichthatteerreichenkönnen,deßhalbauf
dem Wege von Mexico ‘herPoſtogefaßt,und Buſtamente
ZwiſchenſeineTruppen

-

unddie Beſazungvon Pueblaunter
Pedrazagebraczthatte,Das Gefechtdauerte ſiebenStun-
den,aber ohneEntſcheidung,-SantagunaverlorvieleLeute.
Das Bataillonvon Tuspan,einesder beidendiezu Vera-

cruzzuerſrgegendíeNegierungrebellirten,verlor547 Mann,
uux 4 entkamen, Buſtamente?sVerluſtbetrug400 Todte
Und 402 Verwundete, Am -7-ſtellteſic<General Quintana
Wit ſeinerDiviſionvon 2500 Maun, welcheSantanna auf
der großenStraßegefolgtwar , hinterihm auf,während
4000 Manu Regierungstruppenvon-XalayaherPueblabe-

drohten; ſo.waren fünfCorps unter einandergemiſcht:

4)GeneralQuintana,2)Santanna, 5)Buſtamente,4)Pe-
__draza ín Puebla,und 5) das Corps,welchesvon Xalapaher

__ DBuſtamentezu Hülſe.kam, Am 8 gb endlichBuſtamente
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den erneuerten VorſtellungenGeneral Pedraza’sGehör,und
dieſeGenerale nebſtSantanna kamen- zuſammen. Keine

Uebereinkunftkam indeßzu Stande,der AngriffaufPuebla
begannan demſelbenTage pon Neuem, und dauertebiszum
44, indem die BürgergardeHaus fürHaus vertheidigte.
Am 11 traten diedréiGenerale abermals zuſammen: eín

Waffenſtillſtandward abgeſchloſſen,um einen Vertragín

Ausführungzu bringen,wovon Nachſtehendesdie Haupt-
punkteſind:1)BeſtätigungallerWahlen,legislativenAc-

te u. ſw. vom 4 Sept.41828 an, wo Santanna gegen
Guerrero dieWaffenergriff.2 und 5)JederStaat ſollnah
den conſtitutionellenFormenzu neuen Wahlen von den Re-

prâſentantenſowohldes einzelnenStaates,als fürden all:

gemeinenCongreßſchreiten.4) Eín neuer Staatencongreß
“

muß am 45 Februar41835 zuſammentreten,und vor dem

4 Márz müſſenSenatoren,Präſidentund Vicepräſidenten
gewähltſeyn.5) Am 25 März muß der Generalcongreß

|

zu Mexíco verſammelt,und am 26 dieStimmliſtenzur Prä-
ſidenten- und Vícepräſidentenwahlunterſuchtwerden. Vor

dem 30 muß das ReſultatdieſerUnterſuchungbekannt ge-
macht, und der Präſidentund Vicepräſident„proclamirt
werden. 6) AlleTruppenmit dem commandirenden Gene:

ral und allenOfficierenmüſſendieHauptſtädteſämmtlicher
Staaten 8 Tage vor dem Beginneder Wahlen verlaſſen.
7) Das Martialgeſeßhat ein Ende. 8) General Pedraza
iſtbis zum 1 April4835 als Präſidentder Republikaner-
fannt, 9) Wenn derCongreßverſammeltiſt,ſolleinGeſeß
zu einerallgemeinenund vollſtändigenAmneſtieallerſeit
dem 22 September18418begangenenHandlungenvorgeſchla-
gen werden, Die GenexalePedrazaund Santanna verpfän-ues

den
=
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den ihrerſeitsihreEhrefürdieBeobachtungdieſesFriedens-
vertrags.“

Vald daraufhießes in demſelbenBlatt: „„DieKan-
Mern, hartnä>kigbis ‘ans Ende, und die Jutereſſendes
LandesihrenParteí- Jutereſſenaufopfernd,habèndiefried-
licheUebereinkunftzwiſchenPedraza,Santanna und Buſta-
Mente verworfen,obgleichdieTruppen des Leßternohne
Geld,ohne Lebensmittelund alles Nothwendigenerman-
gelnd,niht längerfechtenwollten, Die Conventionbe-
ſtimmt,wann und wie die nä<ſtenWahlen des-Präſiden-
Ten,Vicepräſidentenund des Generalcongreſſesſtattfinden
follen;auchward einevollſtändigeErneuerungallerStag-
tenlegislaturenverabredet,Nach der Conſtitutionſollteim
Januar 1855 eine neue Deputirtenkammerzuſammentreten;
der Senatſollteindeßnur zur Hälfteerneuert werden. Die

Wahlenfür dieerſtenMagiſtratsſtellenund den Congreß
hâttender Conſtitutionzufolgeſchonim Septemberſtatt
findenſollen.Hieraufgründetendie Kammern ihreWei-
gerung und threProteſtation,ohne zu:bedenken,daß die
MajoritätderStaaten,weil ſiefür Pedrazaſi erklärte,
keineWahlenvornahm,und ſiejeßtvornehmenmuß, und

daßſeit1828 dieConſtitutionſo gewaltſamverleztwurde,
daß man zu außerordentlichenMaßregelnſchreitenmußte,
Um Mittelzur Abhülfezu finden,welchedieſeConſtitution

ſelbſtniemalsdargebotenhâtte.EinigederHauptverlezun-
_

gen ſind:dieimJahre 1828 erfolgteVertreibungdes“Prä-
ſidentenPedrazaunter ZuſtimmungderKammer,dieVer-

1 treibungGuerrero’sdur<Buſtamenteim Jahre1829 ín

_„/Folgedes Planesvon Xalapa,und ſeineabſcheulicheVerur-

4 Weilung zum Tode im Jahre1830,was allesmit Zuſtíim-
e

Recs Taſchenbuch,TY. Jahrg,ITL.Thle
;

24
EE E



i O es

mung der Kammern geſchah,Jeßt kann dieſeProteſtation
nichtshelfen;i< fürchteaber,ſiewird dieVeranlaſſungoder

mindeſtensder geſeßliheVorwand zu künftigenRevokutio-
nen’ ſeyn,Troß der Proteſtationbliebendie Armeen bei

ihrerfriedlichenUebereinkunft,na< Mexico zu marſchiren
und daſſelbezu beſeßen,ſobalddie Sißungendes außeror-
dentlichenCongreſſeszu Ende ſeyn würden. Dieß iſtjeßt
der Fall.Pedrazaſollteam 28 den Eíd als Präſidentleí-
ſten,und dieTruppenſindſeitzweiTagenaufdem Marſche.
Die Hauptzügeder Conventionſind,wie ih ſieJhnen neu-

lichmeldete. Das Föderalſyſtemſollunangetaſtetbleiben;
auf die Ereigniſſeſeit1828 kommt man nichtzurú>,und

ihreLegalitätwird nichtbeſtritten.Pedrazaiſtbis zum

4 April1855 alsPräſidentanerkannt. AlleStaaten ſollen
neue Abgeordnetezum Congreſſeſenden,und am 25 März
ſollendie Abſtimmungender Staaten fürdieStellen des
Präſidentenund Vicepräſidenteneröffnetund bekant ge-

macht werden. AlleBeamten und OfficiereſollenihreStel-
len behalten,außer wenn ſiedieſerPacificationnichtbeí-

treten. Wir hättennieerwarten können,daßderFriedeauf
ſolchebillige,vernúunftigeund gemäßigteBedingungenwie-
derhergeſtellrwürde;nur der heftigſteParteigeiſtkonnteſich
ihnenwiderſeßen,Um die hoffnungsloſeLageder Regierung
zu vermehren, iſtdie Nachrichtangelangt,daß ſi<San
Luis dem General Montezuma ergebenhat,und allesdieß,
namentlichaber die FurchtihreStellenzu verlieren,hatam
27 alleCivil-und Militärbehördenvermocht,ſi<fürPe-
drazazu erklären,General Herrerawurde an dieSpigeder
Truppenhiergeſtellt,ObriſtLennes zum Stadtcommandan-
ten ernannt,alleBuxegux geſchloſſen,der Vícepräſidenta
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interim, Musquiz, verließ ſeineWohnung im Palaſite,un&®

ſeitdieſerZeitiſtallesverändert,und obgleichwir jeßtcigent--
lichkeineRegierunghaben,ſo ging dochallesforuhigunt»
ordentlichzu, daß wir erſtam Abend beſtimmteNachrichtvon

dieſem„„Pronunciamento“/erhielten.Man trifftjeßtVor=
bereitungen,um Pedrazaund die vereinteArmee zu em=

pfangen,die wahrſcheinli<ham 2 Januar eintreffenwerden...

Pedraza,früherden ſpaniſchenJutereſſenmehr geneigt,hat:
ſeitſeinenleßtenBeſuchenin Europaund Nordamericaſeine
Anſichtſchrgeändert,und iſtſehrgünſtigfürdieFremden
geſinnt.Von ihm und Männern wie Zavalaifteinebef-
ſereBehandlungzu erwarten,als wir von der lebtenNe--

gierungerfuhren,Obgleichwir indeßUrſachehabenmit:
der Veränderungzufriedenzu ſeyn,ſo ſehenwir doh mit

Bedauern, daß dießLand eine völligeBeute militäriſcher
Factioneniſt,und noh langeZeitbleibenmuß.“

b.

Guatimala.
Am 27 YyrilregulirtedieſerFreiſtaatMittelamerica?®

ſeineHandelsverhältniſſemit Frankreich,
Die Regierunghattedie Oberhand,und ihreGegner

waren ſo geſ{wäht,daß ſieHülfein Altſpanienſuchten.
Im Junius ſchi>tenſiecineGeſandtſchaftnah derHavan-
nah und begehrtenGeld und Truppen,um Guatimala wie-

der dem Königevon Spanienzu unterwerfen;alleinder
Gouverneur von Cuba,Ricafort,fandnichtfürgut,ſichmit

ihreinzulaſſen, AAnochdieverunglü&teExpeditiongegen
îexicoimJahre 1829in zufriſchemAndenkenwar, Da.
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die Jnſurgentenvon'Guatimala dennoch.in dem Fortvon
Omoa „ dasſieno< im Beſißehatteú, die ſpaniſcheFahne
aufpflanzten,ſoerregtedieß-denUnwillender ganzen Bevöl:

xerung,und beſchleunigteihrenFall, "Der Präſidentder
Mepublik,Morazan, eroberteam 42 Sept;Omoa. -

H
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“Auch ‘híer‘dauertederBürgerkriegund“ dieHerrſchaft
militäriſcherUſurpatorenfort,Wir ſahen,wie ſichnächdem
Dodé des-großenBolivardieRepublikColumbia ‘indreiun-

«abhängigeStaaten,Neu -Granada mít der Hauptſtadt
Bogota,Venezuela mitderHauptſtadtCaracas,Aequator
mit derHauptſtadtQuito trennte, Das: BeiſpielBolivars
hattebewieſen,daßes:nihtmöglichſey,einſoausgedehutes
Küſtenland, bei dünner Bevölkerungund verſchiedenartigen
Intereſſen,în Einheitzu'erhalten.Man hoffte,dieTren-
nung der einzelnenProvinzenwerde den Friedenbefeſtigen.

„Die in Bogota herrſchendeCentralregierunghattebe-
‘reits‘dieUnabhängigkeitVenezuela?sund auh díe des aus

den-dreiDepartementsAeguator, Azuaiund Guayaquilbe-

ſtehendenneuen ſüdlichenStaats anerkannt. Díe Gazeta
vom 48 Márz enthälteín ſehrwichtigesDecret. Die voll:

ziehendeGewalt von Neu-Granada wird dadurchbevollmäch-
tigt,mit den Regierungen:von Venezuelaund Aequatorüber
die Bildungeines-Conventsaus AbgeordnétenderFreiſtaa-
ten Rückſprachezunehmen,damitman die Grundlageeines
‘neuen Bundes beräthenund: annehmenkönne. DieſerBun-
‘HesyertragſollauffolgendeBeſtimmungengegründet
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Die: drei Staaten bilden: einen-políti�<en Körper, um: mit

Spaníen zu unterhandeln oder einen Vergleich abzuſchließen:
Díe Nationalſchuld/wirdnach*den angemeſſenſten-Verhält-
niſſengewiſſenhaftunter-diedrei:-Staatenvertheilt,zurPrúz-
fung und Ausgleihung“dieſeswichtigen:Punkteswird: eine"

beſondereCommiſſionernannt. Jù ſtreitigen“Fällendarf
feinerder Staatenzu den:Waffengreifen,oderſicheinen
Act derFeindſeligkeit“gegen einender beidenandernerlau-

ben,ſonderndieEntſcheidungwird-einem:gemeinſchaftlichen
Schiedsríchter-übertragen;Keiner der drei:Staatendarf
mit einerauswärtigen:MachthinſichtlichUebertragung,Ab-
tretungoderVerkaufsvon: cinemTheile:ſeinesGébietseinen.
Vertragabſchließen,ohne die andern beidenStaaten:dar-
über zu Rathe-zuziehen»Die drei-Stkaatéuvon Columbien

ſollenbei allen“wichtigen:Vorfallenheitengemeinſchaftliche
Sachemachen, um: ihreUnabhängigkeit:und ihrGebiet:zu
vertheidigen,oder denEingriffenund Beſchimpfungeneiner
andern Macht Widerſtand“zu.leiſten.Keiner:der Staaten

darffremde:Waaren und:-Lebensmittel,die:in ſeinen:Häfen
anlaugen,umín eínen dex beidenandern Staaten verführt
zu“werden,mit irgend:einem Eiüfuhrzollebelegen;Der
Sklavenhandel:iſtvon Seitederdrei Staaten fürimmer ab=-

geſchafft...Eîne republicaniſcheRepräſentativ-und Wahl=
regierungwird in-jedemderdrei-Staateneingeſeßtundfür
immer beibehalten,als-das ſicherſteUnterpfandfürihrege-
meinſameWohlfahrtund fürdie:Dauer ihrergegenſeitigen
Eintracht.Jn keinemFalledarfeineCentralregíerungcinz

geführtwerden , aberdie drei Staaten.können überdie Orz-

_ ganiſationeinesBundesſhſtemsſich:verſtäüdigen,und den

Y Playdazu.durcheinen Convent:yon nachVerhältnißihrer
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Bevölkerung gewählten Abgeordneten zur Annahileſichvor-Zegenlaſſen.“
Jn derſelbenfriedlichenGeſinnungwähltederCongreß

won Neu - Granada den fruherverbannten General Sa n-

Zander zum Präſidenten,am 9 März. Derſelbehatteſchon
Frankreich,wohiner geflüchtetwar, verlaſſenund war na<
Nordamerica gegangen , von wo er am 16 Juliusunter
großem Jubeldes Volkes zu Santa Martha landete.Am

4 Octoberkam er nah Bogota,wo er am 7ten dieRegierung
Übernahm,und ſeinFriedensſyſteminfolgenderProclamation
ankündigte:„Jh werde euchregieren, wie ih ſelbſtregiert
zu ſeynwünſche:den Geſeßengemäß, Jchtrete diePräſi-
Dentſchaftan , ohneHaß, Bitterkeitoder Durſtnah Rache

mitzubringen.Die Geſeßewerden eineWahrheitſeyn. Jh
werde dieNechteder Minoritätachten, ohneihrdeßhalbzu
erlauben,úber dieMajoritätzu triumphiren,DieBehörden
werden niemalsunbeſtraftihreBefugniſſeüberſchreiten.Der

wahrePatriotismuswird nichtverachtetwerden. Jedermann
wird freidenken und ſeineGedanken freiausſprechenkönnen.
Alles wird dur< den WillenderMajorítätund zum Beſten
des Volkes geſchehen.Jh werde unſermpolitiſchenCodex

den Ruhm opfern,der nur eineBelohnung fürden Deſpo-
cismus iſt.Unter dem in Neu-Granadaeingeführtengeſeß-
lichenSyſtemebeſtehtunſerRuhm ín derblindenUnterwer-

fungunter dasGeſeß,als dereinzigenSache,dieuns Ruhe,

“Freiheit,Ueberfluß,Ehreund Glückgebenkann. — Jch ver-

Hehlemir keineswegsdieSchwierigkeiten,mit denen i< zu

Eämpfenhabenwerde. SechsJahreeineshrudermörderiſchen
Kriegeshabendem Staate ungeheureRü>kſtändeauferlegt.
Das VerſchwindenderleztenRegierunghateineMengeHoffeS

y
Zs
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uungen betrogen", die Errichtung der jebigen hat neue erwa-

chen laſſen;alledieſeverwi>eltenJntereſſenmüſſennoth-
wendigdie erſtenSchritteder conſtitutionellenRegierungen
erſchweren.Jh habefortwährenddieLeidendes Volkes vor

Augen , und i fühle die ganze Wichtigkeitder mir anver-

trauten Aufgabe,den Frieden,die guteOrdnung und den

WohlſtandNeu-Granada?sunter derHerrſchaftderConſtitu-
tion wieder herzuſtellen,Einwohnervon Granada! Jch
ſchließe,indem i< eu alleauffordere,was auh eure Mei-

nungen ín den Tagen der bürgerlichenZwietrachtgeweſen
ſeynmögen,euern Haß und eure Rache aufdem Altare des

Vaterlandeszu opfern.“
In Venezuela regierteGeneralPaez als Prâſident

mit gleicherMäßigung. Die Times ſchrieben:„Er hatTa-
lentund Tact gezeigt,dieihm keinMenſch zugetrauthätte.
Sparſamkeitwurde ín allenZweigenderVerwaltungeinge-
führt,und was vorhernie verſuchtworden,eineUeberſicht
derEinnahmenund Ausgabenregelmäßigdem Publicumvor-
gelegt.Der ZollaufdieAusfuhrvon Mauleſelu,welcheein
Decret Bolívarsaufden ungeheuernBetragvon 55 Dollars

feſtgeſeßthatte,wurde aguf16 vermindert,und ſoll,wie i<
hôre,auf8 herabgeſeßtwerden. Vieh,welchesnah demſel-
ben Decrete14 Dollars das Stück bezahlte,zahltnur no< 4

und wird auf2 herabgeſeßtwerden. KaffeeundBaumwolle
findfürfreierflärt,und dieZölleaufdieAusfuhrſindgleich:
fallsbedeutendermäßigt,Der Congreßiſt,alleserwogen,gut
zuſammengeſeßt.Das Mißvergnügenüber die Verminde-

xung der Beſoldungenund Penſionennimmt allmählichab,
und dieRuhe herrſchtjeßtüberall.“Schon am 28 April
erlaubteVenezuelaallenaltſpaniſchenSchiffendenZutritt,
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Dagegen herrſchtenin-dem neuen Staate Eguador
Unruhen. Hier befehligteder ehrgeizigeGeneral Flores;
der Anſprücheauf Popayan machte,währenddieſeProvinz
zu Neu-Granada-gehörte.Am 414 AuguſtüberfielFloresdie
Stadt Tablonz ſeineFortſchrittewurden jedo<hdur dew

vonBogota aus gegen ihn geſhi>tenObando gehemmt.
Dann hörteman, díeTruppen in Quíto hâttenſi<empôrt
und ſeyennachdèxreihenStadtGuayaquilgezogen, dieſelbe
zu plüundern,

d,
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Aus dieſerRepublikerfuhrman ſehrwenig. Duri
einen Tractat mit Bolivia ſtandſieſeit4851 mít dieſem
Nachbarſtaatein freundlichemVerkehr;dagegenſollteſieſ<
4852 mítFlores,dem Uſurpatorvon Eguador,gegen Bogota
verbündethaben,und der CapitänNoſel,derdeßhalbſichem-

póörte,ſollerſchoſſenworden ſeyn, Man erwartete eíne Re-

gierungsveränderungunddie ErhebungRiva-Aqueroszum
Prôſidenten,

C

EL OL

Man: hôrtenur Gutes vom General Santa-Eruz,
der dieſen:Staat:regierte,und.ſeinenWohlſtandund-Handel
auf jede-Art:zu fördernſuchte.Ein.Deutſcher,Namens

Braun,gus-Caſſel,war Chef:derEavallerievon Bolívia.
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Auch dieſeRepublikgenoß:Frieden,ſollteſichaber,wie
díeamericaniſchenBlättermeldeten,ganz in der Gewalt“dev

Geiſtlichkeitbefinden.Man machtehiereineglü>klicheund

folgenreicheEnde>ung. Der Araucano,das JournalderNe-

gierung,beríchtete, daßam 22 Mai neue, ungemeinausge-
dehnteund reiheSílbermíinenaufgefundenworden ſeven.
„Die Miínelíegtſüdli<von Topiapound dehntſi<mehrals

fünfzehnLeguas:in derLängeund zehn in derBreiteausz
ſie:berührtfolgendeOrte € Chanarcilla,Nítacas,Pan deAze-
rear,Pagonalesund Mole. ZufallließeinenHolzhauerdieſe
Entde>ungmachen,derſeinGlückeinerngewiſſenGodoï und

Don Miguel Gallo míttheiltezalleín:ſiekonnten-es-ni<t
langegeheimhalten,und man kam ihnenbald-aufdie:Spur.
Víer Tage darnach’warenſchonſe<zehnAdern entde>t,am
achtenTage.vierzig,und noh ſpäterfünfzig— die vielen
tfleinernAdern,die man in dem Augenblickegar nichtbeachz
tete;ungerehner.Eíne Erzſtufe,die von einem Engländer
für200 Piaſtergekauftwurde,war, wie ſi<-na<herauswies,
4000 werth.Außerder erſtaunlichenMenge, inder:das Erz
ſich:vorfindet„ iſtes auh von der vorzuglichſtéenQualität.
Der Jutendanthatdem Miniſterdes JunernProben:von
dreiverſchiedenenAdern“überſchi>t,die alles,was hiergeſagt
wurde,beſtätigen,Und alswäre eineſo.wichtigeEntde>ung
_ni<thinreichend,dieſeGebirgsgegendberúühmtzu machen,
wurde auchíndem-bena<bartenKanton Jan cos einreiches

“

Goldlageraufgefunden,und dieſebisherunbewohntenBergz
wildniſſeſindgegenwärtig-wiedur einen:Zaubervon: mehx
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als 5000 Menſchenbevölkert. Auch verbreiteteſi das

merkwürdigeGerücht,dieJuwelen des großenSonnentem-
pels,welchediealtenEinwohnerbeider Einwanderungder
Spaniervergrabenhätten,ſeyenbeiSerro do Poscoentde>t
worden,und ihrWerth ſeyauf180 Mill.Dollarsberechnet.

S°

Buenos- Ayres.
Die Allg.Zeitungſchriebim Auguſt:„Buenos-Ayres

und dieübrigenProvinzenvom La-Platabefindenſihín der
traurigſtenLage. Quiroga, den die einheimiſchenPartei-
blätteraufshöchſtelobpreiſen— das zu Buenos-Ayreser-

ſcheinendeJournalEl-Luceronannte ihnwirkli<Dios de la

Patria— iſt,nah ſeinenHandlungenzu ſchließen,nichts
als der grauſamſteTyrann. Zum Belegemöge folgender
Vorgangdienen:Eín Gutsbeſizerin Tucuman, Don Manuel

Rivero,ſollte,weil er ein Anhängerdes Unidas oder der

Parteides ehemaligenPräſidentenRívadavía war , todtge-
ſchoſſenwerden. Sein Sohn, ein edlerJünglingvon 417

Jahren,begabſi<hzum General Quirogaund verlangtean

der Stelledes Vaters mit dem Tode zu büßen.„Du biſt,
ſagteihm dieſer, deines Lebens überdrüſſig.“„F< will,
antwortete der jungeRívero,fürdas Wohl meinerFamilie,
Vater,Mutter und ſe<sGeſchwiſter,mit dem größtenVer-
gnügenſterben.“„Nun wohl,erwiderteder Tyrann, ih
willdireinenVorſchlagmachen;ih laſſedirdieOhrenab-
ſchneiden;legſtdu in deinenMienen auchnur den minde-

ſtenAusdru> des Schmerzeszu Tage,ſo laſſeih dí todt

ſchießen;biſtdu aberſtandhaft,ſoſchenkeih dirdasLeben.“
ME
A
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Der Jüngling ging auf den Vorſchlagein,und einHenkers-
fnecht{nitt mit größterKaltblütigkeitund überdießmit-

telſteines ſtumpfenMeſſers,ganz langſamdieOhren ab,
ohne daß das Schlachtopferau< nur eine Miene verzog.

Quiroga,von dieſemMuthe betroffen,ſagtezu ihm: ¿Du
biſtein gefährlicherMenſch, und der Vater,der einenſol-

chenSohn erzeugte,muß es no< mehrſeyn.“Hierauflie
er au< dieſenvorführen, und beideerſchießen.—. Ein zu
Buenos - Ayres allgemeingeachteterDeutſcher,der Baron

Fúürrner,ward von ebendemſelbenmeuchlingsüberfallenund

niedergeſchoſſen.Um den Vollſtre>ernder grauſamenBe-

fehleeben dieſesWütherichszu entrinnen,ſindüber 8000

in den ProvinzenTucuman , Salta, Cordova 1c. anſäſſige
Familienausgewandert,um ſichin Potdſi,Cochabambaund
Chiquiſaga(RepublikBolívia)niederzulaſſen,wo ſieLände-
reien,Viehund vorläufigeSubſiſtenzmittelerhaltenhaben.“

Sodann erfuhrman von Feindſeligkeiten, die ſihzwi-
hen Buenos-Ayresund Nordamerica wegen der Falk:
landsinſeln erhobenhatten,auf deren Beſißauchdie
Engländerſpeculirten, wegen ihrergünſtigenLagefürdie

Robbenſchläger.

h.

Montevideo.

Hierfandeine neue Revolutionſtatt.Der engliſche
Globe ſchrieb:„Sie müſſenwiſſen,daßſhon vor derUnab-

hängigkeitder Banda Oriental zweiſtarkepolitiſchePar-
teienexiſtirten,an deren SpiíßeRibeiraund Lavallejaſtan-

__ den, Die erſterehattemehrEinflußaufdas Landvolk,die

(ais
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leßtere" auf die Städte. Die Leichtigkeit, mit der man Monz
tevideo die-Lebensmittel abſchneidenkonnte,ſchienhinlängz
lichgegen:eineBewegung in der Stadt zu ſichern,und dieß
war-auhbís auf die lebteZeit:der Fall,aber:der Gouverz
neur erließeín Geſeß.gegen die:Jutruſos(Landleute,díe
herrenloſe.Güter:ſich“aneignen),ſ{<wä<htedadur<ſeineParz
teiſehr,und dießveranlaßtedie:StadtparteiihrGlück:zu
verſuchen,“

Der: Courierberichteteúber:dieNevolutiont:„Der Präz
ſident:derRepublik,Don FructuoſoRibeira,befand.ſih:am
29 Juníns in.ſeinem-Hauptquartierezu Durazzo,als ſeine
Escorte angegriffenund entwaffnet"wurde,er ſelbſtentkam
mit Noth,nachdem:man: aufihngefeuerthatte;Das-Ge-
ruhtging, er ſey “gegen!diebraſiliſcheGränze entflöhen.
Am 5 Julíus. ſtéllte’ſi{<-ObriſtEugenio:Gurzon-an- die

Spigeeines BataillonsJnfanteríe,eineAnzahl-Etiütwohner
ſtießzuihm, und eine Erklärungwurde:erlaſſen:gegen den

Präſidenten,welchenman bej<uldîgte,das Land in Gefahe
desBürgerkriegsgebrachtzuhaben, DurcheineProclamation
wurde:GeneralD; F.Antonio Lavallejazum Oberbefehlshaber
der Armee ernannt,bis dieRepräſentantenes andersbez

ſtimmenwürden. DieſeAnſtellungward indeßbeſtätigt
durchden geſeßgebendenKörper,der den Befehlshabern
der Truppen, welchedie Waffen ergriffenhatten, die

Bewahrung des öffentlichenFriedensanvertraute. Allein

am 9 Auguſt fandeine: Contrerevolutíonin Montevídeo

ſtatt, indem | die {warzen Trupyen ſi<-zu“ Gunſten
- Nibeira?sexklärten,Anfangswar dieUnruhein der Stadt
#0groß; daßder Polízeirichterdieengliſhenund americaniz

A
» ſchenConſulnauffordernwollte,BeiſtanddurchdieKriegs:

LS
i

aS E
Æ



ſchiffezu leiſten,um dieStadt gegen Plünderungzu hüßen.
Ein engliſchesund einamericaniſchesSchiffſeztenwirklich
jedes50 Mann ans Land,und beſeztendas Zollhaus2c.,bald
war aber díeRuhe hergeſtellt,da dieMehrzahlſichfürRí-
beiraerklárte,Leiderkann ih nihtglauben,daßderKampf
c<on zu Ende íſt,obgleichder Verluſtder Stadt fürLaval-
lejaes wahrſcheinlihmacht,daßer am Ende unterliegt.Zu
Ribeiraſind-díe-Generale-Lavalle, Olívaríaund díeandern

unitariſchenOfficieregeſtoßen,welcheim October1829 na<
-

der Banda Orientalauswanderten,““
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Aſien,Afrikaund Auſtralien.

4.

SMP Elle

Der Freibriefder engliſch-oſtindiſhenCompagnie,der im

Jahre1844 wiederaufzwanzigJahreverlängertwurde,er-

l1ôſ<htmit dem Jahre1834,und wenn er nichterneuertwird,
ſo wird dadurchderHandelmit Judienund China,deſſen
Monopolſiegleichfallshat,freigegebenwerden. Das Unter-

haus,das in dieſerwichtigenFragezu entſcheidenberufen
iſt,ließ,wie faſtimmer ín ähnlichenFällenzu geſchehen
pflegt,um ſicheineklareEinſichtin dieSachezu verſchaffen,
eine Unterſuchungüber die Lage der Handels-und Terri-

torial-Verhältniſſeder Compagnieanſtellen,ſo wie dieVor-

theileund Nachtheileder Handelsfreiheitund desMonopols
einergenauen Prüfungunterwerfen.Der ErfolgdieſerUn-
terſuchungſprachſehrzu Gunſtender Angelegenheitender

Compagnie,und wie nun auchdíe Entſcheidungdes Parla-
ments in Betreffder Handelsfreiheitausfallenmöge, die
Compagniewirdin dieſerBeziehungſtetsnur Vasverlie:



ren, da ſiebeiihrengroßenMitteln und Erfahrungenin
dem oſtindiſhenVerkehrejedeConcurrenzaushaltenkann
und überdießauh nochdieVerwaltungder Territorialange-

legenheitenin Judienbehält, ſodaßſieimmerhinnochdie

reichſteund mächtigſteAſſociationbleibenwird,von der die

Weltgeſchichtezu erzählenweiß.
Die Leitungund Geſchäftsführungder Compagniebe-

ſorgtein Comité,„derchrenwertheRath der Directorender

oſtindiſchenCompagnie“genannt, der aus vierundzwanzig
Mitgliedernbeſteht,unter welchedie verſchiedenenZweige
cinerſo verwi>eltenVerwaltung,wie ſieein großesReich
nothwendigmacht„ vertheiltſind.Die Beſchlüſſe,dievon
dieſemDirectorenrathgefaßtund dur< die Beamten der

Compagnienah Judienbefördertwerden,müſſenzuvor bei

‘dem Controlebureauder oſtindiſchenAngelegenheitenzurVor-

lagegebrachtwerden, Der SißdieſesRathesiſtzu London,
wo ſichdieGebäude,Magazineund Schiffeder Compagnie
befinden, ſo wie überhauptalles,was zur Leitungund

EentralverwaltungihresHandelsund ihrerTerritorialange-
legenheitengehört.Die Actionárewerden beigewiſſenUm-
ſtändenzuſammenberufen,um zu beraten, wobei dann die
Stimmen nachderZahlder mehroderminder großenActien,
dieeinJederbeſißt,gezähltwerden.

Die Beſibungender Compagnie,die von Agenten ver-

waltetwerden,die ihreBefehlevon dem Rathe der Direc-
toren erhaltenund dieſemRechenſchaftablegenmüſſen, ſind
ín dreiPrâſidentſchaftengetheilt: die von Bengalen,deren
Siß zu Calcuttaiſt,dievon Madras und dievon Vombay.

Die oberſteVerwaltungsbehördeder Präſidentſchaftvon Ben-

____galenbeſtehtgus eínem Generalgouverneurund einemRathe
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von drei Perſonen;dievon Madras aus einem Gouverneur

und zweiRäthenzdie von Bombay aus einem Gouverneur,
einem erſtenNath,“der den Titel Commandant en Chef
führt,und zweiandern Räthen.Unter dieſenBehördenſte-
henalleBeamten , die eine ſo ausgebreiteteund vielver-

zweigteGeſchäftsführung,wiediederoſtindiſchenCompagnie,
nothwendigmacht. Díe Zahlallerim Dienſteder Compagnie
angeſtelltenPerſonenbeliefſichim Jahre1829 auf 177,505,

ſowohlEuropäerals Landeseingeborne,und ihreBeſoldung
Eoſtetemehr als 5,440,000Pf.St, Díe Beamten der Com-

paguiíeſindſehrgut bezahlt.
Der GeneralgouverneuxerhälteineBe-
Foldungwon i. Eh 24,418Pf.St.

Der Gouverneur von Madras46,400 — —

Der Gouverneur von Bombay . «+ 44,550 — —

Jedervon den Râthen der Präſident- ;

ht Berugäleit¿4 54 a3 9,767 — —

Jedervon den ‘Ráthender Präſident:
haft Madras «4 g 6,800 —

=,

Der Commandaut en Chefvon Bombay8,580 — —

Jedervon den zweiandern Räthen . 6,560 — —

Der Biſchofvon Bengalen „5,109 — —

Der Reſidentzu Dehli „7/300 — —

Der Reſidentvon Lkfnau . ._. 8,000 — —

Der --Oberrichtervon Bengalen. . . 7,800 — —

Zwei Richtervon Bengalen «5,840 — =—

Der-Generaladvocat + i 5/600 ——

Der Oberrichtervon Madras . . . 6,000 — —-

Nichtminder hoheBeſoldungenhabenauch“dieunter-
geordnetenStellen; o beziehtder Wundarztdes AE

is
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gouverneurs 41,440 Pf. St., andere Chirurgen 400 Pf., ein

‘Dolmet�cher des Perſiſhenin Madras 1,200 Pf.,ein Ueber-

ſeßerder indiſchenVolksſprache5,548Pf.,der Münzwardein
zu Bombay 1,200 Pf.u. f.w.

Um ſogroßeAusgabenzu beſtreiten,hatdieCompagnie
Die Einkünftevon ihrenTerritorialbeſißzungenund den Er-

tragihresHandels. Die Einkünftefürdas Jahr 1329/50

beliefenfi:
Fúr Bengalenauf:

13,825,280Pf.St. Brutto-Ertragund 4,379,489reinerErtrag.
FúrMadras auf:

5,415,560Pf.St.  — — — 461,480 — —

Fúr Bombay auf:

2,421,440Pf.St.
— — Defícit.

21,662,280Pf.St. 4,540,960

DieſeEinkünftebildenſichaus dem Ertragedes Múnz-
rechtes,den Poſtgefällen,Stempelgebühren,Gerichtsſporteln,
Geldſtrafen, Erlaubnißertheilungenzum Verkaufegeiſtiger
Getränke,Douanen, Territorialbezugen,Salz-und Opium-
‘Monopol,Subſidiengeldernder verſchiedenenindiſchenStag-
ten und agusden Handelserträgniſſen.Leßteregeſtaltenſi<
aus den Einfuhrenin Indien,welchedieCompagnieauf

eigene Rechnung macht;aus den FrachtgeldernfürdieHan-
delswaaren, die ſieauf ihrenSchiffenfür Prívatkaufleute
Veſorat;aus den Bezügenfürdie an Schiffsrhederertheilte
Erlaubniß.,eigeneSchiffenah Jndienzu ſenden,und aus

den Verkäufender Waaren , dieſieaus Chinaund Judien
ausführt.Die Hauptausfuhraus Judienbeſtehtin geläu-
tertem oder ungeläutertemBorax,Kampher,Caſſialignea,

_ Nimmetxinde,Gewürznelken,Kaffee,Wolle und Baumwolle,
s “i

<

MenzelsTaſchenbuch.TY, Jahrg,IT.Th, 25
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KalifotsUnd Muſſelínen¿Naukins,Elephantenzähnen,Kopal=-
gummi,axrabiſ<hem-Gumme,Gummila>.u-ſ.w. , -Judigoz.

Musfkatblüthe,Muskatnüßen,Pfeffer,Bibergeikl,Rhabarber,.
Reis,Safflor, Sago, Salpeter,Nohſeideund:verarbeitete:
Seide,Nohzucker,Schildkrätenſchalen,.Theeund.vielem:an-
dern:Specereiwaaren,Von:dieſen.Artikelnwurden:im:Jahre-

4829-ausgeführt: 448,000.Vf:Zimmetxindez41,000-Pf;:Ge--
würznelken,453,000 Pf. Kaffee,605,000 Pf.Wolle:und-
Baumwolle,114,000 Pf.gefärbteWolle;94,000Pf.-Gummi--
la>,10,000Pf,Muskatuüſſe,30,000Pf.Pfeffer,405-000:Pf;.:
Reis,240,000 Pf.Nohſeíde,188,000Pf.“vetarbeiteteSeide,
275,000Pf._Nohzu>er,5,855,000Pf.Thee,Ueber-den-Kaufs=
und VerkaufspreisdieſerWaaren wollenwix-uns hier.nicht
ín eineumſtändlicheAusführungeinlaſſen, und-nur: bemer=
Xen,daß der im.Jahre.4829 von der Compagníeverkaufte”
Thee-gexingſterSorte Bohe.zu:4 Schilling.6-P.,und beſter
Sorte,ſogenanntesKanonenpulver-zu.6 Sch.6-V.verkauft.
wurde,Der.Durſchnittspreis.der-Mittelſortenwax.unge--
fáhx..2Schilling.

Esiſtweiteroben:exwähnt.worden,daß.diereinenEín=«
Fünfteder dreiPráſidentſchaften.ſih.auf4,540,960.Pf.St...
beliefen;wobei.aber:einDeficit.fürBombay:und-díeAus-
gaben-der.Compagnie.fürSt, Helena.niht.in Anſchlagge-

bra<twurden,die.zuſammen-ſich.auf4,392,509Pf.beliefen,
und,;von.dem.obigenNeinertragabgezogen,noc cinreines-

Einkommenvou.5,148,454Pf.St,geben: Hievongbgerech-
net. 2,007,693Pf.St.für.Fntereſſen.der Schuld,bleiben-

n0d)4,440,758Pf.St;reiner,Ertrag.Da-das-Capitalder.
Compagnie5,000,000Pf, St. beträgt,ſobelaufenſich.die
Intereſſen,zu: 8.Procent

*
Setteauf480,000;PfaShz :

Tú
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welche :Summe die: denz«Eigenthünmernder fünf Müllionew ©

Pf¿-St.,- zuſtändigeRente: bildetund? na< ‘Verhältnißdex!

Actienzahl-vertheiltwerden:muß, - DajedeActie100-Pf,:Skc2"
beträgt,ſomuß die.Géſellſchaftaus:50/000Actien:beſtehen;
und wenn man:480/000-PfSt,von 4,440,758‘Pf,Skrei
nem-Erträg‘abzieht,ſo bleibenderCaſſéder:Compagnie:no<?©
669,758:Pf.St,

:

Díe*Actien*gehöreneinergroßen"AnzahlTheilnehiner;
von denen:jeder,welcherzehn!Actien-beſißt,in denallgemei“
nen Verſammlungender-Compagnie“Stimmrechthatz:wer“:
dreißig:Actienbeſibk,hatdoppelteStimmèez-wer ſe<zigbé

ſi6t,-ſtimmtfürdrei,und der Juhaber.von hundertActiem:"
fürvier, Jm Jahre4800 hatten2165 Perſouen-Stirumréecht
inden allgemeinenVerſammlungen,dieZahlder-Actienbe:

lieffichauf2852,und die669 Stimmen mehrtals dieſtimme"
habendenActíionâregehörten‘denen;die dreißig:bisſechzig
oder hundertActien-und -darúberbeſaßen.Die 660;758:Pf
St.„dieim Jahr&4850;nah:Nüsbezahlüntgder“Dividende"
am alleActionâre,in dexCaſſederCompagnieblíiebèn,bilden
cinenFonds,derihnengehört,und:úberdeaindé Gêeneral-:

verſammlungenverfügtwird,indem man ihnentwederunter:
die:Actionâreverhâltnißmäßíg:vertheilt,oderdamit nüßliche-
Auszabenbeſtreitet, indem man ihnz.B. zur "Tilgung“der
Schuld/Erbauung teuer Schiffeund Béfeſtigungen:verwen:
det oder inStaatspapierenangelegtu, w:

___
In Spâätjahrwurde aus: London:geſchrieben:- „Diéſés:*

Jahr habendieSiameſen mit einer:großenAxmeée“einen
Einfall-ínPatant,deèmenördlichſtenmaläyiſchenStaate aufè

dev Oſtküſtevon“Malacca,gemacht,den Hafenvon Patáni
*

i YDSN belagert,. dieStädt im Mai «erobèxt;:
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Und grauſam gegen die Einwohnergewüthet,Der nächſt-
liegendeStaat iſtder von Calantan,er wird von vierBrü-
dern regiert,welchevon den Siameſenbeſchuldigtwurden,
den Bewohuern vou PataniHülfegeleiſtetzu haben,und
<< dahereinesſiameſiſhenEinfallsgewärtigen.“Siehaben
den Siameſen40,000 Dollars und 409 PfundGoldſtauban-
geboten,um den Friedenzu erkaufen; aberdieſeverlangten
unbedingteUnterwerfung.Jhr Plan iſtſichtbar,ſi<der

ganzen Halbinſelzu bemächtigen,und dieſeUeberzeugung
zwingtdieEngländer,Maßregelngegen fiezu nehmen.Denn
wenn Síam dieStaaten von Calantan,Tringanuund Pa-
hang in Beſißnähme,ſo würde es den ſehrbeträchtlichen
Handel der Engländermit der Halbinſelvölligzerſtóren,
¿ndem dieWillkurund HabſuchtdieſerRegierungno dur<
eine beſondereEiferſuchtgegen Englandunterſtüztwird,
daherſieallenVerkehrmit den Engländernſoſehrals mög-
lichhindert.Die dreibedrohtenmalayiſchenStaaten Calan-

tan,Tringanuund Pahanghabenſ< aun dieRegierungvou
Malacca gewendet, und engliſchenSchußverlangt,und da

dieSiameſenſiin ihremleßtenVertragemit der oſtin-
diſchenCompagnieanheiſchiggemachthaben, den Handelder
Engländermit dieſenStaaten nichtzu ſtôren,und da über-

dießder von den EngländernabhängigeSultan von Dſchohor
dieSuprematieüberdieſeStaatenanſpricht,ſofehltes nicht
an Vorwänden, ſowie es niht an dem Willen fehlt,die
ganze Halbinſelbiszum 12ten Grade N. B. unter engliſche
Oberherrſchaftzu nehmen.“

Das Morning-Chroniclegedachteau< einerVerſhwö-
rung: „Bei deroſtindiſhenCompagnieſindDepeſchenein:
gegangen, welcheeinentiefenEindru>machten,ZuBarra
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pore hat man eine Verſhwörungentde>t,welchedie Ver-
tilgungzweierRegimenterzum Zweckehatte.Jn einem aus

EingebornenbeſtehendenArtillerieregimentewar der Plan
entſtanden,und dieAnzahlder Verſ<hwornenbeliefſichauf
400, Die beidenRegimenter,welcheangefallenwerden foll=
ten,waren europäiſcheRegimenter,gegen wel<heman einen

großenHaß entzündethatte.Die Verſhwörungward nur

einenTag vor der Ausführungentde>t. Die Rädelsführer
wurden ergriffen,zwölfſchuldigbefunden,und nah der in

JudiengewöhnlichenStrafevor die Kanonen geſtelltund

niedergeſchoſſen,Man hat von jeher,und wie es “ſcheint
nichtohneGrund,Einwürfegegen dieBildungvon Artille-

rie-Regimenternaus Eingebornenerhoben,da dieſeleichtdie
in ihreHand gelegtenMittelmißbrauchenkönnen.“

Als eín lebendigerVeweis der fortſchreitendenCiviliſa-
tionJudíenserſchiender Brahmine Ram Mohun Noy,-
der VerfaſſerausgezeichneterSchriften, in London, wohín
er gereiſtwar, um das europaiſcheWeſen an derQuellekeu=
nen zu lernen.

_UPeberdas Verhältnißder Engländerzu dem mächtigen
Beherrſchervon Lahore,RNanſchetSing (RunjetSing)
iſtſchonim vorigenJahrgangdieſesTaſchenbuchsgeſprochen.
Nachdem dieſerHerrſcherſichauf Koſtendes geſunkenen

Afghanenreichesvergrößert,hieltes derengliſcheGouverneur

von Jundien,Lord Bentínk, für gerathen, einefeierliche
Zuſammenkunftmit ihm zu halten, ſichihm zu befreunden
und dadurchden ruſſiſhenund hineſiſhenEinflußam Hofe
zu Lahorezu paralyſiren,Auch in dieſemJahrebegabſi<

#4 wiederCapitänWade im Auftragder Negierungan dieſen
_Hof, „RauſchetSing iſtder Sohn Maha-Sings,aus dem
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-Stamme-Sabad. Der-Löówe (Sing) von-Lhur iſtvon mitt-

lerer:Gröóße;weder zukleinnoh zu:groß,und: hat:duxchdie
Blattern eim Auge verloxen,Sein Vart fällklangud: dicht
aufdie:Bruſtherab;alleiner läßtnihtauh dieNägelwach-
Fen „ „was?uach den Neligionsvorſchriftender Seikhs eine

{were Súnde-iſt,-Seine?Kleidungiſtweißund beſtehtaus
¿einemzund-demſelbenStoffe; ſeinenTurban trägter etwas

ſchiéfzaufderStirne und=tieferauf die linkeSeite herab-
gedrückt,wo ihm das-Augefehlt,das hiedurhetwas verde>t

wird. Man: ſagt-er «ſeyſehrgütigerGemüthsartund:von

großer*Gerechtigfeitsliebe.Früherhatteer dieGewohnheit,
-vexrkleidetdas Land zu durchſtreichen,um. dieGeſinnungdes
Volkesgegen dieRegierungkennen zu lernen, wobei:er die

Leute über das*Verfahrender-Behörden„dieSteuereinneh-
mex und um ihreMeinung über den Fürſten:zu befragen
pflegte.Wenn er Klagen oder Beſchuldigungen:gegen"ſi<
ſelbſtvernahm„ſo. forſchteer dem Grunde derBeſchwerde
uach,hörteſiemit - allerNuhe an, und entſchieddann, am

gelegenenOrte angelangt,darüber unparteiiſchund:oftzu
größerZufriedenheitſeinerUnterthanen.NanſchètSing iſt
‘gegenwärtigder einzigevon allen eingebornenFürſtenHin:
duſtans,den: man wirklichunabhängignennen kann. Er iſt
¡miteinem ſehrunternehmendenGeiſtebegabt,durchden:ès

{hm nichtnur gelang,ſich:zum Souveraín ſeinerNation
aufzuſchwingen,denn dieSeifhswaren früherin verſchiedene

„_Eeine,von einanderunabhängigeStaaten getheilt,ſondern
“auchdie bena<bartenMohammedaner mitErfolgzu bekríe-

„gen. “MahaSing legteden Grundſteinzur künftigenGröße E
ſeinesSohnes. Er ‘erweiterteſeinGebiet dur<glü>lihe
Eingriffein die umliegendenStaaten und “endigtemitder E
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Beſißnahme‘vou Lahur,bei ‘dem Tode Khan Bähadurs,
des Nabâbs-dieſesLandes. ‘Balddaraufſtarber und‘hin-
‘terließſéïneGebietserwerbungenRanfchét-Síng, derdür
eine Miſchungvon Muth und Klugheitdèn fogenannten
Bund “derSeikhsvölligvernihtrte‘undbedeutende“Erobe-
Lungen machte. Añfangs wurdefein“‘SiegeskaufeineBeit
langdurchdíe Furcht‘vor einem AngriffeSehmanSchahs,
‘desKöntgsvon Kabul,aufgehalten,derden Entwurf-hegte,
feíïneStaaten nachdieſerSeîtedes Judushínauszudehnen5
alleinRanſchetSing faßtebaldneuen Muth,als er ah,
daß der König von KabulſénenPlanniht verfolgte;[24

tmnaßſich“miítdeſſenTruppen‘und {lug ſe. Gegenwärtig
erſtre>tſichſeinReichvon Tatta‘im SüdenbisnahTübet
im Norden , und von Kabul m Weſten‘bis‘einwenigúber
dieUferdes Sedledſchim Oſte hinaus,was einungeheurès
“Gebietbildet./

Nach ‘neuern Nachrichtenhat RauſchetSing1832 ‘die

höónſteTânzerinIndiens,Gulbahar, geheirathët,und ‘die

Hochzeitmit unerhörterPrachtgefeiert.Auch wurdeín
franzöſiſchenBlätterngenieldet, daßCapitänAllard,‘ehè-
maligerAdjutantdes MarſchallsBrune, jebtObergenerál
‘derArmee des RanſchetSíngfey.

UeberdieVorſii<tsmaßregeln‘derEngländergegendie
wachſeüdeMachtdieſesFürſtenerführman ferner:„Poli-
tiſcheUmſtändehabeneit einigenJahrendieengliſche"Re-

gierunginJudienverinocht,das Thaldes Jndus-undſeîner
Hülfsſtrómegenauerunterſnc<hènzu laſſen.Das Déltades

ZFuidus‘undeínThéîlſeinesfüdlihénThales‘ſtim Beſiße
__ won‘dreiindiſchenFürſten,den Amirs ‘von Sind;ſieſind

A “Brüderund regierengenteinſchaftlich;EſinddurchE



G02

und die AbweſenheitmächtigerNachbarngeſüßt, aber ſeèt-
dem dieHerrſchaftvon RunjetSing,dem Maharajavon La-

hore, ſi<am Judushin ausgedehnthat,und ſeinePolitik
ſichtbarmehrund mehr dahínging,ſi<das ganze Flußgebiet-

_des Stromes anzueignen,ſohabendieEngländerfürnöthig
gefunden,den AmíirsihreVeſhúßunganzubieten, und im

_Nothfalleaufzuzwingen,Man hatihnengedroht,ſieRunjet-
Síng zu überlaſſen,und da ſiewohlfühlten, daß ſieihm
nichtwiderſtehenkonnten,ſoließenſieſichdieGeſandtenund:
einenAllíanztractatgefallen, deſſenHauptbedingungin der

den Engländernzu eröffnendenSchifffahrtdes Indus lag..
Dafür ſolltenſie70,000 Pf.St, Subſidienerhalten.Man
baut in Bombay eíſerneDampfſchiffe,um den Indus damit

zu befahren,und den Handelmit Kabul,Lahoreund Kaſch-
mir zu betreiben.Hieraufſchi>tendieEngländereine an-

dere Geſandtſchaftnah Lahore,um mit RunjetSingh einen

ähnlichenVertragzu ſchließen,der aber bis jektno< niht
zu Stande gekommen iſt.Eine dritteExpeditíonſollteden
Lauf,dieFahrbarkeitund diemilitäriſheund Handels-Wich=>
tigkeitdes Jndus, des Sedledſhund andererſeinerHülfs=
ſtrômeunterſuchen; ſiebeſtehtaus LieutenantBurnes und-

dem durcſeineNeiſenim HimalayabekanntenDr. Gerard.
“Sie wurden von RunjetSing mit Prachtempfangenund
mit großenFeſtlichkeitenentlaſſen, um von Lahorenah Pe=-

hawer und Kabul zu reiſen,Vis jeßtſindihreUnterſu<hun=
gez ſehrglü>lihgeweſen;ſiehabenam Ausfluſſedes Jndus
und an der nördlichſtenGränzeſeinesſhi�barenLaufesin
der Nähe von- PeſchawergroßeSteinkohlenlagergefunden,
aus denendieDampfbooteverſehenwerden können,Burnes
vergleichtdieWaſſermaſſedes Indus und des Gangesauf
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folgendeArt: Jn Tatta, der Hauptſtadtvon Sind, das

100 engliſcheMeilen vom Ausfluſſedes Judusliegt,fand

ex dieſenviermalwaſſerreicher, als der Ganges bei einer

gleichenEntfecnung
vom Meere iſt.Die Expedition

exreichte

_Peſchawergegen
Ende Aprilsund wurde vom Sultan Mu-

hamedKhan mit allermöglichenAuszeichnung
empfangen.

Die Reiſendenwaren erſtauntúber die Größe der Flöße,

welcheſieaufdem Judus fanden, und dieWälder, welche

das Schiffsbanholzzu derFlottevon Nearchgelieferthatten-

liefernnoh Tannen und Cedern von ungewöhnlicherGröße,

und. werden fúunftigſurdie Werſte
von Bombay benußk

werden, in der faſtalleSchiffe,welche
das indiſcheMeer

. befahren,gebautwerden.“

Der engliſcheCapitánChesney
{lug cinen neuen

nähern Weg nach Judiíenvor, indem er den Nil durch

den See Mengalehmit dem rothenMeere verbindenwollte

i
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Der jüngſteReiſendein dieſemLande, der Miſſionär'

Wolff, berichtet:„Es iſ merkwürdíg,daß nicht
alleinin

Khoraſan, ſondernauchin Turkeſtanund ſelbſtin Kabul

das Gerúchtim Umlauf iſt,der perſiſcheYrínzAbbasMirza

habeeineruſſiſchePrinzeſſingeheirathetund diegriechiſche

Religionangenommen; 50,000 Ruſſenwürden
über Khiwa

na< Khoraſanvordringen
und Abbas Mirza in der Erobe--

rung vouKhoraſanunterſtüßen,
So vieliſtrichtig- daß

RußlandFethAliSchah
5000 MannAngebotenhat,um

PE

|
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von drei Perſonen;‘dievon Madras aus einem Gouverneur

und zweiRäthenzdie von Bombay aus einem Gouverneur,
einem erſtenRath, “derden Titel Commandant en Chef
führt,und zweiandern Räthen.Unter dieſenBehörden�te-
hen alleBeamten, die eine ſo ausgebreiteteund víelver-

zweigteGeſchäftsführung,wiediederoſtindiſchenCompagnie,
nothwendigmacht. Die Zahlallerim DienſtederCompagnie
angeſtelltenPerſonenbeliefſi<im Jahre1829 auf 177,505,

ſowohlEuropäerals Landeseingeborne,und threBeſoldung
Foſtetemehrals 5,440,000Pf.St, Die Beamten der Com-

paguíeſindſehrgut bezahlt.
Der GeneralgouverneurerhâlteineBe-
foldungvon EB 24,418Pf.St.

Der Gouverneur von Madrases 206,400
Der Gouverneur von Bombay . + 44,550 — —

Jedervon den Räthen der Präſident-
iſt Brule ¿as u 2062

Jedervon den ‘Râthender Präſident:
F<haſtMadras = «4 6,800 —

—,

Der Commandaut en Chefvon Bombay8,380 — —

Jedervon den zweiandern RNâthen. 6,560 — —

Der Biſchofvon Bengalen „5,100 — —

Der:Reſidentzu Deſt Las u 4 7E >

Dex Reſidentvon Wfnau . ._._. 8,000 — —

Der -Oberrichtervon Bengalen. «. . 7,800 — —

Zwei Richtervon Bengalen « « « 5,840 — —

Der Generaladvocat ...... 5,600 — —

Der Oberrichtervon Madras . . « 6,000 — —

Nichtmínder hoheBeſoldungenhabenauch“die unter-

e

9,767 mE AE E

geordnetenStellen:o beziehtder Wundarztdes

e
raleEE
gou
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Zóuverneurs 1,440 Pf. St., andere Chirurgen 400 Pf., eín

‘Dolmet�cher des Perſiſchenin Madras 1,200 Vf.,ein Ueber-
ſeßerder indiſchenVolksſprache5,548Pf.,der Münzwardein
Zu Bombay 1,200 Pf.u. #f.w.

Um fogroßeAusgabenzu beſtreiten,hatdieCompagnie
die Einkünftevon ihrenTerritorialbeſizungenund den Er-

tragihresHandels. Die Einkünftefürdas Jahr 1829/50
Veliefenſi<!

-

FürBengalenauf:
13,325,280Pf.St. Brutto-Ertragund 4,379,489reinerErtrag.

FürMadras auf:
5,415,560Pf.St. — — — 461,480 —  —

Für Bombay auf:

2,421,440Pf.St.
— — Deficit.

:21,662,280Pf.St. 4,540,960

DieſeEinkünftebildenſi<aus dem Ertragedes Münz-
rechtes,den Poſtgefállen,Stempelgebühren,Gerichtsſporteln,
Geldſtrafen, Erlaubnißertheilungenzum Verkaufegeiſtiger
Getränke,Douanen, Terrítorialbezügen,Salz-und Opium-
‘Monopol,Subſidiengeldernder verſchiedenenindiſchenStag-
ten und agusden Handelserträgniſſen.Lebteregeſtalten|<
aus den Einfuhrenin Jnudien, welchedieCompagnieauf

- EigeneRe<hnnngmacht;aus den FrachtgeldernfürdieHan-
delswaaren, die ſieauf ihrenSchiffenfür Prívatkaufleute
Veſorgt;aus den Bezügenfürdie an Schiffsrhederertheilte
Exrlaubniß,eigeneSchiffenah Judienzu ſenden,und aus

den Verkäufender Waaren , dieſieaus Chinaund Judien
ausführt.Die Hauptausfuhraus Judienbeſtehtin geläu-

_— tertem oderungelgutertemBorax,Kampher,Caſſialignea,
Zimmetxinde,Gewürznelken,Kaffee,Wolle und Baumwolle,

— MenzelsTaſchenbuch.TY. Jahrg,IT. Th. 25
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Kalifotsund MuſſelinenzNankins,Elephantenzähnen,Kopal=-
gummi,arabiſchem- Gumme,Gummila>-Us ſa0, ¿Judigoz.
Muskatblüthe,Muskatuüſſen,Pfeffer,Bibergeikl,,Rhabarber,
Reis,Safflor,Sago, Salpeter,Rohſeideund:verarbeitete:
Seide,Nohzuer,Schildkrötenſchalen,Thee und.vieleman-
dern.Specereiwaaren,Von:dieſen.Artikelnwurdenim:Jahre-
4829--ausgeführt: 448,000-Pf.:Zimmetxindez44,000-Pf;Ge--
wúürznelken,453,000 Pf. Kaffee,605,000 Pf.Wolle:und:
Baumwolle,144,000 Pf.gefärbteWolle;94,000 Pf.Gummi-
la>,10,000Pf,Muskatuüſſe,80,000Pf.Pfeffer,4105-000:Pf>:
Reis,240,000 Pf.Nohſeíde,188,000Pf:-verarbeiteteSeide,
275,000Pf._Rohzu>er,.5,855,000Pf.Thee,Ueber:denm-Kaufs=-
und VerkaufspreisdieſerWaaren wollenwix-unshier.nicht
ín eíneumſtändlicheAusführungcinlaſſen, und:nur: bemer=-

Fen,daß der im.Jahre 1829 von der Compagnieverkaufte
Thee-gexingſterSorte Bohe.zu:4 Schilling.6-P.,und.beſter
Sorte,ſogenanntesKanonenpulver,zu.6 Sch.6-P..perkauſt.
wurde, Der.Duxſchnittspreis.der.-Mittelſortenwax. unge--

fáhx2 Schilling.
Esiſtweiteroben:erwähnt,worden,daß.diereinenEin=«

runfteder.drei.Práſidentſchaften.ſih.auf45540,960.Pf...St...
beliefen;wobei.aber:einDeficit.fürBombay und -die Aus:

gaben-der.Compagnie.fürSt. Helena.niht in Anſchlagge-

brachtwurden,die.zuſammen-ſi.auf4,392,509Pf.beliefen,
Und,:von.dem.obigenRNeinertragabgezogen,nochcin reines-

Einkommenvou. 5,148,454Pf.St, geben Hievonabgerech-
net. 2,007,695Vf.St.für.Jntereſſen.der Schuld,bleiben,
noch;1,140,758Pf.St,reiner,Ertrag.Da-das-Capital:der.
Compagnie5,000,000Pf:St...beträgt,ſo belaufenſic.die
Intereſſen,zu:8.Procentoereduete,auf209WiMsShia,

FS <<
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welche :Summe die: denz Eigenthürtern der fünf Mülltonew ©

Pf: St,- zuſtändigeNente: bildetund? na< ‘Verhältnißdéx!:

Actienzahlvertheiltwerden muß, - Dajed&oActie100-PfSkt
beträgt,ſomuß die "Geſellſchaftaus-50,000‘Actien:beſtehen,“
und wennman:480/000-P{St.,von 4,440,758‘Pf,Stre
nem-Ertrag‘abzieht,ſo bleibenderCaſſéder:Compagnie:no<?“
669,758:Pf.:St, /

Díe’Actien“gehöreneinergroßenAnzahlTheilüiehmet;-
vou denen:jeder,welcherzehn:Actien-beſißt,inden:allgemei-*
nen Verſammlungender-Compagnie“Stimmrecht‘hatz:wer:
dreißigActien beſibk,hatdoppelte-Stimmez-wer ſe<zigbé
ſit,-ſtimmtfürdrei,und derFuhaber.von hundertActiem:*
füxvier.Jm Jahre4800- hatten2165 Perſonen-Stirnmréeht©

inden allgemeinenVerſammlungen,dieZahlder-Ÿctiénbe-i:
liefſichauf2852, unddie 669 Stimmen mehr als dieſtimme"
habendenActíonâregehörten‘denen¿die dreißig:bis ſechzig:
oder hundertActien und -darúberbeſaßen."Die660;758:Pf:
St.„dieim Jahre4850;nah:Nüsbezahlüngder“Dividende"
am alle-Actionâre,in dexCaſſederCompagnieblíiebèn,bilden
einenFonds,derihnengehört,und: überdenindew Gêeneral-:

verſammlungenverfügtwird,indem man thnentwederunter:
die:Actionâreverhältnißmäßig:vertheilt,oderdämit nüßliche-
Auszabenbeſtreitet, indem mai ihmz.B. zur Tilgung“der

Schuld,Erbauung euer Schiffe:und Befeſtigungen:verwen-

det oder in:Staatspapieren-andselegtu, ſw:
Im: Spaätjahrwurde aus:London?geſchrieben- „„Diéſés:

“JahrhabendieSiameſen mit einer:großenAxrmee“einen-
Einfall-inPataní,:deminördlichſtenmaläyiſchenStaate auf
derOſtküſtevon“Malacca,gemacht,den Hafenvon--Pakáni

®

ESWit-70+Kriegöſchifeunbelagert,. die:Stadt!im Mai «erobèrt;:

> ELS
“ >
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und grauſam gegen die Einwohnergewüthet,Der nächſt-
liegendeStaat iſtder von Calantan,er wird von vierBrü-
dern regiert, welchevon den Siameſenbeſchuldigtwurden,
den Bewohuern vou PataniHülfegeleiſtetzu haben,und
< dahereinesſiameſiſhenEinfallsgewärtigen.Sie haben
den Siameſen40,000 Dollars und 49 PfundGoldſtauban-
geboten,um den Friedenzu erkaufen;aberdieſeverlangten
unbedingteUnterwerfung.Jhr Plan iſtſichtbar,ſi< der
ganzen Halbinſelzu bemächtigen,und dieſeUeberzeugung
zwingtdieEngländer,Maßregelngegen fiezu nehmen.Denn
wenn Siam dieStaaten von Calantan,Tringanuund Pa-
hang in Beſißnähme,ſo würde es den ſehrbeträchtlichen
Handelder Engländermit der Halbinſelvöllígzerſtören,
¿ndem dieWillkürund HabſuchtdieſerRegierungno dur
eine beſondereEiferſuchtgegen Englandunterſtüßtwird,
daherſieallenVerkehrmit den Engländernſoſehrals mög-
lichhindert.Die dreibedrohtenmalayíſchenStaaten Calan-

tan,Tringanuund Pahanghabenſ< an dieNegierungvon
Malacca gewendet, und engliſchenSchußverlangt,und da

dieSiameſenſi<in ihrem leßtenVertragemit der oftín-
diſchenCompagnieanheiſchiggemachthaben,den Haudelder
Engländermit dieſenStaaten nichtzu ſtôren,und da über-

dießder von den EngländernabhängigeSultan von Dſchohor
dieSuprematieüber dieſeStaaten anſpricht,ſofehltes nicht
an Vorwänden,ſowie es niht an dem Willen fehlt,die
ganze Halbinſelbiszum 12ten Grade N. B, unter engliſche
Oberherrſchaftzu nehmen.“

Das Morning-Chroniclegedachteauh einerVerſch

w

d-

rung: „Bei deroſtindiſhenCompagnieſindDepeſchenein-
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gegangen, welcheeinentiefenEindru>machten,ZuBarra>-- AES
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pore hat man eine Verſhwörungentde>t,welchediè Ver-
tilgungzweierRegimenterzum Zweckehatte.Jn einem aus

EíngebornenbeſtehendenArtillerieregimentewar der Plan
entſtanden,und dieAnzahlder Verſhwornenbeliefſi<auf
400, Die beidenRegimenter,welcheangefallenwerden ſoll=
ten,waren europäiſcheRegimenter,gegen welheman einen

großenHaß entzúndethatte.Die Verſhwörungward nur

einen Tag vor der Ausführungentde>t. Die Rädelsführer
wurden ergriffen,zwölfſ{<huldigbefunden,und nah der in

JndiengewöhnlichenStrafevor die Kanonen geſtelliund

niedergeſchoſſen,Man hat von jeher,und wie es“ſcheint
nichtohne Grund, Einwürfegegen dieBildungvon Artille-

rie-Regimenteruaus Eingebornenerhoben,da dieſeleichtdie
in ihreHand gelegtenMittel mißbrauchenkönnen.“

Als ein lebendigerBeweis der fortſchreitendenCiviliſa-
tionJudíenserſchiender Brahmine Ram Mohun Roy,
der VerfaſſerausgezeichneterSchriften, in London, wohin
er gereiſtwar, um das europäiſcheWeſen an derQuellekeu=
nen zu lernen.

Ueber das Verhältnißder Engländerzu dem mächtigen
Beherrſchervon Lahore,RNanſchetSing (RunjetSing)
iſtſchonim vorigenJahrgangdieſesTaſchenbuchsgeſprochen.
Nachdem dieſerHerrſcherſichauf Koſtendes geſunkenen

Afghanenreichesvergrößert,hieltes derengliſcheGouverneur

von Judíen,Lord Bentínk, für gerathen,einefeierliche
Zuſammenkunftmít ihm zu halten,ſichihm zu befreunden
und dadurchden ruſſiſhenund chineſiſchenEinflußam Hofe
zu Lahorezu paralyſiren.Auch in dieſemJahrebegabſi<

wieder CapitäânWade im Auftragder Negierungan dieſen

_Hof, „RanſchetSing íſtder Sohn Mahg-Sings,aus dem



-Stamme-Sabad. Der-Löwe (Sing) von-LVhur iſtvon mitt-

«lerer:Größe;weder zu flein noh zu:groß,und- hat:durchdie
Blattern -eimAuge verloren.Sein Vart fällklangud: dicht
- aufdie:Bruſtherab;alleiner läßtnihtauh dieNägelwach-
Fen ¿ „was:nah den-Neligionsvorſchriftender Seikhs eine

ſchwereSúnde-iſt.-SeineKleidungiſtweißund beſtehtaus
:einemzund-demſelbenStoffe; ſeinenTurban trägter etwas

ſchtefzaufder Stirneund=tieferauf dielinke Seite herab-
gedrückt,wo ihmdas-Augefehlt,das hiedurchetwas-verde>t
wird. Man: ſagt, er ſeyſehrgütigerGemüthsartund:von

großer*Gerechtigkeitsliebe.Früherhatteer dieGewohnheit,
-vexkleídetdas Land zu durchſtreichen,um. dieGeſinnungdes
Volkesgegen dieRegierungkennen zu lernen, wobei er die

Leute überdas* Verfahren:der-Behörden„dieSteuereinneh-
mer und: um ihreMéinung-überden Fürſten:zu befragen
pflegte.Wenn er Klagen oder Beſchuldigungengegen" ſich

‘ſelbſtvernahm, ſo forſchteer dem Grunde derBeſchwerde
uach,hörteſiemit - allerRuhe an, und entſchieddann, am

gelegenenOrte angelangt,darüber unparteiiſchund oftzu
größerZufriedenheitſeinerUnterthanen.NanſchetSing iſt
gegeuwärtigder einzigevon alleneingebornenFürſtenHinz
duſtans,den -man wirklichunabhängignennen kann. Er iſt
miteinem ſehrunternehmendenGeiſtebegabt,durchden:ès

ihmniht nur gelang,ſi<zum Souverain '

ſeinerNation

aufzuſhwingen,denn dieSeikhswaren früherin verſchiedene
“Feine,von einanderunabhängigeStaaten getheilt,fondern
“auchdie benachbartenMohammedaner mitErfolgzu bekrie-

„gen. ‘MahaSing legteden Grundſteinzur künftigenGröße - s
ſeinesSohnes. Er erweiterteſeinGebiet durchglü>lihe
Eingriffein dieumliegendenStaaten undendigtemitdr
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Veſiknahme‘von Lahur,bei ‘dem Tode KhanBähadurs,
des Nababs-dieſesLandes. ‘Balddaraufſtarber und‘hin-
“terließſeineGebietserwerbüngenRanſchét-Síug, derdurch
eine Miſchungvon Muth und Klugheitdèn ſogenannten
Bund“‘derSeikhsvölligvernichtrte‘undbedeutende“Erobe-
rungen machte.Anfangs wurdefein“‘SiegeskaufcineZeit
langdurchdie Furcht‘vor einem AngriffeSehman

|

Schahs,
‘desKöntgsvon Kabul,aufgehalten,der den Entwurf-hegte,
feneStaaten nach‘dieſerSeïtedes Judushíîn‘auszudehnen»

«alleinNanſchetSing faßtebaldneuen Muth,‘alsêr fah,
Daß der König von KabulſeinenPlanniht verfolgte;er

maß ſichmit deſſenTruppen‘und{lug ſe. Gegenwärtigi

erſtre>tſich-ſeinReichvon Tatktairi SüdenbisnachTübet
im Norden , und von Kabul fmiWeſtenbiseinivenîgúber
dieUferdes Sedledſchim Oſtenhinaus,was einungeheurès
“Gebietbildet./

Nach ‘neuern Na%richtenhatRauſchetSing 1832 die

{hönſteTänzerinIndiens,Gulbahar, geheirathët,und ‘die
“Hochzeitmit unerhörterPrachtgefeiert.Auth wurde în

FranzöſiſchenBlätterngeneldet, daßCapitänAllard,‘ehè-
maligerAdjutantdes MarſchallsBrune, jeßtObergeneräl
“dexArmee des RaniſchetSíngfey.

UeberdieVorſichtsmaßregeln‘derEngländergegendie
‘wachſendeMachtdieſesFürſtenerführman ferner:„Poli-
‘tiſcheUmſtändehabenfeiteinigenJahrendie engliſcheRe-

gierungînJndienvermocht,das ThaldesIndusund ſeiner
Hülfsſtrömegenauerunterſuchènzu laſſen,DasDéltades
Zudus‘undeínThéilſeinesſüdlichenThales‘iſtim Beſibe

__ “vondreiindiſchenFürſten,den Amirs von Sind;e ſind
Brüderund regierengemeinſchaftlich;ſieſinddurchSümpfe
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und die AbweſenheitmächtigerNachbarngeſ<üßt, aber ſeit-
dem dieHerrſchaftvon RunjetSing,dem Maharajavon La-

hore, ſi<am Judushín ausgedehnthat,und ſeinePolitik
ſichtbarmehr und mehr dahinging,ſi<das ganze Flußgebiet-

_des Stromes anzueignen,ſohabendieEngländerfürnöthig
gefunden,den Amirs ihreVeſhúßzunganzubieten, und im

_Nothfalleaufzuzwingen.Manhat ihnengedroht,ſieRunjet-
Síng zu überlaſſen,und da ſiewohlfühlten, daß ſieihm
nichtwiderſtehenkonnten,ſoließenſieſichdieGeſandtenund:
einenAllíanztractatgefallen, deſſenHauptbedingungin der

den Engländernzu eröffnendenSchifffahrtdes Indus lag.
Dafür ſolltenſie70,000 Pf.St, Subſidienerhalten,Man
baut in Bombay eíſerneDampfſchiffe,um den Jndus damit

zu befahren,und den Handelmít Kabul,Lahoreund Kaſch-
mir zu betreiben.Hieraufſchi>tendieEngländereinean-
dere GeſandtſchaftnachLahore,um mit NunjetSingh einen

ähnlichenVertragzu ſchließen,der aberbis jeßtno< ni<t
zu Stande gekommen iſt.Eine dritteExpeditionſollteden
Lauf,dieFahrbarkeitund diemilitäriſheund Handels-Wich=
tigkeitdes Jndus, des Sedledſhund andererſeinerHülfs-
ſtrômeunterſuchen; ſiebeſtehtaus LieutenantBurnes und

dem durchſeineNeiſenim HimalayabekanntenDr. Gerard.
‘ Sie wurden von RunjetSíng mit Prachtempfangenund
mit großenFeſtlichkeitenentlaſſen,um von LahorenachPe=-
hawer und Kabul zu reiſen,Vis jeßtſindihreUnterſu<hun=
gez ſehrglü>lihgeweſenzſiehabenam Ausfluſſedes Indus
und an der nördlichſtenGränzeſeinesſchiffbarenLaufesin
der Nähe von PeſchawergroßeSteinfohlenlagergefunden,
aus denendieDampfbooteverſehenwerden fönnen, Burnes

pergleichtdieWaſſermaſſedesIndus und des Ganges auf

LERE
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folgende Art: Ju Tatta, der Hauptſtadtvon Sind, das

100 engliſcheMeilen vom Ausfluſſedes Jundusliegt,fand
er dieſenviermalwaſſerreicher,als ‘derGanges bei einer

gleichenEntfernungvom Meere iſt.Die Expeditionerreichte
Peſchawergegen Ende Aprilsund wurde vom Sultan:Mu-

hamed Khan mit allermöglichenAuszeihnungempfangen.
Die Reiſendenwaren erſtauntúber die Größeder Flöße,
welcheſieaufdem Jndus fanden,und dieWälder,welche
das Schiffsbauholzzu derFlottevon Nearchgelieferthatten,
liefernno< Tannen und Cedern von ungewöhnlicherGröße,
und. werden künftigfürdie Werfte von Bombay benußt
werden, in der faſtalleSchiffe,welchedas indiſcheMeer
befahren,gebautwerden.“

Der engliſcheCapitänChesney ſchlugeinen neuen

nähern Weg nach Jndien vor, indem er den Nil durch
den See Mengalehmit dem rothenMeere verbindenwollte.

23

Det M

Der jüngſteReiſendein dieſemLande, der Miſſionär
Wolff, berichtet:„Es iſtmerkwürdig,daß uichtalleinin
Khoraſan, ſondernauh in Turkeſtanund ſelbſtin Kabuk
das Gerüchtim Umlauf iſt,der perſiſchePrinzAbbas Mirza
habeeineruſſiſchePrinzeſſingeheirathetund diegriechiſche
Religionangenommen ; 50,000 Ruſſenwürden úber Khiwa
na< Khoraſanvordringenund Abbas Mirza in der Erobe-

rung von Khoraſanunterſtüßen.So vieliſtrichtig,daß

RußlandFethAliSchah5000 MannAngebotenhar, um -
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Khoraä�an zu erobern und“dén ‘plúndernden Streifzügen dér

“Turkomanen ein Ende zu machen; und i< hofeden Beweis |

‘kiefern zu“können, daß Nußlaûñd ‘în kurzer Zeit fichKhiwä?s
‘Vemächtigthaben wird, und zwar unter dem Vorwande, der

König ‘von Khiwa ‘habe 8000 ruſſiſcheUnterthanenals Sfla-
‘ven în ſeinemLande, während{< aus zuverläſſigerQuelle
“weiß,‘daßſichzu Khíwa nur 200 ruſſiſ<eSklaven und 60

‘xufſiſcheUeberläufer,zu -Böokhara50 ruſſiſcheSklavén,‘zu
“Sarahkszwei‘undzn Maur gar keinerbefindet.Die Nuf-
ſenim Dienſtedés Khans*vounKhoraſanſindlauterUeber-

Täufer,und ſindals Topſthis(Artilleríſten)angeſtellt.“
“Das Ausland*meldetefernerim Mai 1855: „Diezu-

legteingetroffenenNachrichtenaus ‘Perſfenmelden,daßder

‘TángſtbéſprotheneFeldzugdes “Prinzen‘Abbas Míîrzanach
Khoraſanendlichunternommen worden ‘iſt.Diéſe Provinz
hat námlichſeitgeraumerZeitdieOberherrlichkeitdes Schah
kaum no< dem Namen nah anerkannt,und es war der

Zwe> der Expeditiondes Prinzen,ſiewieder zu unterwer-

fen. Seinen erſtenAngriffrichteteer gegen Reza Khulí
Khan, einenmächtigenund widerſpänſtigenVaſallen,der

ſichmit 2000 Manu Jufanterieund 400 Reiternín der
- wöhlbewaffnetenStädt Emtrabad eingeſchloſſenhatte.Ob-

‘gleichman ‘erwartete,daß dieBelagerungſi<fehr in díe

‘Längeziehenwürde,da der Ort mit ſehrſtarkenBefeſti-
gungen umgeben“worden war, und das königlicheHeernur

5000 ‘Mann zählte,fo‘wurde er do< na<einerEinſchlie-
‘ßungvon 17 Tagen am ‘18 Juliusv. J. mit Sturmge-

nommen. Der Eindru>,dendieſeWaffenthatînzanzKho-
raſanud Perſien‘hervorbrachte,war fürAbbasMirzaſehr
günſtig,und man glaubt,daßihm dieThronfolgeweniger

4
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“Ftréeitiggemacht werden dürfte, als man bisher erwartete.
| *Der’Prínz iſtnun zur Vélagerung-von Kuchan, einer an-

dern-Feſtung,‘díeno<*den königlichenWäffen‘troßt,auf-
-

gebrochen.“ 7

| Peberdas originelleUnternehmeneinespolniſchenFlücht-
“Tings,Rußlandvon Perſienaus-anzugreifen,ſagtder Miſ-
‘FfonáârWöl�f: „Der Graf Barowsfi, der ſi{<für-einen
“Polenvon Geburt ausgibt,kam vr einigenJahren näch
Indien,wo er verſchiedeneUnternehmungenbegann,im
weſtlichenMahratteülande,în derNähevon Punah, ‘eine

Pflanzunganlegte,dieſeaber {hon na< einigenWochen
“wieder aufgab,und nachArabienging. Von dort begab‘er

“ſichnach‘Masfate und Buſcher,und kam endli<nachTau-
‘xis,‘wo es ihm gelang, den perſiſchenHof zu bereden,zu
GuúſtenſeinerLandsleute“an der georgiſchenGränzeeine
Diverſionzu machen;alleíndieß{lug gänzlichfehl,wie
“ih wohl vorausſehenließ.Gegenwärtigbefehligt-Barowsfki
“einperſiſchesRegiment,mit dem er nah Meſchedmarſchirt
“iſt,wo er den Míſſionär“Wolf aus der Gefangenſchaftder

‘Tuxkomanen loskaufte.“
>
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“DashimmliſcheNefchwurde mit ‘einerRevölution

‘heimgeſucht,Das Chinese:Repertory berichtetdarüber:
-e-DieEmpôrung,die ‘ſi<längs"derGränzènderProvinzen

___ Kwanztung,Kwan-ſi‘und Hunanerſtré>tund in dem himm-

liſchen Reicheſoviel Schre>enund Uüruhe hervorgebracht

R
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hat, bra< am 5 Februar 1852 aus, Die Hauptrolle in die-

ſerJnſurrectionſpielendieVaou-jins,eíneVölkerſchaftaus

Lin-Schan,das an der nordweſtlihenGränzevon Kwan-

tung liegt.DieſerbarbariſcheVolksſtammſoll,wie die<hi-
neſiſhenGeſchichtſchreiberberichten, von einem gewiſſenPi-
van-ku abſtammen,vou deſſenHerkunft,ſo wie von derZeit,
wo ex lebte,nichtsweiterbekannt iſt.Die Yaou-jínsſind
ſehrwilderund friegeriſherNatur,haltenaber ſehrſtreng
ihrgegebenesWort. Die jungenLeute beiderleiGeſchlechts
Üben ſihgern im Geſang, und wählenbeíihrenHeirathen
vorzugs8weiſejenePerſonen,derenGeſangihnenam meiſten
gefällt.Sie lebenſehrmäßig,ertragenleihtHunger,Durſt
und Múhſelígkeiten,und beweiſenim Kampf eínen uner-

ſchütterlichenMuth. Ihre Waffenbeſtehenín einem langen
Schwerte,das um die linkeSeite gegürtetwird,einemBo-
gen, den ſieum diere<hteSchultertragen,und einerLanze
in der re<htenHand. Mit der größtenLeichtigkeitklettern

ſiedieſhroffſtenAnhöhenauf und ab. Wenn ſiemít dem

Bogen ſchießen,haltenſiedas Schwertzwiſchenden Zähnen,
und wenn es zum Handgemengekommt, werfenſieBogen
und Lanze:weg, und leiſtenmit dem Schwerteeineverzwei-
felteGegenwehr. Sobald ihreKinder laufenkönnen,bren-
nen ſieihnendieFußſohlenmit einem glühendenEíſen,um
ſiegegen Dorn und Geſteinunempfindlihzu mahen. Den

Namen Vaou-jíns,derwildeThierebedeutet,erhieltenſievon
ihrerrauhenLebensart. Die Chíneſenſhreibendem goldenen
Drachen,Zauberkräftezu, und er,wie dieübrigenHäuptlinge,
ſollendur<hMagieMenſchenín Thiereverwandeln können.
AnfangserlittendíeRebelleneínigeNiederlagenund zogenſi<
‘insGebirgezurü>;fehrtenaberbalddargufmit verſtärk=-
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ter Macht zurü>k, uud haben ſeitdemden Truppen des

himmliſchenReichesſchoneinigeempfindlicheSchlägebeige-
bracht.So ſollden neueſtenNachrichtenaus Chinazufolge
eine Abtheilung<ineſiſherTruppenmit aht Kanonen von

den Yaou-jíinsin einen Hinterhaltgelo>t,und ihrAnfúh-
rer ſammt zwanzigOfficierenim Kampfe gefallenund die

übrigengefangenworden ſeyn. Auch in An-nam brachen
Aufſtändeaus, in denen dieTruppender chineſiſchenRe-

gierungden Kürzernzogen.“

Das Ausland berichteteno< weiter: „Die in dem

«chineſiſchenGränzgebirgeLien-tſcheuausgebrocheneEmpöd-
xung ſcheintbedeutenderwerdenzu wollen,alsntau Anfangs
glaubte.Der König,der aus den dortigenHochlanden|erab-
ſtieg,um dieFahne der Empörung gegen das himmliſche
Reichaufzupflanzen,heißt,nah den neueſtenúber Judien
ín EnglandeingetroffenenBerichten,Li-Timing, und hat
den Namen Kin-Lung (dergoldeneDrache)angenommen
Seine Befehlewerden nihtvom 12ten Jahre Tau-kwangs,
wie dieHerrſcherperiodedes gegenwärtigenKaiſersvon Chína
‘Heißt,exlaſſen,ſondernſindmit den erſtenJahrenſeiner
eigenenRegierungunterzeichnet.Auf ſeinenPanierenführt
er eineJnſchrift,dieſeineUnternehmungals eine von der

k göttlichenVorſehunganbefohleneerklärt.Die Worte heißen:
“ „Tung tientſhíngming
s Kín Lung yuen nin.“ D. h.

Des Himmels Befehlerhielt
E y Der goldeneDrache.Jm erſtenJahr,“

— Es wurden Truppenvon Kwangſi,Hunan und Canton ge-

E genihn ausgeſendet,Der Statthaltervon Hunan ſollín



einem Treffen.gegen die Nebellen von cinem vergifteten Pfeile
getödtet worden ſeynzſo vieliſtwenigſtens.gewiß,-daßder
goldeneDrachedieStadt Kiang-hevain dieſerProvinzein-
nahm,und daßdiekaiſerlichen.Truppenin.mehrerenkleiner:
Gefechtenden.Kúrzernzogen...Anfangs.glaubtemau, die

Berghbewohnerſeyenbloß,wie fcüher,von- Hungersnoth:zu:
dieſenEinfällenin das kaiſerlicheGebietveranlaßtworden;
es ſcheintaberjeßt,daß esein ſhonlängſtunter ihnen:und-
allenBewohnernderGränzhochlandevou- Chinaveragbredeter-

Planiſt;denn ſiebenúßten,wie man jeßt-erfährt,dieaußer-
ordentliche‘Wohlfeilheitdes Salzes“in denleßtvérflöſſenen
Jahren,um-große-Vorräthedävon anzulègen,währendſie
früherdür<hdieſenArtikelvon den: bena<barten<ineſiſ{<éw
Provinzenabhängigwaren. Die TrüppenLi-Tímings-ſollen
ſehrgut:bewa�füet,tapferund kriegeriſch:ſeyn. Die Chíue-
ſenſindvollabergläubiſherFurchtvor“ dieſenFeinden,und
dieabgeſhmaä>kteſtenMährchen"werden"über ſiein!Umkauf
geſeßt:und gegkaubt,So-behauptenEinige,die NRébellén"
ſeyen:mit dem Ténfél‘im:Vüundez Andére,ſiekönnten:{<>
unſichtbarmachen; und aus“ einem“Tigerfellè,,das ſ& in
Stü>kégeſchnitten,ſo viele:lebäidigegroßeTigerhervor-
zaubern,als ſieStü>ke:gemacht:u;-ſw.“ Es hieß, die

Nebèllen:behandelten"dasgereineVolk ſehrmild,und ſéyen
*

nnr gegen die Mandarinenund Soldaten ſ<onunzgslos.Da?
gegen wurden galleRebellen, die"indie Hände:der Kaiſer-
lichenfielen,ohneGnade ſammt ihrenFatilfen-hingerichtet.

Der Gouverneur von Canton,Lí, der - bekannte Eng-
lânderfeind;>würde, weiler den Aufſtänd?nichthatteunter-
drü>ken-föntten; abgeſeßt,inKetfen näch!PE BSaberſc{on:unterwegsſtrangülirt? Î E
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Auch. auf der: Jnſel:Form.ofa:brach;ein.Aufſtand-aus.

Das- Ausland meldetedavon: „Derfelbebrach,in.der.Nâhe-
von Tſchang-fu:hihn,„-ungefähr40Li von. Tai-van-fu,.der-
Hauptſtadt.derJnſel,aus, und-26-Mandarinennebſtunge-
fähr2000 -Mann-Truppen-wurden:getödtet..Unter den ge-

tödteten

-

Officieren-:befanden-ſich.—- (nun folgen.4-Zeileun-
lang.cineſiſche-Titel,diewirunſern-Leſern-erlaſſen)...Die

Einwohnerdes weſtlichen.Theiles-der:Juſel-ſind.theilsEinz
geborne,Tſchintſchiu?s,theilsLeuteaus: Canton „, .und-dex

Streit begannwegen fünfPikulsYVamswurzeln,welche-von
cinigen--Tſchintſchiu-Vagabundenund - einigenCantonern
weggenommen wurden.Dieſe.wandten> ſich-ſogleihan-die

Vorſteherdes:Doxrfes;-wo.:die Räuber lebtenzund: erhielten
Abhuúlfe.Jn der Meinung.aber,die:Wiederkehr:ähnlicher:
Vorfällezu.verhindern,wandten.ſie-ſih-an dem Tſchang:z
hwahín,-der-ſogleihfünfFamilienhäupterzu ſichberiefund
von jedemdie.Bezahlungvon 2000-Dollars verlangte,- was:

ſieverweigerten,indem.dieSache bereits:beigelegt:ſep-Dax:

von wollteer.nichtshôren,und ‘behieltſie:im.Gefängniſſe,
bís das.Geld bezahlt.ſey.Als:ſieſieben.dder acht-.Tage-im
Gefängniſſe.geweſenwaren, und-ex--ſie.ſo.unnachgiebig.wie

- Anfangs-fand.,.brachteer eine ſtärkere.Beſchuldigung:gegen

ſievor, und verlangtevon ihuen,ſie:ſollten:cinen:Näuber
herbeiſchaffeu,der.vor einigerZeit.ſich:aus-dem- Staube ge-

“macht.hatte,und. nicht:mehxaufzüfindengeweſen:war, Die

Gefangenen, über dieſeunerwartete:Forderung- erbittert,
ſandteninsgeheimBotſchaftnach.ihremDorfe,und:-boten-

Jedem,der den.Tſchang-hwahintödten-würde,eine:Belohsz-

_nung.von.-4609Dollars.an,DieDorfbewohnerfandenden

Vororſchlag.anuehmbar,griffen-am hellen:Tage:dasHaus des
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Officiers an, und tödteten ihn mit allen ſeinenBegleitern.
Als derTaí-wan-fudießhörte,kam er perſönlichmit 500

Soldaten herbei,ward aderglei<fallsangegriffen,getödtet
und ſeineganze Truppenmachtvernichtet.Mehrereandere
Schaarenerfuhrenein gleichesSchi>ſal. Nachden lezten
Nachrichtenwar dieHauptſtadtder Jnſelmít 50,000 zu dem

Ende gemiethetenLeuten beſeßt,aber das Landvolkrücte

50,000 Mann ſtarkunter den ehemaligenfünfGéfangenen
dagegenan, Zu Amoy wurden 5000 Mann Truppenna<
der Juſeleingeſchifft./

Da der FrühlíngdieſesJahrs in-Chinakalt war, er-

laubteſi<ein Juíſcha(Geſeßeswächter)dem Kaiſervorzu-
ſtellen,daßdieß“wahrſcheinlicheineFolgeder übertriebenen
Grauſamkeitſey,mít welcherman dieKeßer in Pekingg e-

martert habe, Der Beherrſcherdes himmliſchenReiches
geruhtehieraufFolgendeszu erwiedern:„DiegedachteVor-

ſtellungiſt— völligerUnſinn.TieferSchneeim Frühiahriſt
einZeichenkünftigerreiherErnte. Nur Schuldigeſindgemar-
tert worden,nihtUnſchuldige.Einer wird gemartertund

hundertAndere dadurchvorſichtigergemacht.Wie kann der

Einſenderſagen,daßganzeFamilienunſchuldiggelittenha-
ben? Hierauskann man nur erſehen,daßer von Staats-

geſchäftennichtsverſteht.Zum Schluſſekönnen Wir nichr
umhin,Unſerm Volkebekanntzu machen,daßWir au fer-
nerhíndas Schlechtebeſtrafenund ausrotten werden 1c.“

UeberdieVerſuchederEngländer,den Handelmit China
herzuſtellen,und aufandern Punkten,alsCanton,anzuknü-
pfen,enthieltendieNachrichtenaus Chinavom Jahre1832
Folgendes:„EinígeSchiffewaren von Seiteder Engländer
abgefertigtworden,um zuunterſuchen, oh ſi<wohltrob

E
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des kaiſerlichenVerbots ‘eingewinnreicherHandelmit dew

oſtwärts.gelegenenchineſiſchenHäfenankuüpfenlaſſe:Es
fandſich,daßdieChineſenim Ganzenſehrgeneigtſind,ein
freundſchaftlihes.Einverſtänduißzu unterhalten,um Handel
zu treiben;die Localmandarinenwaren meiſtens:den.Bemü-
hungender Fremdennichtentgegen,obwohlſiemehr ihren
Nang zu behaupten„ als einenaugenbli>lihenGewinn zu

machenbemúhtſind;dieRegierungaberiſtallenſolchenVer-
ſuchenentſchiedenfeindlih,Zugleichfand man aber,daß
keines der in den Hâfenbefindlichen<hineſiſchenGeſchwader
im Stande ſeynwürde,einem wohlbewaffnetenHandelsſchiffe
zu widerſtehen.AllenthalbenbeſtandgroßeEiferſuchtüber

das PrivilegiumCantons,welchesdieſemHafenin der That
dasMonopol des ganzen Handelsdes Reiches.mit.Fremden
zuwendet, DieſeNachrichtenſindbei -dernahenEröffnung
des Chinghandels-ſehrwichtig,“

4
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Briefeaus Batavia meldeten,daßam 142-Mai*>daſelbſt
ein Aufſtandausgebrochenwar. „Ungefähr600 chineſiſcheArz

beiter,welchebeidem Bau einesRegierungsgebäudesin der

Nâôhevon Bataviabeſchâftigiwaren, rottetenſichzuſammen,
und befreitengegen 600 cingeborneSträflingeaus dem-Ge-

fänguiſſe,die:ſichihnenanſchloſſen,DieſerHaufevon 1200

Maunbegingalle denkbarenAusſhweifungen.Jhre erſte
:

E pA war dieAuffnüpfungallerChíneſen,die nihtauf
]
___ ÍhrerSeitewaren, alleGebäude,beiderenBau ſieangeſtellt

cnesTaſchenbuch,IVY,Jahrg,
IL, Thl, ¿ 26



waren, wurden in Aſchegelegt,und dieBewohnerentkamen
nur mit Mühe ihrerWuth, Jun ein Fort eingeſchloſſen,
wehrtenſieſi<mit dem Muthe derVerzweiflung.Zuleßt:
wurden ſieaus ihrerStellungverdrängt;aber ſienahmen
ihreZufluchtzu den Sümpfen, aus denen man ſieſ{<werli<
heraustreibenwird. Späterhießes , eineAbtheilungHolz
länderſeyvon ihnengeſchlagenworden.

2 S
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Das Ausland meldete: „Die wilden Stämme von Van-

diemensland habenſi<hendlichden engliſ<henBehördenerge-
ben,na<hdemeinunmenſchlicherVerſuch,ſiegänzlichauszu-
rotten,glücliherWeiſefehlgeſhlagenwar. Ein Herr Ro-

binſonhat durchverſöhnlicheMaßregelndie Stämme der

Auſternbayund des Big River,dieblutgierigſtenderganzen

«Inſel,zur Uebergabebewogen. Am 7 Januar hieltHerr
RobinſonſeinentriumphirendenEinzugin Hobarttownmit
ſeiner{warzen Schaar. Sie wanderten ganz gemächlichein-

her,gefolgtvon einergroßenMeute Hunde,und wurden von

den Einwohnernmít der lebhafteſtenNeugierdeund Vergnü-
gen empfangen. Vald nah ihrerAnkunftgingenſileins
Regierungsgebäudeund wurden beidem Gouverneur einge-
führt,wo eineintereſſanteUnterredungſtattfand. Sie ſoll-
ten demnächſtmit einemgroßenSchiffenachdergroßenJnſel
gebrachtwerden. Die Weiber waren fürchterlichausgeſchmü>t75

mit menſchlichenGebeinen, die in vielenphantaſtiſchenFor-<9
men, ſelóſtum díeKinaladeunddenOberkopf,um ſieMEE

34
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hingen, Einige davon waren Ueberreſtevon Feinden,au<
Weißen„ die ſiegetödtethatten, diemeiſtenaber Andenken
derLiebean Ehegattenund Kinder,dieſieverlorenhatten.
Sie übergabenHerryRobinſonſc<sGewehre,dieſieermor-
deten Weißen abgenommen oder aus den Hüttengeſtohlen
hatten,Drei davon waren geladen, und die Mündungen
ſorgfältigmit Stücken Leinwand verſtopft.Das Jnnere
ihrermit Rínde bede>tenHütten,von denen HerrRobinſon
mehrerebeſuchte,war aufeineſinnreicheArt mit rohenZeich-
nungen von Könguruhs,Schnabelthieren2c. verziert.Die

EntfernungdieſerSchwarzenwird fürſieſelbſtUnd dieCo-

loníevon weſentlihemVortheileſeyn. Die großenWeide-
ſtre>en, diewegen ihrermörderiſhenAngriffeaufdieHir-
ten ſolangeverlaſſenwaren, werden jeßtbenußtwerden köôn-

|

nen, und den Schafheerdenſehrzu gut kommen, diebisher
aufeíneſehrunzureichendeWeide getriebenwerden mußten,
was dieHeerdenherunterbrachte,und den Preisdes Fleiſches
erhöhte.“

:
6.

i
Neu-Seeland.

'

¿ Die franzöſiſcheKriegscorvetteLe Favorit(ſchreibtdie

Allg,Zeitungim November 1852)legtebeiihrerWeltum-

___ ſeglungim legtenJahreaufNeu-Seelandan, um ſihaus-

ki zubeſſernz,ſielandeteeinigeKanonen,und erríchteteeineArt

N „von1 Baſtion,um dieausgeſchifftenWerkzeugeund dieArbei-
“ten

gegeneínen etwanigenAngriffder Eingebornenzu {Üü-
i,was um ſonöthigerwar, dg dieſeeinegroßeMenge
Ft: :
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americaniſcherund andererSchiffeüberfallenund verbrannt

haben,Das engliſcheGouvernement in Neu-Südwallis,das
längſtnah dem Beſißevon Neu-Seeland lüſternwar, benüßte
dieſenUmſtand,um die beidenJnſelnzu beſeßen.— Díe

engliſchenMiſſionare,welcheaufihnenetablirtſind, haben
dabeiihrerNation weſentlicheDienſtegeleiſtet,und:dreizehn
der neuſeeländiſchenHäuptlingebewogen,

-

einen Briefan
denKönigvon England.zu ſchreiben,um ihm ihreBeſorgnifß
einerfranzöſiſchenOccupationauszudrü>keu,und ihnzu bit-

ten,ihr.Freundund Vormund zu ſeyn,um ſieder Gefahr
einerfremdenEroberungzu entziehen.DieGelegenheitwar.

zu gut,um nichtbenústzu werden,und obgleichdas franzd-
ſiſcheSchiffuacheinigenWochenſcineMannſchaftund Ge-

râthſchaftenwieder einſchiffte,wie es auchnie im Planeder

franzöſiſchenNegierunggelegenwar, ſichder Jnſelnzu be-

mächtigen, ſo habendieEngländerdo< Truppengelandet,
und díeOberherrſchaftder Jnſelangenommen. Es iſteine
dervortheilhafteſtenErwerbungen, welheEnglandſeitlan-

ger Zeitgemachthat. Der Flachsund das Bauholz,welches
dieJuſelnhervorbringen,‘ſindals diebeſtenin der Welt für
den Schiffbauanerkannt,und díe Lage der Jnſelmachtſie
nothwendigzum Mittelpunktedes Wallfiſhfangesîn der
Südſee,der täglicheine größereWichtigkeitgewinnt.Die
EinwohnerbildenvortrefflicheMatroſen, und der geringe
Sold,denſieverlangen, ſowie dieWohlfeilheitderLebens-
mitteldufdenJnſeln,muß dieConcurrenzimWall[hfangeandern Nationenunmöglichmachen,

RL
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Fnfſel Bourbon.
Uéber dieSklaven verſchwörung auf dieſerJuſel

theilenNachrichtenvom 50 Mat 1852 Folgendesmit: „Der
Rädelsführerder Verſhwörung war ein Sklave,Namens

Louis,der von ſeinemHerrnkeineswegshartbehandelt-oder

als Sklave betrachtetwurde , vielmehr-hatteer ſogar-dieEr-

laubniß,fürſi ſelbſtzu arbeiten. Der Plan war ſehrgut
angelegt,wurde abervon zweiVerſhwornen,dieesbedauer-
ten,daßalleWeißen'niedergemeßeltwerden ſollten,am Tage
vor derAusführungdenBehördenverrathen.Anfangswar
man übereingekommen, am Charfreitageüber dieWeißen
herzufallen;alleinſonderbargenug war Louis eín-ſoguter
Katholíke,daßer ſichein Gewiſſendaraus machte,an einem
ſo heiligenTage Menſchenblutvergießenzu laſen, Es
ſollten alle weißen Männer, wie-alle-Negerin-
nen ermordet, und nur díe weißen Frauen und

Mádchen verſchontwerden. Die Malgaſchenund Kaf-
fernwollte man zu Sklavenmachen. Sechsund fünfzigder
Rädelsführer.wurden verhaftetund hingerichtet.“

1
“

8.

fame l=Lands
Auf -denJFunſelndes grünen Vorgebirgs hatte

es dreiJahrelangnichtgeregnet, daherim Jahre4852 da-

ſelbſt-50bis 40,000 MenſchenHungers ſtarbenund vieleEinwohnerauswanderten.
Im Auguſt1852 überfielder Negerkönigvon Barra die

eo Niederlaſſungenam Gambia, wurdejedochzurück:rieben,
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Das Ausland ſchrieb:„Nach den neueſtenNachrichten
aus Madagaskar hat dieKonigingroßeNeigunggezeigt,
alleVerbindungenmit denEuropäernabzubrechen,und man

glaubte,ſiewerde den HornviehhandelzwiſchenihrenUnter-
thanenund der JnſelMauritius verbieten,was jedo<für
leßteremit keinem großenNachtheileverbunden wäre,da
zwiſchenihrund den Anſiedlernvon Neu-Südwallis ein

Handelsverkehrmit Lebensmittelneröffnetworden iſt.Der
Unwille,den dieKöniginaufdieEuropäergeworfenhat,ſoll
ſeinenGrund ín der Sto>ung des Sklavenhandelshaben,
wodurchdieBeherrſcherínvon Madagaskareinebedeutende

SchmälerungihrerEinkünfteerlittenhat; ſiehattefrüher
nichtsdagegen,wenn man einenOchſenund einenMenſchen
paarweiſemit einanderverkaufte.Die Schwierigkeit,Sfkla-

ven an Mann zu bringen,wurde in der leßternZeitſogrof,
daß die Sklavenſchiffezu Mozambik dieSklaven Stü für
Stú> zu einem Dollarausboten,und dochkeinenKäuferfan-
den, Zu MozambikſelbſthattenſihdiePortugieſenin Pe-
dríſtenund Migueliſtengetheilt, und ſtandenim Begriffe

“

handgemeiínzu werden, Die Migueliſtenwaren im Beſiße
desForts,diePedriſtenaberihnenan Zahlweitüberlegen.“

Aus Abyſſinien meldetedasAusland,daß derKöníg
dieſesLandes allesAnſehenverlorenhabe,und eín Gallo-

neger, Marea, der vornehmſteStatthalterdeſſelben,în ſei:
nem Namen alleGewaltan ſichgeriſſenund dieübrigenGou-
verneure derProvinzenzu unterdrückenſuche.Der Schwei-
zerGobat,von der LondonerMiſſionsgeſellſchaft,war Zeuge
ihresKampfs.







Naturerſcheinungen.

Die Cholera ſprangin-dieſemJahrevon Englandeiner-
ſeitsna< Frankreichherüber,wo ſiebeſondersunter der

Volksmengevon ParísgroßeVerheerungenanrichtete,und

von wo ſieam 18 Juníus au< na< Brüſſelkam, ohneſi<
jedo<na< Súden zu verbreiten;andrerſeitswandertedie
Choleravon London nah Dublín, arbeiteteunter der âr-

mern iríſhenBevölkerunggrimmiger, als unter den reinz

líhernund beſſergenährtenEngländern, und ſprangdann

nah America úber,wo ſietheilsin den engliſchenColonien,
theilsin den VereinigtenStaaten (zuPhiladelphíaam 6

Maîí)ihreOpferſuchte,ohneauchhierden Norden zu:ver-

laſſen.Der Süden ſchien,vor der Hand wenigſtens,außer
_ ihremWege zu liegen.

Am 2 JuniusbeobachteteMaſſottíin Buenos: Ayres
den Enke? ſchenKometen, Am 19 Julíusentde>teGom-
bart in Marſeilleund am 29ſtenHardíngin Göttingen
einenfleinen Kometen am Kopfeder Schlange.Am

_22 Octoberbeobachteteman -zuMannheim zum erſtenMale
=D E Biela*ſchenKometen, -

:
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Die neu entſtandeneFuſelFerdinandeabei Sicilien

verſhwandwieder,deſtomehr aber wurde das Feſtlandvou
Ftalien mit Erdbeben und vulcaniſchen Eruptio-
nen heimgeſuht.Am 415 Januar wurde Foligno bei

Rom durchein furchtbaresErdbeben zerſtört;vom 411 bis

15 FebruarerfolgtenErdſtößezu Verona,Modena,Parma,
Reggío,Mailand. Am 8 Márz wurde ganz Calabrien

erſhüttert,überallGebäude zerſtörtund über 200 Menſchen
verſchüttet;am heftigſtenwüthetedas Erdbebenzu Catan-

zaro. Den folgendenTag, 9 März, war die Erde nicht
wenigerbei Smyrna erſchüttert.Ein vereinzelterErdſtof
erfolgteam 1 October in Kärnthen. Der Veſuv und

Aetna waren das ganze Fahr hindurchin ungewöhnlicher
Thâtigkeit.Schon im vorigenJahre hattederVeſuv Lava

ausgeworfen,am meiſtenzu Weihnachten.Jm März 18532

hatteer eínen neuen kleinenKrater gebildet, und wieder

einen neuen im Julíus. „Seit den leßtenTagen des Ju-
-líus,ſchreibtein Correſpondentder Allg.Zeitung,hat der
Veſuv ſeineThätigkeitmit einer außerordentlicheHeftigkeit
wiederbegonnen,und zwar dergeſtalt,daßwenn man das

fortwährendeAusſtoßenvulcaniſcherStoffezu einer be-

trâchtlichenHöhe, diebedeutendenLavaſtrôme,diezugleich
auf zwei entgegengeſeztenSeiten des Kegelsherabfließen,
ſo wie diegroßenErſchütterungenund donnerähulichenDe-
tonationen neben einanderſtellt, dieſerno< immer fort-
dauernde Ausbruch als der größteerſcheint,der in mehrern
Jahrenſtattgefunden.Jh glaubedaher,Jhnendasjenige
mittheilenzu müſſen,was man ín hieſigenBlättern‘dar:
über lieſt: „Jn der Nachtvom 25 Juliusbildeteſichein

kleinerKrater im Jnnerndes alten,und geradeaufdem,
PE
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der im lebten März entſtandenwar. Es erfolgtedarauf
ein Auswurf vulcaniſcherflüſſigerMaterien , die,in díe

Höhegeworfen,aber wieder in denſelbenKrater zurü>fielen.
Bis zum 29 JuliushörtederBerg nichtauf,Flammen zu

ſpeienund Steineauszuwerfen,und vou-Zeitzu Zeiter-
folgtenErſchütterungen.Am Abende dieſesTages wurde
der Ausbruchheftiger,dieausgeworfenenSteine erreichten
die Höhe von /, Miglio(?)(beinahe5000 Fuß)und fielen
wie Hagel auf die ganze Oberflächedes Kraters nieder.
Die Ausbrüchewaren uur von einem Jutervalle-von drei

Minuten unterbrochen,und man hortedieDetonationen in
der ganzen Nachbarſchaft.“(Jchſelbſthörteſiein Pompeji,
wo i< michgeradebefand,ſehrſtark.)„Ju fünfTagen
füllteſichder Krater auf 250 Fuß hoh an. An dieſem
Abende kamen 15 verſchiedeneLaven,aber von geringerBe-
deutung,im Junern desKraters zum Ausfluſſe.Zweinah-
men die.Ríchtungnah Torre delGreco,in dem Bette alter
Lavenfließend;andere verlorenſichſhlängelndaufdem Ab-

hangedes Kegels’,und nochandere überſchrittenkaum den

Saum deſſelbenin der Nichtungvon Bosco tre caſe.“Jn
einer ſpâternNachricht, die bis zum 4 Auguſtreicht,heißt
es: „Eine neue Lava floßſeitdem z0ſtenv. M. aus dem

Krater na< Bosco tre caſezu, auf der ſchonerloſchênen,
welchevor aht Monaten dieſelbeRichtunggenommen hatte.
Sie rü>te nur langſamvor, und nachallemAnſcheineſchien
ſiean dem Orte,Foſſodefichigenannt,ſtilleſtehenzu wol-
len, Eine andereLava quollaus dem altenKrater am 5314

vy.M., und nahm dieRichtungaufdieEremitagedelSal-
vatore zu. Auch ſiefloßſehrlangſamund kam nichtüber

D __dieHâlftedes Kegels.Jn dem Innern des altenKraters

DA
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bemerkt man jeßt viele Spalten von 50 bis 40 Fuß Breite.

Auch haben ſichdortdreiTeiche— wenn man ſoſagenkann —

von Lava gebildet,jederungefähr150 Fuß im Umfange. Die

Exploſionenund das donnerahnlicheKrachenfahren,wie in
den vergangenen Tagen,fort. — So weitjeneNachrichten,
die,wie es heißt,von dem bekanntenFührerSalvatoreher-
rühren,welcherverbunden iſt,in folhenFällenallesMerk-
würdige,was er — der mehr auf dem Veſuvalsunten lebt—

dort oben vorgehenſieht,hieherzu berihten.— Endlicher-

ſchienvorgeſtern,am s8tend,Abends, ecíngewaltigerLava-
ſtromaufdieſerSeite,vom Krater aus nah derEremítage
zu, und aufderſelbenStellefließend,díeauh dieLava vom

verfloſſenenJanuar eingenommenhatte, Als er ſi<tbar
wurde,fülltedieſerStrom ſhon die ganzeHöhe des Kegels
von oben bís ganz unten an, und ſchienbis zu dem Piano
delleGineſtregekommen zu ſeyn. GeſternAbendwar er no<
ebenſoſtark.Dabei iſtauchſeineBreiteweit bedeutender,
als allerder vorhergegangenen,“— Nach den leztenNach-
richtenvom 16 Auguſtwaren am 9ten noh verſchiedeneneue

Laven aus dem Krater gekommen, und da dieſedie Wege,
aufdenen man gewöhnlichhinaufſtieg, bede>ten, ſomußte
man einen neuen bahnen. Das Donnern und dieErſchüt-
terungendauertenfort, zweidieſerleßternam 10ten Mor-

gens waren von der größtenHeftigkeit, und gleichdarauf
ſtiegeine dritteSäule von Flammen und Steinen-aus dem

Krater, Díe andern Laven waren nichtweitergedrungen,ſie
fingenvielmehran zu erlöſchen,Seitgeſternund vorgeſtern
iſt,wieſchongemeldet,allesvorbei,und man ſiehtE nur

FeinFeuer,ſondernſelbſtkeinenLn mehr,“ e

2 S
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Nicht minder thätig war der Aetna. „Jn der Nacht
vom -54 October brach der Vulcan în der offenen Region , bet
der Manca del Sorbo „ ín einigen fleinen Bächen von Lava

hervor, erloſchaberdortuachdreiTagen wieder,weilin der
acht vom 5 November ín eben derRichtungeínvielfürch-
terlichererLavaſtromgegen Weſtenzu, faſtam Ende jener
Region,in dem ThaleBocchedelfuocogenannt,zum Vor-

ſcheinkam. Man ſah15 Oeffnungenlängseinerfürchter-
líchenSpalte,wovon die dreiunterſtennahe bei einander

ſichin eben ſovieleKrater einesVulcans verwandelten,die
unter dem ſtärkſtenKrachenanfingen,feurigeMaterien aus-

zuwerfen.Säulen des di>ſtenNauchesund glühendeSchla-
>en von 60 Palmen (gegen50 P. F.)Durchmeſſererhoben
ſichín dieLuft,dieleßteruzu einerHöhe,die man auf 200

Palmen(úber460 F.)ſhâßte,Der Strom, ín ſeinemLaufe
durchden Monte Gitta gehemmt,theilteſihin zweiArme,
wovon derſüdlichein einerBreitevon mehr als 200 Canne

(an 1500 F.)na< Monte Leprezufloß,und ſi<hieraufum
den ſüdlichenSaum des Monte Caſſanoherumbiegend, ín
derLinievon DagalaChíuſageradegegen Bronte zu wandte.
Aber auchdieſerverloſ<nachſehsTagen. Der andereArm
aber {nellna< Norden fortſchreitend,und ſi<dann gegen

Nordweſtund Weſtkrümmend,trat în den ſüdlichenTheildes
Bosco díMalettoeín,und warfſiham 12ten in díeWein-

bergevon Bronte ín derGegenddellaMuſa, Dieſeiſtgegen
Mittagvou dem Rande der Lava von 41651 begränzt, welche
von dieſerSeite díeGehäude von Bronte {üßt, und ein

ſehrbreitesBe>en darbietet,in welchemderAushru<hmeh-

__rereTagelanghâttefließenfônnen. Wäre das Thaldella

‘uſanun auchendlichangefülltworden,ſo hâttedernatür:



liche Abhang des Bodens den Feuerſtromin dasThaldella
Barrierageleitet,und ſowäre diebeſagteStadt gerettetge-
weſen;aber dieThätigkeitdes Vulcans in derNachtvom 15

November hat dieBeſorguiſſeerneuert. Die großeThâtig-
keitdes Vulcans in derNachtvom 14ten vermehrteſehrdie
Troſtloſigkeitder Bevölkerungvon Bronte,weil der Lava-

ſtrom,der ſichderGegenddelBrugnologenäherthatte,von
der oben angegebenenRichtungabzuweichenſchien;am fol-
gendenTage aberfingdieLava an gegen La Zuecahinſi<
zu lenken,nachdemſiealleWeingärtenderGegend,la Muſa
genannt, zerſtörthatte;woſelbſtauh eín großerSchnee-
behälterbei dem Andringendes vulcaniſhenStroms mit

einem fürchterlichenKrachenlosbrach,ſodaßman dieMün-

dung einesneuen , unverſehensgeöffnetenKraters zu ſehen
glaubte.DieſenTag und den ganzen folgenden15 Novem-

ber über breiteteſichdie Lava zur re<tenHand gegen die

Ebene des Palozu-gus,verfolgteaberdeſſenungeachtetden

Weg nachdem ThaledellaBarriera. Die Breiteíſtdieſelbe
geblieben,und man kann ſieaufeineMiglieſhäßen,Der
Ausbruchließbaldan Heftigkeitnah, und am 22 November
waren alleBeſorgniſſeverſchwunden.Doch kaum war der

Ausbrucherloſhen,als am 24 November ein ſ{<re>li<es
Erdbebenden Fle>enNicoloſiheimſuchte,“

Auffallendwar es, daßeben zur ZeitdieſesAusbruches
des Aetna zugleichin andernGegenden, in derNachtvom
412 aufden 15 November,leuchtendeMeteore geſehenwur-
den, Bei Genf bemerkte man raketenartigeFeuerſtreifen
und Strahlenbüſchelam Himmel,beiGrenoble eineMenge
Sternſchnuppen,beiBrüſſeleineMenge kleinerFeuerkuge
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bei Portsmouth viele. fliegende Sterne, und ſo daſſelbean

zahlloſenOrten der Schweiz,Frankreichsund Englands.
Ueber cinenſeltſamen Schnee berichtetdienordiſche

Biene aus Moskau : „Im März d.JF.wurde in einerEnt-

fernungvon 100 Werſtenvon hier,beiWolokolamsk,das
Feldan dem DorfeKurjanowabeinahezweiZollhoch,und
in einem Umkreíſevon 80 bis 100 Quadratfadenmit einer

Subſtanzbede>t,diein Geſtaltdes Schnee's,aber in gelb-
licherFarbeaus derLuftfiel.DíeſeSubſtanzbeſtandbeim
erſtenAnbli> aus Flo>en,die ſi<faſtwie Baumwolle an-

fühlten,löſteſihaber,nachdemman ſie einigeZeitineinem
Glaſeaufbewahrthatte,vielleichtdurchdieVermiſchungmit
den Waſſertheilendes Schnees, mit denen zugleichman ſie
geſammelthatte,in eineArt vou Harz auf, welchesdie
Farbedes Bernſteins,dieDehnbarkeitdes Gummi elaſtí-
cum und einenGeruchvon geſottenemOel und Wachs hatte.
In ihremprimitivenZuſtandentzündeteſichjeneMaſſebei
Annäherungdes Feuersund gab eineFlamme gleichbren-
nendem Branntweingeiſt,in ihrerharzigenForm aber be-

gann ſiein der Nähe des Feuerszu kochen.“
DaſſelbeBlatt beſchriebaucheine koloſſaleLawine,

dieim Kaukaſusgefallenwar. „JunderNachtvom 12 auf
den 15 (25)Auguſtrißſichvon dem BergeKasbek,zwiſchen
der PoſtſtationDarial und dem kißſchiniſchenOrte Gwelety,
an dem Wege, der aus Gruſienüber den Kaukaſusführt,
mit furchtbaxemKracheneínerieſenhafteSchnee-: und Eis-

lawinelos, Sie ſtürzteſich.mit ihrerganzen Schwereauf

E die

Eiſen
ketteam rechtenUferdesTerek,rißmächtigeFels-

s_ſtú>end ganze Stückedes Erdreichsmitſichfort,und be-

N fi€ unterſich,DieſerEinſturzmaß 40 Saſchenen
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(230 Fuß) perpendiculäre Höhe und 2 Werſteinder Länge,

erfülltedieganze Breítedes Thals,hemmte einigeStunden

langden LaufdesTerek,und ſchnittdieVerbindungzwiſchen
Rußlandund Gruſienvöllígab.“

Zu Genf geriíethim Auguſtdas aufden Gräberneines

KirchhofswachſendeGras von ſelbſtinBrand.

M2 i >05:
»

Seit1836 reiſ’tendieFranzoſenStammaty, Collier,Mí-

<aut , Ponjoulatín Kleinaſien.Die Herren.Taylor,Bo-
water und Aſpinalwurden 1851 am Euphratvon ‘herum-
ſtreifendenArabern ermordet. Jm arabiſchenGolfentde>te
einoſtindiſhesSchiffim Februar1852eineneu entſian-
dene vulcaniſhe Juſel.

Wolff, der deutſcheJudenbekehrer,wanderte na< Per-

ſien,Khoraſan,Afghaniſtan,und kam 1852 glücklichim Ge-

bieteRunjetSíngs an, um von da nah Tübet und Chínazu
pilgern.Jhmentgegen reiſ’teder EngländerBur n es, der

mit dem beruúhmtenGerard dur< Afghaniſtangerei?twar,
und von da glücklich.nachPerſienkam.

y:
Zu Bombay ſtarb'am7December 1852 der'erſtz2jährige,

ſo“hoffnungsvolleFranzoſeJaquemont, nachdem.er das

indíſheHimalajagebirgeſchondurchreiſthatte.Glü-
licherwar Lamarre-Piccotnichtlangevorhermit vielenindi
ſchenAltérthümernnah Frankrei<hzurü>gekehrt.Pember-ES
ton bereiſtedas KönigreichAva. Jm DienſtedesRunjet

i

SS Sings
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Sings entde>te Ventura bei Manikilia: griechiſcheAlkerthü-
mer, Der berühmteUngarCſoma de Körós, derſeit15
Jahrenin Túübet gelebthatte,ohne den Urſprungder Ma-
gyarén,weßhalbex gereiſtwax , auffindenzu können,kehrte
mit vielentübetaniſhenund Sauſcritbüchernnah Cakcutt@

zurú>,41852, Die Engländerveranſtalteteneinegenauere
Unterſuhung des Tndusgebiets, durchdieſhonge:
nante Gerard und Burnes,welcherleßtereden Weg na<
Perſieneinſ{<lug.

Aus Chína kehrtendreiReiſendezurü>,Prof.Neu-
manu,

-

der eínegroßeMenge chineſiſcheBüchermitbrachte,
Domèeux deRienzivon Bordeaux,der zwölfJahrelangge-
reiſtwax, und der blindeReïſendeJamés Holmann. Jr
Jahre1832 wurde Lindſay von Seíteder oſtindiſ<henCom-

pagniegn dieOſtküſtenvon Chinageſhi>t,um an andern

Punkten derKüſteHandelsverbindungenzu ſuchen,da der

Souverneur von Canton mít den Engländernîn den bekann-

ten Streitgerathenwar,
Am 1 Julius1852 kam in dem berühmtenruſſiſchen

HafenortePetropawlowsf inKamtſchatkaeineKarawane
gusTaſchkentund derKirgiſenſteppean, dieſehrunbekannte

Landſirichezum erſtenMale durchmeſſenhatte.
AuchAfrika wurde von Reiſendenheimgeſucht.Herr

v. Profkfeſchaus Wien unternahmund beſchriebeineſehr
intereſſanteReiſenah Aegypten.HerrRü pp ellaus Frank:
furta, M,reíſ’tezum zweitenMale nah Nubien undKor-
dofanzebendahíndieEngländerWelfordundWoodhall,wel
leßtèrerdaſelbſtſtarb,CapitánBelcher,ein Gefährtedes

____derúhmtenWeltumfſeglersBeechey,unterſuchtedieWeſtküſtenEE o derMiſſionárRolland drangim Jahre1854
ZA YueTaſchenbuch,IV,Jahrg,IT,Th1, 2
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tief ins Land der Kaffern ein. Bei weitem das größte Ver-

dienſtabererwarbſichLander, derberühmteBedienteClap--
perton’s,der nah dem Tode ſeinesHerrnglücklichaus dem

JunernAfrika?szurü>gekehrt,aberzum zweitenMale hinein-
gedrungenwar, und der dasGlückhatte,am 18 Junius 18351

den wahren Lauf des Níger (Quorra)zu entde>en,Er

iſtnichtnur glü>lihnah Englandheimgekehrtund hatſeine
höchſtintereſſanteReiſein den Dru> gegeben,ſondernex iſt
au ſchonwiederzum drittenMale mit einerneuenExpedf-
tionnah Afrikaabgegangen.

Seit dreiJahren war der engliſcheCapitänRoß, der

uachdem BeiſpieleParry?seineNordpolexpeditionund zwar

aufeígene-Koſtenunternommen hatte,vermißtworden. Sein
Bruder/ veranſtalteteeine neue Expeditionunter Capitán
Vla, der ihn aufſuchenſollte.Juzwiſchenlangtedie
Nachrichtvon ſeinerglü>lichenRettung aus dem Eiſedes

Nordpolsin Englandbald daraufan, nachdemBlack abge-
ſegeltwar. LieutenantGarden, ein GefährteParry?s,
unterſuchtedieKüſtenvon Neu-Braunſchweig.— Der durch
ſeine braſiliſchenReiſen berühmtePrinz von Neu-

Wied unternahm1832 eine neue Reiſenah Nordamerica,

Jn Mexico reiſteder trefflichedeutſcheMaler Ru gendas,
und ein andererDeutſcher,Namens Walde>, unterſuchte
im Auftrageder mexicaniſchenRegierungdie Alterthümer
dieſesLandes.

.

Sein Briefüber die intereſſantenTempel-
ruinen von Palenquewurde in Europa bekannt. Audubon

ſammelteVögelin Florida.Der GeologeBouſſiguaultbe:

“_xeiſ’tedie Anden, Herr Hillhouſedas engliſcheGuiana.
Dr. Pöppigvon Leipzigder ſeitvielenJahreninSúüd-A
america9D:RE ig in dem am wenigſtenags L. S ze

c
7+ LA
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biet des Amazonenſtroms verweilthatte,kehrte4832

zurü>zeben ſo der FranzoſeG a y, der ſeit.1828 Chilibe-

rei’te,Parhappewar von Buenos-Ayresaus nah Patago-
nien gereiſt,welchesLand auh CapitänKing von derSee

aus unterſuchte.Vom größtenJntereſſefürdie gelehrte
Welt aber war dieNachricht,daßdex berühmteReiſegefährte
des HerrnA. von Humboldt,Bonpland, endlichaus der

Gefangenſchaftin Paragnaierlöſtund in Buenos-Ayrès
angelangtſey,von wo er unterm 7 Mai 1852 dem Herrn:
von Humboldtden erſtenBriefſchriebund zugleichmeldete,
daß er ſichim JutereſſederNaturwiſſenſchaftenno< einige
Zeitdort aufhaltenwolle.

Jn Neu-Holland wurde von CapitánStuart ein

großerFluß und im Súden von Henderſoneinalterin-

diſcherTempelentde>t.
Jn den Jahren1850—52 machteder Franzoſeblatt

einebereitsvon ihm beſchriebeneglü>licheReiſe um die

Welt. Dagegen erfuhrman, daß die nordamericaniſche
Expeditionna< derSüdſeeunterCapitänReynoldt ge-

ſcheitertſey.
Merkwürdigiſtdie Entde>ung mehrerer neuer

Inſeln und einesFeſtlandes am Südpol. Zweieng-
liſcheWallfiſhfänger,dem HerrnEnderbysgehörig,dieBriggRE

:

Z Tula unter CapitánBíscoe und der KutterLivelyfanden
eingroßesLand im Südcn. „Man hältdafür,daßdas ent-

fe de>teLand einen Theilvon eínem ungeheurenContinente

bildet,der ſichvom 47° 50/ öſtlicherbis 69929/ weſtlicher
Längeerſtre>t,oder von derLangevon Madagaskarum díe

ganze Südſeeund den ſüdlichenſtillenOcean biszur Länge

des CapsHorn.CapitánBiscoe entde>tedasLand am 28

L- 2

#
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Februar 4331 „und blieb den folgenden Monat in der Nähe
deſſelben,wo er- deutlichdie-ſ<warzenBergſpißenüber den

Schneehínausragenderbli>te,Wetter und Eis-hinderten
ihnjedoch,ſichmehr als aufdreißigSeemeilen zu nähern.
Sturmvögelwaren dieeinzigenVögel,die ihm zu Geſicht
kamen; vou Fiſchenzeigteſichgar-keineSpur. Der--Ca-

pitánlegteſeiner_Entde>ungden Namen Enderby?s-Land
bei,und beſtimmte:ſeineLänge47950 und 669 50/ öſtlicher
Breite. Man ſah_das-Land-aufdreihundertengliſche-Mei-

-

len„ungefährſichhinerſtre>en,Der Gebirgszugſchieneine
* oſtnordóſtliheRichtungzu nehmen, Der bedenklicheGe-

ſundheitszuſtandſeinerSchiffsmannſchaftunöthigteCapitän
_Viscoe,unter wärmereBreiten zurückzukehren,und er

überwinterteaufVaudiemens-Land,,wo der Kutter wieder

“zu ihm ſtieß,der durchdas ſtürmiſheWetter unter hoher
ſüdlicherBreitevon ihm getrenntworden war. Jm-Octo-
ber 1834 begabſi<dieTula nah Neu-Seeland, Zu -An-

fangFebruars4832 gexiethſieauf bedenklicheWeiſein die

NáheeinesungeheurenEísberges,-als-derſelbeplöglichunter
furhtbaremGetöſein Stú>ke zerfiel.Am 15ten deſſelben
Monats exbli>teman ſüdöſtlihunter 69° 29‘ Lángeund
679 45‘ weſtlicherBreite Land. Es ergabſi, daß es eine

Inſel.în der Nâhe-desgroßenFeſtlandeswar, das ſpäter
den Namen ſüdlicherContinenterhaltendürfte,Auf dieſer
Inſelerbli>teman ungefährvier Meilen vom Ufereinen
HohenPikund mehrerekleinere;eineDríttheilder höchſten
pon ihnenwar mit dünnen Schneelagernbede>t, und zwei
Drittheile-völligmit Schneeund Eis. Die Geſtaltdieſer
Piks war ganz cigeuthúumlich, und zwar kegelförmig,aber
mit einerbreitenBaſis,CapitánViscoenannte derKöní-=
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gin von England zu Ehren das Eiland: Adelaideninſel.
Süúüdwáärtsdavon wurdentiefim Binnenlande,ungefähr
neunzigMeilen weit einwärts,Bergegeſehen.Am 21 Fe-
bruar 4852 landeteCapitánViscoe in einer geräumigen
Bucht des Continents,und nahm von ihm im Namen
Wilhelms IV Beſißk.Das Land bot einen Anbli> der

traurigſtenVerödung dar;nirgendswar eineSpur von
vegetabiliſchemoderanimaliſchemLebenzu erbli>en.Künftig
wird dieſerTheildes Continents, wenn ex ſichals ſolcher
erweiſt,den Namen„Grahams:-Land“/führen.“

__

Der Capiîitäneines Wallfiſchfängers, Herr Harwood,
ſtièß,als er von Tapan aus ſüdwärtsgegen Neu-Holland
ſteuerte,unter 5° 45‘ nördlicherBreite und 452°55‘ ôſt--
licherLänge(nah dem Meridian von Greenwich,alſoetwa -

4729óſtl.Länge von Ferro)auf eineJuſelgruppe,dieno<
nichtaufden Karten vorgezeichnetiſt.Die Mannſchaftdes
Schiffeslandete,und wurdevon denEingebornenfreundlich
behandelt.Die Juſelnſindſehrdichtbeyölkert, und haben
Ueberflußan Kokospalmenund FrüchtenjederArt, nament-
lichſole,wie ſiefürScziffenöthigſind,die von Tapan mit
dem Scharbo>kommen. i

_Im Maî4852 {rieb man aus Lima : „Das nordameri-
caniſheSchiffder Comboy, von Woahoo , von einer der

Sandwich-Jnſelnkommend, legteſicham 29 vor. Monats auf
derRhede vor Auker. Der Capitän,HerrHardingT. Mer-
ril,erzählt,daßer auf derUeberfahrtdreiInſelnentde>t
habe,derenLagefolgendeiſt:15° 50 ſüdliherBreiteund
441°?weſtlicherLänge des Greenwicher-Meridians. Zwei

iS dieſerJuſelnſindbewohnt;dieEingebornenhaben denP
Wuchs und das haſelnußfarbigeGeſichtder Bewohnerder

:

Sandwich-Juſeln,aber ihrCharakterſcheintnichtſoſanft.“
Endlichentde>teau< einSchiffder ruſſiſh-americani-

ſchenCompagnie,unter CapitänChrontſchenko, eine Juſel

Ante79 9‘ 56“ nôrdlicherBreite und 477° 0/ 15“ öſtlicher
nge. :

-
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Geſtorben.
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40 Pechier,Chemikerin Genf.
48 Graf yvon der Golz,vormaligerpreußiſcherMiniſter.
49 Salmon, vormaligerſpaniſcherMiniſter.

Februar.
9 Wiederhold,JuſtizminiſterinCaſſel,

— v, Haugwiß, der bekannte vormaligePreußiſcheMi=

niſter.
ChampollionderJüngere,franzöſiſcherGelehrter.
Crabhbe, Neſtorder engliſchenDíchter.

M â rx3.
40 Clementi, berühmterComponiſt,in England.
22 Der großeDichterGoethe in Weimar,
— OberſtWieland in Baſel.
28 Geh.Nath Schlotheim,Mineralogin Gotha.
— Vendavid,Philoſophín Berlín,

as

0

APL Lali

7 Prof.SchúßinHalle,Mitſtifterder AllgemeinenLit,
Zeitung.

9 FúrſtCamilloBorgheſe ín Florenz.
44 Der großeNaturforſcherCu vier ín Paris.
15 Zelter,DirectorderSingakademieín Berlín.
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Der große MiniſterPerier in Paris,an der Cholera,
ViſchofSailer in Regensburg.
Karoline,Gemahlindes MitregentenPrinzenFriedrich

von Sachſen.
Varnbühler,würtembergiſcherFinanzminiſter.
Der berühmteengliſcheHiſtorikerMakintoſh.

Sni UL
x

5

Der berúhmtefranzöſiſheGeneral und DeputirteLa-
marque, an derCholera.

Graf Woronzow, vormals ruſſiſherGeſandterin
London.

Dex berühmteFeremias Bentham,zu Weſtmin-
ſter,85 Jahre alt.

LudwigRobert,Díchterin Baden.

Der berühmtek.k.Hofrathv. Genß in Wien.

Zimmermann,Hofpredigerund Kirchenzeitungsſchreiber
in Darmſtadt.

Balleſteros,ſpaniſcherGeneral,ín Paris.
v, Pirch, bekanntdur ſeineNeiſenin Serbien,zu

Breslau,

UIAA UDS,

19 Weber, Humoriſt,zu Kupferzell.

Auguſti
17

€

ES5
E

General Dumes nil,zu Vincennes,an der Cholera.
Clarke, der berühmteengliſheReiſende,an der

Cholera,

Se mber.

E Bah,Aſtronomín Paris,an derMinni
LIE
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Klein, Componiſtin Berlin.
Der berühmteDichterWalter Scott,

Prof.Krauſe, Philoſophin München.
Der berühmteExmíiniſterChaptal.

QV 2-f,
:

Der DichterJulius von Voß in Berkin.

November.
5

42

413

14

LDS

e
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2

Der MathematikerThibautin Göttingen.
Oriani, Aſtronomín Mailand,

Der berühmteNationalökonomSay inParis.
Ras k, berúhmterSprachforſcherin Kopenhagen.
Der berühmteengliſheAdmiral Lord Exmouth.
Schmídt- Phifeldek,Conferenzrathfn Kopenhagen.

cember.

Der Jaquemont aufderReiſein Bombay.
Prof.Bec> in Leipzig.
Der hochbejahrteKuuſthiſtorikerFüßli in Zürich,
Der berúhmteFreiherrv. Cotúa in Stuttgart.
¿Der SchauſpielerDevrient ín Berlin.

Karl von Lameth, das berúühmteMitgliedder cou-

ſtituirendenVerſammlung.
Herzogvon Dalberg,vormals franzöſiſcherSenator.



EhronologiſheTabelle
übex

allewichtigenBegebenheitendes Jahrs1832.

4 10

2

M)

3

Miniſterwechſelin Bayern.
ProteſtationderOfficierezu Veracruzgegendie mex iz

cauniſcheRegierung.
Cop.Smith beſiegtdieNeger aufJamaica.
Bourquinund dieJuſurgentenvon Neufchatelin contu-

maciam zum Tode veruxtheilt.
Antwort der Londoner Conferenzauf das holländiſche
Ultimatum. 2

Streit über das Wort „Unterthan“/in der franzöſi:
chen Kammer.

Tumult zu Hanau gegen dieEinführungdes preu ßi-
ſchen Zollfußes.

Die Londoner Conferenzbeſtätigtden GrafenAu g u-

ſtinCapodiſtríiasals Práſidentenvon Griechen-
land.

Proteſtationder 2ten Kammex in Naſſaugegen diever:
faſſungswidrigeZuſammenſeßungder erſten.

Auflaufín-Chamberygegen den jeſuitiſchenMiſſionär
Gupot,
= Y
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12 Feſtſeßungder franzöſiſchenCivilliſieauf 12 Mill,

Fr,ſtattder geforderten15.
=_— Ertheilungvon Ehrenmedaillenan dieruſſiſ<henTrup-

pen wegen des polniſchenKriegsund derErſtürmung
Warſchau?s.

415 HeftigesErdbeben zu Foligno.
— Die Polenvom CorpsGíelgudsund Chlapowski’skeh-

ren nah Polenzurü>,
— Ufkasin Betreffder ruſſiſchenAdelswahlen,
14 PVPpſtlichesManifeſtwegen militäriſcherBeſeßzungder

unzufriedenenProvinzen.
48 Der Congreßvon Megara decretirtdie Abſezungdes

GrafenAug. Capodiſtrías.
— Die NeufchatellerRoyaliſtenerhaltenEhrenzeichen.
19 Ausmarſchder päpſtlichenTruppenunter CardinalAl-

bani,

20 Niederlageder italieniſchenJnſurgentenzu Baſtiaund

Leſena.
21 GrauſamesWüthender päpſtlichenTruppenzu Forli,
27 VerzweiflungskampfderPolenzu Fiſchau.
28 Einzug der Oeſterreicherund der päpſtlichen

Truppenin Bologna.

_29 Reformer- Verſammlungzu Mancheſter.
50 Neues holländiſhesUltimatum.

54 Don Pedroreit zu ſeinerFlottenah BelleJsleab,

— GrafOrloffverläßtPetersburgin einerwichtigendiplo-
matiſchenSendung,

Februar. '

2 Don Pedro'sKriegsmanifeſt, n CE
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5 Aushruch der großen <ineſiſ<henRevolution unter

Li- Timing.
7 Unfug der päpſtlichenTruppenin Ravenua.

9 HeftigeAngriffeder Toriesaufden GrafenGrey,weil
er Don Pedro’'sExpeditionzuläßt.

— KleinerSoldatentumultin Hanau.
412 Die Cholera ín London.

17 Der Vürgerconventin Bremen verlangteineVerfaſ-
ſungsreform. -

18 MilitäriſcherSpaziergangrégMainzerBeſaßung im
Naſſauiſchen.

19 RuſſiſcherBefehl,die Wegführnng der polní-
ſchenKinder betreffend.

20 PäâpſtlihesRevolutionstribunal in Bologna.
21 Verbot der Vereine in Würtemberg.
22 GrafOrloffkommt im Haag an.
— Bafel erklärt die Trennung 0E und Land,
55 Die Franzoſen in Ancona.
25 PreußenpublicirtſeinenHauptfinanzetat.

_26 Das neue polniſcheStatut.
_— Verſammlung zu Baſſersdorf,Stiftungder <wei-

zeriſhen Shußvereins.
27 Aufbruchder Ruſſengegen Kaſi Mullah in Daghe-

ats
29 Baden erklärt,daß ſeinPreßgeſesßneben den die

“26 __ PreſſebeſchränkendenBundesgeſeßenbeſtehenſolle.

Gt
-4 Das badiſchePreßgeſebßtrittinKraft.
Die Zeitſchriften;Die Tribune,der Weſtbote

"WS :
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und die Zeitſchwüingen werdendur< Bundes-

beſ<luß unterdrú>t.
Don Pedro kommt nah Terceira.

Mißlungene-pedriſtiſcheEmneute in Rio dé Janeiro,
Santanna erleidetbeiToloma einekleineNiederlage,
Dankadreſſe der Polen an die Deutſchenaus
Beſançon,

HeftigesErdbeben in Ealabríem.-
BeſchlußdesParlamentsinBetreffdesirriſchenZehnten,
WirthsVerhaftungin Rheinbayern.-
Austrittder altenRâthevon Zürich,
FhbrahíimſtürmtAcre vergeblich. *

GeneralSantander wird abweſendzum Präſiden-

‘ten von .Neu- Granada ernannt,

44 Emeute zu Grenoble,
— Verſtärkungder franzöſiſchenTruppenin Antcönas
45 Auſſtandin Bolognagegen diepápſrlihenTruppen.
45 Edictdes Herzogsvon Modena, dur< dasErdbeben:

veraulaßt,
46) e Oeſterreicherrü>kengegen Anconaëvor. :

— Die polniſchenFlüchtlingein“Preußenwerdenuuter

preußiſcheMilitärdisciplingeſtellt.
47 Concordat der 7 Kantone Luzern,Zürich,Bern,

Solothurn,St. Gallen,Aargau und Thurgau,
;

48 “NeueVerbíndungder altencolumbiſchenStaatenNeu-
—

Granada,Eguadorund Venezuela;
21 GroßeProceſſionder Londoner Union.
22 Das Unterhausnimmt díeNeformbill am
25 Audienzdes franzöſiſchenGeſandten,GräfenMornasA

beimKaſer pon Marokko, i

:

E
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|
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27 Die Cholera in París.
— Graf Orkoff in London. E

28 DieFranzoſenerobernDOUE
April
4 FeſtdexFreundederbadiſchenYreßfreiheitzu Weinheim.
5 Der Herzog von MRO enipfánatruſſiſcheOrdens-

Ls

Fuſigníen:
Weishaarwird Miniſteru Wirtembéigs[2
Dev Königvon Bayernreiſtnah Jtalien,
Ausfallder Franzoſenaus Algier.
MißlüngëènèrAngriffder:Stadt-BaſeleraufGelter-
finden.

Fbrahim ſ{lägtdên Osman, PE von Tripölí,

+ beiAlexandrette. :

: (9 Die FranzöſiſcheKamner beſchließt,daßdieRegierung
__ mit den fremden (poluiſhew Flüchtlingen

|
| nachWillkür verfahrenkönne.

í

"9 Cubières in Ancona erklärt ſich im. Namen

Frankreichsgegen die FONIC ENENFn ſur-

E
#|

— [ee]

genten. :

|

— Das badíſcheHofgerichthebtvermögedes neuen Préf-
È. geſeßesdieBeſchlagnahmedes „Freiſinnigen“auf.
>10 Aufhebungdes altenChovrhevrenſtiftsin Zürich:

“45 Koletti ziehtan der Spikedêr grié<iſ<en Oppo-
ſition in -„Nauplía”cin;Aug. Caypodiſtrias
dankt ab.

te„Proteſtationdes polniſchenNationalcomité'sin París
[a ‘gegendas polniſcheStatut,
_—# Dex Papſtnimmt 5000 Schweizerin Sold.

À
MenzelsTaſchenbuch.TY, Jahrg.IL.Thr. 28
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Volfsverſammlungzu Einſiedeln.Neu - Schwyztrennt
ſi<hvon Alt - Schwyz,

Wirth von den Aſſiſenfreigeſprochen.
Convention zwiſchendem Papſtund Frankreichin
Betreffder Beſeßungvon Ancona.

Thorn, belgiſherGouverneur von Luxemburg,wird
von den Hollandernentführt.

Jn Würtemberg werdendie Adreſſenum Einberufung
der Stände verboten.

Die kurheſſiſhenStände wollen nur eine ſehrcinge-
ſ<rânktePreßfreiheit.

MißlungenepedriſtiſheEmeuten ínRio und Pernam-
buco,

Oeſterrei<hund Preußenratificiren die 24 Ar-

tik el der belgiſch- holländiſchenPacification,
Die Mehrheitder Naſſauiſchen Deputirtenſiſtirt
ihreThätigkeit.

ErklärungderbayeriſchenSERE daß in Bayern
FeinegeheimePolizeibeſtehe.

Nicderlageder bosniſchen Jnſurgentenbei Novi-

hagor.
Auflöſung der franzöſiſhenKammer, Flucht

der Deputiertenvor der Cholera,
Ufas,dienotabeln Bürger in Rußlandbetreffend,
Expedition der Herzogin von Berry und des

MarſchallBourmont von Livorno aus.

VerhaftungdexGráfinWrisbergin Braunſchweig,
Montalivet erſetden krankenMiniſterPerier,
Y aez eröffnetden ſpaniſchenSchiffenden Hanmit
Venezuela,
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Mißlungene karliſtiſheEmeute und Landungdex
Herzoginvon Berryzu Marſeille.

VerſammlungwürtembergiſcherDeputirtenzu Boll.

Mai

aw

l

EinberufungdererfahrenenMänner aus Schles=
wig und Holſtein,

Aufhebungder UniverſitätWilna.
Einzugder päpſtlichenCarabiniersin Ancona.
Das SchiffCarlo Alberto, das díeHerzoginvon
Berry nah Frankreichgebracht,wird genommen,

HeſtigerAngriffder AraberaufBona.
Der PoleTur wird in HannoveraufruſſiſcheRequí=
ſitionverhaftet. ‘

Rußland ratificirtdie 24 Artikel,

Baſel- Landſchaftconſtituirtſich.
Der Sultan thutMehemed Ali, Paſchavon Acgyp=
ten,in den Bann,

Die Cholera in Philadelphia.
Grey bleibtim Oberhauſein der Minorität.

GroßeVolksyerſammlungzu Birmingham.
Convention Englands,Frankreichsund Ruß ands
mit Bayern, die ThronbeſteigungKönigOtto's LT.
von Griechenlandbetreffend.

Grey gibt ſeine Entlaſſung ein. GroßeGäh-
rung im engliſchenVolke,

i

DrohendeVolksverſammlungin Birmingham.
Adreſſedes UnterhauſesfürGrey,
Adreſſeder PforzheimerfürAufrechthaltungder badi-

{en Preßfreiheit,
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Fúnf naſſauiſcheDeputirtevotirendas Budget.
Der Könígund díè Königinvon Englandwerden vom

LondonerPöbelatts8gepfi�en.
König Leopold proteſtirtgegen diè nur bedíu-

gungsweiſe erfolgteRatificationder 24 Artikel.
Ancíllon wird Miniſterder au8wärtigenAngelegen-

heitenin Preußen.
Die TagſaßungſanctionirtdieTheilung des Kan:

tons Baſel,
AufſtandderChineſenin Batavia.

Audienzder polniſchenDeputation inPetersburg.
Ukas,dieUñíformendes ruſſiſ<henAdels betreffend.
“Adreſſeder Manúüheirier.
Wellington ſuchtſichdur<hAnerbieteneinerReform
vergebli<îns Miniſteriumzu drängen,

Scandal zwiſcheiiHeard und Arnold im Congreß
der VereinigtenStaaten.

Wellingtonwird vom Londoner Pöbelinſultirt.
Perierſtirbtau der Cholera.
Grey bleibt im Míiniſterftum,das engliſcheVolk

beruhigtſi<{,
Pozzodi Borgoreiſ’tnè< Petersburg.
Die Adreſſenum Aufrec{thaltüungder Preßfreiheitwer-

denín Baden. verböten.
KleineEieute in Nürnbërg.
Compte rendu derfranzöſiſchenOppoſition.
Proteſtationvon 15 naſſauiſchenDeputirtengegen die

Bewilligungdes Budgetsmit 5 Stimmen.
Entde>unggroßerSilberminen in Chili.
Moxd des GonfaloniereContiBölſariinAncona.
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25 Kleines Gefecht, vor Algier,
27 Großes Volksfeſtzu Hambach.
— JFbrahim-erobert A ère:

28 Aufruhrín Bagdad,
= KleinerTumult în-Zweibrücken.
— KaſiMullah entkommt den Verfolgungender Ruſſen,
29 Vittſchriftder-Polen:an-das Unterhaus.
— Niederlagedex bosuiſchen‘FJuſurgentenbeiSarajewo,
— Netzenſteinwird erſterMiniſterin Baden.
— Kleine Gefechte in der Vendée zu Gunſtender

Herzoginvon Berry.
30 KleineTumulte ín Rheinbayern.
—

Eröffnungder Kammern im Hau nover.

51 Verhaftung der Karliſtenuhsupterxin Paris,
— Hollandsneue Einwendungengegen diePacífication,
=—

Volkêverſammlungzu Bergen ín Kurheſſen,

Iunius.

4 Lamarque’sTod.
— Eröffnungder braſlliſhenKammern.

2 Erklärungder bayeriſchenRegierunggegen die Aus-
ſhweifungenbeim HambacherFeſt.

— Neuer Angriffder AraberaufBona.
3 Die Vendée in Belagerungszuſrand erklärt,

— Proceſſionin Ancona.
4 Das Oberhaus nimmt die Reformbill an,

5 Lamargque’sBegräbniß, großerepublicaníſche
S Emeute,
6 Niederlageder Nepublicaner,Paris în Belage-

_ rungszuſtanderklärt,
:
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43
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45
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Der König vonEngland beſtätigtdteRefvru:bill.

Die hannôöverſcheKammer erklärtdieOeffentlichkeitih-
rer Sißzungen.

Vologna’'sProteſtationgegen das Verfahrendes Card.

Albani.

Erklärungder LondonerConferenz,Holland und Bel-

gien müſſenihrgegenſeitigesGebiet räumen.

Die Studenten in Würzburg verbrenneneine Schrift
des Prof.Vollgraf.

Volksfeſtin Badenweiler. i

Eine engliſcheFlottevor Tripoli.
Fhbrahím ziehtin Damascus ein.

ProteſtationeinerAnzahlvon franzöſ.Deputirtenge-
gen den Velagerungszuſtandvon Paris.

Kriegsgerichtin París. Verhaftungder HH. v. Cha-
tegubriand,Fiß-James,Hyde de Neuville.

Die Cholera in Brüſſel. Z

Wellington,am JahrstageſeinesSiegesbeiWaterloo,
vom Londoner Pöbelmit Koth geworfen.

RúekkehrdesKönigs von Bayern aus Jtalien.
Wirthſtelltſichfreiwilligzur Haft.

:

Steinwurf-auf den König von England,
Bulle des Papſtesgegen dieital.Rebellen.

FeldmarſchallWrede wird mit Truppen nah Rheín-
bayern geſchi>t.

Volksverſammlungzu Wilhelmshadin Kurheſſen.
Büúrgergardegeſeßin Kurheſſen.
Die iriſcheReformbill gehtdurch.
Don Pedro ſegeltvon Terceira ab.
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26 Der Yaſchavon TrapezuntbeſiegtdieGebirgsvölkervon

Surmene.
27 Grey bringteinenneuen Vertrag,das ruſſiſ<e An-

lehen betreffend,vor das Parlament.
28 Die berühmten deutſhen Bundesbeſchlüſſe.
29 Revolutionzu Montevideo. PräſidentRibeiraentſeßt.
30 Hollands abermaliges Ultimatum.

Julius.
2 EróffnungderTagſaßungund IdóesVolksfeſtzu Luzern.

— Adreſſedes Oberhauſesan den Köníg,dietraurigeLage
JFrlandsbetreffend.

5 Grey tadeltdieheftigenReden gegen Rußlandim Par-
lament.

NachträglicherdeutſcherBundesbeſ<{ws;das Ver-

botaller polit.Vereine, Volksverſammlun-
gen 1c. betreffend.

7 Großer Sieg Jbrahims bei Homs über Huſſein
Paſcha.

8 Don Pedro's Landung in Oporto,
— GroßeVolksverſammlungderJrländerzu Balyhale.
49 Die Londoner Conferenz beſtehtgegen Hollandauf

ihrerErklärungvom 11 Junius.
— Die braſiliſ<heKammer erklärtſi gegen Joſe d'An-

drada, den Gouverneur des jungenKaiſers.
42 BelgiendringtaufBeſchleunigungderPacificationmit

Holland,
i

:

— Der mexicaniſheGeneral Teran ermordertſi<ſelbſt,
da ſeineTruppenzuSantannaübergehen.

[411
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‘Prote�tation pon-Südcarolína_ gegen- die-Beix
behaltung des hohen Tarifs.

Studenten in Jena verbrennen die Bundesheſchlüge,
Motion Chriſiiaui’sgegen die Bundesbe-

<lüſſe, in der hannoverſchenKammer.

Hollanderklärtdem Handelsſtande,dieFeindſeligkeiten;
würden wiederbeginnen.

Santander landetín Santa Martha.
ProteſtirendeAdreſſe von Stuttgartund Marburgge--

gen die Bundesbeſchlüſſe.
Die-ſchottiſcheReformbillſanctionirt,
Die TagſaßungſeßtcineCommiſſion:niederfürB u n--

desreviſfion,
Der perſiſchePrínzAbbas MirzaerobertEmirabad?
im-Khoraſan.

Der:Bundestagverbietetus:„Freiſinnigen“und:„Wäch-
ter am Rhein.“

Adreſſedex StadtFreiburg“im Breisgau‘gegen*die
Bundesbeſchlüſſe.

Gränzvertrag zwiſchenGrieheuland und der
VBforte,

Dev Kaiſer von Rußland fährtdem Lord Dur=-

h am entgegen,
|

Tod des Herzogs von Neichſtadt,
HeftigerAusbruchdes Veſuv,

„Gefecht:beiVallonga unfernOporto.

Neuer BeſchlußdesParlaments.in Betreffdesiriſchen

Zehnten.
Verſammlungin derKron- undAnker-TavernezuLonis

5
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26 Bulwers Motion gegen die- deutſchen:Bun-
desbeſ<lüſſe im engliſchenParlament.

— Auflöſung-der Stände in-Kurheſſen.-

-

27 Eröffuungdes-griechiſchenNationalcongreſſesinNauplia.
28 JuliusfeſtinParís,Ertheilung von Eteufreu

zem an- die Polizei. %

— Erklärung der wúürtembergiſchenMiniſter,
dieVerfaſſungſolledur< dieAnwendungderBundes-
beſhlúſſenihtverlegtwerden.

— Fahrtdes.erſtenDampſſchiffsauf dem Oberrheinvon
StraßburgbisBaſel.

29 HuſſeinPaſcha’sleßteNiederlage:beiBylan.
50 Zurü>nghme- des badiſchenPreßgeſeßes,
— Anleiheder preuß.Sechandlungsſocietätvon 12 Mill,

Thalern.
54 Wrede's Rúkehraus Rheinbayern,
— Aufhebung vieler Klöſter-inPolen,

Auguſt,

4 EinzugdespäpſtlichenDelegatenGraſſelinii

in Ancona.
5 Der Königvon Würtembergbeſtätigt--dieExllnungſei-

ner Miniſtervom 28 Julius,
— Zurúd>weiſungallerPolen aus.Siáita.
7 Gefechtvor Oporto,

= WE =

don, um den Unwillen-überdie“deutſchenBundes-
beſhlüſeauszudrü>en,

Motíon des OberſtEvans zu Gunſtender-Polen,
-

_ím engliſchenParlament,
Seymour,engl,BotſchafterinRom, beſchwertſich,daß
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die engliſcheVermittlungin Jtalienni<taugeuom-
men worden ſey.

Anerkennung Otto's T durch den Congreß zu
Nauplía.

König Leopolds Hochzeitzu Compiègne.
Mordverſuch auf den jüngern König von

Ungarn.
Hannover erklärtſicham BundestagefürHandels-
freiheit.

Contrerevolutionin Montevideo. Ribeira wieder cin-

geſeßt.
KleinesZuſammentreffenderPédriſtiſchenFlotteunter
Sartorius mit derMiguelíſtiſchen.

-

Entlaſſungdes MiniſtersWeishaarin Würtemberg.
Flores,Präſident‘von Egüuador,überfälltdie Stadt
Tablon ín Neugranada.

Tumult zu JxheiminRheinbayern.
Der BundestagverbietetRotte>s politiſcheAnnalen.

GrafHohenthalund Hr. v. Waßdorfin Sachſenprote-
zſtirengegen dieBundesbeſchlüſſe.
KleinerTumult zu Chemuís6.
Emeute zu Montpellier.
Der Papſtbezeugtdem franzöſ.GeſandtenSt. Aulaire

öffentlichſeingutesEinverſtändnißmit Frank-
reid.

Koloſſale-Schneelawineim Kaukaſus.
Proceß der St. Simoníſten in Paris.
Reactionin Würzburg.
Entde>ung der g rr oFLEA Verſchwörung—

in Bern.
-
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Kleiner Tumult in Freiburg im Breisgau.
Don Miguel ſeßtdieJeſuiten wiederin den Beſiß
allerihrerGüter ein.

ep eM: be le

Troxleran der Spigedes ſchweizeriſchenSchu ß-
vereins proteſtirtgegen die Commiſſionder Tag-
ſaßungund verlangteinenneugewähltenVerfaſſungs-
rath.

Abreiſe der Bourbons aus England nah

Oeſterreich. :

teuer VerſuchEnglands,Hollandzu verſöhnen.
Schluß der Univerſität Freiburg.
Verordnungdes deutſchenBundes gegen den Nachdru.
Don Pedro wird von den Miguelíſtenin Oporto

eng eingeſchloſſen.
Díe EinwohnerWarſchau?swerden gezwungen, am Jah-
resfeſtder Eroberungzu illuminiren.

Díe BelgierlaſſenTornaco?s Bandefrei.
StarkesSchreibendes ExherzogsKarl von Braunſchweig

an das franzöſiſcheMiniſterium.
Morazan , Präſidentvon Guatemala’,vertreibtdieſpa-
niſcheParteiaus Omoa.

Die TagſaßungbeſchließtdefinitivdieTrennung von

Stadt und Landſchaft Baſel,wobei nur fünf
Kantone proteſtiren. x

Verhaftungder HerzogsKarl von Braunſchweigund
Deportirungdeſſelbennah derSchweiz.

Der Bundestag verbietetdie „DeutſcheallgemeineZei-
tung“ und den „Volksfreund.“

E
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18 Buſtamente ſiegtüberMontezuma bei San Miguel:
Dolores,

— VerſammlungderNaturforſcherin Wien.
49 Flehende Adreſſe der Podolíer.
20 Holland lehntlakoniſchjedeVermittlung ab;

24 Kaxl X landetinHamburg,
25 600 PolenwerdenäâusFrankreichna< Algiereingeſchi�t,
26 EröffnungdesGoethacanals in Schweden.
27 Objectiv-ReorganiſationderUniverſitätFreiburg.

HeftigerAngriffdes MigueliſtiſchenGeneralsTexeira

aufOporto,

GDO e

4 Krankheit des Königs vonSpantieu, Gemäßig-
tes Miniſterium,

— “Santanna ſchlägtFaciobeiPuebla,
)

— Die Londoner Conferenz:erklärtHolland:ihreMi f-
billigung,

:

2 Ausfallder Frauzoſenaus Algier.
5 Otto T zum König von Griechenland proclamirt

und EinſeßungeinerNegentſchaftwährendſeinerMin-
derjahríigkeit.

6 Königin ChriſtinewirdRegentin yon arittes
währendderKrankheitihresGemahls,

i

—- Karl X inBerlín,dieHerzogínvou AngoulemeinWien,
7 Wiederherſtellungder Univerſitätenin Spanien,

— Santander übernimmt dieNegierunginNeugranada,
9 WerbungeínesgriechiſchenCorps in Bayern.

14 Soult und Thiers treten gn dieSpigedesfranzóſis
ſchenMiniſteriums,
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Lord Durham kehrt nach Loudon zurück.

Kleines ZuſammentreffenzwiſchenSartorius
und der

MiguelíſtiſchenFlotte.
|

GA

Neue Verfaſſungin Braunſchweig-
GroßesOctoberfeſt

in München, die grie<hiſ<e

Deputationdaſelbſt.
A

i

HeftigerAngriff
dex MiguéliſtenaufHportso.

SchweizeriſcheSchügengeſellſchaftzu Knutwyl.

BVédingtesAmneſttedecret
in Spanien.

A
A

6 Die engliſchenTruppen in Oportoverlangen
tumultug-

riſ<ihrenSold.
zZ

Don Miguel begibtſichFux Armee
vor Opv rro.

Santanna erſcheintvor Mexico.
i

Hollanderklrt- daßes um feinenPreisnachgebeu

werde.

Die BelgierverhaſtenHrn.
PpescatoréalsGeiſelfür

Hrn.Thorn.
E

:

Lebeau und Rogier tretenin das belgiſheMiniſte-

rium.
:

|
e

Schuhe und Truß-BündnißFrankreichs
und

Englands gegen Holland,

GefechtbeiOran.

VergeblicherAngrí}derMigueliſtenaufOporto.
-

Die Generalſcaaten
tretenderErklärungdes

Königsvot

Hollandbei.

yreußen erklärtſicham BundestagefürHandels-

freiheit.
;

SchlußderVerfaſſungöberathungen
în derhanndverſchen

__

Kammer.
‘KarlY in Pras.-
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Vereinigung der engliſ<-franzöfiſ<henFlotte
gegen Holland.

Kaſi-Mullahs Fall, EinzugdetRuſſenin Gimri.
Ukas,wodurchder polniſcheAdel geſichtetwird.

ovember
Fbrahim in Koniah.
Subjectiv-ReorganíſationderUniverſitätFreiburg.Ent-
laſſungRotte>s und Wel>ers,

Die Lattenſtrafein Preußenabgeſchaf�t.
Hollanderklärtzum leßtenmal,daß es nihtnachgebe.
Die hollándiſhe Küſte wird in Blokadeſtand
erklärt.

i

Gefangennehmung der Herzogin von Berry
in Nantes.

Entde>ungeínerCarliſtenverſ<wörunsginSpa-
nien,

Der GroßweſſierRedſchidPaſchabrichtvon Scutari

auf.
Holland verſuchtangeblich,England vom vinz
ſiſchenBünduiſſe abzuziehen.

Gefechtbei Oran.
Umtriebe der Toríeszu GunſtenHollands.
HeftigerAu sbruc< des Aetna und gleichzeitigeMe-

teore im weſtlihenEuropa.
s

Die Herzoginvon Berryin Bla ye.

Stiftungdes Sarner Bundes,

KühnerAusfallShwallbahs aus Oporto.
DrohendesDecret der KöniginCIE gegen dieCar-

liſtcn,
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Holland erklärt, wegen der Blokade keineReprefſ-
ſalienbrauchenzu wollen,

Die Franzoſen unter Gerard in Brüſſel, -

Eróffnung der franzóſiſhenKammern, Schuß
auf den König.

EnglandermäßigtdieholländiſcheBlokade.

Die Miguelíſtenvox Oportoſchießenauf ein engliſches
Schiff.

gypoſitionder ruſſiſchenParteiin Griechenland,Gee

genregierungzu Aſtros,
Verlobungdes Königs von Neapelmit der Prinzeſſin
Chriſtinevon Sardinienzu Genua.

Die Franzoſen vor Antwerpen,
AdreſſederStadt Münſteran ihrenAbgeordnetenHüffer.
Hollandbietetden Landſturmguf.

:

Die HH, Thorn und Pescatore werden gegen ein-
“ander ausgeweſelt.
Der Eongreß von Súdcarolínadrohtin derTarif-
fragemit denWaffen,

Erklärungdes Congreſſesvon Georgien90eden von

Südcarolina,

Ec eM € x;

Auflöſungdes Parlaments,Einberufung des er-

ſtenreformirtenParlaments von England,
Buſtamentenimmt Pueblaein.
Angriffdes LandvolksaufEutin,

Bundesbeſchluß,wona< einepreußiſcheArmee an“

die Maas rü>t,

Abſchied Otto's Taus Múnchen,



Gi
PEE

E TE LEAs Ve
4 n

e
¿la

L

Fs -
E

FE
M

3

ë

Y

A

: R imine 444 ——

* 6

D

40

Eédfinigdex Kammern 1 Daxrtiſradt.
Schuß-und Truß-Bükdnßzwiſchen"Bahernund Grie-

— chenland.
PráſidentFa@fo n erklärtſiyauergiſthgegenSüd-carolina.

Waffenſtillſtandin Mexico.
45 Die Franzoſen!eroberndieLunetteSt. Laurentvor Ant:

werven.
_— DieTagſabüngscommiſſionbeendigtdenBundesreviſiots:
2

EMU.
46 Umtriebedex ruſſiſhen"Parteiin Griechenland,Wahl

des AdmiralsRicord zum PSE47 Bombardement von Oporto.
— Namik Paſchain London.
20 Eröffnungdes ungariſchenNeichstags.
21 Große Niederlage des GroßweſſierWbei EE:

nigh. T

25 Capitulationivou Autwerpen. S6 S5 G

25 Cap.Koopmannſte>tdieholländiſchenKanonenboote-inTE
;

Brand. :

26 Fraukreic erklärt,ſeineTruppen aus Belgie
“zurückziehenzu wollen.

— Die Liſtender polniſchenConfiscationen wer:

den bekanntgemacht.
28 FranzöfiſcherGeſeßésentiwurfzu GunſtenderColouien.

GS La
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